








4 Ill N — ei 


| 
\ - - 
1} 
h f i & 
' A 
I + 
N J 
3 MIB leo 
Ä (80: 
vr 
W. G. FARLOW 
* 
\ 
2 > Se “ = * 
! 
1 
h ⁊* 
— — 
ra 





REFERENCE LIBRARY 
OF 
CRYPTOGAMIC BOTANY 











k ‘ 
i 
. 
. ⸗ F 1 
J ⸗ * 
Fer“ 
E # ‘ J 
ri 4, 
4 W I 
- r) . 
- I 
. 
r , R 
Fig . ‘ 5 
d a 
’ J 4 ‘ 
. + r 2 
’ + 
* * 
* ‚ 
4 42 
BB ‘ F : 
3 I 
= » . 
- R 1ı 
. \ . * J 
J e : 
“ 
1 
» . 
2 4 
B “ » 
= I 
” » 
’ - 
. R * 
J J 
.. 
* 
* * 
J 
hi . 
⸗ = * 
* 
J 
“ + 
a * J * J 
% 
. » # id 
D 5 - 
* 
— 
\ 
Pr . . J 
[3 “ 
* 
— ı. . . 
= 
* 3 . 
4 
J — PA . 
ı 
- r} . 
. . 
1 
* 
* 
—— - 
* J . 
— 
J 
x 
* 
J | 
/ ‘ 2 - 
# - ß j A 
® * 
“ - . ’ 
- 
a ” 
is “ . 
“N “ \ 
* J * 
J 
| 
. “ 
* 
* 
J 
r ? 
— * % 3 
r [4 . 
4 
- 
= 
® 
rn‘ 
* f 
* I 
⸗ * 





nn 


Digitize8 by Googlel 
j a 





—. 


— J ER } 


Magazin 
fuͤr den neueſten Zuſtand 
* nz j | Der BR 
Raturfunde. 
1 J— u s . 
mit Nuͤckſicht auf die dazu gehörigen | 
Hulfswiſſenſchaften 
herausgegeben 
bon 
Sohenn. Heinrich Voigt, | 
DB. W. D. H. ©. Weimar. Hofrath, Profeffor dee | - 
Mathematik und Phyſik zu Jena, Mitglied der kön. Soc. 
der Wiſſenſch. zu Göttingen, der batavijchen zu Haarlem, 
ber naturforfchenden zu Brockhauſen, der. mineralogis n 
Then zu Jena und der phhfifch = mathematifchen zu 
Erfurt, Mitdivector der Naturforfchenden Seſellſchaft, 
” fa wie des practiſchen phyſiſch? mechaniſchen 
Inſtituts zu Jena. 
Zehnter Band. 
x — | | 
Er u Mit Kupfern, | | a ek 
PR Z . Beimar, | | ; 
im Berlage bes Kandes ⸗ Induſtrie » Gomptoise, | 
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Radrict v von. einer EIER: Maf fe — 

genen Eiſens, welche im 3. 1793 
"aus dem Innern von"'Aftita nad) ber 
J Kapſtadt gebradht worden; ; nebſt orykto⸗ 


777 4 “ 


Wolf Zreiherrn — — — 


E⸗ iſt wohl jetzt keinem Zweifel mehr — 
daß man auch dem Eifen, ‚fo,..wie andern ; Mes 
tallen, bie in reiner vegulinifcher Geſtalt vorkom⸗ 

Voigt's Mag. X.B. 1. St. Julius 1805. A 2 


B 


J 1 * 
— 4 — 
J J * = , a 
# 
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en, ‘eine Stelle in den mineralogifchen Eyftemen | 
anmeifen müfle, da eine Menge Thatſachen das Vor⸗ 
kommen deſſelben, in einem „ip ſolchen Zuſtande 
hinlaͤnglich bewühlt i haben. * 


So entſchieden * auch die Srifteng des in der 
Natur dörkommenden gedieigenie m Eifens fern 
mag, fo bleibt doc die Entftehung und Bildung 
der gefundenen großen Maffen deſſelben, nach, mei⸗ 
gt Einſicht, kant ai ae Jh jeben 
' Geognoften. 


Es ik — daß dieſer — nur 
immer auf der Oberflähe, nie im nern der Ge: 
birge gefunden worden ift, und es dürften wohl alle 
ältere und neuere Erfahrungen auf den Schluß fühe 
ven, daß fie den bildenden Kräften der Atmoſphare 
Baal — aeg 

de ic, wid im Anfange des Jehres — zum 
erſtenmal in der Kapſtadt befand, ermunterten mich 
‚bie Aeußetungen neuerer Reiſenden nach dem ſuͤdlichen 
Afrika *) zu den Entfchluß, über die Eriftenz der da⸗ 
ag gefundenen'Eifenmaffen ſelbſt ahhere Erkundi⸗ 


RXP 
4 


2 . Jolin Belrew‘ —— of travels into the 
interior of Southern Africa. "London 1801- ; 
8. 236. F Zu er —— 


B 
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Ka | j 
gungen einzuſichen Stand dieſer wurde noch mehr durch 
bie Auffotderungenthes vortrefflichen General⸗Gous 
verneurs der Kapkolonie I. W. Janffens, der fi 
in jener Gegend als den thätigften Freund und Beſchuͤ⸗ 
ker der Wiſſenſcheften zeigt, bekraͤftigt Ich ſcheute 
alſo keine Mühe die von John Barrow erwaͤhnte 
Eiſen maſſe aufzuſuchen, und war „much gluͤcklich ges 
nug» den damaligen Eigenthümer unb vorgeblichen 
Entdecker biefes, Stüds auszuforfhen, Ich feste 
mich im Namen bes en in Beſit ber 
merkwuͤrdigen Eiſenmaſſe und über chickte ſie mei⸗ 
nem Freunde van Marum zu Haarlem, nebſt an⸗ 
dern Mineralien in eben dem, Jahre mit der vom 
Oberſten Siccema tommanbdirten Batavifien $ Kriege, 
forvette Spion, . Bei meiner Burhetunfe in „Eus 
vopa, fand. ich i in Baarlem bei meinem Freunde ne⸗ 
ben der ihm ‚gefandten Veſchteibung der Eifenmaffe, - 
auch diefe im Kabinet ber Nalurforſchenden Geſell⸗ 

ſwaft ſelbſt wieber. Van Marum hatte davon 
eine Veſchreibung nach der meinigen geijefert,, 9 
Da ich aber bei meinem zweiten und laͤngern Auf— 
enthalte im füdlichen Afrika, im Jahre 1804 noch 
ginige ig Aufklaͤrungen u erhalten —— 

1275 * 3‘0 4% 2 m ! 
vs. BEN. ‘Verhandelingen van de Ba- 

J taafscho Maatschappy der’ Wetenschappeni‘te - 


Aaarlem. Tueede deels, Twebde- Stuki Te 
Ariaterdem, By Johannes Allırt 1804, 8. 257- 


u 3 ig 
Ki: 


Beis fand, ſo / dͤckteres wohl den Freunden dor Ni⸗ 
nerclogie wicht — — zu * a 


— a Fe u er, ee — 1 Sy — 
ä Deyenpnoiide Berehung. dr — 
—— 2 Nele 2 nen Eiſenmaſſe. J ira ud 


a "Die Dale hat auf. Ihrem. ki 9— * eine | 


ia fahlgraue "Sache, die tet und ba, in, 
| —W een Br Oberfläche if. inte: 


% 
n eno ellweife 
i a higbran * Eſchocher fteumeife 
* übe zegen z1. — u urn ung sd: “ on 


— Die Mafe Weist und — 100 
Ä bei, das Ganzt ‚eine. conv er⸗ ⸗ ncay e Schale 
bilden, ‚die. au irgend einer, co Ei „Gesirgsmaf 
qufgelegen, a en muß. "Die 84 ee berrläche i 
matt un beiteher ausaugae —9 tet vertieften 
heiten **) 7 mit geidem Eſen ryde überzogen, Diefe | 
—— ‚der Sberfähr ‚Iheinen, „— — nach | dem 


äußern Anfepen, A mic dei Bildung ki ‚gägen Ma afle 


> der 





a hart No” ray Art. ht EUR ge er men? ne: 


r —9— Die hi ußere Geſtatt hat“ viel Mebereihfttiimendes. 
mit dem Schalenfdrmigen bes gediegenen Arſeniks 
ns, Andreas 8» Berge am Datz, 


By tTCHE ——— »E iv , 

os * Der Umfang; dieſex Aushöhlungen: ift.pon.ı% bis 

En Zoll, und ihre Tiefen von wbis 4 Aoll Rhein: 
. s1silA asnurm bo vi LE I CE 


Pr 


’ | — 7 
aͤbeteinzu ſtimmen. DV Inrpendig * dem teiſchen 
Bruche hatte die Mafle nur. wenig don einem 
metallifhen Glanze. Auf dem Bruce war 
fie hafenfärmig,, uneben, Stellweiſe von 
ſehr feinem, hin und ‚wieder aber auch vor 
gröberm ve ‚Ein mit vieler Mühe abge⸗ | 
Ihlagenes Brudftäd war unbefimmt edig 
und nicht fondertich ſcharfkantig. | 


Die ganze. Maſſe iſt vollkommen un— 
durchſicht ig, fie befömmt durch den Strich mehr 
Glanz, hält‘ das Mittel zwiſchen Halbhaͤrte 
und Weichheit', iſt vollkommen ge: 
5 Hmeidis und vbror dentti fiber. 


Li 73 T 


Das —* oewict Beim ich an 


9 Wirklich if dieſe Äußere, Farm des Stuͤcks eim 
= chgrakteriſtiſches geichen fuͤr die Bildung der 
ganzen Maſſe felbft. Die Vertiefungen in. der 
Oberfläche konnte man wohl mit ben sutüctgelaf- 
fenen Oeffnungen -Aufferer regelmäßig geftalteter 
. Körper vergleihen, und die Erklärung ber Bi 
dungsart der Afterkryfiallen ließ vieleiht auch 
» auf bie Entftehung der. unregelmaͤßigen Form der 
Oberflaͤchen ſchließen, da naͤmlich durch Eindruͤcke 
von conderen Minerals Körpern zur Zeit, wie bie 
ganze Eifenmaffe noch eine, weiche Gubflanz war, 
verſchiedene groͤßere und kleinere DEN ber 
— entſtanden ſeyn — a 


. | J J en \ — 
einem abgeſchlagenen Stuͤcke von diefer Maſſe mit⸗ 
telſt der Nicholſ onf hen hydroſtatiſchen Bad, 


nach Art des Heren Hay, und fand, daß daſſelbe 
7,708 war. Herr van Marum hat nachher eben: 


falls das eigenthämliche Gewicht von einem andım | 


abgeſchlagenen Stuͤcke beſtimmt *) und (75 nut 7,654 
gefunden, melches tegtere wohl als rd richtigere ans 
zunehmen — ** en 


Eine auffaltende — Eonderbaceit bei 
Diefer gediegenen Eifenmaffe, iſt ihre außerordenty 
* Zaͤhigkeit.Sie widerſtehet hei, weiten nicht 


fo febr, der Seite als das beſte Schwediſche gefriſchte 


und gahre Eifen, und mit einer guten Engliſchen 
Feile fand ich kaum mehr Widerſtard als beim Blei 
oder Zinn. 


Herr van mãrum hat nahere Vet ſuche uͤber 
die —2* angeſtellt und aus einem Stuͤcke der⸗ 
ſelben einen Stab ſchmieden und, haͤrten laſſen. 
Nach ſeiner Verſicherung ſchweißte dieſes Eifen ſehr 
gut, und mit Magnetftäben geſtrichen, nahm es 
eben [6 geſchwind, und in eben dein hohen Grade 
bie magnetiſche Kraft an, als ein auf gleiche Art 
Kianheler Ahnficer Stab von Samebilgen os 


9) S. a. a. © ©. 259, 


— 


| u 19 
m Die Abme ffungen ber ganzen Maſſe find fol⸗ 
gende: die größte Breite betrug 20% Zoll und bie 
Beinfte 13 Zoll; der dickſte Theil oder ihre Höhe 
bis 4 Zoll Rheiniſch Maaß, ſo wie der ungefaͤhre 
kubiſche Inhalt der Maſſe 719 goll. Iht abfolus 
te8 Gewicht betruͤg, wie ich fie bekam, 171° Pfund, 
Doch bat die Maffe- utfprüngfich bei weitem meht 
Volumen und michin auch mehr’ Gehorcht gehabt, 
wie aus dem kuͤrzen hier folgendeh Brrichte übet 
biefeibe erhellen wird u 


’ Nach meiner im Jahre, ‚1803 enthorfenen und 
an bie Naturforfhpende. Sefeufhaft zu Harlem 9% 
ſandten Beſchreibung dieſer Eiſenmaſſe, iſt die Be⸗ 
ſtimmung des Locals wo dieſelbe aufgefunden wor 
ben, fo wie der kurze geognoftifche Bericht, ber Ge: | 
gend, _ fehe wadeutlich und unricht ig angegeben. 
Ich hatte im nachkoigenden Jahre 1804 bei meiner, 
auf Befehl des Generalgouverneurs der Kapkolonie 
unternommenen mineralogiſchen Unterſuchungsreiſe 
im Innern des ſuͤdlichen Afrika, Gelegenheit, auf 
der Stelle ſelbſt, wo die Eiſenmaſſe gefunden wor⸗ 
den, Unterfuhungen ‚anzuftellen, Um beide Ber 
richte mit einander vergleichen zur fönnen, theile ich 
fie beide Hier. mit. Die mehr erwähnte Maffe ge: 
- , diegenen Eifens fand ich in der Kapſtadt bei einem 
daſigen Bürger, Namens Carl Sternberg, *) 


*) Carl Eternberg ift ein Teutſcher, der wie viele 


} 2 


unter andern wenig bedentenden oſſilien. Von 


der Art und Weiſe ‚wie ex zu der Ejſenmaſſe getkom⸗ 
en ſey, machte er mir folgende Fs5ehlung:- 34 


abıe 1793. fen er bei der Apwefenheit des nach den 


Sftindifchen Befigungen von Hollgnd ausgeſchickten 
Generalkommiſſaͤrs Nederburgh,, mit Bewilli— 


‚gung, deſſe lben von den auf Bergbau ſpekulirenden 


Brüdern. v.am Rhenen, ins Innere von Afrika 
geſchickt, um ben daſelbſt vermutheten Silberberg⸗ 
bau zu eroͤffnen. Er trat, ſo unerfahren er. auch 
in Kenntniß der Gebirgskunde war, mit einigen 


Hader uhr‘ fertigen Gereͤthſchaͤften berſehen ſeine 


Fußreife an," und nahm feinen Meg nach den oͤſtil⸗ 
hen Gegenden der Kolonien. Da wenig zuodt 
läffige Berichte, ja fonar Ifgenhaft erfundene El 


Aihlungen, der wunderbaten Ereigniſſe die auf die⸗ 
1* ſer Reife ſich zugetragen, das Reſuitat ſeiner Rats 


berungen ſeyn mußten; war e leicht eiägufßen ; indeſ. 


* 
te e. (* 7 + er’ , x 4. ? * a” he 
⸗ 14 4 133.1 J 1 244 l r 


tn Kehed: gandäleute, durch einen Menſchenhaͤndler, 

oder ſogenannten Seelenverkaͤufer, der ſonſtigen 
Oft indiſchen Compagnie zu Amſterdam an dieſel⸗ 
be abgegeben, und als — nach der Kapſtadt 
geſfchickt wurde. Sein Aeußeres iſt beſonders auf⸗ 


fallend und der Verluſt feines: vechten Arms und 


— Auges bei einem in den afrikaniſchen Wuͤſte neien 

gehabten Gefechte mit einem grimmigen Löwen, 
giebt ſeiner Geſchichte . nr der * 
heit. 


J 


4 


— 
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kr für die unkultivitten Köpfe jenen, Iutirnehmer 


ut einteuchtend., Sternberg erlebte piele Aden⸗ 


{heuer .- bis er endüch jenſeits des Camtoos⸗Fluſſes, 
' ur Wohnung, eines. Bauers, Chriſtian de Vogel, 
gelangte, ber fein frzedliches Dach Aber einem tejr 
hen, von: der Natur niedergelegten Scope, zwi⸗ 
ſchen zweien kleinen Fluͤſſen Dry» und Riet⸗Fontyn 
genannt,aufgeſchlagen ‚hatte. Dieſer Afrikaniſche 
Bauer war einſt im Beſitz von einem Stud Erz — 
as war Bleiglang — — gefommen ,. mige⸗ ‚der Hot⸗ 
tentotte ſein Viehhirte unfern ſeines Wohnl aufeg 
gefunden hatte. Gereizt durch den Glanz, ließ er 
inmmer fort, ohne Anwendung anderer Mittel der 
Errde bigien Schag, abzugewinnen,. täglich über jene 


— — —— un 
” - - en . 


Stelle die Heerde treiben. Da ſich dieſe Ermieder—⸗ PAR: 


Lage. faſt ‚zu Tage und nur unter der —*5 in 
ſchwachen Lagern fand, ſo war es, natuꝛtlich 


# 


durch den Huf des darlibergetriebenen Viehes, die x : 


oder gemacht ,. und nach einem iedesmaligen Re⸗ 
genguſſe, ſich ‚einzelne Eleine Stufen dapon ‚zeigen 
mußten, , ‚Der. Bauer theilte Sternbergen, feinen ge: 


fundenen, Schat mit, ‚ber es bei demfelben nad) eis £ 


Bigen Ber ebungen dahig brachte, „daß. er an feine 


dieſem Erze überfenden durfte, Bei diefer Bergs 
manniſchen Reife, : ‚fand er nun: auf: einer Ele⸗ 
N Phantinjagd >“ wie er mir verſicherte, in einer 
| Entfernung von una 306 Meilen‘ — 


Patrone in ber Kapſtadt ein Paar Saͤcke voll von 


* 
L 


— 


— 


J 
12 — 


von ber‘ Eapſtad ind ungefähr 5 Meiten son der | 
Gafoga *) genannt, in, einer durchaus unbewohn⸗ 
ten und vor ibm von keinem Menſchen betretench 
Gegend, zwiſchen zwei ſteilen Felſen w ͤnden/ gan 
abgeſondert * merkwllidige Eau. — 


nd rt 


22 


er Host mir damals nähere — 
uͤber dieſen Gegenſtand und nicht ſonderlich des 
kannt mit "dei" Menſchen jener füblichen Ekdſpihze 
und ihl em Choraktet, — ** dieſe fabelhafte Eh 
zaͤhlung, die einen Anſtri bon Wahtſcheinlichteit 
hatte, für wahr An. "Sternberg ft aber der Ent- 
deder biefer Eifenmäfe richt, und bie Elephanten⸗ 
jagb ift eine 'Erdichtung. - "Kunde vor. dem Jahre 
1793 wär diefe Cifenma rfe ‘den Einwohnern im 
ori bes indes, ſchon betähn:" —— 2} 
| Segen othidohten des — Sein 
Flufie‘ in der Gegend zwiſchen dem Sonntags. 
und Boſchismanns Fluſſe in einer ungefaͤhren 
Länge‘ von 27030" vͤſtlich von Greenwich/ iſt die 
—— die ich in Vegleitüns eine⸗ 


tt 230 
unter} * MN, aLtT, 
e” Diele ; zwei glüfe find: mir Pe — — 

als der Exiſtenz nach„ganz unbekannt, und ich 
habe ſi e bei meiner eat. in ‚jene Gegend nu ge⸗ 


ſehen. 


h 
ä 
2 
j 





Vauers mit Namen Pitt van Royen, befuchte, *) 
beffen Bater „ber eigentliche Finder. ‚der ermaͤhnten 
Buff, war, 


= ⸗ 441 J J 


Die Gegend if beſonders durdh- eine ansgebrrie 
te Fläche fehr ausgezeichnet. ‚Gegen Nordweſten 


if fie von einer Reihe hoher Gebir; ge, das Infel, 


gebirge (Eplands Gebergte) genannt und gegen 
Nordoften von ben anſehnlichen Winterbergen 
oder eigentlich Winteredsgebirgen. (Minters 
hoͤks Gebergte) eingeſchloſſen. Gegen Suͤden nach 
ber Kuͤſte hin, dacht ſich das Gebirge im. Allgemei⸗ 
nen allmaͤhlig ab, ſo wie auch bie ganze Gegend 
eben Tiefe Verflächung annimmt, und, ‚an. der. Ser 
Me von —— begtaͤnzt wid, Mi 


Die Bebirge. gehören zu den. Uranfänglicen, 
FERN führen fowohl in Ruͤckſicht ihrer aͤuſern Geſtal⸗ 
ten, als auch der darin befindlichen Gebirgsarten, | 
ganz das Bepraͤge dieſer aͤlteſten Formation, *) 


* 
— 
4. 


i 9 Es war ben, xprũ. — 
be 


") Es würde mid hier zu fehre von den Zweẽ — 
Vorhabens entfernen, wenn ich eine detaillirtere 
geognoſtiſche Beſchreibung der Gegend geben wor ilte, 

. Ih. begnüge mich despalb, nur das anzufuͤhren, 
was zur Localbeſtimmung noͤthig iſt und verſpare 
das ——— bis iu einer ‚andern N wo ih 


Pe — | 
Mertielihig ft die pattiellen und due — 
formationen in dieſer Gegend, und noch merkwrt 
diger, ein bier ſich findendes, ganz iſolirkes äh 
vulkaniſches Gebirge. Ueberhauyt erregt dieſe Ge⸗ 
gend, bei’ dem forſchenden Geognoſten ein beſonde⸗ 
res Infereſſe und bietet Mannichfaltigkeiten dar, 
die bei der übrigen Einfachheit der ganzen‘ Sübafti⸗ 
kaniſchen Urgebirgsformation,wotan man fi 4 
während einer‘ langen mühfeligeh Reife ſo fehr ge» 
woͤhnt, eine angenehme Ueberraſchung. In die⸗ 
ſem Urgebirge findet ſich unter den neuern Format 
‚onen vorzüglich eine uͤberaus mannichfaltige Ans | 
bäufüng' von Eiſenerzen, worunter vornemlich die 
meiſten "Whten der Braun⸗ und Thoneiſenſteine zu 
rechnen ſind. "Man kann in der That vom fldits 
chen Afrika, vorzuͤglich aber von dieſem Streich 
Landes, das'mit Recht behaupten) was Birgit von 
dee Infel Eiba fagt: — e Au 


‚Tasula inexhaustis Chalybuza gemerosa | 
I | metallis — on 


denn, alle Gegenden. der Kolonie, find mit Eifens 
erzen überhäuft, u und außer dem Eifenglange find 


| 
‚fl gen 


dierRefultäte meiner im Innern von Afrika gefam: 
melten Gevanoftiichen —— den re 
mittheilen werde. N f 

'%:#).8, Aeneid. I. X, V. 174. '* 


7 
alle Deigen —* vorhanden. Eine noch ausge⸗ 
pichnetere Merkwuͤrdigkeit in der Nähe eben dieſer 
Sielle, wo man die Eifenmaffe fand, ift wohl auch 
das Vorkommen des magnetifchen Eiſenſteins im 
maͤchtigern und ſchwaͤchern Gängen im Urfande 
kein *) und in Quarzgebirgen. u . 


Es wuͤrde zu diel gewagt ſeyn, wenn man di⸗ | 
Entftehung der Eiſenmaſſe in dieſer Gegend, eine . 
magnetiihen Kraft zuſchreiben wollte. Aber wäre 
es auch nur eine Idee, und wäre diefe Maffe, wie 
"ändere ähnliche, erzeugt worden, **) und beftünde 


etwa aus einem im ber Atmoſnhaͤte gebitderen Deos 


‚ dukte, fo könnte man wohl nach einer nicht ganz 
anmahrfcheinlihen. Hopotheſe, einer fich fonft fo 
thätig Aufernden Kraft, eine ſolche Wirkung zu⸗ 
fpreiben. 


3 


De diefe Eienmaft viel — «r) mag ges 


) Dat der Sandfkein auch wie ver — eine Ge⸗ 
birgsart der unanfaͤnglichen Gebirge conſtitdirt, 
iſt mir im füblichen Afrika oft vorgekommen. Am 
Höttentotts: Hollandsklof gegen’ Oſten, z3 Meiten 
von der Kapftadt entfernt, koͤmmt er in mächtigen 
Lagern mit ven Thonfchiefer abrechfelnd vor. 

**) S. Heren Abt Struz Bergbautunde II. T. 

**) Barrom erwähnt ebenfalls in feiner Reiſebe⸗ 
fhseidung, daß der Obrifte von Prhen ein Stud 
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weſen ſeyn, erhellet aus der mir gegebenen Nach · 
richt des Pitis van Royen deuttich Sein Vater, 
ber, ‚wie bie meiften Bewohner der Sidafrifaniz 
ſchen Kolonie , gewoͤhnlich alle, Geraͤthſchaften zu 
dem Ackerbau und Hausmelen ſelbſt verfertiget, 
hat dieſe von ihm ſelbſt entdeckte Eenmaſſe, ale 
ein Magazin für fernen Gifenkedärf, welchen eonft - 
dis Kolonifien von der Kapſtadt zu einem theuern 
Preiſe holen muͤſſen, betrachtet, und oftmals 
Stuͤcken abgeſchlagen, um. neue Pflugſchaaren / dade 
aus zu ſchmieden. Er ruͤhmte insbeſondere die gu— 
ten Eigenſchaften des Eiſeas, und bedanerte ſehr, 
dag fein Merklomp (Eiſenklumpen) nicht mehr ogpr 
handen water m Br Fr en ne u 


Durch welchen Zufall dieſe Eifenmaffe von 
dem Piüge, wo fie urſpruͤnglich lag, hinweggebracht 
244 

| - wurde, 

F eu tz er EA 

von diefer Maffe abgeichlagen ünd fie mit nad) Enge 
land gebracht habe, Er iſt auch derfelbe, der den 
Phrenit, welches Foßil ihm zu Ehren den-Namen 
fuͤhrt, mit nach Europa brachte. Doch Prien 

— war. kein Mineralog, war.nie in;den ſuͤdweſtlichen 
afrikaniſchen Gegenden gereißt, und hatte. zufällis- 
s. ger Weile diefes Zoßil von, einem Bauer, der, uah 
der Kapftadt Fam, befommen. ' Er war deshalb— 
auch ‚nicht ‚der Entdeder diejes damals neuen Wis 
nerals und es führt daher feinen Rahmen mit Un: 

recht, | | — 


3 
\ . 


* 


a i _ 


6 gewöhnlich zur gefchehen pflegt, -von Haus zu 


Haus, oder von einer Bauernwohnung zur andern- 


fahren worden, bis fie in die fogenannre Lange: 
Kloof, bei einem dafigen. Bauer liegen geblieben, 


IN \ a7 


wurde, mußte man mir nicht mit.. Beflimmtheit 
anzugeben... Allein es ift gewiß, daß fie Durd einem. 
ber früheren Reiſenden *) ift aufgefunden, und wie. 


und endlich durch Sternbergen — der u 


gebracht worden it, | | 3: 


21 


Es mag ich indeß mit dem Entdecker der. Ei— 


— 


ſenmaſſe verhalten, wie es will, ſo iſt es keinem 


Zweifel unterworfen, daß dieſelbe in jener von mir 
beſchriebenen Gegend auf der Oberflaͤche und zwar 


mit Zwei Fuß Dammerde bedeckt, gefunden 


worden iſt. 


J 


Alle vorhandenen Umſtaͤnde, die Charaktere 


der gefundenen Eiſenmaſſe, das Local ſelbſt, ma⸗ 


Gen es mehr als zu gewiß, daß dieſes Prodakt, 
— Eu J u 
*) Wenn ic) nicht fehr irre, fo war es ein Herr von 
Binktelmann,Dffizier beim damaligen inder Kap: 
ſtadt ſtehenden Würtembergifhem Truppenkorps. 
Dieſes Reiſenden haben die Bewohner des Innern 
oft gegen mich erwaͤhnt, bei welchen er durch die 
Vorzuͤge ſeines Charakters, ein ſeht — 
Andenken nachgelaſſen hat. 


voigt's Mag. X. B. 1. St. Julius 1805. B.— 


BT | N | 
eben fo als andere Ähnliche *) gebildet worden if, 
und daß es die Oberfläche unferer Erde zw feiner 
nachherigen Ragerftätte befommen bat. Es würde 
aber eine ziemlich ſchwierige Aufgabe ſeyn, wenn 
"man erflären ſollte, auf welch eine Art, und durch 
welche Mittel biefelbe gebildet worden fey.- Die 
Nachbarſchaft eines Vulkans, der in ehemaligen - 
Zeiten ſtarke Eruptionen gemacht haben muß, wie . 
die am Gebirge ſich angehäufte vulkaniſche Lava 
beweiſt; — bie Menge der verſchiedenen Eifener: 
385 — durch deren Verfchiedenheiten und Mengun: 
gen bei unfern Eifen » Schmelz: Procefien der gute 
Bang in ben Defen entfteht ; — die vorhandenen, 
überall zu Rage ausſtehenden Magneteifenftein: 
Gänge — deren anziehende Kraft man vielleicht 
bei Abfegung der Eifenmaffe in Anſchlag bringen 
dürfte — dies alles find Thatſachen, die gewiß über die 
Entftehung diefer Maſſe einiges Licht verbreiten. 
Eönnen; ich mag es indeffen nicht wagen, meine 
Gedanken hierüber zu dußern. Vielleicht bietet die 
Zukunft mehrere Erfahrungen. dar, um tions Zu⸗ 
verlaͤſſiges daruͤber ſagen zu koͤnnen. 


Wenn man die hof ifchen Eigenfhaften der 


\ gefundenen Eifenmaffen in Erwägung zieht, fo ift 


* ©. E. 8.8. Chlabni. Ueber ben Urfprung der 
von Palas gefundenen und. andrer ihr —— 
MURSMEN. Riga. 1794. BEN 


bie ‚auferorbentliche Zähigkeit, welche man jedes⸗ 
mal an denfelben bemerkte, allerdings ein Hinder⸗ 
niß, ihr Entftehen durch Schmelzung zu erklaͤten, 
Denn, man iſt bis jetzt noch nicht im Stande, das 
Eiſen aus ſeinen Erzen, durch die erſte Schmelzung 
in feiner. erforderlichen Zaͤhigkeit und Dehnbarkeit 
darzuſtellen, ſondern es muß immer noch einer 
zweiten ausgefegt werden, um in einem gewiffen 
Grade dieſe Eigenfhaften zu erhalten. Sollten 
diefe Betrachtungen wohl auf die Vermuthung fuͤh⸗ 
zen, daß die Bildung vielleicht er dem naflen We⸗ 
‚ge geſchehen ſey? 


Ehe ich ſchließe, ſey es mir erlaubt, Herrn 
Barrow, dem wir als kritiſchen und wahrheitslie- 
benden Naturforſcher und Meiſenden, jenes claſſi⸗ 
ſche Werk uͤber Suͤdafrika zu verdanken haben, in 
Ruͤckſicht dieſer Eiſenmaſſe zu widerſprechen. Er 


behauptet, fie ſey ein Stuͤck von dem dickſten Theite | 


‚eines Schiffsanfers, weiches von der Seeküfle duch 
die Kaffern an die Stelle gefchleppt worden ſey, 
wo man 28 gefunden hat, Es ift nicht glaublich, 
bag die Kaffern, die bloß zu ihren Waffen Eifen 
gebrauchen, um Spitzen zu ihren Haßagaien dar⸗ 
aus zu Schmieden , fid) fo viel Mühe damit gemacht 
hätten, zumal, wenn man erwägt, daß fie buche 
aus feine Werkzeuge befipen, die zum Zerſchlagen 
emes ſo ah und ſchweren Schiffsankers erfor⸗ 


en 
derlich — wären. gm ihren Schmieden giebt 


ein harter Stein den Ambos, ein anderer den Hama ı 


mer „und dad. Märmefeuer ihrer Hütten, zugleich 
das Gluͤhfeuer ihres. .Heerdes ab, womit man bei 
einem folhen Klumpen.wenig hätte ausrichten koͤn— 

en. Uebrigens hat. auch die Geitalt diefes Klum: 
pens mit keinem mir bekannten Theile eines Ans 
. ng einige — 


Es müßte wahrlich viel Kunſtfleiß angewandt 


— ſeyn, um gerade dieſe ausgezeichnete äußere 
Geftalt bei jener Eiſenmaſſe hervorzubringen. We= 
der der rohe Kaffer, noch der faft nicht mehr kul⸗ 


tivivte Afrikanifche Bauer, weder Hottentott noch 
Bofhismann, haben wohl je an. diefes Eifen Hand 


zur Bearbeitung, angelegt! Lieber wollen wir der 


Natur und ihren unbegreiflichen Weittein die Ehre 
laſſen, auch diefes Probuft gebiivet zu haben, wozu 


wir, duch feine Aehnlichkeit mit der. von Pallas 


in Sibirien, und der von Kubin de Coͤlis in Suͤd— 


amerika. in der Provinz Chaco, entdedten und bei 


weitem geößern Maffe, aufgefordert werden. 


Barrow ſpricht au 'in feiner Reifebefchrei: 


bung von einem, auf den Zafelberge fich befinden: 


den fchweren Anker. Biele Neilende und Bewoh— & 


ner ber Kapjiadt behaupten, ihn da gefehen zu har 
ben. Ich habe die befchwerfiche Beſteigung des 


\ : 4 


u “er 


Tafelbergs zweimal unternommen, jenen Anker 
aber, welchem zu Gefallen ich eigentlich dieſe mühe: 
volle Befteigung unternahm, nie gefunden. Iſt 
er- daſelbſt wirklich vorhanden fo; kann man; in ber 
That der Geduld derer, die fi. das beſchwerliche 
Geſchaͤft machten, eine ſolche Laſt auf dieſe Hoͤhe 
zu bringen, die hoͤchſte Bewunderung nicht verſa⸗ 
gen. Oder ſollte es vielleicht der Anker feon, an 
——— ſich — — — ——— 
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Beigreibung einer: Maſ — EN, 
man N EEE DUNBSEHELLEN für’ jede 


a ze 


“per Erde verzeichnen kann, und über Ver: 
“ inderung ‚der magnetiſchen Abwei— 
‚bung — Beſtimmung der Periode | 
der Abweichung. | | J 


u (Neoft xbbinduns auf Taf. 1) \ 


Ä In der ganzen Natur herrſcht die weiſeſte Ord⸗ 
nung. Der Aublick einer einzigen Abweihungse x 
ober der Wilkifchen Meigungscharte uͤberzeugt uns 
‚nur zu deutlich, daß auch die Linien der magneti-⸗ 
ſchen Abweihung und Neigung die vegelmäßigfte 
Odſdnung befolgen. Der allgemeine Zurammenhang - 
diefer Linien fagt ferner, daß eine einzige allgemeine 
Urſache die Richtung der Magnetnadel an-allen 
Orten der Erbe bewirken muͤſſe, und daß es eine 
vergebliche Arbeit ſey, ſolche von yEUR ASIEN 
ge BIER zu wollen, 


— 


Man — daher mit — ſchließen, 


; i daß die Erde eine einzige Magnetare habe, welche 


bie en an allen Orten der Erbe nad) den 


z 3 
’ 


f — 
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BWeltgegenden verfhiedentlicdy richtet, und Euler hat 
in feinen Abhandlungen über Abweihung und Reis 
gung der Magnetnodel, melde unter den Schriften 
der Berliner Societät befindlich find, gezeigt, daß 
man unter der Vorausſetzung, daß die Erde. nur 
eine Magnetare habe, die Abweichung und Neigung 


der Magnetnadel an allen Orten ber Srbe etkiaͤren 
— | 


a 


Indeſſen ſtimmen die Reſultate ſeiner Rech⸗ 
nung mit der Erfahrung nur in ſo weit zuſammen, 
daß man daraus die Richtigkeit öbigen Satzes ſchlie⸗ 

Sen kann. — 


- 


Denn theile iſt die Lage der Magnetare under 
kannt, und baß eine unrichtig angenommene Lage 
derfelben, auch wenn man die Wirkung derfelben 
auf die Magnetnadel auf das. fhärffte berechnen 
könnte, wieder Abmweichungs = ‚und andere Neis 
gungslinien geben mäffe nis bie beobachtete, tann 
wohl nicht in Zweifel gejogen werden,‘ — 


Aber d der unfterbtiche ambert hat. auch Mem. 
de Berlin 1766. dargethan, daß beinahe die ganze “ 
höhere Mathematik nicht zureiche, um die Stellung 
einer Magnetnadel in der Nähe eines Magnetd zu 
berechnen, — 


> — 


Um dieſer beſchwerlichen Rechnungsmethode an: 
zuweichen nahm daher Euler an, die Richtung der 
Magnetnadel in der Horizontalebene, komme mit der 
Tangente des magnetiſchen Meridians eines jeden 
Orts uͤberein. Es laͤßt ſich aber durch einige Verſuche 
in dem Wirkungskreiſe kleiner Magnete, theils mit 
Hüuͤlfe der Magnetnadel, theils mit Eiſenfeilſtaub, fo: 
wohl als durch dynamiſche Rechnung darthun, daß 
dieſe Vorausſetzung mit der Erfahrung nur in dem 
Falle uͤbereinſtimmen könne, wenn die Magnetaxe 
durch den Mittelpunkt der Erde hindurch geht. 

Düse Fe ze 

Wenn alfo auch Euler die Lage der Magnetaxe 
der Erde gewußt hätte, fo hätte er doch fchwerlich 
‚bei feiner. Meinung, daß die Magnetnadel die, Rich 
‚tung der Tangente des magnetiſchen Meridians be⸗ 
folge, die Abweichung der Magnetnadel genau be: 
technen koͤnnen, | 


e Dies ſah fhon der beruͤhmte Tobias Meyer ein, 
und bdiefer verfuchte daher den ſchwereren dynami— 


ſchen Weg, um ſowohl die Abweich ung als Neigung 


der Macnetnadel an verſchiedenen Orten der ne 
” berechnen. | 


| Um fid jedoch auch die Rechnung zu erleich⸗ 
tern, nahm er an, die Magnetare der Erde ſey im 
Verhaͤltniß ihres Durd,meflers unendlich Elein” "In 


| . 
5 


* 


der That legte derſelbe dieſer Magnetare eine ſolche 
Stellung und ſolche Geſetze bei, daß die Reſultate 


von Meyers Rechnungen mit denen in Europa und 


dem Atlantiſchen Ocean gemachte Erfahtungen ziem— 


lich ———— — * 


| ‚ ae j r | — 
Die der Magnetere zugeſchriebene Stellung iſt 
jedoch von der Beſchaffenheit, daß ſie an vielen Or— 


‚ten, beſonders im ſtillen Meere nahe am Yequator, 


Neigungen der Magnetnadet verurfachen mufte, 
weiche von den beobachteten um 40° verjchieden find. 


i 


Neuerlich verfuchte der Amerikaner Churchmann 


‚mit veränderter Stellung der Magnetare.nad Eu: 


lers Methode nochmals die Abweichiingen der Mag— 
netnadel zu berechnen; es fleht aber feiner Methode 
eben das entgegen, was gegen Eulers Methode be- 
teitö gefagt iſt. 


In biefer Dunkelheit liegt bis jege die Lehre 
vom Magnetismus der Erde. Ich verhoffe daher 


3 werde Naturforſchern die Befchreibung einer Ma—⸗ 


ſchine angenehm ſeyn, durch welche man allgemeine 


Abweichungscharten mechaniſch ohne alle Rechnung 


verzeichnen kann, welche mit den Beobachtungen, wo 
nicht ganz, doch wenigſtens beffer uͤbereinſtimmen; 


als die Refultate aller zeither über diefen Gegen: 


J 


A | 
# f} , 
Bd. , . — 


— 


ſtand angeſtellten Rechnungen, und mie: man. fi N | 
ſche . fett bauen- tank. - # 2 


Aus dem Merlica eine — Go 
oder Himmelskugel von ohngefaͤhr ı Fuß Halbmeſſer 


nehme man die Kugel heraus und fege. an deren 
Stelle eine hölzerne oder meffingene Are von der | 


Form, wie fie in der beigefügten Figur Zaf, I. ver⸗ 


zeichnet if. An ſolcher Are iſt ein Rüngenzirkel cd, 


\ 


der in 360° getheilt iſt, befeſtigt. I, 

. Mitten in der Are befindet ſich ein rundes Loch, 
wodurch der Stiel einer Gabel cf geſteckt wird, wel⸗ 
de einen Magnetſtab NS haͤlt, deſſen Axe etwas 


kleiner, als der innere Halbmeſſer des Meridians 
iſt. Kann nun ſowohl der Stiel der Gabel in der 


Arxe, als die Magnetare in ber Gabel durch 


Schrauben befeſtigt werben, fo kann man der Mag: 


netaxe jede beliebige Stellung ‚gegen den Meridian 


‘geben, und bie Theilung des Meridians reicht volls- 
kommen hin, um die Stellung dieſes Magnetftabes 
zu beffimmen. Iſt dies geſchehen, ſo ſtellt man den 
Meridian auf das Geſtelle deſſelben ghik, welches 
„eben fo: befchaffen iſt, wie das Geftelle einer jeden. 
Erd» und Himmelskugel. Mur muß dieſes Ge⸗ 
ſtelle auf einer Tafel Im.n 0 ſtehen, welche ebenfalls 
eine Gradtheilung hät, und um den Mittelpunkt pP 
ſelche Hradtheiluns beweglich ann auch einen Rai: 


r 


an 
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eg haben r welcher auf ſolcher Gradtheilung an⸗ 
kigt, wie viel Grade der Meridian des Geſtelles von 
km. Anfangspunkte dev Zheilung abweicht. 


Endlich ift noch eine Kleine Bouffole rs erfor: 
derlih, welche man auf den Meridian auflegen 
tann. Dies kann mitteljt einer Gabel gefhehen, die 
an dem Gehäufe ber Bouffote angebracht ift, und 
diefe Gabel kann zugleich auf der Theilung des Mes 
tibians den Grad der Polhöhe anzeigen, auf wel- 
dem ber — der seht fteht, 

Nm das — zu BEN bringe 
. man zuerft die Tafel, auf welcher das Geſtelle des 
Meridians fteht, in horizontaler Richtung und den 
Anfangspunkt der darauf verzeichneten Theilung zu» 
gleich mit dem Mittelpunkte der ‚Umdrehung des Ger 
ſtelles in den magnetifchen Meridian Zeines Ortes, 
oder vielmehr in die. ——— der Magnet⸗ | 
a |, 

ER giebt man der — — die 
Stellung, für welche man eine Abweichungscharte 
ſich verzeichnen will, und richtet den Meridian ſo, 
daß der Horizont gerade die Polhoͤhe abſchneidet, 
für welche man die Abweichung zuerſt ſucht. 


Endlich fegt man- die. Bouſſole auf den Meri⸗ 


— 


—* 
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dian fo, "daß, ihr Miteetpuhtt: ſenkrecht uͤter bar 
Mittelpunkt des Meridiand -und gerade Auf) der 
Polhoͤhe · zu ſtehen fomme‘, fuͤr⸗ welche man die Ab 
weichung ſucht. Will man pun unterſuchen, in 


welcher Laͤnge von dem Meridian, welcher den Mit⸗ 
telyunft der Magnetare enthält , die gegebene Po - 
Höhe durch bie Linie keiner Abweichung durchſchnite 


ten wird, fo richtet man ben Zeiger des Geftelfeg 
aufoder Tafel und bringt dadurch den Meridian des 


Inſtruments in den magnetiſchen Meridian ſeines 
Ortes. Sodann dreht man die Are des Meridians 


mit der Magnetare fo lange um, bis die Mägnet- 


| nadel ganz die Richtung des kuͤnſtlichen Meridigne 
annimmt'und bemerkt ſodann nach den Laͤngenkrels \ 


die Fänge,’ in welcher Feine Abweihung Statt findet. 


Vollendet man die Umdrehung der Are bis der Laͤn⸗ 


genzirkel alle 360° durchlaufen hat, ſo bemerkt man, 
ob in derſelben Polhoͤhe noch mehreremale keine Ab⸗ 
weichung Statt findet, und kann dieſe Punkte eben⸗ 
falls auf einer Charte anzeichnen. Der kuͤnſtliche 
Meridian vertritt naͤmlich die Stelle aller Meridiane 


der Erde, denn wenn man die Laͤngenzirkel mit der 
Are herumdreht, nimmt die Magnetare nah: und 


‚nah die Stellung gegen denielben\an, Weiche ‘fie 


J 


ron alte Meridiane der Erde — kann. 


Um die Punkte zu finden, in meiden eben die: 


fer Parollelbreis durch eine andere Abweichungslinie 


- 


" 
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, 8, von 10° weſtlich durchſchnitten wird ‚ jo jtelle 
man den Zeiger. des Geftelles auf 10° öfllih und 
gebe aiſo dadurch dem Meridian des Inſtrumentes 
eben dieſe Abweichung vom magnetiſchen Meridian. 
Sodann drehe man wiederum die Axe des Meridians 
bis die Nadel 100 weſtliche Adweihung anzeigt, 
oder weil der Meridian 10° oſtwaͤrts vom magneti— 
hen Meridian abweicht, im magnetiichen Meridian 
ſteht. Geſchieht dies, fo zeigt der Laͤngenzirkel an, 
in wie viel Grade der Länge die gegebene Polhoͤhe 
durch die Abweichungslinie von TO° weſtlich durchs 
fhnitten wird. Laßt man’ die Xre einen ganzen 
Umlauf volbringen, fo findet man_einen zweiten 
ser mehrere Punkte, in welchen auf diefer Polhöhe 
weſtliche Abweichung von 10° Statt finder, 
Auf gleiche Weife fucht man die Durchſchnitts⸗ 
punkte der Linie für 15, 20, 25,.30° weſtliche und 
öftliche Abweichung nicht allein auf dem gegebenen 
Paraltelkreiſe, fondern auch mit vielen andern und 
legt,fich dadurch in den Stand, mit den aufgefuns 
denen Beobachtungen eine volljiändige Abwrichungds -_ 
Charte, weiche für die gegebene Stellung der Mag⸗ 
nttaxe paßt, zu verzeichnen. | 


Die auf diefe Weiſe verzeichneten Abweichungs— 
linien, werden dem Linien, welche nach Beobachtun— 
gen die an verjhiedenen Orten der Erde gemacht 


% 
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worden ſind, um ſo mehr aͤhnlich feyn, je meht 
man dem in diefem Inſtrument angebrachten kuͤnſt⸗ 
lichen Magnetſtabe eine Stellung gegeben hat; mel: 
che derjenigen ähnlich iſt, welche die Magnetare der 
Erde wirklich hatı 


Nur muß idy bemerken, daß dies Inſtrument 
‚die Länge von dem Meridian anzeigt, in welchen 
> der Mittelpunkt des Magnets Liege. Es ift aber 
nicht ſchiver, diefe Länge in die geographifche, deren 
erſter Meridian ein wilfführlicher anderer feyn kann, 
zu verndandeln, indem inan die Länge, des Meri⸗ 
dians, welcher den Mittelpunkt des Magnetd ent⸗ 
hält, dazu ſetzt, oder davon abzicht. 


Die Urfache, warum ich fordere, man felle den 
kuͤnſtlichen Meridian, wenn man weſtliche Abwei⸗ 
chung ſucht, eben fo viel Grade oſtwaͤrts vom mags 
netiichen Meridian abweichen laſſen, ale für wie 
viel Grade man weftliche Abweichung fucht, wird 
jeder Naturkundige ſelbſt eınfehen. Denn, wenn 
bei dem Verſuch die Magnetnadel nicht im magne⸗ 
tiſchen Meridian ſtuͤnde, fo wuͤrde der Magnetis⸗ 
mus der Erde auf deren Richtung einen bedeuten⸗ 
den Einfluß haben. Dieſer Einfluß aber verfchwin: 
det, wenn die Magnetnadel, ob fie gleih vom 
kuͤnſtlichen Meridian abweicht, dennoch immer ins 
magnetiſchen Meridian ſtehen bieibt. 


a 
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Durch viele mit dieſem Inſtrument angeſtellte 
Verſuche, und viele Rechnungen, glaube ich gefun⸗ 
den zu haben, daß der Mittelpunkt der Magnetaxe 
der Erde von dem Mittelpunkt derfelben um den 
Einus von 8° oder etwas über „'; des Halbmeſſers 
dee Erde entfernt ſey. Daß folher fih in einen 
Zeittaum von 4 bis 500 Jahren um den Mittels 


“punkt der Erde herum bewege, und daß bie Mage 


netare der Erde in diefem Zeitraum nad) und nad) 
alen den Halbmeſſern der Erde parallel werden ' 
fönne, welche mit einem Halbmeſſer, der die Ober- » 
flaͤhe der Erde in der Breite von 70° und ohnger 
fähr 20 bis 30° oſtlicher Länge durchſchneidet, eis 


nen Winkel von 8° bis 10° machen, 


Begenmärtig ift er im Naoius der Erde paral⸗ 
KL, welcher. die Oberfläche in 78° nördlicher Breite 
und ziemlich im erfien Meridian durch Ferro durch⸗ 
chneidet. 


Wenn ich die Periode der Umdrehung des 
Mittelpunktes des Magnets um den Mittelpunkt 
ber Erde nur ohngefähr halb fe groß angebe, aljo 
auch die Periode der magnetifchen Abweichung nur 
halb fo groß annehme, als Burkhard, unfer vers 
dienftvolfer Landsmann, fie nach des Freiherrn von 


Bach monatlicher Correſpondenz Januar 1801, ges 


funden hat, fo habe ich dazu folgende Gründe vor 
mir, 
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um das! Jahr 1600 gab es vier kinien keiner 
a auf der ‚Dberfläche ber Erde, und die 
eine wechſelte daher auf einen und denſelber 


Parallelkreis viermal ab | 


ir 
d 


| Eine Linie gieng — Nordkap nach dem Kap 
der guten Hoffnung, und hatte auf der Weſtſeite 


oͤſtliche, auf der Oſtſeite aber weſtliche Abweichung. 


h Eine zweite Linie feiner. Abweichung gieng zwifchen: 


den Malayiſchen und Marianifchen oder Diebesin⸗ 


ſeln hindurch, und hatte auf der Weftfeite weſtliche, 
“anf der Oſtſeite aber. oͤſtliche Abweichung. . Eine 


dritte Linie feinen Abweichung and es an der Mefts 


kuͤſte Gatiforniens, die auf. der Weſtſeite oͤſtliche⸗ 
auf der Oſtſeite aber weſtliche Abweichung hatte, 
und eine vierte Linie Feiner Abweichung zog ſich an 

der. Oftkuͤſte von Braſilien bis in die Meridiane 


von Corro und Flores, die an der Meftfeite weft: 


liche, an der Oſtſeite aber oͤſtliche Abweichung 


hatte. \ 


Gegenwärtig, alſo 200 Jahre ſpaͤter, zeigen 


ſich wiederum 4 Linien feiner Abweichung Denn 


die Aſiatiſche Linie, welche nach Lamberts Charte 


mit. der’ Neuhollaͤndiſchen züfammenbieng, hat fih 


von derſelben getrennt, und mit ihrem ſuͤdlichen 
Theil fehnell weſtwaͤrts bewegt, ſo daß ſie jetzt ae u 


| weftwärte von Ceylon liegt, 


| 
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Die Noeuhollaͤndiſche Linie hingegen hat ſich 

mit ihrem ſuͤdlichen Theile zwar ebenfalls weſtwaͤrts, 

mit: ihrem noͤrdlichen aber —— bewegt, und 
geht oſtwaͤrts bei Japau Wei. | 


Die utantiſche Einie — ſi & mit, — 
nirdlichen Theil iminer oſtwaͤrts, und unterhalb 
Gıietnten“ zeigt ſich eine neue Einfe keiner Abweis 


gung 
.. Ssı nd in „ee | RF 
Es ine atlfo vielleicht in kurzem die Ar atifche 
kinie wiederum in die Nähe des Kaps der’ güten 
Hoffnung kommen, und. auf der Weſtſeite meitliche, 
Auf, der Dftfeite.. aber, oͤſtliche Abweichung haben. 
Die Attantifche ‚erhebt fich wahrſcheinlich wieder bis \ 
juden Meridianen. von Corro und Flores, und, hat 
an der Oſtſeite weſtliche, an ber Meftfeite aber 
ifliche. Ahmeihung. Geſchieht dies, fo findet 
mahrfcheinlich, gerade bie entgegengefegte Abweihung 
von der,. welche 1600 beobachtet wurde, Statt. Wo 
damayß, weſtliche Abweichung war, wird dann oͤſt⸗ 
liche, und, wg, Damals oͤſtliche Abweichung beobach⸗ 
tet wurde, wird weſtliche Statt finden, und man 
wird dann ſchließen finnen, daß der Mittelpunkt 
ver Magnetane feinen halben Weg um den Mittel— 
dankt der Erde: vollbracht Habe, und daß die Mag: 
netaxe gerade die entgegengeſetzte Rage von. derjeni: 
gen habe n welche ‚fie 1600. haste: »Da nun. dieſet 
Voigt's Mag. X. B. 1. St. Julius 1805, 
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| Seitpunkt nicht zo Jahr mehr entfernt: ſeyn kann, 


ſo baßt ſich ſchließen, daß die ganze Zeit der perio⸗ 
diſchen Umdrehung des Mittelpuhkts der Magnet: 
are um den Mittelpunkt der Erbe hoͤchſtens 500 
Jahre betragen koͤnne. J =. 
BF — | een 

u... Ein zweiter Grund, warum ih Burkharde 
%eflimmung nic gerädezu annehmen ann, it 


., ber, weil unter der Polhoͤhe von Paris dag Mari: 


mum der oͤſtlichen Abweichung nicht über 120 pe, 
arggen hat, wie d ics gus Gilderts, Metii, Riccioü 
und hiess Ehren age. 


Iſt aber Be Marimum ber oͤſtlichen · Abwel· 
hung unter der Polhoͤhe den Paris nur Kita 
Tao zeweſen, "fo laͤßt· ſich kein Grund abnehmen, 
Kari das Marimtim der oͤſtlichen Ablbe hung Fr 
Patis 210 tm Fahr 1448 geweſen ſeyn fol. Viel⸗ 
meht ftimmenꝰ die Beobachtungen Yon "ganz G 
ropa vamit zuſammen, daß das Meilen Nr 
vᷣſtlichen Abweichung in Paris Hier kleiner gewefen, 
und ſpaͤter eingetreten ſeyn mie Dadurch "Abk 
tored ſchon die Periode der Aordeichäng ufigentein 
Re on or ——— 
12 . 4 


Drittens muß man zugeſtehen/ daß 88 mit 


ungemeinen Schwierigkeiten. verknuͤpft ſey, ame 


den Pariſer Abweichungsbeobachtungen eine richtige 
F aumek für, die Ubweihungsperineianguleäinen. >; 
7 | BT ee De Pe y «a in A Fe: 
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„Dann ie gerisbifhe ——— der Magnet⸗ 


10 um den Mittelpunkt der Erde ſetzt voraus, dag 
die jährliche Veränderung ber Abweichung ‚sweimal 


| td und weimal abnehime. * 
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Gare Bemerkungen. pn die — Bee 


—** der Abweichung ber’ Mugnetnadel aber 
Fin ſolche in kiurz auf einander Folgenden Zeitraͤu⸗ 


men bald wachſend, an — baid =D‘ an. | 
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Auch ich? habe für Patis — Abwei⸗ 
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dJutetpolationsf ormeln fuͤrddie Zeit, da man Beob⸗ 


IBk mit poch keine von, abeiden xgw⸗ der 
Abu. er 
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— — ober die Zeit in Jahren bedeutet welche 
hit deu Jahre 1580 verfloften:ißk; die, Sgerithwn 
—9— beſtaͤndigen Coefficienten aber folgende abi; 
we” la. — 12603159. = si — 
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hungsformeln geſucht, und wenn ſolche gleich als 


— hat ziemlich brauchbar ſeyn koͤnnen, fo 


Die erſte ſtnen 5 ——— 4 (ir? tr. 40) 5 


Wen w Oden Winkel der Aoneichung. in Mi 


" ! 


da fFelsende; nam; 95 ER lese Guo. 


ae zweite Zornme die ich vetcuden Habs, in 
82 — at. Hr bi⸗ — ei®: * di*4. ſee 


Iär‘; 


Sie — ich, "auf andere Beotacrungen, ei; 
DD bedeutet ebenfalls den. Winkel der. X 


- Minuten .t: den Unterſchied der. Jahrzahl vom Jahr 


weichung in 


36061..%4; ‚in ‚Paris, die, ‚Abweichung. ‚gleih.o.many 


die ‚Kogarithmen, Dep: — Grehicirnsen or 


wei dach 
(la == 1,0542548 | 


sh Er — —[0 
ein 2 u se == 0192367.79. — 4 sid. "tisih 


er nn a FT Sry 1m? 


91 and: de’e#.000392B511% Tarif N 


Be; : fer mie die Rechnung mit den Lonbi 14 
Abweichungsbeobachtungen gegluͤckt, behn fur ko 
don habe ic) die Formel gefundeng; „5 : „ia 


AIR 0 Eau 03 22er 25 22 re +. et⸗ ) E 


© bedeutet ebenfalls. den Winkel der Abweichung 


London? die Abweichung == of was die Logarith⸗ 

men der beſtaͤn digen Coefficienten aber find‘ folk 

ae, ae Vu 13h — 0%; nt 19 EREER 143 
la = 10036300 a 


Bez | on 3.171 7 Ur Ir Se Br: 


le: =. 0,69395907 =: 5 | 
E04 
le: == 2 BERG " 





in Minneen'andie Zeil) vom Jahr sr; da in 


* öbeen - Zeichen: muß man- fich Setgenen, 
venn die Jahrzahl groͤßer 18.1657, oder; wenn x 
der" oe aber , wenn t negatiw tif. 

Nach dieſen Formel habe ich fetgenden Vpen 
ER für London berechnet. 
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Dieſe Fortnel giebt das Maximuin ber oͤſtli · 

‚Sen Abweihung um⸗ das Jahr 1566. das. Marie 

mum der weftlichen etwas über 37° um das Jahr 

1840, teine Abweichung im Jahe 1504 1657 und 

1933, alfo bie ‚ganze: Periode der Abweichung 436 

Jahr. — 
| 


Sie ſtimmt ae mit obigen Boratietungen. 

dolkonnnen überein. Do ! 

; ‚Bieied habe Th bei ‚ae Auffüchen Fi Biefer Ford 
ein dem. Fleiß zweier meiner Schüler, Vogels 
nd Klinkhards zu danken, die die ganze Rechnung 
ir zur Seite beſonders vollbracht, und ſie immed > 
it der mein igen berglichen haben, um jeden Rech⸗ 

ngskehler, ber "hei To meitläuftigen Rehnungen- 
ke leicht einſchleicht, und am Ende die Arbeit un⸗ 

N anne madt,. iu vermeiden. 


L 7* 


Zum V · hi Füße ich eine Lafer, weise: die 
London beobachteten Adweichungen, fo weit. ich, 
be habe, enthält, bei, um die Uebereinflimmung 
wiſchen der Rechnung und! Erfahrung an ben- Tas 
al ea eo A 
g: au wunſchen waͤre, baß man von n jedem Orte 
6b voliſt andige Beobachtungen ber Abweichung der 
— his. als von ı Ronden und Paris, 
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und daß 8* da die Moͤche — beſonders 
die Beobachtungen, die im ızten Jahrhunderte ges 
macht worden find, aus den Driginalreifen a aufzus 
ſammlen, ‚und bie Rängen nebft Breite und dem 
Jahre ber‘ Beobachtung beurtheilend beizufügen, 
vielleicht Könnte dann in Eurzem die ganze Lehre 
vom Magnetismus ber Erbe entwidelt werben. - 


Wäre es nicht eine Sache für das phyſiſche 
Magazin, vierteljährig nur einen Bogen ſolcher 
Sammlungen aufzunehmen, ober einmal ein.ganze® 
Heft ſolcher Beobachtungen zu liefern, und dadurch 
Liebhaber Diefes Studiums, welche von Bibliothe⸗ 
kn entfernt leben, und die Örininale von Reifen 
&efhreibungen ſich nicht ſelbſt anfhaffen Eönnen, 
feler Arbeit zu BUBEN: 

Eine folche Sammlung würde auch nach Japıs 
hunderten nech —— ſeyn. J 


= ‚ 
N + f} y , i s 
& y 
ä ‚ 5 
R 49 oe I‘ ii 
& P ’ 
\ ! k z 


Beobachtete Abweichung en in Londo n. 
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Jahr Abweichungen Jahr Abweichungen 1 
ber Beob: oͤſtlich der Beob-«weſtlich 1 
achtungen. achtunnen: 
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1576 IT 175 —— 1692 6 o 
1580 IT 185} 1700 8 0 
iE 1 | 1717 „ID ' 40, 

1612 |, 5 562) 1724 II 45 

| ‚6% 1725 11 56 
1622 6 0 1730 13 o 

5 36 1735 24, 16 

‚1634 3.» 5873 1740 15 ,.40 
1657 0 0 1745 16. .53 
5 1759 | ı7 54 
weſtlich. 1760 19 12 

1665 1 221 1765 | 20.0 
1666 1 35: 1770 2034 

‚1672 2 ,.30 17274 | 2ı 31 
1683 4 3% 1776.-. |. 21...30,. 
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Das Maximum der jährliben Veraͤnderung 


| ber Abweihung icheint alfo zwifchen den Jahren 


1735 bis 1740. 16° jährlich” betragen zu haben. 


Das Minimum der jährlichen Veränderung ift um 


bas Jahr 1580 nad diefer Beebachtung — o ges 


weſen. 
J. G. — — — — 
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fteine nnturhiffsc he Bemerfungen aus dem 
u Thierreiche. 2 
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(Aus Briefen vom Hin. Hrof. Auten rieth in Sie 
bingen, an den Herausgeber.) 


Nur aus den Zeiten meiner Jugend bin ich 
gegenwaͤrtig im Stande, Ihnen einige Bemerkun— 
gen zu liefern, aus jenen Beiten, wo jede Bemers 
fing dem J Süngling neu und wichtig ſcheint, von 
ihm aufgeſchrieben wird, und doch nie ein Ganzes 
daraus zu Stande kommt, weil den Altern Plan, 
etwas reiflich auszuarbeiten, jeden Tag ein neuer 
über einen andern Gegenſtand verdraͤngt, um viel— 
leicht am naͤmlicheu Abend noch einem dritten Pro⸗ 
jekte den Platz zu raͤumen; bis die ernfihafteren 
Amtsgefchäfte des Mannes allen zufammen ein 
Ende für immer machen. Als ich in diefen Tagen 
die noch vorhandenen‘ Bruchſtuͤcke meiner jugendlis 
chen Ioutnale, Beſchreibungen naturhiſtorifcher Ger 
genſtaͤnde, und Entwürfe zu Auffägen durchblaͤt⸗ 
terte; fielen mir folgende Bemerkungen wieder auf, 
an die ſich ſpaͤter gebildete Bettachtungen anreihten, 
und welchẽ ich hier Ihrer Einſicht vorzulegen wage. 


, Ih, Hatte. einſt eine, ae, Ratten, Go- 
hıber natsix, I. die id. Verſuchs halber mit 


⸗ 
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einer langem Ruthe zum Zprne reiste, ihr heftiges 
Ausathmen oder Ölafen überrafchte mich; noch mehr 
ber widrige narkotiſche Geruch, den fie jetzt, fonf 
aber nie, von ſich gab. Spaͤterhin ſahe ich einen 
großen Uhu, Strix bubo, L. der. im Bgrne alle 
Federn aufrichtete, und völlig wie eine etzuͤrnte 
Katze mit dem Schnabel blies, oder wie man bei 
| a. im gemeinen Leben ſagt, Teuer ſpiee. Einen 
Vaͤren ſah ich in ber ehemaligen Thierhetze i in Wien, 
der angegriffen von den Hunden, den Rüden frei - 
ſich hielt, auf die Hinterbeine fih feste, die por⸗ 
dern Süße. aus einander. ſperrte und nun mit offe 
nem Nachen heftig und mit Ziſchen die Hunde an⸗ 
bließ; mehrere derſelben wichen erſchrocken zuruͤck, 
nur die herzhaftern wagten ed, das wuͤthende, aber 
nur ſich vertheidigende Thier anzufallen. . Aud eis, 
nen gehesten Wolf fahe ich, diefes ohnmäghtigen : 
Vertheidigungsmittels bes. heftigften Zorns, ſich 
bedienen. Auch ganz in Wuth gebrachte Hunde 
thun das naͤmliche Irata fremit odore ambro- 
fiago, ‚fagg inne von der Hauskatze, und ſelbſt 
der fürchterlice Tiger von Suͤdamerika und ber Ku⸗ 
guar haben „na, Azara's Bericht diefe, Sitte. 
Warum fpeien wohl alle diefe veißenden Thiere aus 
ſo verſchiedenen Klaſſen, ‚auf. einerlei Axt, Feuer, 
wie man ſagt? warum hat dieſer im hoͤchſten Zorn 
ausgeſtoßene Athem bei manchen einen fo auffallen: 
den Geruch, den Br das Thier nicht von ſich 


giebt?" Der Gefuͤhle Sie iſt in der Bruſt, ver⸗ 
mittelſt weicher der Koͤrper wechfelsweife durch An- 
zicehung und Wegſtoßung des Elements, worin er 
lebt, in naͤherer Verbindung mit der Außenwelt 
ftehe. - Diefe Außenwelt wegzuſtoßen, iſt das We: 
ſtreben des Zorne, der herrſchenden Leidenfhaft der 
reißenden Thiere, denen Wuͤrgen von der Natur 
als Tagwerk aufgegehen ift. Vom heftigen Schnau⸗ 
ben des zotnigen Menſchen und Pferdes bis zum 
Stoͤhnen des unter Schmerzen -gebuldigen Schaafes 
herab, hettſcht die. gleiche : Zeichenlehte der Nutur. 
Der Zorn, der mit der drößten Stärke die ganze 
Außenrorte vom Körper wegzuſtoßen bemüöt iſt, 
bringt Aber nicht nur Weberfluß von Bälle hervor, 
die vor allen Fluͤſſigkeiten des Organismus, Hy— 
drogen, bei ſichtbaren Reptaͤſentanten, der Ans: 
dehnungskeaft in den Saͤften dag Koͤrpers, wie in 
den cheiniſchen Erſcheinungen der anorgiſchen Natur 
charakteriſirt; und ſchnelle Faͤulniß, ſchnelle ers 
ſetzung alſo durch Hydrogene, wie Verbrennung 
Zerſetzung duch Oxygene iſt, befaͤllt den todten 
Koͤrper eines in der Wuth’geftorbenen Thiers, fon 
dern auch animatifche Gifte, we che ale dutth’fräfs 
tige Anwendung von’ Sauerſtoff zerſtoͤrt werden 
koͤnnen/ erzeugen ſich bloß durch den Zorn in den 
Saͤften noch lebender Thiere; auch wohl in der 
ausgeſtoßenen Luft, durch’ die das etzuͤrnte Thier 
den Feind wegzuſtoßen, zu vergiften ſucht. Diefes 


4 J 
Bodrogene aber iſt zugleich bas Vehikel wenig⸗ 
ſtens, wo nicht der Grund. jebes ftarfen Geruches, 
in der sgauiihen ‚ wie in der ünorgifhen Natur. 

j tt 

as m wohl Urfache,. das durch. alle Thiern 
. Hafen muthmwilliges Spielen die Jugend fo- reizend 
macht, eine gewiſſe Toͤlpelhaftigkeit alle; größere 
Jungen vor der Mannbarkeit auszeichnet, und das. 
erwachſene Thier erſt, ſchickliche Exnfthaftigkeit-und 
Klugheit zeigt? , Ich ſahe, ebenfalls in der. Thier—⸗ 
hetze in Wien, einen. -juhgen Bären, mit einem 
Knechte ſpielen, ſchnell an ihm hinaufſteigen, ihn 
an ben Haaren, rupfen, ihm, wenn ver auf einer; 
Seite nad) ihm ſchlug, ſchneil von der andern Seite, 
ber , einen Badenftreich geben;, eilig ſich davon ma» 
dyen, um eben fo gefchwind anzufangen-, ihn wies; 
‚der zu. necken. Die Hunde heulten in ihrem Be⸗ 
haͤlter z qus Ungeduld, nicht zu ihnen gerade über 
die Thuͤre hineinklettern zu koͤnnen, ſchrie das junge 

Ding, faſt wie eine Hyand, nur nicht ganz ſo wis, 
drig und, fo Hark, Größer. Bärenjungen.,. weit 


weniger gewandt, als, die alten. Bären, .. wollten 


auch mit den Knechten ſpielen, ſo plump und uns. 
geſchickt, ‚als kaum ein robuſter Knabe zur Zeit der 
anfangenden Mannbarkeit iſt; wenn ſie der Hetz⸗ 
knecht unwillig auf die Seite ſtieß, ſo blieben ſie 
ſtehen, da, wohin die Kraft des Stoßes fie gewor— 
fen hatte, und ſahen ihn auf eine unbeſchreiblich 
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Bupide Art an. "Die alten Bären, gewandt, fo 
viel ihre Natur es erlaubte, zeigten keinen Trieb 
um ſpielen; auf ihre Selbfterhattung bedacht, far 
den fie vorsichtig fih um; und entfernten fich- mit 
hoͤch ſter ‚Eile von den Dete, wo ſie die: eingeſperr⸗ 
ten Hunde: heulen hörten. Wer kennt nicht die laͤ⸗ 
chetlichen Spiele der jungen Kahen und Hunde, die 
Punipen der erwachſenen, die muthwilligen Spiele 
der Kinder, die Soͤlpelhaftigkeit groͤßeret Knaben, 
und: die Ummwandiung'berfelbigen in’ bie gefeate Ges 
wandtheit des ausgebildeten Mantes: Auf aͤhn⸗ 
Bde: Art iſt die Stimme der Kinder ſchwach und 
Fin; ganz. ungleich: und "gebrochen ,. ift die "des 
Mexyſchen, der im der. Krife: der: Mannbarkeit ſich 
befinder,t und wieder feſt und ſtark die des vole 
kommenen Mannes. Die Zubereitungen zur Manns 
darkeit,. die nicht bloß in den Geſchlechtstheilen, ſon⸗ 
detn im ganzen Koͤrper Statt haben ſcheinen wie 
in den Muskeln, welche den Schall Ber! Stimme 
veranlaſſen, jo auch in den Mustern der Glieder, 
eine Unſtaͤtigkeit hervorzubringen, Wwo unharmo⸗ 
niſch auf die größte Energie des einem eine kraftloſe 
Ms andern folgt⸗ und ſq ein Nichtotreichen des 
Zwecks entweder durch zu große, oder durch micht 
verhaͤltnißmaͤßige Anftrengung ben Anfchein von. 
Wielhaftigkeit veramtaßt::" Auch. bie, Organe des 
Metsahfofiems,, der Empfindung und’ des Denkens 
Mini! Theil zu nehmen an Es — 
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gwiſchen Keisbaskit, ‚ die: ohne ? teraſt be — 
blick wieder exſetzt wird und einer Staͤrke, die 
dauernd iſt. Der Trieb, durch Thaͤtigkeit jene ewig 
aufs neue ſich anhaͤufende Reizbackeit zu verzehren, 
verbunden mit der‘ Soxrglofigkeit in jenen gluͤchlichen 


Jaͤhren, wo noch: die Mutter füg Nahrung und Ge ⸗ 


fahren forgt/ ſcheint jenes frohe Spielen. der) Kinder 
heit durch alle Klaſſen des Thierreiches hervorzu⸗ 
locken. Erfahrung. und: bie, anhaltende Staͤtke im 
den rganifchen. ıShätigkeiten. des ausgewachſenen 
Thiers ſcheint den. feſteu,kraftvollen und durch 
Kraft noch ſcharellern Gang: des Mannes zu erzeute 


gen; aber der Grund des fenderkaren: Schwankeus 
gwiſchen dieſen beiden Zufiänden, der Grund: DS 


Mannbarwerdens und der Zubereitung: dazın „ber 
Toͤlpelhaftig gkeit, die ein gewiſſes Alter eben fo‘ uns \ 
ange nehm machts als.fte: natürlich iſt / dieſer Grund 
uͤſt uoch nicht hinreich endr gufgeklattete Wie komut 
das weibliche Geſchlecht czu dem Grabe vor: Emergie, 
Den das waͤnnliche nach dev. Mannbarkeit erreichte; - 
reizbat und weich, wie "beisKindern, „bleibtö feiner . 
Beſtimmung nach, sihe Baur; sunmerklicher, aber 

ben, bewegen auch beim — ee 
Meriobe der Unſchicklichkeit. rus m SH 
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zes ben Faden ber Kultur, durch die Bemuͤbung ber 
einzelnen· Individuen, fortfpinnt, wäyrend die 
Species der Thiere durch die Zyrannei des Mens 
ſchen geſtoͤrt, uͤberall ihren. Zufammenhang verliert; 
wie die armen Stämme der Hottentosten: Durch der 
Holländer Gewaltthaͤtigkeiten herabgewuͤrdigt, als 
Buihmälnes: nur noch, gleich‘ Krifienden Thieren, 
in: Individuen leben, ohne als Geſellſchaft weiter 
zu kommen. Wer Sttellers Geſchichte der See— 
thierenauf der Veetingsinſel mit. neuen. Berichten 
vetgleichte Zorgdragers Geſchichte der Wallfiſche, 
und die Vebſchiedenheit der Amerikaniſchen noch ges 
weinſchaftl ich bauenden Biber von dem eingeln leben- 

den Eutopaͤiſchen/ Fötrachtet der witd eine gewiſſe 
Nultat ganzen: Thiergattungen eben ſo wenig ab⸗ 
ſprethen / als laͤugnen, daß der Menſch jede Gluͤck⸗ 
ſeligkeit des Thierreiches wo er nur hinbommt, 
weiftäee..) Dafuͤr bildet jetzt Ungluͤck manche Gei⸗· 
ſtesfaͤhigkriten des einzelnen Thierindividuumis mehr 
- au fo: wie Schmerz: amd. Ungluͤck allein: die. Dien- 
(hen aus: dem wählten: Buftande der. Kultur zwingt. 
Auch hier werfolgt in Abſicht auf das Individuum 
weniqſtens, die Natur einerlei Zweck beim Thiere 
ſowohl als beim Menſchen. Folgende Ane kdoten | 
bei zwei ſehr verſchiedenen Thierklaſſen, deren Wahꝛr⸗ 


dheit nienwegen Ehrwuͤrdigkeit der Erzaͤhler ganz un ⸗«) 


verdaͤchtig iſt, werben das hier Gefagte: beftätigen. 


on — ‚einem ¶Dorſe eine a 
ut | | | 
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von Stuttgaͤrdt im Neckarthal gelegen, ſtoßen die 
Weinberge ohen’an.dem Wald, unten an das. Doef. 
Lange bemerkte der Jaͤger, daß die Fuͤch ſe ſo roſt 
man in die Kirche laͤutete, ſich durch die Weinberge 
herunter in Adas Dorf ſchlichen, um Geflüͤgelzu 
ſtehlen, ohne Zweifel, weil ſie aus Erfahrung 
wußten, daß nah jentm Laͤuten das Dorf mei: 
ſchenleer werde. Im Jahre 1775 gab:man- fi auf 
einem Landgute dei Rudersberg in Würtembergialip 


Muͤhe, die Spetlinge auszurotten. Di man ſelbſt 
bie, "Dächer: der Wirthſchaftsgebaͤude dabeinicht 


ur fchonte; fordern auch hier nad) ihnen IheB „fo ver⸗ 


tilgte man ſie wirkfich bis auf eine kleine Zahl die 
man auf einmal ſich auf dem Dache des Wohnhau⸗ 


ſes in einen Trupp verſammeln, und dann das Hay 
hinabfliegen ſahe 5. worauf in ıwielen Jahren f die 
die ſem Gute keiner mehr, erblickt wurde Welcher 
Benutzung von Erfahrungen ein: Thitt faͤhig Aey, 
sbeweift überhaupt das Beiſpiel eines: alten Fuch⸗ 


ſes, den ehemals im: Heidenhezmer Forſten in Wire 


temberg ber daſige Obetjaͤtermeiſter anttafı: 1. Er 


ſprang mehteremale:wont dem en 


eines Bauniſtamimes auf: den Boden, nahm ie 
men Steindrin den Mind, und: fpwang. wieder 
hinauf, Der erfahrene Jäger, Hneutuamibersieinen 
altem Fuchs ſo ſpielen⸗zu sfehensDyog ſeine ib Limge 
zuruͤck, und. wartete den Ausgang abß einhWwittes 

— „deſſen J — Weg wahr⸗ 
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qheinlich an / dlem Stumpf vworbeiigieng, kam mit 
ſeinen Jungen vorüber, Der Fuchs, der; fich oben 
ſtill gehalten: hatte, fprang ptöglich: herab, , ergriff 
ein. Junges und feste fih mit. einem Sprunge wieder 
in Sicherheit; Trotz allem: Wuͤthen der Mutter. Es 
wird ſchwer fepn , zu zweifeln, daß biefer alte Fuchs 
nicht vorher. auf einen Ball, deſſen Miflingen fein 
‚Reben Hätte koſten koͤnnen, mit dem Steitie ſich Habe . 
Üben, . oder einem. vorläufigen Verſuch anſtellen 
wollen. Daß die Berfolgungen des Menfchen ſchon 
manches Thier ſchnelle Entſchloſſenheit und Selbſtver⸗ 
leugnung lehren, zeigen die nicht ſeltenen Beiſpiele 
won Fuͤchſen, die, wenn fie in einem Fuchseiſen ges 
fangen werben... oft ihre. eigenen Pfoten abbeißen; 
ZweiFoaͤlle davon find mir bekaunt geworden. In 
Schorndotf, einer Landſtadt von Wuͤrtemberg / ftellte | 
mon einſt einem Fuchſe ein Eifen, den andern Tag 


find ‚man bloß zwein abgenagte ⸗ Pfoten darin, ieiw. 1 


Jiger, wer bald darauf dazu kam, gab den Rath; 
mit feinem Huͤndchen den. Fuchs zu fuchen, „und 
man fand: dieſen richtig. in weiter Entfernung auf | 
sinem Berge in einem hohlen Baume liegen, wo er 
ſchon feine Wunden ganz rein von Blut geleckt 
hatte. Ein andermal wurde ein. alter Fuche ges - 
hoffen, bem ſogat drei Pfoten fehlten, wovon aber 
die Wunden fSor: vet langer .. — iu ſeyn 
hienen. 2 een Tut urn 
7T.A ‚er * u, J.! 6. ij — 
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2:2: DAS. dies Muetein bucch- guſammenziehen wit · 


ken, iſt befannt, desgleichen, daß fies durch dieſes 
Zuſammenziehen haͤrter werden. Weniger unbe⸗ 
ſtritten iſt es, daß ſie auch willkuͤhtlich ſich verlaͤn⸗ 
gern und. ausdehnen koͤnnen, aber: bei dieſer Aus⸗ 


dehnung nicht ſtarr und unbiegfam ;fondern. wei 


„Her werden;. zund jegt nur durch ihre mehrere 
Raumerfuͤllung, aber: ohne Kraft wirken. Das 
willkuͤhrliche Erſchlaffen der Schtiefmusteln ,. dad 
een ‚Yabei dere von ihnen umgebenen Hoͤhlungen. 

das. weiche Ausbreiteri der Zunge, das willkichtliche 
Schlaffmachen aller Muskeln, wenn man z.B, 
aus Schetz einen Ohnmaͤchtigen oder Schlafenden 


vorſtellt, alles dieſes zeigt die Moͤglichkeit, Mus⸗ 
keln willkuͤhrlich zur Verlängerung zu disponiren, 
fie ſelbſt zu verlaͤngern, aber nicht durch Rigiditaͤt 


ſondern durch Erſchlaffung. Es. war mir wichtig; 
einſt an einem jungen: bengaliſchen Elephauten, dem 


ich lebend‘ ſahe, in dieſer Hinſichte die Bewegung 


ſeines Ruͤſſels genauer zu beobachten. Nie ſtreckte 


er ihn ſteif aus; ſeine Verlaͤngerung beſtand innei⸗ 
nem Fortſchleudern des Endes, als wäre der Ruͤſ⸗ 
fel eine voͤllig beugſame Schlange; während dieſem 
Fortſchleudern, und wie es ſchien durch daſſelbige/ 
verlängerte ſich erſt der Ruͤſſel, und im naͤmlichen 


Zeitpunkte der Verlängerung bog ihn nun⸗ das Thied 


gegen die Seite und in die Richtung, in welcher es 


einen Gegenftand fen. wollte. So ge ber Ele⸗ ! 
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shant mit * andern Brod q· cundeie dargehot eue 
Grgenftände ans der Hand. Willkuͤhtlich und wie 
si fhien, » durch Hülfe rigid werdender Muskeln, 
kecch dann ber Ruͤſſel wieder’ ein) und verkürzte fich,! 
um bald datauf wieder erſchlafft und herabhaͤngend, 
aufs neue durch eine ſchleudernde Bewegung noch 
meht verlaͤngert werden zu koͤnnen. Alſo auch beim - 
Elephanten find es nicht die Verkuͤrzungen der quer 
von Umfang der Naſengaͤnge im Räffel zur Hu 
beffelbigen gehenden Muskeln, wo Muskeln, Baüch 
an Bauch liegend; durch Auſſchwellen jedes einzelnen 

den vordern vorwaͤrts Hin ſtießen, Und fo die Länge 
Msdehnung feines Ruͤſſels veranlaßten 3’ es iſt vlel⸗ 
mehr willkuͤ hrliche Etſchlaffung und weiche Bee 
Iitgerdiig der, ber Ränge’ des Rüffele nach liegen⸗ 
ven Muskelfaſern, mechaniſch unterſtuͤtzt durch die 
ẽliehkraft den krumm: gefchleuderten Ruͤſſels, war 
| * große‘ Pe SURKENEN — 


Warm Hit Wehr der Wei⸗ ‚vet wilde Hai 
—* bie Hyaͤne truppweiſe, ‚der Bir und das 
Kagengefthledje einzeln ? Mer in der Thierheke 
in Wien ein Baͤr ernſtlich von den Hunden ange⸗ 
griffen wurde, ſo richtete er ſich halb auf, ſchlüg 
mit den Vordertatzen die Hunde unter ſich, und 
diß zugleich, wo er konnte· Auch der große Lind 
daſelbſt / ſchtug zuerſt mie den: Tagen nach den Hun⸗ 
km: Bei dem Baͤten⸗ und Nabengeſchlechte iſt 

D 2 | 


52 en | 
alſo das Gefecht ein; „Herbeisichen des Feindes zum 
Zerreißen, ein Feſthalten oder Wegfälagen deſſel⸗ 
bigen mit den Süßen zugleich. Dieſe Thiere haben 
ſchon an ihten Fuͤßen eine Geſellſchaft; das Hunde⸗ 
geſchlecht nur einen Nachen ohne Helfer; Über defe 
ſen Biß erſtreckt ſich ihre Macht nicht. Ein. Buß, 


der die Stelle einer Hand vertritt, iſt zum anbal: 


tenden fhnellen Rennen nicht gefhidt, dazu muß 
er nur nach einer Richtung, freie Bewegung ha⸗ 
hen, damit die Anſtrengung des: ganzen Muskel⸗ 
ſpſtems auf ihn nur nad einer Linie hinwirken und 

nicht vertheilt werden kann; zum Gebrauch aber des 
Tubes als einer Hand, gehoͤrt Beweglichkeit nach 
vielen Richtuygen hin, mit welcher eine Verthei⸗ 
lung der möglich darauf zu wendenden Kraft gegen. 
ben iſt. Kann deswegen. glei, ‚was ich an jenem 
Drte fahe, ein angegriffener Baͤt in der Angſt beis 
nahe fo ſchnell gallopiren ale, ein Hund, und iſt 
gleich ein Zieger in feinen Sprüngen das ſchnellſte 
Thier; fo ift doch des gewöhnliche Bang: des Bären 
longfam und plump, er jagt im; ber Wild niß mehr 
vdurch Ueberfall, als durch Nachſetzen, und das 

Katzengeſchlecht lauert. bekanntlich nut auf, um 
durch wenige Sprünge feine Beute zu erhaſchen, 
verfehlt es fie, fo ſetzt es ihe nicht weit nach. Ges 
ſellſchaft ift aber nicht nüglih, wo alles auf bes 
fhleihen des. Feindes ankommt, wohl aber da; 
wo ein offenes Krieg mit wetteiferndem Nachjagen 


une findet. Das Beduͤrfniß wa Gefellſchaft i 
im letztein Falle gegeben‘, durch Mangel an Huͤlfe, 
welche die Fuͤhe beim Angriff leiſten koͤnnen; im 
erſtern verſtummt es, ald unnöthig, vor dem Ei⸗ 
gennutze, die erſchlichene Beute auch allein zu vers 


ehten. Was unter dem Hundegeſchlechte noch Gru- 


sen graben Bann, ift weniger zur Gefellfchaft ge: 


mist, als was nicht einmal hiezu brauchbare Fliße 


Hat. Noch finder ſelbſt zwifchen Wolf und Hund 
einiger Unterſchied in dieſer Hinfiht flatt. Einen 
geiagten Wolf Tahe id; gegen bie Hunde fidy weh⸗ 
sen, wie ein Bund gegen einen andern ſich wehren 
wuͤrde, nur mit dem Unterfchiede, daß wenn er 
ubermannt zu werden befuͤrchtete, er auf ben Ruͤk⸗ 


Ten ſich warf , und it allen vier Füßen zugleich die 


Hunde von ſich abwehtte. Das thut der Hund 


nicht, er hat bloß ſeinen Rachen zur Huͤlfe, — 


Fein: ausgejeichneter Geſelligkeitstrieb. Er, ber 

nur einen mit Zähnen bewaffneten Mund hat, aſſo⸗ 
ciirt ſich mit dem Menfchen, der bloß Arme, aber 
einen ohnmächtigen Mund erhalten hatte; beide zu⸗ 
ſammen machen in dieſer Hinſicht ein Ganzes aus, 
das beim Bären in einem Individuum vereinigt 
iſt. Vielleicht war der urſpruͤngliche Menſch nebſt 
dem Hunde in einer Gegend zu Haufe, bie unter 


den ſchoͤnſten Himmelsftriche des wärmern gemäfs ' 
ſigten Erdgüͤrtels, zwifchen dem Reihe des nord 


lichen Baͤren und —— und dem der großen 


⸗ 


atzen und Dpänen, der brennenden Erdſteiche mit 

gen, Anne liegt. So, gleichweit entfernt non ben 
‚großen Maubthieren: heiderlei Zonen konnte ar 
durch. feine Mafie den Eleinern jeneu-glädlichen Ges 
‚genden widerſtehen, ohne fhon äm der Jugend ſei⸗ 
ner Species ausgerottet zu werdenzals aber Ver⸗ 
hreitung der Könige unter dem Raubthieren von bei» 
den Se iten auch ſein Gebiet bedrohte „hatte er ſich 
Ichon mit dem Hunde vereinigt, und fein Verſtand 
war bereits erwacht. Seine Brüber.im heißen Erd: 
ſtriche, die Affen, mußte die Natur, rum. fie. zu 
‚eshalsen, ſchon auf. die Gipfel dee Baͤume ſelbſt 
‚fesen, :während.-fie. dem Meufchen feinen Aufent- 
halt: unter. den Bäumen jenes gluͤcklichen Erdſtri⸗ 
Hes, der alle. Fruͤchte traͤgt, anwies, damit er non 
Ahnen, die uͤber der Erde wachſen, wie von denen 
die unter derſelben wachſen, von eßbaren Wur⸗ 
eln, ſich naͤhten koͤnne. Daxauf weiſt die gant 
the tem, ala bin. ini nat 


en . ar | aı )) 


in Bievenbiagifien: len, mis, geabe 
‚anffiehenden ‚gewundenen Döera. vis: firepf 
jeeros; L. ſahe ih in Wien auf einen Panther von 
‚mittlerer Größe, dem er als: Beute dargeſtellt wor- 
den wat; von freien Stuͤcken loggehen, als je ner 
— ‚ie zu ihm herbei ſchlich. Mehrere Mate: fie 
en den it. don; Hornern wes · 


ir ’ 
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einmal-üerwarf er ihn ganz, Enduch riß der von 
ſeiner Verwunderung zuruͤkgekommene Panther den 
Widder mit den vordern Tagen, zu, Boͤden indem 
er. ihn zugleich, ſeitwaͤrts in den Hals biß, deutlich 


laugte er lange an ibm, der Widder gab kein Zei: 


en vom Schmerzen von fi... machte Feine Bewe⸗ 
‚gung‘, kein Tropfen Biut-fielsauf,die Erde, und 
als endlich der Panther das Thier losließ, war es 
ganztodt, , Mit Muͤhe wie es ſchien, ſchleppte der 


ilkeiht: durch lange Sefangenfchaft geſchwaͤchte 
Panther den todten Widder in feinen Behaͤlter. 


Welcher Inſtinkt fagte dem Widder, daß der Pan 
ter, der ihn nicht angriff, der nur auf ihn lauerte, 
den deind ſey den ‚feine, Dummheit, glaubte 
bejwingen. zu innen? Ohne Zweifel war es der 
Slid den, Augen, der, ſeynes noch fo,dumfek,. beide 
Diere wechſelsweiſe benachrichtigt .. wen. fie wor ſich 
hahen. So bezaubert Durch einen ſtarren Anblick 
jede ‚Schlange, Vögel und kleine Saͤugthiere, wel⸗ 
he die, Arigſt nun, berwiert,,macht bis ‚fie \in, ben 
fe verfcplingenden Rachen falteny.fo wie-den: Men: 


Shen, * der auf⸗ einer, großen, Höhe ſchwindelnd wird, 
sein ſchaͤdlicher Fried befaͤllt, ſich herab zu ſtuͤtzen, 


um durch Wiedererlangung des feſten Bodens, in- 


Aintktartig den peinigenden dunklen Gefuͤhl ein 
Ende zu machen. «So. kann jeder Menſch ein klei⸗ 
EB Kind durch bloßes undberwandtes Anſehen unru⸗ 


ig machen undes zum Weinen bringens seinen klei⸗ 


a 


men Hund’ durch bloßen unverwandten fifeten Wie 


iän ⸗die Flucht unter Gefchrei deffelbigen jagen, einen 


groͤßern Hund aber reizen, daß er wuͤthend auf ihn 
losgeht. Der unverwandte Blick des Panthers auf 
ben Widder, beunruhigte ohne Zweifel dieſen, und 
ſetzte unnuͤtzerweiſe feinen Muck in Thaͤtigkeit. So 
“yeigen: ſich uͤbe rall durch alle Klaſſen des Thierrei⸗ 
bes gleiche Einrichtüngen, und das Auge zeigt ſich 

nicht beim: Menſchen allein als der Weg, durch weis 


sen eine — sur. — —— — | 
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Im Atlantiſchen Otean, kam auf dem Schiffe, 


worauf ih damals fuhr, als es der Weſtkuͤſte von 
Frland ſich zu naͤhern aufieng, ein einzelner Falke 
nach Leinem anhaltenden· Suͤdoſtwinde an‘, der 
air mit’ Falco fubluteus: L; uͤbereinzuſtimmen 
ſchien, aber kleiner war, Etr fetzte ſich auf dem 
"Maft; flog von Zeit zu Seit aus, einmal erhaſchte 


wine ſogenaunte: Seeſchwalbe,“ Procellaria po- 


Asica. L. aber ſonſt erhielt ck ih’ mehreren Tagen 
‚nichts, Seines langen Vaſtens ungeachtet koſtete 
es einen Matroſen, der ihn Nachts fieng/ eine 
Wunde An einen Faden gebunden focht er vor⸗ 


trefflih auf einem Fuß ſtehend mit dem anbern, 
ſo bald⸗ man ſich · ihm näherte. ser. ſpie zuweilen 
Keuer Wie eine Katze; die Wildheit · dro kleinen Vo⸗ 


Findiges — 2** das —* dem einer erſchrek 


— Henne glich, war auffallend; und doch erloſch 
Pteßpafte Leben ploͤtzlich, denn ſchon in der 
Nacht ſeiner Gefangenſchaft ſtarb er, ohne 
j etwas Leides geichehen war.’ Einer Rage 
— er die Schärfe feiner ungemein ſpitzi⸗ 
; Nägel gefchent, er hielt dieſe immer in bie 
i wenn‘ er Auf einem glatten "Brere ftand, 
„ae e die Natur ſo viele aͤhnliche Zuͤge ale 
9 ſe ein Raubthier aus der Klaſſe der Voͤgel mit den 
9 | Raubthieren aus der Klaſſe der Auge 
. Miere geigte, hervorbringen? Liege nicht and Ende 
£ * —* in der gleichen Stufe des chemiſchen 

| vom organiſchen Stoff in’ beiderlei 
I Se ten? Auf das“ Pflänzenreich gruͤndet fich 
Bu —** jenes bindet organiſchen Stoff ans 
* rare meiſt gasfoͤrmigen Beſtandthodilen, 
Bett" den von den Pflanzen fixirt gelieferten 
hen Stoff, indem er von: einer Thierklaſſe 
bie — zuletzt wieder in feine gas— 
Beſtandtheile "Die Lebenskraft des Pfer⸗ 
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Wemenen organiſchen Stoffe, daß fein Koͤr⸗ 
Aas untauglich Auswurfs ſtoffe wegſtoͤßt, ron 
Xen das Schwein noch Nahrung zieht, und 
w albv —* Fleiſch von dieſem, kann ei⸗ 
N Raubthiere noch Stoff darbieten, deſſen 
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—* * die aus dem Pflanzenreiche ein⸗ 
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weitere, — — — uuterbälß 
“bie: endlich; Inſekten noch da fih- nähren,:  xop 


feioft, für die, Raubthiere: der hoͤhern Klaſſen alles 
Schon: zu ſehr zerſetzt iſt. Der Menſch ißt einem na⸗ 


tuͤrlichen Inſtinkte gemaͤß, nur das Fleiſch graßfreſ⸗ 


ſender Thiere, nicht. das von "andern. fleifhfvefen- 


den ;. aber, diefe ziehen, wenn tie einmal es verſucht 
haben, das Fleiſch des Menſchen dem Fleiſche der 
Zraßfreſſenden Thiere vor, wovon jener ſich naͤhrte. 
- Was... harakterifirt ‚aber fo ‚(ehr den zorgan iſchen 
Stoff. des Pflanzenreiches, als Orxygene, der, fick 


bare Reprhfentant bes pofitiven Pols jeder impon⸗ 


derabeln Fluͤſſigkeit, alſo des BZuſammenziehungs⸗ 


= vermoͤgens in der. organifhen Natur wie. in der 


N 


anorgiffhen? was zeichnet mehr. den organiſchen | 


Stoff der fleiſchfreſſen den Thiere, deren Ausleerum⸗ 
‚gen alle unerträglich ſtinken, deren Fleiſch ſchneller 
in Faͤulniß uͤbergeht, als das der grasfteſſenden, 
deren⸗Fett weich iſt, waͤhrend das des pflanzen⸗ 


freſſenden Thieres feſt iſt us, als Azote und das | 


damit verwandte Hydrogene, der Repraͤſentant des 


Ausdehnungs⸗ oder Zerſtreuungsvermoͤgens? Muß 
alſo nicht: der, bloß durch Zexſetzung des organiſchen 
Stoffes. wirkſame Kebensprnceß, labhafter im Rauh⸗ 
thiere als im Grasfreſſenden vor— ſich geben muß 
nicht Neigungisur: ‚Zerflörung, zur Wuth natuͤr⸗ 


lichen Aulage, bei dem genauen Zuſa men hans⸗ 
‚ber: geiſtigen Ruhe mit den Velchaltenhuit ber - 


X 
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perlichen Organe. hei erſterem werben, und es ge⸗ 


ſchikt zu dem ſchrecktichen Standpunkte machen, den 
ihm Die Natur anwies? Iſt nie ſelbſt die Leiden⸗ 
ſchaft des) galligten Menſchen ber. ‚beißen Erdſtriche, 
wo, Ausdehnung duch: Hitze, wo felbfi-in chemi⸗ 
ler Hinſicht Hydrogene im Waffer, in der Atmo⸗ 
ſphaͤre, in ‚den gewuͤrzhaften Früchten: herrſchender 
AR, wuͤthender al$-im. kalten Klima, mo . jeder 
Athemzug mehr Oxygene in den Koͤrper bringt? Ge⸗ 
fuͤhl von ſchneiler Kraft iſt mit Muth vergeſellſchaf⸗ 


setz Öffteres Fehlſchlagen der wuͤthenden Leiden - 


ſchaft erzeugt bei freier Beweglichkeit Lift ind Vor⸗ 
HR, um der Rache deſto ſicherer zu ſeyn. So 
mubtenin jeder Form der Thierhildungen, beim 


Saͤugthiere wie, beim Vogel, bei dieſem wie bei 
;den ‚Sifchen „ „sine Klaflesvon Raubthieren eırtfte: 


Be 78 21717 damit bei aͤhnlicher Stätte der ſtufen⸗ 


weiſe immer hoͤher geſteigerten zerſetzenden ebene, 


| Ben Aanriaie. dr Triebe, utd Shtun. 


wmenz! rt ren nah 3 
bi. Min Mayr os a1 get — 
„Bm: — — bei Fiſ hen 
Beer. ‚beobachtete ich einſt genqu einige Grund: 
singe, Cobitis barbazula.. 12 Die; Aehnlichkeit 
in den Erſcheinungon der Refpiratipmsrditien tbeinen 
Side, mit Ben Veroͤnderungen Ddes Athmens der 
Saugthiere, und felaft des Menfheriuntergieichen 


——— uber dia Rama ansponye und 
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ihren eitzenen heftigen Bewegungen während defſel⸗ 
bigen ermuͤdet, warfen ſie ſich auf den Nüden, 
ſchwawmmen an ber Oberflaͤche des Waſſers im Ges 
Ffaͤße, und reſpirirten ſchnell Waſſer und Luft, wel: 
the letztere fie als einzelne Luftblaſen durch die Kie⸗ 
men wieder von ſich gaben. Man ſahe durch die 
Bauchintegumente die heftige Bewegung ihres Her: 
zens, die baum etwas langſamer, als’ die der Mer 
ſpiration ak. - Rates friſches Waͤſſer erquickte fie 
ſchnell ruhiger reſpiritten ſie nun wieder mit ab⸗ 
wart‘ gekehrtem Bauche am Boden des Gefaͤßes. 
MWaren fie morgens bei erneuertem Waſſer und kuͤh⸗ 
ler Tempetatur voͤllig ruhig, ſo bewegte ſich off nur 

etwas, der untere feinhaͤutige Rand des’ Kiemen-⸗ 
deckeis; (eine leiſe Reſpiration der Waſſers ſchien 
bloß ſtatt/ zu haben; oft machte die Reſpiration völ⸗ 
Hg deutliche Pauſen. Nach ſolchen Augenblicken 
Ber Ruhe gaͤhnten fie oft auffallend, fie ſtrekten den 
Mund vorwärts, ſpertten ihn auf); fpanmediäfe, 
‚gleicher Zeit bie Kiemendedel ſtark und langſam 
auswärts, fpreizten die Bruſtfloßen möglich, ſtark 
auswärts und vorwaͤrts und ließen daun alle biefe 
Theite wieder⸗ zuſammen fallen. Bald nach dieſen 
Gaͤhnen machten fie gewoͤhnlich muntere, aber nicht 
aoͤngſtliche Beiwegungen ; unterſuchton mit dem Kopfe 
den Boden des Gefäßes, und bewegten den: Körpse 
hoch im Waſſer. Erwaͤrmte die Sonne das Waſſer, 
Fo wurde: die Refpirasion ſchneller, fie kamen zur 
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helche herauf, um warfen ſich chaia aut don. | 
Biden. : Eben dieſes geſchahe, als: ihre Waſſerat⸗ 

wofshäre. durch Hineinwerfen von einigen andernt 
nit Staub vom. Zimmerboden beſchmuzten Meinem 
Fiſhen Cyprinus amarus:k. verunreittigt wurde. 
Deutlich ſchienen dann durch die Haut des: Bau⸗ 
d;bie Blutgefaͤße dunklet blau hindurch, und die 
Vihe der Kiemen war weniger hell, und. mehr 
vende: Nicht gehörig erneuertes Waſſer brachte 
sen dieſe Erſcheinung hervot; Morgens, wenun 


Fein erneuertem, felbſt in nicht erneuertem, weun 


— — 


zur Uhlem Waſſer, ganz ruhig athmeten, waren 
fe duhteſt reizbar, nicht nur machte der kleinſte 


Suſ emdes Gefäß; daß fie ſich Durch einem face 
ken Schlag vorzüglich mit der hintern Körperhälfte, 


ft ͤber die Oberfläche des Waſſers ethoben ſelbſt 
Denn ſie mich dann nur ſchneil erblikten, hielten 
fe puweilen ploͤtzlich mit. Athmen inne/ wie ein 
Venſch der einen Augenblick etwas unvermuthetos 
anſtaunt, und ſuchten gewoͤhnlich gleich darauf. aufs 
ſte zu entfliehen: Ihre Lebhaftigkeit ver⸗ 


ninderte he den Tag über, doch war fie nur dann! 


m ſchwaͤchſten, wenn ſie aus oben angeführten 
liſachen aͤngſtlich an der Oberflaͤche des Waſſers 


| nhiriren mußten Waͤhrend ihren ſchnellon Bewe⸗ 


ingen ſtellten fie eine Zeitlang das Reſpiriren 
Rift ganz ein, und die Kiemendeckel lagen am 
* ne * — Maaße aber, als fie 


/ 
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ſich ſchnell und Länger bewege hatten se winbe dauch 
ihte Refpitatiönsfhneu,.Bfesfche (heiß) naht 
nach in der Ruhe: aber: wieder. langſamtr.»b Wins: 
dem Hufen ‚analoge Beregung: jrigeen: fynidchm, 
ein im Waſſereſchwimmender Koͤrper beim Meſpiriven 
ihnen in den Mund kantz durch ſ Mnelles Anziechen der 
Kiemendeckhel trieben fie ihn mit· Heftigkeit / ont wes 
der wieber zum Mund, oder war er ſchon zuntief 
eingedrungen. hinten. durch : die. Kiemenoͤffnung 
hinaus. XEiner von ihrem. dem ich, um die Reprv 
duktion, wenigſtens den: Ging von: Vernarbung 
bei Fiſchen zu unterſuchen, die: Fioßen nahe am: 
Koͤrper abgeſchnitten hate? ‚und der zwar ir Muͤhe 
and Anſtrengung aber doch Hoch’ den andern gleich 
ſich bewegen / unde mit Huͤlfe der Köcperbeugingemd 
ſchwimmen tömuter, ſchien den. andern Tagekrank 
zu ſeyn während die andermruhig. athimeten; ſchien 
er fieberhaft ſehr ſchnell und aͤngſtlich zu reſpiriren 
zwãr lageſein Koͤrper ruhig auf dent Boden des Ge⸗ 
faͤßes, aber ber; jeden: Reſpiration bewegte fi: fein. 


Kopf etwas: aufs ind. abwärts: Am dritten Vage 


boatte er ſich wieder mehr erh fein Athmen war . 
ruhiger; doch wurde: res noch leicht ſelbſt bei‘ — 
geringen Bewegung viel Achneller wieder, als es 
bei den — nach — Bewegunu 
a we en am Ba Fr: 


m Mn: bei sign e Im. vi FR nr. ae 


Der Blich det Augen. einer‘ einen Fiſche⸗ 


— 
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ſchen ziemlich beſeelt zu ſeyn, fo’ wie ihre Bewe⸗ 
gung nicht ohne Mannichfaltigkeit war; fie ruͤkten 
häufig, wie ein Menfh mit denfelben‘, ohne Aus 
gentied,. denn es drehten ſich nur beide Augaͤpfet 
gleichzeitig: abwaͤrts, die Hornhaut begab ſi ich dabei 
ſroͤßtentheils unter die Runzel, welche am untern 
Ingenhöhfentande: entftand, und einen Augenblick 
jfigte der obeh nun ſich darbietende ungefaͤrbtere 
Theil des Augapfels/ der ſonſt in der Augenhoͤhle 
verſtekt war, taͤuſchend das Anſehen eines obern 
ſich herabfenfenden-Augenliedes. Auch! bei jenem 
Cyptinus amarüıs, bemerkte ich dieſe Bewegung 
der Augen. Lebhaft bewegten die Gruͤndlinge ihre 
Augen, und beide zugleich, wie der Menſch, nad) 
verſchiedenen Richtüngen hin. Oft ſchienen⸗fie mich 
mit Aufmerkſamktit zu betrachten. Das Duͤſterne 


das gleichſam der Tod uͤber die Leiche eines: Mens . “ 


hen im Augenblicke des Sterbens zieht, kann nicht 
auffallender fepn,: als: der: verfchiedene Anblic des - 
geſtorbenen Kifchchens, von dent des noch lebenden⸗ 
Mit ſtatrem etwas aufgetriebenem, blaſſem Körper) 
etwas zutuͤckgebogenem Kopfe, abgeſtotbenen und 
cingeſunkenen Augen” (üg es da, uͤberzogen ſtatt des 
klebrigten Schweißes mir’ einem halbdurchſichtigen, 
leicht abgehenden Schleime.. - Sn. ihrem Leben hatte 
auch ſie ihr Ungtüd unterrichtet 5 anfangs? ſchienen 

ſie woͤllig dumm zu ſeyn, weder Bewegunge mit den 

— uͤber dem Gefäße, UBER gegen | 


(ee 
daffellige Hin, noch. ein Kratzen am Gefaͤße ſelhſt⸗ 
brachte ſie in Bewegung, ſelbſt der Anblick der 
Scheeren mit welcher ſie zu den: Verſuchen verſt uͤm⸗ 
melt wurden, ſelbſt ein leiſes Berühren. mit derſel⸗ 
‚bigen, ſchien ihre Aufmerkſamkeit nicht in Thaͤtig⸗ 
keit zu ſehen; aut der ploͤtzliche Schein. des Lichts 
bei⸗Nacht, oder noch mehr ein Stoß, der das Waſ. 
fer ſchwanken ‚machte, verurſachte, daß fie ſchnell 
unter einander fuhren. In der Folge aber brachte 
fie bloß mein ſchneller Anblick ſchon zur Flucht, und 
auffallend: zeichnete fich der, weichen am oͤftetſten 
verwundet worden war, dulch Scheuſeyn und aͤngſt ⸗ 
uche Gewegung, vor den andern qus. Auch Diefe 
Fiſchchen waren alſo einer Uebung ihrer Seelenkraͤfte 
kuaͤhig, wie alles was Athem und Leben hat: Die, 
Natur, die wir fo fehr in: ihren Einrichtungen der. 
Koͤrperwelt bewundern, ſollte die umſonſt in ihres; 
ſchoͤnen Schoͤpfung uͤberall Ungluͤck, Schmerzen, 
und ſchon durch Raubthiere dem König der. Schrek⸗ 
ken, den Tod, uͤber alle fuͤhlenden Weſen ausgebrei⸗ 
‚tet haben? Zeigt ſie nicht ſelbſt darin einem groſe 
fen. Plan⸗daß ſie die Individuen des Menichenges, 
ſchlechtes xgſtlos durch die Uebel des. nie ſtillſtehen⸗ 
den Kulturzuſtandes vorwaͤrts treibt, und, durch 
diefe Menſchenkultur ſelbſt nun die Individuen des 
Thierreichz ſelbſt mit Aufopferung des ruhigen 
Gluͤks der Species, in, ihren Seelenkraͤften ‚vers 
winelſt des Ans uͤbt? Des: Gluͤckes ſtreute ſie 
mus. 


is 
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nur ſo viel aus, als noͤthig war, um Menſchen⸗ 
kultur wuͤnſchenswerth zu machen, und die Forts 
pflanzung alles Lebenden zu unterhalten. Aber wäre 
eine fo ernfte Schule aller Individuen nicht völlig 
ztoecklos, wenn mit dem Tode das ———— zu 
ſeyn ups? on 
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Ein Brief‘ des ‚Hin. Advocats Steinhäu. 
fer zu Plauen, an den Herauögeber; ; feine. 
Anfiht phufifcher, beſonders magnetiſcher 

Gegenſtaͤnde; auch die neuern Einrichtun— 

gen ſeiner Meßwerkzeuge, und einen Wunſch, 
an erhabene Befoͤrderer der Naturwiſſen— 


ſchaften, betr effend. 


Der neue Oehanſationdvlan einer Naturphi⸗ 
loſophie im Aten Stuͤcke des achten Bandes von Ihrer 


beliebten Monatsſchrift, fo wie Herrn Ritters 


Anmerkungen zu meinem Briefe, VIII. Band 6tes 
Stud, haben mir -zu beigehenden Abhandlungen 
beranlaſſung gegeben, von denen ich wuͤnſche, daß 
‚fe der Aufnahme in eben dieſem Magazine werth 
byn moͤchten. 

veibrs Mag. X. B. 1. St. Julius 1805, ' € 
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Die erftere *) enthält nach meiner Einficht dem’ 
einzigen Weg, auf welchem ein Syſtem der Natur 
{ehre gefunden werden kann, und Öffnet neue Aus— | 
ſichten für die Srweiterung diefer nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaͤft, und- die letztere enthaͤlt eine Beurtheilung der 
Anzeige über die Notation magnetifchen Kugeln, 
welche weitere Unterfuchungen diefes Gegenjtandes 
wahrſcheinlich uͤberfluͤſſig machen wird. 


Ueber die Stellung ‚der Magnetate ber Erde - 
habe ich eine Anmerkung beigefügt, aus der Urfas 
dye; weil: aus der excentriſchen Lage der Magnetapr 
fowoht die. Behauptung folgt, daß Eulers Methode, 
die Abweichung zu berechnen, nicht bie richtige ſey, 
als auch, daß die lineae, declinationis expertes 
die bekannte Form haben mäflen. 

Uebrigens bin ich ganz Herrn Ritters; Mei: 
nung, und glaube fogar, daß alle nicht pomderable 
 Erpanfibilien Polarität haben. Die Volarität 

magnetiſcher Körper. iſt bekannt. — Weiße Glas⸗ 
roͤhren, die Polarität hatten, und demungeachtet 
vom Magnet nicht bewegt werden konnten, ‚Habe 
ich ſelbſt gefehen, auch ‚beweifen die Erſcheinungen 


TR SG: = een ne — ie | 
Da fie für das gegenwärtige Stüd zu Lang ift, I 
wird fie in dem folgenden erſcheinen. 

F— ur DD. 
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des Nordlichts, die Bewegung der Sternſchnuppen 
und Feuerkugeln, vielleicht auch Schaͤffers zu 
Regensburg „Verſuche über das Schwingen der 
über einem Electrophor aufgehangenen Koͤrper, die 
jedoch nicht jedem, mir am wenigſten, gelingen, 
daß es einen gewiſſen Grad elektriſcher Polaritaͤt 
gebe. Ritters Polaritaͤt galvaniſchet Koͤrper iſt 
in der That merkwuͤrdig, und ſollte nicht auch die 
Waͤrme eine beſtaͤndige Stroͤhmung nach den Po— 
len befolgen, wo der groͤßte Mangel an Wärme 
ſtatt finder? Auch bezweifle ich ‚die Möglichkeit 
nicht, daß ein Magnetismus des Mondes Einfluß 
auf die Variation der Magnetnadel haben koͤnne, 
‚ ‚nur fann ich ſolchen nicht für die Haupturfache har 
ten, teil die Perioden ber Variation zu — 
ſind, indem die Hauptperioden das FrvVlings⸗ 
Aequinoctium und das Sommerſoſerum ſind, 
die taͤglichen Perioden aber immer = Man an 
Morgens von 2 bis 3.Uhr ein" — 
— 5 Jakobsſtabes haben ſich, 
Die Preiſe N Heren Ritter ſchrieb 
fit ich den Bir," e — EA geaͤn— 
dert. BETT RER SE u | 
„_jmente,. bei denen dag Holz vor dem 
Aufen nicht geſichert waͤre, liefere ich nicht 
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kur Wohl ver babe ich vollfoinmene mit Go, 
— Gnecante, kaufendtheiliger und Loga⸗ 
| oo. &Ea | 
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cithmen » Scale, melde, wenn. die Cotangente > 
Theilung auf Mefling geftochen ift, zo Thlr. ko— 
en. Andere dergleichen ohne Logarithmen mit der 
Gotangenten » Theilung auf Meſſing und cinem 
Pariſer Fußmaaße, zu 15 Thlr. Mit Theilung 
- auf Holz ohne Logarithmen zu 10 Thle. ‚Der: 
gleichen, welche bloß Cotangente und tauſendtheilige 
Theilung haben, zu 6 Zhlr. 
® * * * 
Ich muß alſo bitten, dieß zu Vermeidung. 
Elnftiger Serungen abzuändern und anzumerken. 


Im uͤbrigen habe ich mich nicht enthalten koͤn— — 
ne, den Wunſch zu äußern, daß ich meine Lebens- 
jeit den Studium der Erpanfibilien widmen koͤnnte. 
Jede Ennfeplung, um dieſen Zweck zu erreichen, 
würde ich midem größten Dank erkennen 


Denn man wenn man als-praftifcher Ju— 
riſt fein Brod verdiem og, zu ſehr behindert, als 

daß man in ſchweren J unterſuchungen 
große Fortſchritte —— welche oft Mer | 
nate lang ununterbrodene Arbe. oidern. Be— 
treibt man alfo das erſtere, ſo mußt‘ \ ———— 
(affen, und betreibt man dus legtere, fü —— 


res zuruͤckbleiben. 


Ich ſollte kaum glauben, daß es \n dergleit = | 
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hohen Befoͤrderern der Wiſſenſchaften fehlen koͤnnte, 
de eine Erweiterung der Naturkunde allen kuͤnfti⸗ 
gen Generationen nuͤtzlich iſt, mährend die Kunft 
eined Acteurs und Violiniften, die fo häufig fürft« 
lihen Schutz finden, mit ihrem Toͤde erlifcht. 


Plauen 
am zten März | | | 
1805. Eine 
J. ©. Steinhäufer. 
/ t 
vor | V. 


Ueber die Hindechiing einer Ragnettuget 
um ihre Are. *) 
/ Gom Hru. Advokat Steinhaͤuſer.) 
Die Anzeige aus Glasgow, die Umdrehung eis 
nee magnetifhen Kugel um ihre Are betreffend 
(Algemeine geogr. Ephem. B. XI. ©. 98 — 99), 


ift allerdings fo unbeftimmt, daß man barinnen of: 
fenbare —— findet, Es deher nicht zu 


) M. . bieſe⸗ megazin. vu. ®. 6.681. 508 ©. u. f. 
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verwundern, wenn. felbige koneinieen- anders aus⸗ 

Sarg, worden iſt, als von andern. 

| — Die Kugel for —— ſeyn 
und bie befannte Polarität haben. 


Siam folgt, daß fie auch eine Magnetare 
und ein Beitreben habe, fid) mit diefer Magnetare 
an jedem Orte der Erbe in die magnetifhe Rich— 
tungstinie, alſo nach Neigung und Abweichung, zu 
fielen. - Außerdem foll die Kugel auch mit einem 
(daher beftimmten , unmwandelbaren) Punfte ims 
mer (alfo überall) nah den Polen der Er: 
de oder nah dem Polarftern gerichtet 

ſeyn.) Sie müfte alſo eine zweite Are haben, 
welche durch eine noch unbekannte Kraft ſtets in 

einer ber —— vorallem Inge ee 
würde. TE Ä 

Wo alſo die Linie feiner Neigung ben 
—— — — —— die Richtung 


) Schon a, Bracafocius, Marfie 
ius und andere, haben eine ſolche Kichtungstraft 
dB Magnets nach den Polen angenommen, und 

eine befondere Beziehung zwiſchen dem Polarftern 

und dem Magnetftein geglaubt, aber ſchon Kir: 
her, Ecaliger und andere haben dieſer Meis 
nung bie ſtaͤrkſten Gruͤnde entgegen geſetzt. 


| u 7t 
dieſer unbekannten Kraft mit der magnetiſchen Rich⸗ 
tungskraft der Erde, wenn man die Abweichung 
bei Seite ſetzt, "zufammenfallen es koͤnnen ſich alſo 
dort beide Kraͤfte nicht ſehr beeintraͤchtigen. Geſetzt 
nun, es durchſchnitte in dieſem Punkte des Erd— 
aͤguators de nſelben auch dier Linie keiner Abwei⸗ 
chung, fo wuͤrde daſelbſt die neue Polaxaxe mit der 
Magnetaxe des Steines zuſammenfallen, und des— 
hals der Punkt der Kugel; weicher nad, dem Polar— 
ſterne gerichtet iſt, genau im: ERBEN Ende :hes 
Magnetape Br j 


— man bieſe Kugel auf. der Erde nord: 
wärtd an einen "Dit, wo es bei einer. anfehnlichen 
Polhöhe eine große Neigung unter den Horizont 
sieht, fo wuͤrde die Kugel. ſich mit ihrer noͤrblichen 
halben Magnetare ſowohl über den Horizont. nad 
dem Polatſi ern, als auch unter den Horizont nach 
dev. magnetifchen Richtungslinie wenden muͤſſen, 
welches unmöglich iſt. Sie würde vielmehr eine 
Richtung, annehmen, welde zwiſchen ber Richtung 
der Aequatorialare und der magnetifchen Richtungs- 
linie innen liegt, oder fie: würde mit diefer Are Feine 
von beiden Richtungen befolgen: Es liegt alfo am 
Tage, daß, wenn die Kugel beftändig einen Puntt 
gegen ben Polatftern gerichtet hätte , fie nicht mag: 
netiſch geweſen feyn koͤnnte, oder daß, wenn ſie 
wagnetiſch geweſen waͤre, ſie nicht immer einen 


s 


2 ! 
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um ihre #re drehen. a or 


— 


Punkt gegfn den Polarſtern gerichtet haben — — 
das heißt, -fie enthaͤlt einen offenbaren Wider ⸗ 


ſpruch. — Nach der Anzeige ift die Kugel maaner 


tiſch geweſen, fotglidy fann man ohne Bedenken die 
' "Bemerkung, daß die Kugel einen unmwandelbaren 


Punkt dem Polarftern: Ben habe, als —— 


dinweskreigen. = 5 Be 


— :Die a feu "8 wie sie: Erde, 


# P 


*) Gülbert in physiologia de magnete L. VI. Cap. 
en eine aͤhnliche Stelle aus Petri Peregrini 


Epistola de magnete angeführt. Der Grunbtert 
iſt? Scire debes, quod hic lapis in se gerit si- 


‚ militudinem coeli; et ideo cum in coelo sint 


“duo puncta notabiliora caeteris, eco yuod 

"; "Sphaera coelestis super ea volvitur, tanquanı 

@ super polos, - quorum unus Arcticus alter Än- 

"%arcticus est; -ita et in ipso lapide, cujus: — 
ota coelo respondentia ita reperies. 

Rotundetur artificio Lapis, quo. erystallus, 


"etalii Lapides solent rotundari; et postea po- 


natur acus velferrum longum et gracile supra 
lapidem,, et secundum longitudinem ferri sig- 


netur linea Lapident dividens per: medium; 


‚ postea ponatur Ferrum in alio situ’ super lapi- 


‘ dem, et secundum illum situm eodem modo 


‚„lapiden signa cum linea, et hoc plurikus lo- 
‘ cis facere' poteris; concurrentque omnes li- 


y* 


- 


neae lionisecusiac meridianiin Pe seseinter- 


u ;: 
Mair tann dies auf gleiche Umbrehungsgeit um 


fe Mittel wäre, wodurch die Länge, welche diefe 
dugel angezeigt haben ſoll, beſtimmt werden kann. 


| Denn in dieſem Falle würde die Kugel die Stelle 


tiner Uhr vertreten, und dag naͤmliche noch finnlis 


| Ip lieber beziehen, weil dies das fiherfte und einfache. | 


öer leiten, was. eine gute-Uhr zur Laͤngenbeſtim⸗ 


beitragen kann. 


Ein Meridian der Kugel, welcher an dem ei⸗ 


onen Orte Mittags in der Vertikalebene ſteht, koͤnnte 


| 


n 


| 


| 
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an einem andern (der Laͤnge nach verſchiedenen Or⸗ 
te) dann nicht auch Mittags in der Vertikalebene 
ſtehen, und die Abweichung einer auf der Kugel 


"gezogenen Longitudinallinie, von der Dertifalebene 


Mittags wuͤrde den Längenunterfchied zwifchen beis 


den Orten anzeigen. Es entfpricht alfo dieſe Aus: 


En ber Anzeige, wenn anders etwas Vah⸗ 


e 


secantes.. Hic glohus ita praeparatus, certa- 


que ratione, ut paulo post dicetur; libratus, 
mirabiles vires obtinet, eta partihus singulia 
coeli, singulae Magnetis partes per influenti- 
am recipient virtuten ,, ut juxta coeli circüi- 


ni eircuitu demohstret. | We" 


| Petrus Peregrinus meint alſo eine periodiſche 
umdrehung um die Magnetaxe, und ſcheint die Nek 
gung nicht gehdrig gran zu Haben. 


- 


ı 


tum circumeat et ipse, et motum coeli ‚peren- 


— 


J 
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res datan iſt, dem⸗ — die — wife Habm 
be BR 


Unter der Umbrehungsare iſt wohl keine ande⸗ 
re zu verſtehen, als die magnetiſche, theils, weil es 
nicht moͤglich iſt, daß eine Kugel ſich zugleich um 
zwei Axen drehen, koͤnne, *) theils, weil nach dem 
Vorhergeſagten die zweite Are hinwegfaͤlt· theils 
endlich, weil jede andere Umdrehungsart dur den’ 
- Magnetiemus der Erde. bald aufaeoben Aha vers 
— werden wuͤrde. 


? 


Die Kugen eine eine Bea zu | 


yebin, ihre uͤrſpruͤngliche relative Lage 
(iv native: and relative position on ‘the 
Earth): ser ber es beizubehalten. ws 
'P 
TUE TUE ET . | . 
H Der. Fall in, ‚der. Bilfingerſchen Meſchine ik 
hier nicht anwendbar. I — D. ® 


*) Gilbert i in: physiolog. de Magnete p- 223 fast: 

Hie vero motus non est aliüs quam circula- 

'ris, quo partes natura‘ ad suas sedes ı se com- 
— —* 


Grandamieus: ech Kircher pag. 311. Ro⸗ 


4 


niae 1654. art, magn.) quod singulae 'partes 


magnetis ita suspensi respondebant iisdem par⸗ 


tibus terrae, quibus respondebant in fodina, 
quantum saltem.--possunt, et Meridianus uni- 


ı" s. versalis Magnis. innetis. direota .subjaceat Me- 


‚ridiano Regionis,, ingua Magnes existit, 


- 


# 


— N Ni —— — 
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Dies ift eine fo unbeſtimmte Erklaͤrung, daß 
| fe auf vielerlei Weiſe hir weg fan. — 


* 


| N | _ 
. Bebeutet es, die Magnethte der Kugel bleibe , 
ſtets der Direttionslinie des Ortes, an weichem fie 
ihren Magnetismus erhalten dat, parallel, oder fie 
behalte gegen die Firfterne immer die Lage, bie fie in 
der Grube, aus der die Magnetkugel genommen iſt, 
hatte, ſo folgt, daß die Magnetaxe deſſelben Stei— 
ns kein Beſtreben habe, die Directionslinie ande: 
tr Orte anzunehmen ; ne alten Erfahrungen j 
nderſricht. 


N . ‚} 
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Will man as — ——7 — | 
Meridien der Kugel, welcher an ihrem- Geburts⸗ 
te mit dem magnetiſchen Meridian der Erbe zu: 
‚ Ammenfiet, bleibe ſich ftets paralel, fo muß. man 
| chenfalls die Richtungskraft der Magnetaxe der 
Kugel nach der Direstioaslinie eines jeden Ortes 
leugnen. Und nimmt man, endlich an, der magne: 
ide Meridian der Kugel, weichen fi fie an ihrem Ge: 
urtsort hatte, beſtrebe ſich, die Lage des magneti- 
‚ Men Meridians eines andern Orts anzunehmen, 
ven man ihn am-diefen andern Ort bringe, fo 
venichtet man damit. die fcheinbare Umdrehung 


hr Jerrelle, wenn LE um die Erbe berumgetähst ER 
wind. 


a . 
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Es ſcheint alſo von allen dieſen Faͤllen keiner 
mit der Anzeige uͤbereinzuſtimmen, ‚keiner dem 
Zwecke Gnuͤge zu leiſten, den die fragliche Magnet— 
kugel erreicht haben ſoll. Genug, ich finde fuͤr alle 
dieſe Erſcheinungen in dem, was mir vom Magnet 
bekannt iſt, keinen zureichenden Grund. — Wäre 
in jener Anzeige geſagt, man waͤre in einem mag— | 


F netiſchen Meridian von Süden nach, Norden ges 


ſchifft, und habe auf dem Schiffe eine Magnerfugel, 
die auf Qucckſilber geſchwommen, gehabt, dieſe habe 
ſich auf ſolchem Wege um eine Are gedreht, welche 
ſenkrecht auf dem magnetiſchen Meridian geftauıhen, 
fo daß man aus foldier Umdrehung der Rugelnauf bie 
Veränderung der Polpöhe habe fließen Eönnen, fo 
- Wäre Feine Urfache vorhanden, warum man an der 
. Richtigkeit der Beobachtung zweifeln follte, weil 
dĩeſe Eifahrung mit: den a über a 
| nation en e 
Ddir — geſagt warden: ‚Ein: Schiff ‚dns 
in die Hudſonsbay gefegelt, habe einen dergleichen 
* Apparat bei fi) gehabt, und auf feiner Reife ben 
- magnetifchen Nordpol entdedt; um ſich von bet 
Richtigkeit der Entdeckung zu Überzeugen, habe «6 
ſolchen Magnetpol mehreremaie in verſchiedenen 
Entfernungen umſchifft, und bei jeder Umſchiffung 
habe ſich die Magnetkugel einmal um eine, dei 
Magnetaxe der Erde ziemlich parallele, Are gebrehti 


‚» p 


I | .. | | : : ’ 
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und man habe aus dieſer Umdtebung gewiſſermaßen 
auf die Verſchiedenheit der magnetiſchen Merit iane 
der Erde ſchließen können; fo würde dieſe Beobach— 
tung für eine merfwürdige Erweiterung der Vie 
ſenſchaft zu halten feyn, da auch andere Erfahruns 
gen die Mothwendigkeit darthun, daß der nördliche 
Magnetpol in unfern Zeiten entweder fihon im der 
Hudfonsbay liege, oder nicht weit davon entfernt 
leyn koͤnne. 
Denn die Linie keiner Neigung, welche ſich 
bei ihrer jetzigen Lage nirgends über 3° vom mag— 
netifhen Aequator entfernt ,. hat vhngefaͤhr 30° 
weftlih von London nach Cook's und anderer St: 
fahrungen ihre größte. füdliche Abweichung von der . 
Xequinoctiallinie zu 164°, und in Oftindien iſt ihre 
größte nördliche —— von dieſer Linie nach 
Cook's, Peyroufen’s, Bancouverd, Le 
Gentil's und anderen Beobahtungen ohngefaͤhr 
90 noͤrdlich. Hieraus folgt, daß. der magnetifhe. 
Yequator die Aequinoctionallinie unter einem Winkel - 
von ohngefähr 12° durchſchneide, und daß die Mage 
netare ber Erde einem Radius parallel fey, welcher bie 
‚Oberflache der Erde nordwärts in 78° Polhoͤhe und 
30° weftlicher Laͤnge von London durchſchneidet. *) 


*) Diefe Stellung der Mägnetare der Erbe ift zwar 
von derjenigen, welche Euler, Mayer, Krafft 
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{ 


— 
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Daraus, weil die Neigungstinien in den chinefi— 
Ds Em am weiteſten auseinander liegen, 


x PP a Ya 


La Lande, Churchm an und andere, ihr beilegen.. 
7 ganz verfhieden, Cie wird jedoch durch die Reis. 
gunssbeobachtungen neuerer Zeiten bewieſen, "und ich 
habe unter der Vorausſetzung, daß die ganze Erbe 

' ein Magnet fe, bereits eine Neigungscharte berech= 
net, welche nur im flilen Meere hier und da-um 30 
von den Beobachtungen abweicht, und alſo der 
Wahrheit ſehr nahe kommt. Nach Mayers ange— 
nommener Stellung des Magnets findet man im 
ſtillen Meere die Neigung bie und ba um 400 von 
den Beobgchfungen verfchieden, weswegen fie wohl 
nicht die richtige feyn kann. Eu fer, und mit bie- 
fem andere, bauten auf den Grundfag, daß bie 
Magnetnadel überall die Richtung des magnetifchen 
' Meridians der Erde annehme, weldher nur dann 

‚ eintreten kann, wenn der Mittelpunkt ver Mag: 
netarxe ber Erde mit dem Mittelpunfte der Schwere 
F uͤbereinſtimmt. | 


Sluͤcklich würde ich nic fhäten, wenn irgens 
ein hoher Befoͤrderer der. Wiſſenſchaften mich in die 
"Rage verſetzte, meine Lebenszeit der Fortſetzung die⸗ 
ſes Studiums widmen zu koͤnnen. Vita brevis, 
ars longa. Und wer wird nicht einräumen, daß dich 
. Studium fehr ſchwer fey, ‚und eine Lebenszeit erz 
fordere, da Lambert, als er/eine Gleihung für 
die Linie äleiher Neigung und diejenigen, welche 

| der Eifenfeilftaub im Wirkungskreis eines Magnete 
> bildet, auffuchte, das’ Geftändniß- -ablegte: Les 
quantites transcendentes , qui entrent- dans 


| | u | 79 
‚ fe in’ den entgegengeirbten am meiflen ‚convergis 
m, und aus der. Erfahrung,: dad die Linien gleis 
der Neigung gegen die Magnetare bei jede Mag: 
nete der Oberfl äche von Hyperboloiden ſehr nahe 
kommen, deren, Hauptare in dei Magnetaxe gele— 
gen iſt, folgt, ſo wie aus den Beobachtungen uͤber 
die Abweichung, daß der Mittelpunkt der Magnet⸗ 
are nicht mit dem Mittelpunfte der Erde jufams 
men fallen koͤnne, ſondern daß er ohngefaͤhr um den 
Sinus von 8° davon entfernt fen. und in einem 
Meridian Ilege, welcher zwifchen 60 und 75° weſt⸗ 


lich vom Londner Meridiane gelegen iſt. Voraus 
— 


cette formule, la rendent encore trop intraita- 
ble pour en deduir l’equation ponr.les courbea 
du courant magnetique. Memoires de Berlin 
1766. Da Euler und Tobias Mayer Männer, 
an die mar nicht o&ne Ehrfurcht benfen kann, dieß 
Fach nicht erfhöpften, - und. da. mah alle Reiſebe— 
ihreibungen‘ durchgehen muß ‚; um die nöthigen 
Beobachtungen aufzuſammeln; wer wird nicht zus 
geſtehn, daß eine gluͤckliche Entwickelung dieſer 
Wiſſenſchaft von dem ausgebreitetſten Nutzen fuͤr 
Aſtronomie, Geographie und: Narurlehre, beſon— 
ders die Schiffahrt ſey? Wie wenig giebt es deren, 
die durch die beſchwerliche Arbeit und das Anſehen 
ihrer Vorgaͤnger nicht adgefchredt werden, um Forte 
fhritte in diefem Kache zu machen, und durch Fleiß 
und- Ausdauer dasjenige zu erfegen, .worinnen ih— 
nen ihre Vorgänger überlegen waren? 


80 A | 
folgt daß der magnetiſche Nordpol entweder in der 


Hudſonsbay oder ganz nahe dabei durch die ee | 
fläche der Erde a müffe. } 


| Wire endlich br hauptet toorben, bei einer 
- Reife von Amerika nad Europa hätte sine auf 
Dyedfilber ſchwimmende Magnetkugel ſich immer 
mit ihrem obern Theile weſtwaͤrts um die Magnet— 
are gedreht, fo würde auch an dieſer Erfahrung 
kein —— Widerſpruch liegen. | 


Denn fo wie bie Erde be bei ihrer Umdrehung 
um ihre Are ihren ganzen Dunſtkreis mit ſich her— 
um nimmt, alſo jeder Punkt des Dunſtkreiſes gewiſ—⸗ 
ſermaßen an den ihm entſprechenden Radius der 
Erde gebunden iſt, ſo iſt auch wahrſcheinlich, daß 
die Erde als Magnet ihre magnetiſche Atmoſphaͤre 
mit ſich herumfuͤhre. Waͤre dies nicht, ſo wuͤrde 
es wegen des weſtlichen Strömung der magnetiſchen 
Fluͤſſigkeit, uͤberall weftlihe Abweichung geben. 


Wenn nun der Wirkungskreis des kleinen 
Magnets in eben dem Maafe an die Magnetkugel 
geheftet ift, fo laßt fich denken, dag die Wirkungs— 
Ereife der Erd» und Magnetkugel gewilfermaßen 
wie Nad und Getriebe in einander eingreifen, @lfo 
ber Elsine Diagnet (duch eine di Veränderung, des 

— Ortes 


- 


— 
* — 
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Diteß det Ränge nach) in «eine rotirende Beweuns 
um bie Mognetare verfegt werben koͤnne. iß 
Dieps, iſt vielleicht der einzige Geſi chtspunkt, 
aus welchem die angeführte Erfcheinung einigers 
mafen gerechtfertigt werden fann, und von welchem 
auch wahtſcheinlich Herr Ritter, deſſen Verdienſt 
um die Naturlehre ich herzlich hochſchaͤtze ausgeht. 
Auch zweiſte ich nicht, daß man, wenn man den 
Verfuc), mit zweien Magneckugeln, wie Herr Rit⸗ 
ter fich vorgenommen hat, anſtellt, eine folche roti— 
ende Bewegung in der einen Kugel hervorbringen 
— man die andere bewegt. 
irde aber nicht in dieſem Falle die Terrelle 
des Schiffers ſich, wenn fie in einem gewiſſen Pas 
allelkteiß um die Exde geführt würde, fo oft ums 
diehen, als ihre Halbmeſſer in dem Halbmeſſer der 
Ede, dder wenigſtens in dem Coſinus der Breite 
halten ift? Wuͤrde man in dieſem Falle nicht 
innehmen muͤſſen, daß die magnetifche Kraft der 
Erde mit den Entfernungen aͤußerſt ſchnell abnehme, 
und daß fie auf den untern Theil der Terrelle merk— 
Ih ſtaͤrker, ale auf den obern, wirke, und daß diefe 
dewegung durch das Reiben im Quecckſilber nicht 
nerklich aufgehalten und vermindert werde? Und 
Die laͤßt ſich hieraus erklaͤten, daß eine Magnetku— 
Kl ſich bei ihrer Bewegung um die Erde in der 
voigt's Mag. X. B. 1. St. Julius 1805. ð 


93 U — 
Bihtung eines Parallelkreiſes nur einmal um ihre 
Are drehen fol? u 2 2 


— Wohrſcheinlich alfo ift an der ganzen Anzeige 
nichts weiter wahr, aͤls daß ein Britte eine auf 
Quetkſilber ſchwimmende Magnetkugel bei ſich ger 
habt hat, um Verſuche damit anzuſtellen, daß-er 
aus der Abweichung und Neigung auf den Ort des 
Schiffes, wie es zur See häufig gefchieht, gefchlofe 
fen habe, und daß jene mögliche rotirende Bewe⸗ 
gung der Kugel, bie ſich nur in etwas gezeigt hat, 
_ nfißverftanden worden ift, u 


Steinpäufer.. 


vi. 
Nachricht von zwei neuen Metallen, welche 


‚dt. Tennant in der rohen platias 
entdeckt hat. FF er * 72 


(Aus der bibliotheque britannique, auch in 
den Ann. de —— No. 154 an 13.) 


| Im Mai i804 ias Ss. Zennant in der 
Vetſammlung der koͤn. Soc. eine Abhandlung uͤber 
die Analyſe des ſchwarzen Puloers, welches bei ei⸗ 
‚ ne Aufloͤſung der Platina in Koͤnigswaſſer zuruͤck 
bleibt. Er fand, daß in dieſem Pulver. zwei, neue 
Metalle enthalten waren. | Die erſten Verſuche 
daruͤber ſtellte Hr. T. im verwichenen Sommer am, 
und theilte fie Hrn. Banfs mit. Seit dem haben 
die Herren Descotils, Fourcrop und Baus 
quelin über das eine von diefen Metallen eigene 
Unterfuchungen angeftellt, und einen Bericht davon 
etſtattet. ) Die von diefen. Franzoͤſiſchen Chemi⸗ 
kn demfelben beigelegten. Eigenſchaften ſind: 
1) daß es die durch Salmiak bewirkten Platinnie— 
derſchlaͤge roͤthet; — es ſich REM 


MT. diel. Mag. VIII. 8». 3 es oder en 1804 
© 834 f- F » 
® 2 


1 1 


er 


aufloͤſt; 3) daß es durch eine Gallaͤpfel- und Blau⸗ 


ſaͤureinfuſion niedergeſchlagen wird. 


— 


Die Eigenſchaften, welche Hr. Zennant.an 


eh # 
. 5 


bieſem Metall entdeckt hat, find Zum Theil aus ber 


dorerwähnten Abhandiung atsgejogen ; das Uebtige 
verdankt man Privatnahrichten des Werfaffers. ’ 


NY 4 Al t.. ed, ge, a 22* nf 
Es oͤſt ſich dieſes Metall in,jeber Säure auf, 


befonders aber in der Salzjäure, mit welcher es ein 
dethedrifches "Salz bildet. Die Aufloͤſung in’ dieſet 


reichlich oxhgenirten Säure iſt dunkelroth; bei ie 


ner geringernt Saͤuerung ift die" Farbe grün oder 
dunfelblau, Sie wird durch alle drei Laugenſtoffe, 
denn fie’ rein find, zum Theil niedergeſchlagen. 


‚Ale Metalle, Gold und Platin ausgenommen, 


ſchlagen fie nieder. "Die Infuſion von Gallaͤpfeln 


ind Blaufaͤure entfauͤrben dieſe Aufloͤſung ohne 


aͤbtigens einen Niederſchlag zu dilden. Dieſe Ei⸗ 
genſchaft bietet ein leichtes Mittel dar, die Gegen⸗ 
wart dieſes Metalls zu erkennen. "Das Oryd del 


ſelben trennt ſich dürch die bloße Waͤrme von feinem. 


Orygen. Da die Franzoͤſiſchen Chemiker demſelben 
feinen Namen gegeben haben, fo hat es Ht. Teue 
nant Iridium *) genannt, von den verſchiedenen 
Farben, die es ſeinen Aufloͤſungen mittheilt. 


— * ET.) “ * 
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) Yon "[gıg, ber Negenbogen. 
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Das ſalzſaure Tridium verlieret durch die 
‚Wärme. feine Säure und fein Oxygen, und läßt 
bad Metall rein: zurüd, Die Farbe dieſes letztern 
ift blaß, und man kann es einer Weißgluͤhhitze aus⸗ 
fegen, ohne. daß e8 ſchmilzt, das Blei verbindet fich 
mit demfelben. Wenn es in diefem Buftande auf 
die Kapelle gebracht wird, fo: findet man’ e8 in Ge⸗ 
ſtalt eines groben fhmwarzen Pulvers wieder, Ver) 
bindet man es mit Kupfer, und bringt es mit eis 
nem Zufag von Blei auf die Kapelle, fo findet man 
nur eine geringe Menge von Iridium wieder. Iſt 


ed mit. Gold und Silber verbunden, fo läßt es ſich 


nicht durch das gewöhnliche Verfahren der Raffinis 
tung wieder davon trennen, Das Silber erfcheint 
nach der Cupellirung ſchwarz oder’ befhmugt, und 


fheint dag Iridium in einem Zuſtande von uns 


bollfommener Verbindung zu enthalten, fo daß es 
bloß demfelben in Geſtalt eines feinen Pulvers bei⸗ 
gemifcht zu ſeyn ſcheint. Das Gold behält.hei dies 
fer Verbindung feine Farbe und bleibt dehnbar, 
Man kann das Iridium vom Gold und Silber 
Run einer Auftöfung biefer RR, ſcheiden. 


Das andere neue Metall, weiches Hr. Ten⸗ 
nant .entdedt hat, erhält man, wenn das oben 


erwähnte ſchwarze Pulver mit Ägender Porafche er⸗ 


bist wird. Man fegt alsdann eine Säure zu, und 
Rlttire hernach die Fluͤſſigkett. Das Oryd dieſes 


— 
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Metalls, welches ſehr fluͤchtig ifk, geht mit dem 
Waſſer durch; worin man es aufgeloͤſt findet. Es 
bat dieſes Oxyd einen ſehr ſtarken Geruch. In 
dieſer Ruͤckſicht hat ihm Hr. g den. Namen Os-. 
mium *) beigelegt... Ein Theil diefes. Ornds fahn 
man während der Auflöfung des.Iridium aus dem 
ſchwarzen Pulver ziehen und es. dutch die Deſtilla⸗ 
tion fammeln, - &s_röthet die blauen, Gewaͤchsin⸗ 


. fuiionen nicht; der Haut giebt. es eine dunkelrothe, 


ſelbſt Schwarze Farbe; im der Auflöfung des Waſ—⸗ 
ferd hat. aber das. Oxpd keine Farbe, Bei feiner 
Berbindung mit Potaſche oder Kult, wird es gelb, 
Mit einer Infusion von Gallaͤpfeln zeigt es eine 
Fehr lebhafte baue: Farbe. Mit Weingeift nimmt 
es fogleih eine“ dunkle Farbe an, und nach einiger 
Zeit fchlägt es fich in Geſtalt ſchwarzer Fäden nie 
der. Noch ſchneller wird. diefe Erfiheinung durch 
Aether hervorgebracht. Alle Metalle, mit Aus⸗ 
nahme des Goldes und der Platina, ſchlagen dieſes 
Oryd im Waſſer in metalliſcher Geſtalt nieder. 
Schuͤttelt man Queckſilber mit der Aufloͤſung diefe& 
Oryds im Waſſer, ſo bildet ſich ein Amalgam, 
von welchem man das Quedfilber, mitteljt ber 
Wärme entfernen kann, und man erhält daß Os-, 
mium rein in Geftalt eines ſchwarzen Pulvers. 
a man-dieleg — in einer Vertiefung, die 


Von o ich rieche. J OD. 8. 
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man in einem Sthde. feſtet Kohle gemacht hat, 


einer ſtarken Hitze aus, ſo wird es auf keine Weiſe 


geſchmolzen oder ſonſt verändert, Mit Kupfer oder 
Gold erhigt, bildet es fehr dehnbare Compofitionen, _ 


Loft man diefe Compofitionen in Koͤnigswaſſer auf, 
und deſtillirt diefe Auflöfung, fo geht das Oxyd des 
Dimiums mit dem Waffer über. Das reine Os⸗ 
mium fcheint unauflöslic im Koͤnigswaſſer, wenig⸗ 
fiens kann man es in biefer Säure kochen, ohne 
daß eine merfliche Abnahme zu verfpüren if, Die 
Raugenftoffe hingegen Iöfen e% augenblicklich auf, 
und ein Theil wird von den Alkalien verfchludt ; 
ein anderer Theil verfliegt und verbreitet einen Ges 
ruch. Wenn man die fo gemachte alkaliſche Aufs 
loͤſung mit einem Orpyde deitillirt, fo findet fi das 


Oryd des Osmiums im — Waſſer aufge 


loͤſt, wieder. 
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fenigen Theile der sohen Platin, welcher. dim Koͤ⸗ 


— 


— * 
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wochtiht von noch einem — due Mer 
tall in der rohen. Piatina. 
< (Kuß einem Briefe des. Hrn. Dr. Wollafton an 


2. Drn. Dr, Marcek, ..London.bd. 4, Aug. 18045 
u :<iM, ben Ann. ‚de Chimie No, 154. XIII.) 


> Die neuen Metalle, ſagt ‘Hr. Wollaſton, 
welche Tennant'entdeckt hat, finden ſich in dem⸗ 


nigswaſfer widerſteht; dasjenige hingegen, welches 


dh wegen der Rofa : - Farbe, die e8 feinen Auflofuns 
‚gen. giebt, R bodium *) genannt habe, und das, 


weiches gewoͤhnlich das Palladium begleitet, und 
welches ich ebenfalls für gin einfaches Metall hatte,‘ 
findet ſich in der Konigswaſſer-Aufloͤſung der Pla« 


tina felbfl. Das einzige Mittel, welches ich ent⸗ Ä 


deckt habe, um das Rhodium von andern Metallen 


zu jcheiden, beruht auf der Unauflösherkeit des 


ternaͤren Salzes, welches dieſes Metall mit dem | 


Kochſalz bildet, im Autehol. 


Nachdem die Platina aus ihrer Aufloͤſung — | 
Salmiat niedergefchlagen worden, fann man mit 


*) B. ‘Podilw, ich färbe Roſenroth. O. H. 
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telſt des Zinks noch einen andern, "Weniger betraͤchte 
lichen, Niedetſchlag erhalten, Dieſer Niederſchlag,“ 
der zwar von Eiſen frei iſt, enthaͤlt mod verſchie⸗ 
dene andere Mitalte, naͤmlich Irivium, Palladium,’ 
Rhodium, Kupfer und Blei. Nachdem man die’ 
beiden letztern Metaͤlle mittel einer geſchwaͤchten 
Salpeterſaͤure, abgefchieden hat, miſcht man ven 
Reſt mit der Hälfte feines Gewichtes Koch alz und 
läßt das Ganze in verduͤnntem Koͤnigs vaſſer dige⸗ 
ticen. Laͤßt man dieſe Aufloͤſung völlig abdam⸗ 
pfen, fo bleiben drei ternaͤre Salze zuruͤck, nämlich. 
eine Platina, ein Palladium und ein Rhodium,' 
woyon jedes mit Salzfäure und Soda verbunden 
: A. Die beiden erjtern löfen fi in Alkohol auf, 
und man fchlägt das Palladium durch blaufaure 
Soda nieder. Die Quantität, welche man von 
diefem Metall erhält, bmeägt vos don der rohen 
Peine, " 7 


3 


’ 


Das mit“ Kochfalg verbundene Rhodlum loͤſt 
fi nicht im Alkohol auf, bildet aber mit Waſſer 
eine roſenfarbne Auflöfung. Der Salmict ‚die 
bianfauren Salze, die geſchwefelten Waſſerſtoffe, 
und die kohlenſauren Laugenſtoffe verändern dieſe 
Aufloͤſung nicht. Die reinen Laugenſtoffe ſchlagen 
dataus ein gelbes Oxyd nieder, welches ſich durch 
die Hitze reduciren laͤßt und einen metalliſchen 
Glanz nebſt einer weißen Farbe erhaͤlt. Es wird 


a: u WF 
unſchmelzbar, wenn man es mit fuͤnf Theilen Gold 
vermiſcht, und giebt im Rothaluͤhfeuer eine Compo⸗ 
fition, die fih vom feinen Golde nicht unterſchei⸗ 
den läßt; da im Gegentheil eine Compofition. von 
Sol mit Platin- oder Palladium in den naͤmlichen 
Berhältmiffen , beinahe weiß ift,“ 


— Dieſes ſind die verſchiedenen Thatſachen, — 
de ‚Hin. Wollafton berechtigen, fein Rhodium 
als eine neue Subflanz anzufehen, deren Eigens 
ſchaften von denen des Jeidium . —— 
find, ) 





VIII. | FW 
Beſtaͤtigung der Giftwidrigen Kraft des Saf- 
| teö der Ayapana. 
| Herr Sieber, der von dem, durch feine na⸗ 


turhiſtoriſche Reiſe durch Portugal bekannten Gra⸗ 
fen von Hoffmannsegg, nad) Braſilien zur Eins 


ſammlung natuchiftorifcher Merkwürdigkeiten ges 
fandt worden war, hat aus Pera unterm ı2 Jun. 
1804. gefhrieben, daß er die Kraft der feit Kurzem 


H Noch ein neues Metall, ſoll nach öffentlichen Radı: 


sichten, der Hr. D. Rich ter inden Saͤchſ. Kobalt: 
erzen, weldes er Niko lan nennt, entdeckt haben, 


/ 


a — — 


u 


> us 


—“ — © 
fo beruͤhmt gewordenen Pflanze Ayapana, alt 
Mittel.:gegen alle Arten: von. Gift, durch zwei am 
ſich ſelbſt angeſtellte Verſuche bewährt gefunden habe: 
Es brachte ihm ein Soldat eine braune langhaarige , 
Raupe, die in ihren Zolllangen Haaren Heine Star 
Gen harte. Er nahm fie duf die Hand, und bes 
kam, ehe er der Warnung des Soldaten Folge lei⸗ 


fen konnte, drei Stiche in den Mittelfinger der 


techten Hand, welcher ſogleich aufſchwoll, roth 


und ſchmerzhaft wurde. In kurzer Zeit wurde der 


ganze Vorderarm faft bewegungslos. So bald aber 
H. ©, den Saft der Uyapana mit. der zer⸗ 
quetſchten Pflanze auf den Arm gelegt hatte, fo lieh 
in etlichen Minuten der Schmerz nach, und her⸗ 
nah ward auch der Arm wieder gelenkſam, daß er 
am andern Tage wieder zu brauchen war; nur die 


Stiche im Finger behielten noch Tage einen 
ſtumpfen Schmerz. 


Zu einem andern Verſuche ‚gab eine kleine 
Scolopendra Anlas, die Hrn. ©. des Nachts 


im Schlafe an der Stirm uͤber dem rechten Auge, 
verwundete. Er wachte daruͤber auf und fühlte noch 
das Thier, welches er am andern Tage fieng und 
aufſpießte. Der Schmerz war heftig und weil des 


Nachts die Pflanze nicht zu haben war, ſo war am 
andern Tage die Wirkung des Giftes ſchon weit ges 
heben. Nach dem Gebrauce der Ayapana wich 


ar. der Schmerz und die Entzündung, aber bie 


w 


a 


\ 
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Eiterung der Wundekonnte nicht verhuͤtet werden, 
und es bildete ſich ‚eine. hornfoͤrmige SER von 
mehr als einem Zolle. 


Auch der Gehuͤlfe des 5. Sieber, we 
im Malde,. ohne zu wiſſen von wem, gebiſſen. Er 
achtete es anfangs nicht, konnte aber ſchon am 
Abend des andern Tages keinen Schuh mehr uͤber 
den Fuß bringen. Nach dem Gebrauche der Aya⸗ 
pana, ſetzte ſich die Entzuͤndung und Gefchwutft, 
Die Eiterung war nicht zu verhindern, und mußte 
geöffnet werden. Nach 6 Tagen war aber der duß 
wieder hergeſteut. Man ſieht hieraus, daß dieſe 
Pflanze am ſchnellſten und wohlthaͤtigſten wirkt, 
wenn. fie. unmittelbar. nad ber giftigen, Verwun⸗ 
dung wohrande nich A. B. im J. Bl. der A. 2. 


rd 
Zr | 
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= ueher die e wahre it deö Ortelerb in oe 


Auf Veranſtaltung des Erzherzogs Johann 
— bereiſt ſchon ſeit einigen Jahren der Berg 
officier, Doctor Gebhard, Tyrol nach allen Ge⸗ 
genden. Eine der intereſſanteſten Folgen dieſer 
‚Unternehmung, welche für Geologie, Botanik, Mir 
neralogie, und Naturkunde uͤberhaupt, eine ſehr 


u — ? 
reiche Ausbeute verſpricht, aiſt unſtreitig die ·vorRur⸗ 


zem erſt gelungene Erſteigung der noch nie verret®® 


nen oberſten Spitze des Orteler“s, des hoͤchſten 
Berges in Tyrol, der mit Gletſchern umgeben -und; 
mit ewigem Schnee bedeckt iſt. Mach: dem, Auf⸗ 
trage Sr. koͤn. Hoheit reiſete D. Gebhardnach 
Glurus im Wintſchgau, und unterſuchte von da 
aus alle Thaͤler, welche ihr Waſſer von dem Orte⸗ 
ler erhalten, um die vortheilhafteſten Puncte zur 
Erſteigung des Berges; aufzufinden; allein ſchon 
fing er an, die Möglichkeit ber Ausführung zu bes. 


zweifeln, als ein Gemsjiger aus dem Paſſayer 


Thale, Namens Pichler, ein -abgehärteter, mit. 
Gebirgen, und Gefahren wertiguter Mann, zu dem, 
Wageſtuͤcke fi anbot. - Zu. ‚Gefährten gab ihm; 
Gebhard. zwei Bauern: aus dem Zillerthale, die 
auch ihn auf, feinen Bergreiſen ‚begleitet hatten, und, 
deren einer. zur richtigen Beobachtung der beibem, 


Barometer, welche ſie mitnahmen, die noͤthigen 


Kenntniſſe beſaß. Am 27. Sept. 1804, Morgens 
halb. 2 Uhr, traten fie in Drofut ihre. Reife an, 
und zwifchen 10 und 11 Uhr haften fie die höchfte 


Spige des Berges erreicht. Allein kaum vier Miz . 


nuten Eonnten fiechier aushalten, und dieſe bes 
nusten- fie. zur Beobachtung der Burometer,, und 
Abends nad) 8 Uhr famen fie nah Drofui, halb 


erflart, und anfangs felbft der Sprache beraubt, 
zuruͤck. Ohne mehr als jeng vier Minuten auszu- 


we 


* — 
ruhen, waren fie 17 volle Stunden uͤber Felſen, 
Schnee und Eis gewandert, auf manchen Puncten 
mit Gefahr des Lebens. — — Beide auf der Spise. 
beobachteten. Barometerr wären fehr gut und ſtinim⸗ 
ten genau mit einander überein: Correfponditende 
Beobachtungen wurden in Mals angeftelit. Die 
‚Höhe des Berge über Mals ift fonach befannt,, aber 
die Höhe von Mals Über die Meeresfläche,. wird 
erſt noch berechnet werden. Vorläufig darf man 
‚annehmen; daß die Spike des Ortelers wenigftens | 
14,200 Par. Fuß über dem mittellaͤndiſchen Meere 
erhaben: fey. - Der Erzherzog läßt jetzt ober. und 
‚unterhalb des Gletſchers Schutzſteleen und Hütten 
erbauen, Wege in die Waͤnde hauen und Seile 
laͤngs denſelben ziehen, um Fteunden der Geogno⸗ 
ſie und des Erhabenen in der Natur, einen gefahr— 
loͤſen Zugang 'auf-eine- VBergfpige zu eroͤffnen; die 
u dem Monebtari die ER in ne iſt 
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.genen Eiſens, welche im Jahr 1793 aus 
dem Innern von Afrika nach der Kapſtadt ge⸗ 
bracht worden; nebſt orhktognoſtiſcher Beſchrei⸗ 
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Abweihungsharten für jede gegebene 
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jeihnen kann, und über Veränderung der 


magnietifchen Abweihung — Beflimmung der 


Periode“ der Abweichung. (Som Hrn. Ad: 
vokat Steinhäufer in Plauen. Nebft Ab: 
bild. auf Zaf. L.) . .» * 


UI. Kleine naturhiſtoriſche Bemerkungen aus dem- 


SThierreiche. (Aus Briefen vom Hrn, vrof. 


22 


Autenrieth in — an den veraus⸗ 


IV. Ein Brief des Hrn. Abvocats Steinhänfer 
An Plauen, an den Hexausgeber; feine Ans 


fiht phyſiſcher, befonderd magnetifcher. Gegens , 


ftände: aud die neueren. Einrichtungen feiner 

Meßwerkzeuge, und einen Wunſch an erhas 

bene Beförberer der Raturmiffenfchaften, be: 
Neffend. Planen ben 3. März 1805. 
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. Ankündigungen und andere 
Yin Notizen. | 


I 


Ankundigung d des nun wirklich — Aige 
meinen Repertorium$ ber Literatur! v. J. 
1796 bis 1800 inrcl. 


Mit Vergnuͤgen zeigen wir hierdurch dem verehrten Publikum 
an, daß die von uns noch zuletzt in No. II: unſers heurigen "MM dr 
na — nur bedingt, angekuͤndigte Fortſetzung 

des Allgeme n Repertoriums der Literatur, drit— 
tes — von den Sahren 1796 bie 1800 incl., 


\ 
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nunmehr, ba wir überzeugt tborben, daß das Publilum die⸗ 
ſelbe wuͤnſche und verlange, wirklich erſcheint. Zu Mi— 
chaelis diefes Sahres beginnt der Drud, und bis dahin wollen 
wir noh den Subfcriptiong = Zermin zu 5. Rthlr. 
Sähf. oder Fl. Reihs Errt: aufbeide Quart:Bände 
(davotı bei Grfepeinung des erften nur die Hälfte, 21 Rthlr. oder 
4 Fl. 30 Kr. gezahlt wird) zum Vortheile der Siehhaber gern 
verlängern, Mit Michael, diefes Jahres tritt fodann der Laden: 
preis von 6 Rthlr. Saͤchſ. oder 11 FL Reichs Errt. ein. 


Vom zweiten Quinquennio find noch Eremplare zu 7 
Rthlr. Netto-Preis bei und zu Ze vom en " aber 
alles vergriffen. 


Weimar den r. Suni 1805. 
6. S. Bas Indußrie- Gemptein. 


ie 


2. 
Anzeige wegen des Allgemeinen Geographiſchen Lexicons. 


Das von uns laͤngſt angekuͤndigte und dem Publikum verſpro⸗ 
chene Allgemeine Geographiſche Lexicon, nach einem 
neuen Plane ſorgfältig bearbeitet, iſt "feiner Vollen⸗ 
dung nahe und wird nun bald erſcheinen. Es wird Ein Band 
in Groß Octav von ohngefaͤhr 3 Alphabeten, und enthaͤlt eine 

lanmaͤßig kurze Beſchreibung aller Haupttheile, Meere, Laͤn— 
er, Staaten, Landſchaften, Voͤlker, Staͤdte, beſonders merke 
wuürdiger Ortſchaften, Seehaͤven, Feſtungſen, Seen, Fluͤſſe Ge⸗ 
birge u. ſ. w. der ganzen Erde nach ihren Hauptbeſchaffen— 
heiten, und beſonders mit mathematiſch genauer. Angabe ihrer 
Lage, (mo aftronomiiche Drtöbeftimmungen vorhanden find) uch 
Anzeige ihrer Merkwürdigkeiten, in gedrängter törnigter Kürze; 
ganz aus den beften ımd neueften Quellen aefhöpft. Den 
möglihft billigen Preis davon werden wir beftimmen, fo wie 
ber Drud deſſelben vollendet if. So viel einftweilen zur 
Beantwortung mehrerer un deshalb an uns, und um Eollis 
fionen zu dermeiden, 


Weimar den 20, Mai 1808, u 
Geographiſches Sufitut. 
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Ueberſetzungs = Anzeige von Rumford’s kleinen 
Schriften IV. Bds., 1. und 2. Abtheilung. 


Von des Hrn. Grafen von Rumfords Kleinen. gefammel: 
ten Schriften ift diefe Oftermeffe bei uns bes 1V.Bd8. ıfte Abthei— 
lung erichienen. Diefe Abtheilung giebe vorzüglich die neueften 
Forſchungen des berühmten Verfoſſers üver die Wärme, und 
enthält folgende vier Abhandlungen mıt erläuternden in den Text 


eingedruckten Holzſchnittſiguren. 

1. Hiſtoriſche Unterſuchung verſchiedener Experimente, die von 
dem Verfaſſer zu verſchiedenen Zeiten in Betreff der Wärme 
veranſtaltet wurden. — 

2. Verſuche uͤber die Beſchaffenheit der Waͤrme, und die Art 
wie dieſelbe ſich mittheilt. Vorgeleſen in der Koͤnigl. Socie— 
taͤt zu London, im December 1803. | 

3. Abhandlung über die Wärme. Vorgeleſen in ber Öffentli: 
lichen Sihung des Nationalinflituts zu Paris am 25 Juni 


j 
fl 


1804. nn u + ee 5 2 A WU SE SU2.U 222) 2 Ze — 
4. Bemerkungen über die Gruben im Eiſe bei Chamouny. 


Diefe ıfte Abtheil, des IV. Bandes koſtet 1Rthlr. 6. gr. oder 
2Fl. 15 Kr | — | 

Ä Zugleich Fündigen wir hiermit des IV. Bandes 2, Xb- 
thbeilung an, die nod im Verlaufe diefes Sommers erfcheinen . 
wird, . Diefe WUbtheilung enthält den Erften Band der vom 
&rafen von Rumferd unter dem Titel: Philosophical Papers 
being a Collection of Memoirs Diflertations and experimen- 
tal Investigations, relating to various: branches of natural 
Philosophy and Mechanics by Benjamin Count of Rumford. 
London Gadell (mit XIII, erläut,.Kupfertafeln.): herausgrae: 
benen Sammlung feiner kleinen interefjanten phyſikaliſchen 
Abhandlungen, die wir bei Erfcheinung des Werkes felpft ein: 
jeln anzeigen werden. | - 


Weimar den 30. Mai.. 1805. 1— = wu E ı — 
8. ©. priv. Candes: InduffrierGomptoir. 
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| „WUeberſetzungs-Anzeige. 
In London wird naͤchſtens erſcheinen: | u 
Turnbull's Reifen und Aufenthalt in dem Suͤdmeere beſonders 


sufden Infeln Owaihi und Bee in den J. 1803 und I8oy. 
— 


* 
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welche das Publikum mit großer Sehnſucht erwartet. Wir ha— 
ben Anftalten getrofſen, ſogleich nach der Erſcheinung des Origi— 
nals:.eine gute und zweckmaͤßig bearbeitete Zeutfche Ueberfegung 
davon zu liefern, welches wir um Collifionen zu vermeiden, hie: 
durch anzeigen wollten. | | 


Desgleihen werden wir naͤchſtens von dem fo eben in London. 
erfchienen Werte über die Orkney Infeln, | 
The History of the Orkney - Islands by the Rev. George 
Barry. ‘London ato 1805. . J — 


J 


in unſrer Bibliothek d. n. Reiſen eine gut bearbeitete ueberſez⸗ 
zung liefern. ee a — 


4 


Meimar den ı2ten Sunt 1805. 
"5. S. priv, Landes⸗Induſtrie-Comptoir.“ 
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DI. Eirfchienene Neuigkeiten 
u im Junius . 


UND DEREN INHALT. 


® 





I. 


Guide des Voyageurs en Europe, par Mr. Reıcuarn. 
Nouvelle Edition, revue, refondue, eı conside- 
rablement augmentee., 


Le Guide des Voyageurs en Europe, par Monsieur 
ReıcHnarp,. Conseiller de guerre de $. A. S. le Duc 
de Saxe- Gotha, dont la tröisieme Edition revue et re- 
fondue, vient d’etre mise en vente, est déjà assez con- 

‚ au du Public, et principalement des Voyageurs, pour ne 
pas avoir besoin d’etre pröne. Le debit rapide de la. 
seconde edition a suffissamment prouve le prix que le 
Public ‚mettait & cette Ehorelopdäie des Voyugeurs dont 
VPutilit$ est si justement reconnue des connaisseurs. 
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C'est un ouvrage qui réunit les renseignemens les plus 
exacis et les plus recens sur l’etat politique, statistique 
et physique de tous les Etats de l’Europe, sur les Villes 
et endroits les plus remarquables, les postes, les routes, 
la mani&re de voyager, sur les curiosites naturelles, hi- 
foriqn-s, litteraires et mercantites des pays et contrees 
à visiter etc. avec des Observations utiles aux Voyageurs. 
-La ‚description ainsi detaillde des pays et villes commen- 
ce par le Portugal et se termine avec l’Article de Con- 
stantinople. | - 
Le Public comnaisseur, ayant deja apprecie le mé- 
‚rite de cet ouvrage, il.n’y a rien à ajouter sinon que 
Vaccueil favorable’ fait A la seconde edition, a encou- 
rage Mr. Reichurd à faire tous les efforts possibles, pour 
elever cette tioisieme edition, qui vient de paraitre, A 
un plus haut degre de perfection, que la precedente, 
qu’il a. mon seulement soigneusement revue, retouchee, 
«orrigee et augmentde, mais dans plusieurs articles en- 
tierement refondue; er.;arte que cette nouvelle Edition, 
quoigue imprimee en petit caracttre, est de vingt qua- 
tre feuilles d’impression plus forte que la precedente, et 
ne se verıd pas pour cela plus chere. ee 


Cette nouvelle edition n’est plus. divisdee en Cahiers, 
mais en Trois Volumes portatifs chacun pourvü d’une 
Carte itirneraire, d’une Toble des matieres et d’une Table 
alphabetigue. Le contenu de ces volumes est dispose de 
facon, qnme les pays que la Nature ou des liens politiques 
rapprocheent l’un.de l’autre, sont traites de suite, et dans 
un m&me volume. Mais ce ‚qui ajaute encore plus A 
Vutilite preponderante de cette edition, c’est qu’au lieu 
de Plans, de quelques villes on donne ici les Panoramas 
des curiosites des principales villes, idde aussi nouvelle 
qu’heurcuse, pour tracer au Voyageur sur une petite 
feuille le coup d’oeil — de toutes les Curiosités 
remarquables d’une ville, sans l’embarrasser par un 
amas confus de rues et de numeros, ce qui le rend aus- 


‚si 4 m&me d’economiser son tems. — Pour la partie ty- 
pographique, qui est très -soignee, il ne restera rien 
esirer. J — 


A Weimar, ce 24. Juin 1805. 


Bureau d’ Induftrie: 
[3 ! 2 
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Allgm. Teutſches Garten-Magazin 1805. III. Stuck. 
Inhalt. | . 


I: Engl. Barten= oder Landfhafts- Barten- 
Tunft Proktifge Methode, Engl. oder Landfhaftsgärten an— 
zuicgen, IV. Blumilterei.- 2, Beſchreibung und Wartung 
ber bunten —— (Mit Abbildung auf Taf. 7.) 2. 
Ueber ven Anbau exotiſcher Zierſträuche und Pflanzen in Ges 
Gärten, zugleich als Beantwortung der Anfrage im ıı. Stüce 
der Gartenzeitung 1804. 3. Ueber die Modeblumenſucht -und 
uns über — ehemalige Hollaͤndiſche Tulipomanie. VE, 
Obſtkultur. 1. Charakteriſtik der Obſtſorten. Der Holläns 
diſche Calleville. “it Abbildung auf af. 8.) 2. Beantwor- 
tung der im Gart, Mag. 13804 No, IX. wethanen Frage: Iſt 
es beſſer, die Mooſe und" Flechten von den Obſtbaͤumen fort—⸗ 
zufchaffen oder ſie zu -laffen. -VIII Garten: Botanik, 
Charakteriſtiſche Kennzeichen und Kultur der Diosma  eder 
Bucco: Sträuche als Zierpfianzen. X. Garten: Literatur. 
t. Jardin’ de la Mälmaison avec Figures .colorees, par 
E. P. Ventenat, ete. 2. ng de fleurg et de fruits 
peints d’apres nature, etc. Vrn. Gartenmeiſter Wend⸗ 
land's neues Pflanzenwerk. | | ” 


Zu diefem Hefte PER folgende Xobitbungen - 


Taf. 7. Die bunte ie Taf. 8. Die vollan⸗ 


diſche Ealleville. 
F. ©. pr, gandee- Snsufrie.Gomptoir 





3. . 
Allgemeine Geographifche Ephemeriden 1805 \ VI, 
Stück. 
Inhalt 
A bhandlungen. , ' 

'ı. Hrn. v. Schlözer’s Theorie der Siatiſtik. 2. Nach- 
richt von Sarütſehcw's Reiſe in das Nordmeer zwilchen 
Alien und America. 3. Ueber die früheren Reifen der 
Ruſſen nach Japan find ihre zu hoffenden Handelsverbin- 
dungen mit dielem Reiche. Ä 


‚Bücher - Recenfionen. -, 
t. An Account of the native Africans in the Neigh- 


i 
ı 
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bourhood of Sierra Leone etc. By Thomas Winterbottom. 
2. Abrils der weltlichen Provinzen des Oeftreichifchen 
Staates von Jofeph Rohrer, Statiftifche Tabelle über die 
weftlichen Provinzen des Oeltreichilchen Staates. Zu 
Seite 184. 3. Grundrils der Staatskunde des Teutſchen 
Reichs in ihrem gänzen Umfange mit Inbegriff der [fämmt- 
lichen Preufsifchen und ÜOelterreichilchen Staaten von 
Friedr. Leopold‘ Brunn. 4. Archives Ratiftiques de la 
France; par Alexandre Deferriere. 5. Geogiaphilch - Ra- 
tiftifch topographifches Lexikon vom Kur- und Oberrhei- 
nifchen Kreile: von M. IT. K. Bund/chuh.) 6. Lehrbuch 
der Statiltik, ausgearbeitet von Johann Georg Meufel. 

. 7. Narrative of a Voyage to Brafil. By Thomas Lindley. 
8. An Account ofa Voyage to establish a colony at Port- 
Philip in Bas[’s Strait, on the South Goalt of New- 
South - Wales, in his Majefty’s Ship Calcutta, ‚in the 
years 1802-3-4. By I. H. Tuckey. 


- Charten - Recenfionen. 


. I. Ueber die neue hier beigefügte Specialcharte vom 
Fürftenthum Hildesheim. 2. Atlas de ’Empire Francais 
- pour fexrvir à lintelligence de la Statiftique de la France; 
Par Croifey. 3. Atlas de la ‚Geographie mathematique, 

hyfique et Bu de toutes les parties du monde par 

dme [Mentelle et Malte Brun. = | 


'Vermifchte Nachrichten. 


t. Auszug eines Schreibens des Hrn. Geh. Legations- 
Raths won Schwarzkopf an d. Herausgeber d. d. Ber- 
lin d. 29. März 1805. 2. Schreiben des Rullilch - Kaiferl. 
Staatsraths und Ritters Hrn. Schubert a. d. Herausgeber 
der A. G. E. 3. Vorläufige Nachricht von einen neuer- 
fchienenen intereffanten Franzöfifchen Werke. 4. Jour- 
naliftik. 5. Avantcoureur neuer Charten. 6. Kurze Noti- 
zen. 7. Ueberletzungsanzeige,. 8. Nachricht von einer 
Sammlung von mehr als 1460 Stück ‚Landcharten, wel- 
che in der Montag- und Weifsifehen Buchhandlung zu 

‚ Regensburg im Ganzen zu verkaufen find. 


Zu diefem Hefte gehören: 


Portrait. des SchiffsCapt. Esienne Marchand. Charte, 
Die Specialcharte von Hildesheim. . = 


F, $, pr. Landes - Induftrie- Comptoir. 
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Boigt 3 Magazin für. den neueften Zuſtand der Natur⸗ 
kunde. 1805. V. VI. u. VII Stud, 


Inhalt des V. Stüde. 


I. Ideen zur Naturphilofophie. (Vom Hrn. Prof. 
Rilbt in Göttingen.) II. Ueber das äurüdgehen pap- 
yierner Schüffelhen die mit einem Bieiftift in der 
band gedreht werden. ILL. Ein Brief des Hrn. Prof. Wildt 
n Göttingen an den Herausgeber; Mittheilung Naturphilojos 
hiſcher Gegenitände und Nachrichten über Bethylien ober 
Beittrümmer betreffend. Göttingen d. 2. März 1805. 
V. Vachricht von einer merkwürdigen Verfeinerung (v. Hrn. 
Dr. Dysehoff in Osnabräd, mit Abbildung aufXaf. VIL Fig, 
zu. 6. V. Ueber die eichtftrahlen beim Blinzen. (Vom Hru. 
prof. Vieth, in Deflau.) VI. Ueber die Vertheilung ber 
Stutgefäße und die wahrſcheinlich davon abhängenden Eigen: 
huͤmlichkeiten der Muffeltyätigkeit. (Aus dem Monthly-Ma- 
jazine Oct. 1804 ©. 237. Vom Hrn. Prof. Froriep mitge: 
heilt, nebft einer Nachfhrift von bemfelben.) VIL. Kernere 
Bemerkungen über Sternſchnuppen und Feuerkugeln. (Aus 
inem Briefe des Hrn. Dr. u, Prof, Benzenberg an ben 
Deraudgeber. Düffeldorf d. 15. Zan. 1805.) VIII. Berfude 
iber das Seren freiliegender Hölzer, fo mie über Maaß⸗ 
ınd Gewichtsbeftimmungen verfelben bei verſchiedenen Graden 
hrer Trockenheit und Feuchtigkeit. (Aus einem Briefe des Hrn. 
Wegbaulommiffarius Savtorius an den Herausgeber. Wils 
heimöthal im Zan, 1805. IX. Ein Brief des Hrn. Landkam⸗ 
merrath8 Bertuch an den Herausgeber, Hrn. von Dankels 
mann?’s Reife in Afrika betreffend; nebft Auszug eines Brie- 
fes des Hrn. vd. Dankelmann an Hrn. ER, R. Bertud. 
X. Auszug eines Briefes des ‚Hrn. Hofr. Tileſius an Hrn. 
Prof. Rofenmüsler in Leipzig. Inſel St. Katharina in 
Brafilien, d. 18. Ian. 1804. XI. Auszug eines andern Brie— 
fes vom Hrn. Hofr. Tileſius an Hrn. Prof. Martens in 
Jena. Peter : Paulshaven in Kamtſchatka d..29. Aug. 1804. 
XI. Nachrichten von verfhiedenen Raturhiftorifchen Gegenftän: 
den, aus einigen dem Nationalinfbitut vorgelegten Abhand— 
lungen vom Hrn. Peron, Naturforfcher und Arzt bei der Ent: 
berfungserpedition, (Aus ber Revue philosophique_ etc.) 
XIII Beobachtungen über den Witterungszuftand, in Grönland 
und Labrador innerhalb den Jahren 1790 bis 1801. Ein Aus: 
zug aus dem geſchriebenen Tagebuche der Mahriſchen Bruͤ⸗ 
der daſelbſt. 


— 
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Inhalt des VI. Stüds,. 


J. — ‚aus dem Berichte an die Akademie der Wiſſen— 
haften zu St. Petersburg, die Auftreife des Hrn. Ro: 
bertfon mit Hrn. Sacharoff betreffend. II. Auszug aus 
einigen Verfuchen über die Wirkung der aalvanifhen Elek: 
trizität auf die Keimung verfchiedener Pflanzenfanıen. 
(Vom Hrn. D. Klog in Zitsingen.) III. Beſchreibung eines 
Snitruments, um den Drud und Ausfluß unelaftifcher 
Fluſſigkeiten gleihförmig zu machen, vom Hrn. Stee— 
venss. IV. Entwurf zu einer doppelten Luftpumpez 
vom Hrn, Hofrat Gervinus (Mit Abrildung.) V. Einige 
Bimerlungen über Bewegungen der Maanetnadel unter 
Glas, in einer Boufjole, welche durch elektriſche Einflüffe 
verurfaht zu feyn fchienen. (Aus einem Briefe des Hrn, 
Sartorius, an den Herausgeber. VI. Neuere Nachrichten 
von der amı. Kebr. d. 5. beobachteten. Feuerkugel. (Aus ei- 
nem Briefe des Hrn. Oberften und Gouvernements : Adjutans 
ten von Zrautfhen, an den Herausgeber. Nebft einer 
Rahfhrift des Herausgebers. VIE. Einige Naturmerfmwüre 
digfeiten bei Markt: Holling unweit Salzburg. (Vom 
Hm. Prof. Stephan in Bamberg. VII. Nachricht von 
einem Sonn: und Monds Nebelbogen. (Bon Ebendemjelben,) 
IX, Nahriht von einer Idioſynkrafie meines Gehdrors 
sand. (Bon Ebendemfelben.) X. Ueber die Berfertigung bed 
Vahfes von den Bienen. (Bon Ebendemfelben.) ‘XI. 
Nachricht von einem Stud Sonnen Krone weldes Hr. Ka: 
Mard zu Paris beobadhtet hat. (Nebft einer Nachſchrift des 
Derauögebers. XII. Nachricht von einer Vorrichtung wodurch 
die Zeit des wahren Mittags fehr aenau angezeigt werden 
ne , dom Hrn. Regnier. XII. Nachricht von einer Miß— 
eur | 
0) Ä . 


+ 0% 


a .Snhalt des VIE Stüde 


‚I Rahriht von einer großen Maffe gediegenen 
Eifens, wilde im Jahr 1793 aus dem Innern. von Afrika. 
nad) der Kapſtadt gebracht worden; nebft oryktognoſtiſcher Ber 
ſchreibung derjelben, vom Hrn. ‚Adolph Freiherrn von Dans 
kelmann. II. Beihreibung einer Mafhine, woburd ‚man 
Abweihungscharten für jede gegebene Stellung des . 
Magnetare der Erde verzeichnen kann, und über Verän⸗ 
derung der magnetifchen. Abweihung — Beftimmung der 
Periode der Abweihung. (Vom Hrn. Advokat Steinhäufer 
im Plauen. Nebft Abbild. auf Zaf. I.) III. Kleine naturhie 
Korifche Bemerkungen ‚aus dem Thierreiche. (Aus Briefen 
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vom Hrn. Prof! Autenrieth in Tuͤbingen, an ben Heraus— 
geber;) IV. Ein Brief des Hrn. Advocats Steindäufer in 
Plauen, an den Herausgeber; feine Anficht phyſiſcher, befon- - 
ders magnetifcher Gegenftände: aud die ncueren Einrichtungen 
feiner Meßwerkzeuge, und einen Wunſch an erhabene Beför: 
derer der Raturwijjenfchaften, betreffend. V. Ueber die Um: 
drehung einer Magnetkugel um ihre Ares vom Hrn. Advocat 
Steinhäufer VI. Nachricht von zwei neven Metallen, wel: 
che Hr. Tennant in.der rohen Platina entdeckt hat. 
VII. Nachricht von noch einem anderen Metall in der rohen 
Platina. (A. einem Briefe des Hrn. D. Wollafton an Hrn.- 
D. Marcet." Auch Nachrichten von einem neuen vom Hren. 
D. Richter entvecten Metalle. ‘VIII. Beftätigung ber gift: 
‚widrigen Kraft des Saftes der Ahapanaz vom Hrn. Sie 
ber, IX. Ueber die wahre Höhe des Ortelers in Tyrol. 


TB ©. pr. Landes: Induftrie-Comptoir, N 
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Magazin der Handels- und Gewerbskunde, 1805. IV. 
und V. Stuͤck. | Bu 


Inhalk des IV. Stüde, 


T. Handels: und Gewerbsfunde im Allgemeinen. 
Ueber die Handlungswiffenfhaft in ihrem aanzen Umfange 
und in ikren Sheilen. Zweiter Brief. IL. Dandelsge 
ſchich te. Ueber den Negerhandel zu Kairo, und über bie 
SKrankheiten, denen bie Negerfllaven bei ihrer Ankunft zu 
Kairo auegejegt find. Bon Dr. -Ludwig Frank. II. Hans _ 
deldö: Seograpbie und Handels : Statiftit, ı. Nads 
sichten von dem ZBufiande der Fabriken, Manufatturen : und 
Handlung in dem Vardepartement in Frankreich. 2. Gtati: 
ſtiſche Nahriht von dem gegenwärtigen Inftande der Schwedi⸗ 
ſchen Berawerfe, Zweite Abtheilung. IV. Produften: und 
Waarentunde 1. Manna. 2. Kurfuma oder Kurkume 
V. Gewerbskunde. T. Leber das Poliren des Spiegelglas 
. fes und die Velenung mit Blattzinn oder Folie. 2. Neue Er: 
findungen. VI. Literatur der Handels: und Gemwerb% 
tunde. 1. Neues Bud. 2 Kaffee: Recepte. VII. Korte 
ſpondenz- und vermifhte Nachrichten. J. Die neue 
Bergſtraße von Karlftadt bis zum Adriatiihen Meere. 2. Kan: 
belönachrichten aus London vom Anfang Februars 1805. 3- 
Auszüge aus Briefen. Neu : Hort — Konftantinopel — Ger 
nua — Gtodholm — Malmde — Bern — Berlin — Kopenhar 
gen — Paris. a. —— Weidlich. 

Zu dieſem Hefte gehören: 1) Charte der Muͤndungen des Mil: 


\ 


i 
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- fifipi.. (Zu der Abhandle über: den Handel von Reu: Orleans, 
mweldhe im nächften «Defte folgt. 2) Kupfer. 1. Abbilbung ver 
Manna = Eiche, Taf. 6. 2. Abbildung der Kurkume, Taf. 7. 


“oo * 
* 


Inhalt des V. Stuͤcks. 


I. Handels: und Gewerbskunde im Allgemeinen. 
Ueber die Handelswiffenichaft in ihrem ganzen Umfange und 
in ihren Theilen. Oritter Brief. II. Handelsgeſchichte. 
1. Geſammte Punkte der Rheinſchiffahrts-Oktroi, woruber 
noch Abaͤnderungen vorgeſchlagen worden find, 2. Vereinigung 

- der Donau mit dem Rheine. 3. Ueber den Handel von Bres— 
lau. 4. Ueberfiht des Brittiihen Handels und Betriebes zu 
Anfange des Jahres ı8o5. IM. Handelsgeograpbie und 
Handelsftatiftit. Neu-Orleans und der Miſſiſſippi. V.r 
Produkten- und Waarenktunde 1. Der Sumad) und 
ber Kopal. 2. Das Drachenblut. V. Gewerbskunde. I. 
Strohmanufattur zu Rreifha, im Meisnifchen Kreife in Kurz 
ſachſen. 2. Zur Befhichte des Tabaksbaues im Königreich 
Preußen. 2. Ueber die Spisenmanufaltur des Franzdfiihen 
Depattements der Lys oder Leys. a. Verbrauch der Dünereier 
gu Bourdeaur um den Wein aufzuflären. 5. Neue Methode 
der Baumwolle da? Amarantroth zu geben. VI. Literatur 
ber Handels: und Gewerbskunde. Anzeige für Liqueur— 
‚fabritanten. VII. Korrefponbdenz: und vermifhte Nach— 
richten. I. Ueber die Handelsverhältniffe zwifchen England 
‚und den Preußifchen Staaten. 2. Merkwürdige Anzeige. 3. 
Nachrichten aus Rußland. 4. Englifche Methode, die Butter 
zw falzen. 5. Kurze Notizen, ä 


. Zu bdiefem- Hefte gehören: ß 


1) Abbildung, der Fossa Carolina oder des Karlögraben. 
2) Abbildung des Drachenblutbaums. Taf. 8. b. | 


j ©, pr Landes: Induftrie:sGomptoir. 





6. | 
Journal des Luxus und der Moden 1805 VI: St. Junius. 
| Inhaltt. | 


I. Briefe Aber Poefie umd Theorie der Dichtungsarten. 
(Sertfegung.) II. Milalimatick, oder die Kunft nicht zu Flat 
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‚pen. II. Kunſt. 1. Etwas über die diesjährige Dresdner 
‚Kunftausfichung. (Bortfesung.) 2. Neue Teutſche Kupferftiche. 
3. Neue mythologiſche Dacmliothefen. IV; Friedrich von 
Schiller. V. Mifcellen und ‚Modenberidte LT 
Frankfurter Oftermeffe. 1805. a) Pfarrer MWalthers Bericht 
von jeiner Reife zur Meffe. - b) Ueberfiht der Frankfurter 
Oſtermeſſe (von einem zweiten Correfponderten.) 2. Reipziger 
Siftermeffe 1805. : 3. Englifher Modenberiht. 4. Zeuticher 
Modenberiht. VI. Ameublement. Neue Stuhlformen. 
VII. Erflärung der Kupfer, " 


5. ©. pr. Landes: InduftrierComptoir. | 
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Vofs. Die Zeiten, oder Archiv für die nenelfte 
Staatengelchichte und Politik 1805. 1. UI. IH. 
Stück, Mit Kupfern und hifiorifehen Charten. 


Von die[er iin No. IV. unlers Monatsberichts ausführ- 
‚lich angekündigten interelfanten Zeit[chrift find nunmehr 
‚die erlten drei Stücke erfchienen, , welche die ‚Ueberlicht 
und Einleitung des Ganzen, in einem grolsen hiltorifchen 
Tahleau enthalten. Die neuelfte Zeitgefchichte beginnt 
mit dem Vierten. Die Hefte werden nun [fo [chnell auf . 
einander folgen , dafs wir ver[prechen können, mit dem 

' Auguß die nächlten vier Stücke nachgcholt zu haben, 
und dann zu Anfange eines jeden Monats dalfelbe Mo- 
natsftück zu liefern. | 


Inhalt des I. Stücks. 


.... Plan und Ankündigung. Einleitung. I. Bowararte, 
ee der Italienifchen Republik, IT. BonAPrARTE, Er- 

er Conful der Franzöfifchen Republik auf Zeitlebens, 
Vollender der Conltitution, Stifter der Ehrenlegion. III. 
BonaArarRte, Friedenskifter und Vermittler in der Schweiz. 
A Innere Verhältniffe in dielem Staate. B. Einführung 

der letzten Gentralconkitution. C. Abberufung der Franz. 
Truppen. IV. Notiz, die Staaten- und Regententafel von 


on betreffend. V. Notiz, das Urkundenbuch betref- 
en | | 


‚ Zu diefem Stücke ‚gehört das Portrait des Franzöf. 
'Kaifers NAroreon I. | 
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Inhalt des II. Stüceks. 


Bonapurte, Friedensftifter und Vermittler in der 
Schweiz, .(Fortletzung.)‘ D. Aufftand in den kleinen Can- 
“ tonen. E. Krieg der Regierung mit den drei Urcanto- 
nen und Zürich. F. Krieg’ mit den kleinen Cantonen und 
Zürich. G. Allgemeiner Aufftand und Krieg gegen die 
Regierung. H. General Rapps Sendung in die Schweiz: 
und Erfolg. I. Zeitpunct der Stille nach dem, Sturme. 
K. Schweizerifche Con£lulta zu Paris. L. Mediationsacte. 
M. Abdankung der Central- und Antritt der rieuen Fö- 
deral- Regierung. Notiz, die Indemnilationscharte von. 
Teutfchland betreffend. . — 


Zu diefem Stücke gehört: 


Die Charte von Teutfchland nach dem definitiven In- 
demnilationsplane vom 8. Octbr. 1802. 


O 


* * 
* 


Inhalt des III. Stücks. 


I. Neue Mishelligkeiten und Rüftungen Frankreichs. 
und Gro/sbrittanniens; 1. Gegenleitige Lage beider Staa- 
-ten nach dem Frieden zu Amiens. 2. Erſte gegenleitige 
Reizungen. Journaliften - Fehde, 3. Vermehrung des Mils- 
vergnügens ung der ‚Belorgnille Englands und des. An- 
[cheins zu einem neuen Bruche mit Frankreich. 4. Vor-) 
fchritte der Englifohen Regierung. und Fortfetzung des 
Mund- und Federkriegs. 5. Benehmen der Franzölilchen: 
Regierung. 6. Peltiers Prozefs. 7. Gegenleitige Rültun«: 
gen. 8. Offenbar verweigerte Zurückgabe des Vorgebirgs' 
der: guten Hoffnung und der Infel Malta. 9. Annäherung 
zum Bruche. II. Ueberblick der Unterhandlungen zwi-' 
Schen England und Frankreich bis. zu dem: Wiederaus-. 
bruche des Krieges. Ill. Gegenfeitige Anklagen und: Recht- 
fertigungen brankreichs und inglands vor dem, Publikum. 
IV. Ueber die Urfachen und den Zweck: des wiederausge- 
brochenen Krieges. . 0 


F. S. pr. Landes - Induftrie - Gompteir, | 
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tonbon und Paris VIL Sahrgang VL. u. VI. ‚Stud. 
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‚Inhalt.des VL Städs 


1. Eondon. 1. Das Pandaͤmonium von Bouloane gemalt: 
on Serres. 2. Betrahtung über London und. feinen Handel. 
Die Naßdocken bei Wapping. 3. Der kuͤhne Kapır Blade 
nann. — Krankheit der Mrs. Billington und Siddons. Der 
unge Roſcius. II. Paris. TI. Beitrag‘ zur Gefchichte der 
Fohanna d'Arc, genannt. bie Jungfrau von Orleans... (Hierzu 
te Abbild. No, XI.) 2. Anſicht der Tuilerien. (Hierzu die. 
(bbild. No. XI) AI Engliſche Karikaturen. Die 
heatralijfche Sceifenblafe, : (Hierzu die Kavritätur No. XI.) 
#1. — * “0, ae Ar 33 


Snhalt des VII Stüds, 


I. London, 1. Bemerkungen über’die Theater in London. 
Betty Rofcius, feine frühelte Bildung bis zur Erſcheinung 
n London. Sein Aufenthalt in London. (Hiezu die Abb. 
No. XVL.) 2. Fahrt des ford Major’ nach, dem Ehrijthofpis 
ale, Edilderung der Echüler des Chriſthoſpitals. 3. Oftern,/ 
ie Salänzendften Beit- für Loͤndon. — Reinagle und Barlers 
Danorama des Sir Sidney Smith Seetreffen zwiſchen Vlieffins: 
en. und Dftende. 4. Sliegende Bilder. Die Eentaurin Mes. * 
Smith. : Die Meffen um London. Croydon Fair. Brighton 
Karia von Schottland's Andenken Ihr Aufenthalt-ims 
Schlofje. zu Carlisle. Freudenfener zum. Andenken den entbeds ' 
en » Dulververfchwötumg. . Die Waſſerparthien auf den ‚hear: 
ern‘ Der Hund. Carlo. II. Paris. 1. Der Carneval von 1805: 
n Paris. Berjchiedenheit dev Maften, "Le Gatechisme' Pois-: 
ard; Komiſche Schlägerei: einer Dorfkindtaufe mit ihren Gegz- 
ern: Le boeuf gras, ein großes Metzgerfeſt wäͤhrend des: 
sarnevals. 2. Wanderung nad) der Halle ober ben Marche. 
es-Innoeents, MWoblfeile Art fich dor: zunkleiden. Bemer⸗ 
ungen über den Obſt- und Gemuͤsverkauf daſelbſt. Kleider⸗ 
andel der Juden. Beſchreibung der Kaffeehaͤuſer in der Naͤhe 
er Halle: Niedrige Volksſcenen. La fourieiere; III. Eng: 
ifhe Karifaturen. (Zu No. 2 und 3. aehört die Abb. No; 
(V.) 1, Der Pudding in Gefahr, oder Staats : Epifuren, bie 
hr kleines Abendmahl zu fich nehmen. (Hierzu die Abb: No. 
IV.) 2, Die Ehre der Sisung. Ein. Rabinetsftud, 3. Der 
jergleich, oder ein Wink uber die bevorftehende Gleichheitsakte. 


Neue Gocietäts: Bud: und Kunſt—⸗ 
bandlung in Halle. 


—r — - 
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Bibliothef der neueſten und wichtigſten Reiſebeſchrei⸗ 
bungen von Sprengel und Ehrmann XXI. 


und XXII. Band. | F 
Neu erſchienen ſind. DA — 
Bibliothek der neueſten und wichtigſten Reiſebe— 
ſchreibungen, zur Erweiterung der Erdkunde nad einem 
ſyſtematiſchen Plane -bearbeitet und in Verbindung mit eis 
nigen anderen Gelchrten gefammelt und herausgegeben von 
M.-C, Sprenget, fortgeiegt von I. F. Ehrmann. Mit 
Kupfern und Eharten, XXI. und XXI. Band. De 
— 
“ % 


Snhalt des XXI. Bandes, 


&. 4. Olivier's Reife durch das Türkifche Reich, Kesnsten 
und Perfien, während ber erften fehs Jahre der Franzöfis 
ſchen Republif oder von 1792 bis 1798. Aus dem Franz. 
Derausg. von 2. 5. Ehrmann. Zweiter Theil, welcer 
die zte und 4te Abtheil. oder die Reife nad) Yegypten und Sy⸗ 
rien begreift. Mit einer Charte. 


- „(Der erfle Theil diefer ſehr intereſſanten Reiſebeſchrei— 
bung macht den VI... Bd. dieſer Bibliothek aus; der dritte 
heil, welcher die Längft erwartete Reife nach Perfien in fi) 
fließt, wird naͤchſtens erfcheinen.) | Zu 


‘ 


* * 


— — Inhalt des XXII. Bandes, 


a) R. © Dallas Esq. Geſchichte der Maronen-Negern 
auf Jamaika, nebſt einer Schilderung des vormaligen und 
jesigen Zuſtandes dieſer Inſel aus dem Engl, Herausg. v. 
2. 5. Ehrmann. Mit einer Charte. 


b) D. Mac: Kinnens Esq. Heife nah dem Brittifhen 
Weftindien und befonders nad den Bahama-Inſeln. 
In den Jahren 1802 und 1803. Aus dem Engl. Mit einer 
Zugabe herausg. von &. 8. Ehrmann, Mit einer Charts, 


8 ©, priv, Landes: Induftrie-@omptofr, 





* 


‚10. 


Reuer Teutſcher Merkur: 1808: VI Stud. 


Snhalt. 
"1 Gedichte. 1. Der Ofterreichifche Monarch als Erb— 


erh ⸗ 


kaiſer. Ein Volkslied. 2. Dem Erſchaffer. II. Ueber den 


Rolands-Geſang. III. Fortgeſetzte Nachrichten über Ungarns 
neueſte Literatur und Kultur, IV. Briefe aus München über 
Voß contra Süßmayer.. V. Korrefpondenznadridten. 
1. An den Rebafteur des Merkurs. 2. Von einer andern Hand. 
‘VI. Ueber Medlenburg Strelig, befonders über die nn 
Sammlung Slavijher Alterthümer zu Prillwiz. 


5. ©. pr. Landes: Induftrie: Comptoir. 
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— 'DE HUMBOLDT Er AT 
f N BONPLAND 


PLANTAR AH QUINOCTIALES | 


x per. regnum Mexici, "in provinciis Cara- 
h ‚carum et Novae Andalufiae, in Peruvia- 


"bus, ad Oronoci, fluvii Nigri (Rio 
—— Jluminis Amazonum ripas na- 
Jeenites. In ordinem digefjit Amarus Box- 
(PrAanD. Volumen I. Lutetiae Parif. Apud 
H ‚Levrault, Schoell et S pcios, AI 1805. 
Ur Heft. Royal Fol. mit rothem Umſchlag.) 
Wvoist's Mag. X. 2. 2.St. Auguſt 1805, ® 





" Rorum, Quitenfi um, Novae Granatae An- 
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* = . ’ 
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Auf gr folgenden Blatte deſlh Titel franzoͤ⸗ 
ſiſch: — 

| PLANTES |EQUINOXLALES — 

etc. 

Auch noch ein allgemeines Titelblatt: 

VOYAGE DE ALEX. ve ——— 
BONPLAND. 


Cr F oierzu die Abbild, auf 2) 
* Die, großen ——— die man ſi FR von ben 
Arbeiten der beiden berühmten Reifenden gemacht 
bat, find durch diefes erſte Heft nicht getaͤuſcht 
worden. Der ſplendide Drud, der feine und für 
das Auge fo angenehme Stich der Kupfer: das 
ſchoͤne Papier, kurz, alles. Aeußere merteifert mit 
jedem im Face der Naturkunde erfchienenen Werke, 
und iſt den koſtbarſten der Englaͤnder an die Seite 
Ju ſetzen. Das vorliegende Heft enthaͤlt nur zwei 
ſchwarze Kupfertafeln, die die Wachspalme vorſtel⸗ 
fen, drei Blätter Titel, eine 7 Seiten ſtarke Bor: 
rede des Herrn v. Humboldt in Franzoͤſ. Spradt 
ein Blatt botanifche Befhreibung der Palme vom 
Hın. Bonpland Lateiniſch, und auf 5 Seiten eine 
Abhandlung darüber von ebendemfelben, in Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache. | 
/ 

In der Vorrede bemerkt Hr. von 9, daß s 

und fein. Gefährte no mit der Botanik auf ihrer 


— 9 
Reife vorzugsweiſe beſchaͤftigt, da ihnen die Muͤh⸗ 
ſeligkeiten und Gefahren eines fo langen Exiles 
ar durch die Schoͤnheit der fo majeftätifchen Vege— 


x . 


tation zum Theil vergütet oder erträglich gemacht 


werden Eonnten. Auf ihrer Reife befuchten fie 
Ränder, die nie ein Naturforfcher vor ihnen beteift 


hatte. Loͤfling kam um, ohne weiter als biß an 


die Mündungen des Oronoko vorgedrungen zu ſeyn. 


Jacquin durchſtreifte nur die Küften von Vene: 
zuela und Garthagena. , Glüdlicher als beide dran: 
‚gen unfere Naturforfher bis in das Innere des 
mittägigen Amerifa, und bereiften Länder, die ihnen 


bei den mannichfaltigften Reichthümern der Vege⸗ 


fation fo viele neue Gemächfe zeigten, daß Sahrs 
hunderte kaum hinreichen würden, ihre Zahl und 
Kennzeichen zu beftimmen. Man ann leicht ben: 
ten, wie wiele, oft kaum überfleiglihe Hinderniſſe 
ſich Hier fenden müffen, wenn Privatmänner ſolche 
Arbeiten Unternehmen. Hr. v, Humboldt hatte, 


auch wenn er mit feinem Gefährten in jenen Wild— 


niſſen umkommen follte, doch eine Einrichtung ges 
ttoffen, wie er feine Schäge für Europa erhalten 


koͤnnte. Er theilte fie nämlich in drei Sammlurs . 


gen, wovon er eine bei fich behielt, die andere Aber 
England, und die dritte durch ein Sranzöfifches 
Schiff fortſandte. Eine dieſer letztern iſt es, welche 
an der Afrikaniſchen Kuͤſte zu Grunde gieng. 


G 2 


Die Baht der von ihm witgebtachten Pflan⸗ 
zengattungen belaͤuft ſich über ſechſtauſend zwei⸗ 
hundert. Botaniker, die ſeine und. Bonplands 
Herbarien durchſuchten, ſind uͤber die Menge von 
neuen Pflanzen erftaunt. Vorzüglich reich find ihre 
Sammlungen an Palmen, Gräfern, und tropi! ſchen 
Cryptogamen. Sie beſi itzen 150 — Mel 
ftoma, 86 Gattungen vom Gefchlechte Molina, 
88 Eupatorium, 58. P[ychotria, 40 Lobelıa, . 
40 Ranunculus ıc. Je größer die Zahl der mits 
gebrachten Gattungen eines Geſchlechtes ausfaͤllt, 
deſto mehr machen es ſich unſere Naturforſcher zum 
Geſetz, keine Varietaͤten zum Range von Gattun⸗ 
gen zu erheben. s“ an = 


. 


Die Euren diefer Hefe werben fich an 
Beine Zeit binden, fondern, fo mie eine "Zahl von 
‚zehn Pflanzen hinlaͤnglich bearbeitet ift, erfcheinen. 
Die in ihrer Kunft berühmten Herren Turpin 
und Poiteau als Zeichner, und Sellier alt 
Kupferftecher , liefen die Abbildungen. Naͤchſtens 
folgen eine baumartige Palliflora, Cinchonae, 
md einige Battungen Symplocos. Auch befigen 
die Reifenden 43 zum Theil yanz neue Eichen, die 
fie auf den Cordillires des: Andes ‚gefunden 
IE | on 2 


Mit Wergnägen werben fi ie jedesmal" das an⸗ 


* 


x 


jeigen , was ſie in’ ben Serbarn ihrer Sreunde 
Mutis, Ruiz, Pavon, Cervantes, Mo— 
cino und Sefſé, die in aͤhnlichen Laͤndern bota⸗ 
niſirten, antrafen, und benutzen, mas fie ‚jenen 
verdanken. Demohngeachtet iſt nicht unbedingt 


dafuͤr zu ſtehen, daß fie nicht einer Pflanze eine 
neue Benennung geben follten, ver jene ſchon eine 
andere bejtimmt haben. Sobald geyenwärtiges 
Werk weit genug vorgeruͤckt ſeyn wird, ſoll ein- 


botaniſches ins Kurze gezogene Buch ohne Kupfer, 
in Octav, dieſelben alle, nach dem Muſter von 


Viltdenonm’s, Swartz'ens, Vahl's und 


Smich’g Arbeiten abhandeln, 


Kin großer. Theil der Arbeit dieſes botaniſchen 


Werkes gehoͤrt Herrn Bonplandan. Hr. v. H. 
hat zwar viele Gewaͤchſe, wie auch das in dieſem 
Hefte, an Ort und Stelle gezeichnet, allein kaum 


den neunten Theil von allen ſelbſt befchrieben. Hr. | 


Donpland hat mit den größten Beſchwerden auf 
dieſer fuͤnfjaͤhrigen Reiſe gegen ſechzigtauſend Exem⸗ 


plare getrocknet. Die kleinen Kanots, in denen ſie | 


ft ganze Monate hindurch eingelperrt waren, bie 


brennende Hitze des Klima’s jener Gegenden, bie 
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Menge giftiger Infetten, die Feuchtigkeit der Luft, 


(tine Wirkung des immerwährenden Regens), und: 
der oft unvermeidliche Papiermangel, alles dieſes 


find Sindernifle, die ein hierin Unerfahrner kaum 
ihndet. 


200 .EBROXYLON, .. _ 
.. CL poiys gamia monoecia LINN. — 
FAM. Palmae JUSSIEU.. | | 


Caudex fimplex, folia (frons) pinnata, 
Madiæ paniculatus; Flores malculi et her» 
maphroditi fteriles in jisdem Ipathis; ji in in 
fimig folummoda foeminei. | 


Calyz ömnibus duplex; — poti. 
lus ; femitrifidus ,- ‚interior müjer, - petaloi- 
deus, triphyllus, foliolis acutis. Stamina 
in maleulis et hermaphr. 12 14, plerum- 
que 12: Piftillum in 'hermäphrodito': ova- 


. um Imperfettuim; ſiylus aulbde, Aigimata 
iria. . 


“ —— drop globofa; 3 nux con» 
formis, parum cyalla, unilocylaris, mono: 
. (perma, J I 


Semen — 7— — folidum 
ombryo [u hiaterali x bafilaris. 


J 3 


"Species ; ; CEROXYLON andicola. 


| Palma excelfillima , inermis; caudice 
extus cera indurata incruftata: veftigiis elap- 
forum, foliorum annulato; foliis pinnatiß, 
pinnis ſubtus peculiari pube argenteit- 


\ 


\ 
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Spatha monophylla, hinc dehifcens, glabra. 


Spadix recurvatus, propendens, ramolili- 


mus, ramis paniculatis. 


Erklärung bes Kupfers, 


. Die Wachspalme. Unten ein Theil des Holzes, 
um das Wachs und die Narben der abgefallenen 


Blaͤtter zu zeigen. 


— 


Nachricht von einer Wachs gebenden Palme, 
die ein neues Pflanzengeſchlecht bildet. 


(Im Ratipnalinftitute ben 14. Brumaire an a XI, 
Sargeleien von X. ONDIARN r 


Diefer Palmbaum iſt nicht bloß — 
dig durch ſeine Neuheit, ſondern auch durch den 
Ort, wo er waͤchſt, durch die Hoͤhe, womit er 


ſich in die Luͤfte erhebt, durch dag eigene Produft; 


welches er liefert, und endlich noch durch den viel- 


fachen Nutzen, den man aus ihm ziehen kann. In 
ſeinem Lande iſt er wegen des Wachſes, das er lie— 
fert, unter dem Namen palma de cera be: 
kannt. | | 


Der geidhete Botaniker Mutis iſt der ein⸗ 
zige, welcher einige Kenntniſſe von diefem Gewaͤchſe 


104 | | — 
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beſaß, wie man ſolches ©, 456. des Suppler 


mentes zur beitten Ausgabe des Syltema vegetäb. 
des Linne fieht, wo er fagt : in America cali- 


diori etiam dari palmas febileras et - corifexas | 


audivit D. Mutis, 


Das Gebirge Quindiu, allwo unfer 


Wachspalme waͤchſt, bildet den hoͤchſten Theil der 
Anden, und trennt das Thal Magdalena von dem 
bes Fluſſes Cauca.*) Es liegt unter dem 4 35 


woͤrdl. Breite, und beſteht aus Granit und Glim: | 


merfchiefer, auf welchem. fi einzelne Trappformatio⸗ 
nen zeigen. Hier, zwiſchen den mit Schnee hedeckten 


Gipfeln des Tolima, San-Juaneund Quins 
diu, an ſteilen und wilden Oertern, wohin Mus 


tis nicht kam, findet ſich unſer Baum, 


Durchgaͤngig trifft man die Palmen unter den 


Mendezirkein nur in einer Höhe von 500 XZoifen 
an; die unfrige macht eine merkwürdige Ausnahme 


' don diefem beftimmten Naturgefege. Auf den 


Ebenen findet fie fich faft gar nicht, fie zeigt fih 


— 


erſt auf einer Höhe von goo Toiſen. Ihre untere 


Graͤnze ift immer noch höher ald die der Quin⸗ 


22 Xue Namen find nad) Spaniſcher Detpograpi 


gefhrieben, 


quina. "Wir bemerkten fi, fagt Hr. B., häufig 
in einer, Höhe von 1450 Zoifen, welches faft 1000 
 Roifen höher ift, als die übrigen Gattungen dieſer 
Familie wachſen. Wir fanden ſie ſelbſt bis zum 
17° des hundertgradigen Thermometers und das 
Mittel ihrer Nee Teint 19 — 20° zu 
ſeyn. u 

Es ift daher wahrſcheinlich, daß dieſer praͤch⸗ 
tige Baum im ſuͤdlichen Europa fortgepflanzt wer— 


den koͤnnte, wo Datteln haͤufig wachſen, und bag 2 


Thermometer ſelten bis zum eh herab» 
ſinkt. | | 
x 
"Die Natur Hat bisfen Baum nur einer engen 
Bezirk, von 15 — 20 Lieues im Umkreiſe, zum 
Wohnplatz verliehen. Mir find drei Jahre hin’ 
durch die Cordillieren durchſtreift, ohne ihn je, auch 


auf einer gleichen Hoͤhe, wiedergetroffen zu haben. . 


Herr v. Humboldt zeichnete ihn an Ort und S teile, 

allein da fein Bild für das Werk zu Klein. war, 

hat ihn der geſchickte Kuͤnſtler Hr. Turpin, für 
araenmärtige Platte ausgeführt, 


Der Palmbaum trägt auf — Stocke ſehr 


äffige Kolben (von einer Länge von drei bis viers 


tehalb Fuß), die mit weiblichen Bluͤten befegt fi ind; 


und andere, von der naͤmlichen Groͤße, welche an 


— 
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ihrem untern Theile maͤnnliche, und am obern 
BZwitterbluͤten tragen 3 letztere find jederzeit uns 
fruchtbar. Seder Kolben hat eine verlängerte Blus 
menſcheide, die ſich in eine Spitze endigt, und aus 
J einen „einzigen Stuͤcke beſteht. Diejenige, welche 
bie männlichen und. Zwitterbluͤten einſchließt, loͤſt 
ſich erſt ſehr lange Zeit nad) der Befruchtung 08, 
und ift länger al® die andere, welche fogleich nu 
Famidetung. der Fruͤchte oblaͤu | Ä 


* 


Diefe — beſtehen aus einer einfächrigen 
Steinfrucht (drupa), von kuglicher Geſtalt, und 
erreichen etwa im Durchmeſſer einen halben Zoll. 
Zur Zeit der Reife nehmen ſie eine violette Farbe 
an, und alsdann hat die Schale einen ſchwach 
füßen Geſchmack, weswegen fie von den Dögeln 
und Eichhörnchen geſucht wird. Die fehr harte 
Mandel hat die Durchſichtigkeit von Horn, und 
iſt mit zwei, Huͤllen bedeckt; die dußere, von roſt⸗ 
brauner Farbe ift aderig, die, zerreiblich, und loͤſt 
fih von felbft; die innere ift fehe dünn, von Jim 
metfarbe, ‚und hängt Brusu mit der Manbel zus 
fammen, 


Das jenige Beföteät, womit dieſes Sende 
die meifte Aehnlichkeit hat, heißt Iriartea,. und ill 
©. 149 ded Prodromus der Flora von Peru bes 
ſchrieben, und auf der 32ften Zafel daſelbſt abge? 





—— 


bildet; - allein Heide unterſcheiden ſich welentlich 
dadurch, daß die Iriartea ein Monoeciſt iſt, eine 
getheilte Blumenſcheide ht, und nur eine einfache 
Narbe trägt,“ ' 


f 


Unter allen Yatahh, d bie bie Neifenden in ben 


finf Jahren antrafen‘, erreicht feine eine ſolche 


Höhe, wie" bie gegenwärtige. ie trägt ihren 
Gipfel 160 His 180 Parifer Fuß hoch, und hat 
Blätter von 18 bis 21 Fuß Länge: Plinius 
ſpricht von einem Balken eines’ Lerchenbaums, der 


120 $uß in’ der kaͤnge hielt, und zu Nero's Amphi⸗ 


theatet diente. Labillardiere fuͤhrt in ſeiner 
Reiſe zur Aufſuchung von Lapeyrouſe, ungeheure 
Eucalyptusftämme an; welche er am Kap Diemen 

gefehen hat; allein die hoͤchſten von diefen erreiche 
ten tum 150: $uß, fo daßsunfer Patmbaum: fie 
Ro immer: am we Abereaif, W 


Er iſt ale fa ſerigen, vielen Wurxlr an * 
Erde befeſtigt, die Herzwurzel iſt größer als ber 
etwa r8 Zoll im Durchmeſſer haltende Stock ſelbſt. 


Dieſer erhebt ſich gerade in die Höhe, und die zwi⸗ 
ſchen den. Ringen, von abgefallenen Blätteen 8wi⸗ 


füenräume von gelber Farbe und glatt wie Schilf, 
ſind mit einer Miſchung von Harz und Wachs be⸗ 
dedt. Diefes bilder eine. Lage von etwa drei Li— 


‚ dien Dige. Die Eingebornen! betrachten dieſe Mi⸗ 


on 8 3 
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ſchung — —— Mache, und ſchmeigen es mit | 
einem Drittheil Tag, um Wacskerzen und Lichter | 


Daraus zu machen, * — 


* F F 


8 


> Vauquelin, der ein Flaͤſchchen voll davon. | 
bekam, hat.es analyſirt. Es beiteht nach feinen | 
Unterfichungen aus zwei Drittel Harz, und dem J 
Reſte ordentlichem Wachs. Indeß muß bemerkt 
u. daß dieſes weit bruͤchiger iſt, ale Bienen: | 
a 

| 


at e 





| And gefiedert. Die Blattſtiele mähern ſich der dreis 
eckigten Form, und geben an jeder Seite von ihrer | 
Bafis ab, drei "bis viertehalb Fuß lange Fäden, 
Die. beftändig: an ihrem. .obern Theile 'gefpaltinen | 
Blaͤttchen find der Länge nach, nach unten 'gefals 
tet. Die untere Fläche derfelbeh und die Blatt: 
ſtiele find mit einer weißlichen, pulverarfigen Sub: 
flanz bedeckt, die fih wie Schuppen abloͤſt, und 
ben Blättern einen. ſchoͤnen Silberglanz verleiht, | 


3 


— a — Zahl m nie über — feige | J 


Correa theilte Herrn Bonpland noch einen 
Brief mit, den er aus der Korreſpondenz des Hrn. 
v. Juſſieu aufbewahrte worinne von einem 
Palmbaume aus Braſilien die Rede ift, aus beffen 
Blättern man Wachs gewinnt. , Diefer, in feinem 


A 
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Baterlande unter dem Namen. Carnauba ber 


fannte Baum trägt handförmige Blätter, ya 


Dr. Boist | 

“ * > uns 5 a "u ’ 

yesergma Wir 

\ * 

u | 3 
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Baiıh eines Entwurfes jr einer- reinen 
Zu Naturlehre. 


Gom Hrn. Advocat Steingäufer in n Grauen), 


Reine Naturlehre iſt eine Wi ſenſchaft | 
in welcher aus einem einzigen Grundſatze die allge— 
meinen Eigenſchaften der Körper erklärt werden, 
Sie befolgt alfo ganz den ſynthetiſchen Weg, und. 
unterfcheidet fih dadurch weſentlich von der Ex pe⸗ 
rimentalphyſſi ſik, welche die Erfahrung zerglie⸗ 
dert, und auf dem analptifchen Wege die allgemein. 
fen a die ber Natur aufſucht | 





So ſchwer Pr nun · aüch ſheinen mag, alle 
Naturerſcheinungen von einem einzigen Grundſatz 
abjuteiten ſo liegt doch dies Unternehmen nach 
meiner Ueberzeugung nicht ganz außerhalb menfchli: 
cher Kraft, und ich wage es daher, einen kurzen 


d 
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Entwurf derſelben dem weitern Nachdenken dar⸗ 


De Aber zu empfehlen. 


Der Grundſatz, auf welchen ich Biefe Naturs 
Ichre baue, ift: Aus Nihts bat Gott die 
Welt erfhaffen. So ftellt ihn die. Schrift auf, 
und die Vernunft beftätigt ihn durch den Satz vom 
Zufälligen, den ich vielleicht etwas einleuchtender 
folgendermaaßen vortrage, 

In keiner Sache kann mehr liegen, als bie 
= Gränzen der Sache es geftatten. Man Eann baher 
auch aus feinem Dinge mehr heraus nehmen, als 
pirklich darinnen liegt. Dieraus folgt, daß in dem 
vollkommnen begränzten Feine abfolute, Unendlichkeit 
liegen kann. Iſt nun jeder Körper vollfommen bes 
graͤnzt, fo ift er, einmal nicht gewefen, weil feine 
Unendtigfeit der Zeit in ihm liegen fann, oder er 
if. aus dem Nichts entflanden. Aus dem Nichte 
kann aber felbft nach der hoͤchſten Meisheit nichts 
nders entnommen werden, als was wirklich darin⸗ 
liegt, oder was mit einander vollkommen vereinꝛ 
wiederum zu a wird, 


Betrachtet man nun ein gewiſſes An = oder Zu⸗ 
fammenziehen : das man Attraktion nennt, als eine 
Grundkraft, melde zur Schöpflng nothiwendig 
mar, und als etwas ‚. das aus Nichts entnommen 


4 


— —— rii 
worden iſt, ſo muß es nothwendig auch eine Aus⸗ 
dehnung ein Abſtoßen oder eine Expanſi onskraft 
geben, welche mit der Attraktion vereinigt, ein 


Nichts giebt. Das Daſeyn beider Triebfedern 


* 


| Vethaͤltniſſe 


kann nicht in Zweifel gezogen werden, wenn man 
die Erfahrung zu Rathe zieht, denn es wird kein 
Koͤrper ohne Ausdehnung und ohne Anziehen ge⸗ 
dacht. Wohl aber kann man ſich von der Kraft 
oder der Urſache des Anziehens und der Ausdehnung, 
welche außerhalb unſerer Seele liegt, keine abſolute 
oder nothwendige Vorſtellung machen ‚ fondern 
wir haben davon bloß zwei relative Borftellungen, 


die wir Zeit und Raum nennen. Zeit ift das Maaß 


bes Daſeyns der Kraft; Raum das Maaß ihrer Wire 
fung. Bride find die augemeinſten me allet 
Jedes urtheil naͤmlich, es ſey welches es wolle, 


druͤckt irgend ein Verhaͤltniß zwiſchen zweien oder 
mehrern Dingen aus, und kann erſt alsdann als 


vollkommen bündig und begraͤnzt angeſehen werden, 


wenn man den Erponenten dieſes Verhaͤltniſſes 


aufgefunden hat. Ein Urtheil, wobei man dieſen 


Exponenten anzeigt, heißt zum Unterſchied von ei⸗ 


nem andern Urtheile, wobei man dieſen Exponen— 


‘ten nicht anzeigt, ein DVerftandesurtheil, da man 


hingegen letzteres nur ein Vernunfturtheil nennen 


fann, So iſt z. B. das negative Ürtheif: die zehn. 


1 


Buchftaben des Wortes. — it find ‚nicht 
burd) Zufall zufammen gekommen; ein Ver⸗ 
nunfturtheil, ‚weil der Erponent des in dieſem 
Sage enthaltenen Verhaͤltniſſes, nicht angezeigt 
iſt. Beweiſt man aber aus der mathematiſchen 
Lehre von Verwechſelung der Dinge, daß unter 
3,628, 800 möglichen Verſetzungen der zehn Buchſta⸗ 
ben des Wortes Zuvekſicht nur ein einziges mal 
dieſes Wort zum Vorſchein kommen kann, ſo bat 
man den Exponenten des in dem angegebenen Satze 
enthaltenen Verhaͤltniſſes gefunden , ‚und. kann 
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nun behaupten, «8 ſey 3,628,800 mal wahrfheine J 


licher,’ daß diefe Io Buchſtaben nicht durch Zufall 
zuſammen gekommen find, als es wahrſcheinlich iſt, 
daß ſie durch Zufall zuſammen gekommen ſeyn ſoll⸗ 
ten. Man hat alſo durch Aufſuchung eines ſolchen 
Exponenten das Vernunfturtheil zu einem Ders 
N erhoben. Da 


| Seder Epponent eines Verhaͤltniſſes if das 
Maaß dieſes Verhaͤltniſſes und muß irgend eine 
beſtunmte Groͤße ſeyn, daher auch mit Huͤlfe der 


Mathematik, welche bie Miffenfchaft von Zeit und 


- Kaum, ale ben allgemeinften Größen oder Expo— 
‚aenten für alle Verhaͤltniſſe ift, - aufgeſucht werden. 
Iſt nun ein Urtheil nur dann ein Verſtandsu rtheil, 


wenn, man den Exponenten des darin enthaltenen 


Verhältniſſes aufgefunden hat, fo muß Mathema— 


tie 





| 
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tif auch alfgemeine Verſtandeskunſt ſeyn, und dieſe 
aus irgend einer andern Wiſſenſchaft ausſchließen, 
heißt den Verſtand davon MAN, j 


f 


Es if —* nad ı meiner — durch⸗ 
aus unrecht, wenn man die Mathematik von der 


Naturlehre ausſchließen will. Vielmehr glaube ich) 

daß die letztere nur dann zur Wiſſenſchaft werden kann 

und ihre Vollkommenheit' erreicht haben wird, wenn 
man ſie als eine Meßkunde der Kraft beirachtet. 


Ich begnuͤge mich indeſſen hier mit einer 
Betrachtung der verſchiedenen Modifikationen der 
Grundkraͤfte, und einer Anzeige der gemeinſchaftli— 
chen Wirkungen beider Grundfräfte, wie audy der: 


befondern Erfheinungen, melde jede Grundkraft | 


einzeln hervorbringt und der Erſcheinungen, welche 
fie nach ihren verſchiedenen Modifikationen mit ein: 
ander verbunden, hervor bringen mufjen. 
J. ig 
Die gemeinfchaftlihen Wirfungen, fowohl der 
anziehenden als der abfloßenden Kraft find: 
| i) Oertlichkeit: denn wenn eine Kraft 


‚na entgegengefesten Seiten gleich ſtark anzieht: 


ober abftößt, fo muß fie einen Ang Ort be⸗ 
haupten. 
Voigt's Mag. X. B. 2. St. Auguſt gs. H 


Ed 


“  Mobdifitationem beider Grundkraͤfte. 
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2) B emegung: welche erfolgen muß, wenn 


eine Kraft nach einer Seite ſtaͤrker anzieht oder ab= 
ſtoͤßt, als nach der andern. Sie, kann Berändes 
| rung der Dentlichteit genannt werden. 


— 


1) Der anziehen den Kraft. 
A. nach der Quantitaͤt der Kraft: 
a) ſtaͤrker — — 
b) [dmächer anziehende Kraft. 
B. nad) dem Geſetze, welches fie befolgt; 
a) befolgt ‚fie das umgekehrte 
aa) einfache, 
ab) quadratifche, 
. ac) Eubifche, 
ad) oder aud) wohl das noch — Ge⸗ 
ſetz ber Entfernungen, ſo nennt man 
ſie insbeſondere Attraktionz | 
b) befolgt fie, aber ein noch größeres Geſetz 


— 


der Entfernungen, welches bis jetzt noch 


nicht hat angezeigt werben. £önnen, und 
wirkt fie fehr ſtark bei geringer Entfers 
nung, die wir Berührung nennen, und 


fehr ſchwach bei größern Entfernungen, 


" beißt ‚fie Cohaͤſion. 


„GC nach den Richtungen ber anziehenden Kraft. 
Die anziehende Kraft kann wirken - 
a) bloß nach einer Dimenſion | 


aa) in einfacher. _ 
ab) in entgegen gefegter ai 


b) nach zwei Dimenſionen oder in einer ge⸗ 
wiſſe n Ebene. 

ba) nach zwei einander nicht entgegen ge⸗ 

| festen Seiten. | 

* bb)‘ nad) drei Seiten, | - 
be) nad) vier Seiten. | F 
bd) nad) mehreren Seiten. | 
be) nad allen Seiten diefer Ebene - 


4 ©) nach drei Dimenfionen, deren jede wiederum 
verfchiedentlich modificirt feyn Tann, 


D. nach der Wahl der Anziehung. 


Es iſt nicht allein denkbar, ſondern die Er— 
fahrung beftätige. es auf vielerlei Weiſe, daß 
manche Sachen unter‘ einander verſchiedene 
Verwandſchaften oder Wahlanziehungen has . 
ben, und mit einigen andern Dingen fich lies 
ber vereinigen ald mit andern. Diefe Wahl: _ 


Anziehung beſtimmt bie Verfchiedenheit der 


chemiſchen Grundſtoffe. Die Zahl diefer 
Grundſtoffe iſt zwar noch nicht zuverlaͤſſig bee 
Fa | 
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ſtimmt, voczigli möchen es indeſſen fol: 

gende ſeyn: | 
a) metallifche Grundſtoffe, 

b) einfache Erden 

ce) alkatiſche Grundftoffe, . A 7 

d) faure Grundftoffe, BEE E 
) Phosphorftoff, ne: 
) Schwefelſtoff, 


| 2 3) Koblenftoff, 


h) Oatpeterftoff, 
3) Wafferflofl, . 

k) Lichtſtoff | | | 
]): Wärmeftoff, J | 
im) magnetiſche Flüffigkeit, 
n) bie eleftrifchen Stoffe, 
0) die Galvanifhen Stoffe, 


2) Das Dafeyn der Erpanfivkraft kann 
in der Natur eben fo wenig als das Dafeyn.der an: 
ziehenden Kraft bezweifelt werden. Vielmehr laͤßt 
fich ſolches aus der Ausdehnung und YAusdehnbar: 
keit, aus der Geſchwindigkeit des Lichtes, den Ei⸗ 
genſchaften der Wärme, der Eleftricität und des 
Galvanismus beweifen. Auch fheinen die Wirkun— | 
gen dee Knallſilbers, Knallgoldes, Knallpulvers, 
Salpeters u. ſ. w. ſolches vn. vor vo. zu 
legen. — — 


en ea detſelben Mr nd aber noch 


— 


J 
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nicht in dem Maaße bekannt, als die Modifikatio⸗ 
nen ber Attraktion, und wahrſcheinlich wird man 
dies Kapitel fo lange ausfegen müffen, bis ein 
zweiter Newton bie zweite Hälfte der Naturges 
lege ober die Gefege der Erpanfion entwickelt haben 
wird. Dies dürfte aber durch Verſuche ſchwerlich 
zu bewirken ſeyn, weil erpanfive Grundftoffe ohne 
ottrahivenbe nicht ſinnlich darſtellbar ſeyn koͤnnen. 


A priori muf bie Expanſi okraft eben den 
Modifikationen unterworfen ſeyn, die der Attrak. 
tion zukommen, weil außerdem bie Erpanfiufraft 
mit der Attraktion vollkommen vereint, nicht. wies 
derum Nichts geben Eönnte, alfo gewiſſe Theile der. | 
Koͤperwelt nicht zufaͤllig, ſondern nethwendig ſeyn 
nmuͤßten. 


* 


* u J 
1, i III Zi a. . 2 
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| Die beſondern Erſcheinungen J welche jede 
Grundkraft einzeln hervorbringt, find 


I) von Seiten der Attraktion. 


a) Schwere, | Me. een 
6) Zuſammenſtreben und guſinmenhans der 
Theile, 


c) woraus die Möglichkeit ber — dieſer 
Theile oder Theilbarkeit des Ganzen von 
ſelbſt folgt, | 
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- 8) von ‚Seiten ber Expanſivkraft .. 
a) ‚Ausdehnung, 
b) Reaction, Widerftand, Unduehbringtichteit, 
c) diejenige Elaſticitaͤt, welche aus dem Stre⸗ 
ben eines Stoffes fein Volumen I vers 
größeen, entſteht. 


= Erſcheinungen, melde bie Attraktion in Ver⸗ 

kindung mit der Erpanſivkraft hervorbringt. | 
5) Dichte, diefe if | or 

4) um ſo groͤßer, je gtoͤßer die Attraktion 
im Verhaͤltniß der Erpanſivkraft iſt, 


D) um fo geringer, je größer die Erpanfiyfraft 
‚im Berhältniß ber Attraktion if. 


3) Form oder Geſtalt, die aͤußerſt mannichfal— 
‚tig mobificiet feyn Eann. 


= Eine Bereinigung der Cohaͤſton mit — 
ſivkraft, giebt, nachdem man letztert — 
mehr und mehr vergrößert. — 
a) Härte, 
9) Sprödigkeit, 
0) Zerreiblichkeit, F 
d) Staubähntichkei, | 
eo) Domf 0009 
) riechende heile. 


— 
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4) Vereinigung. der Attraktion mit Ervanfie: 
kraft giebt, je machdem man nn. im Verhaltnis 
ber erſtern vermehrt, 
| a) Feſtigkeit, 
b) Biegfamteit, - 2 
ba) federnde oder elaftifche, 
bb) gemeine Biegfamkeit, 
c) Zähigkeir, 
4) tropfbare Fluͤſſi arte GSi⸗ichgewicht beider 
Kraͤfte), 
e) Dunft, 
f) Gasaͤhnliche Flüffi igkeit, | 
) nicht ponderable erpanfible Fluſſigkeit. 


& 
% 


5) Attraktion, welche nur eine Richtung befolgt, 
sieht, wenn fie die Erpanfivfraft —— 
faſriges Gefuͤge, 


6) Attraktion von doppelter Dimenfion gibt mit. 
der Erpanfivkraft | 
blättriges Gefüge von ——— Geſtalt. 


7) Attraktion, welche dreierlei Dimenſionen hat, 


giebt, nachdem man dieſe Kraft verſchiedentlich mo⸗ 


diſiirt und mit — verbindet; 
3). dichtes, 
b) koͤrniges Gefüge, 
c) kryſtalliniſches Gefüge. 


8) Die tropfbaren Stüffgteiten untsfiheiben ſichi in 


trockne, naffe and-fefte-bem Gefühlenad. Anziehen | | 
be Kraft gegen Waſſer und Fertigkeit die in verfcjiehen 


‘nen Körpern verfchieden ı FEN toird, giebt alſo 
a) trockne, 
b) feuchte, 
€) naſſe Körper, 
d) Seifenartige, 
e) fette, 
5) Speckſteinartige, 
g) magere. 


9) Anziehende Kraft der Körper gegen Wärme 
und beren ausdehnende Kraft e — 
a) Lichtentwickelung, * 

b) Verbrennlichkeit, 

c) Erhitzen, Sieden und Verdunſten, 

d) Schmelzbarkeit, 

e) Gluͤhen. 


10) Anziehende Kraft gegen eich und deffen Bes 


2 ſtandtheile giebt 


a) Stanz, 
b) Dur chſichtigkeit, 
c) Farbe. > 
11) Nach den Graben’ des Anziehens gegen daß 
elektrifche Fiuidum find die Körper. : 
a) elektriſche, | | 


b) ‚Halbleiter, | J 


— ü—— — — — 


121 
Die Eiftrieiche: ancerſheidet fi von. andern 
apanfibten- ‚Stoffen durch | 
a) elektriſches ———— > 
b) Abſtoßen 4 
c) Erſcheinungen, die fe bei dem Uebergange 


von einem Körper in den andern. dar⸗ 
bietet, RT) 


als Leuchten, — 
Ausſtroͤhmen, 
Erſchuͤttern u. ſ. w. 


| 12) Die Verwandfchaft dee ‚Eifens‘ mit den 


magnetifchen Grundſtoffen und die Eigenſchaften 
deſſelben geben 


a) Erregbarkett ber TE Kraft 
b) Potarität 
c) Direktion. 
13) Verwandtſchaft der Metalle mit — Salve: 
niſchen Prinzipien giebt 
Galvanismus. —J 
14) Drganifation iſt ein Syſtem von ver 
Bahlangiehung, fie iſt 
a). Pflanzenorganifation, 


b) Zhierifche; bei beiden betrachtet man 
aa) den innern Bay = 


bb) den aͤußern Bau, der bei Thieren | 


auf bie Werkzeuge der Empfindung 
oder die Sinne führt 


\ 


ui f 
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2 15) Ein Weltkörper iſt der Inbegriff vielet 


Stoffe, die durch Anziehung gegen einen einzigen 
Mittelpunkt zu einem großen Ganzen vereinigt 
-find, Es giebt umter ſolchen 
— — Sommen,.. 0°: : 
...b) Kometen, | | 
0) Planeten nebft ihren 

d) Zrabanten oder Monden. 
Diefe Weltkörper beftehen. — — ale 
a) aus den dichtern | 


‚aa) unorganifhen, —— 


ab) organiſchen J 
acy) tropfbar flüffigen Kae. Je 
ad) elaſtiſch- flüffiger Atmofphäre, in wel: 


beobachtet werben, 
— ae) nicht ponderable Fluͤſſigkeit 


16) Mehrere Kometen und Pianeten, die ſich 


cher Lufterſcheinungen und Meteore 





nebſt ihren Monden um eine, gemeinfchaftlihe | 


Sonne nah den Gefegen des Anziehens und ber 
Erpanfion bewegen, werden mit Einfchluß ber letz⸗ 
N ein in genannt, 


17) Weltall if ber Zubegil aller. Some a 


. fee. 


Kaum ni 


getragene Meinung feiner ber Altern Meinungen 
gänzlidy untergeorbnet werden kann, verftändiic zu 


- | - . A e * 
Ein Pa anzuführen, verſtattet der 
t. Ich hoffe indeſſen, ob gleich die vor⸗ 


fern, und durch biefe Arbeit zu mandyen: nügligen 


Berfpungen a zu ne 


Die Koͤrperwelt erſcheint bei dieſer Anficht in 


einer ganz neuen Geſtalt, indem das, was man 
‚materielle Subjeft nennt, daraus gänzlich vers 


ſchwindet und ſich in Kraft verwandelt. Alle Eis. 


genfchaften der Dinge koͤnnen alfo gewiffermaßen 
"ale das Maaß oder Reſultat der Kraͤfte aha 
werben, 


2 ” * 


ſich, ſondern nur ihren Eigenſchaften nach, kennen, 


iſt es nicht moͤglich, daß wir etwas anders, als die 


Wirkungen derſelben empfinden koͤnnen. Alſo müfs 


fen auch alle Eigenſchaften der Ausendinge bloße 


Wirkungen feyn. Wirkung aber fegt nothwendig 


Kraft voraus. Wenn man alfo alle Kraft von Aufe | 


fendingen ſich hinweg denkt, fo miüffen auch alfe 


Wirkungen, alle Eigenfchaften, alle Prädikate dee 


Stoffs hinweg gedacht werden. Wenn nun Sub: 
jeft dasjenige ift, mas von einem Stoffe übrig 


bleibt, wenn man alle Kraft davon abftrahirt hat, 


- 


— 


Dhne dieß, ba wir nicht bie Dinge an und für rs 


an e — — 


| fo kann; ſolches feine. Prädikate mehr. . und 
muß daher ein. Unbing ſeyn. 


Ehe ich, über das Daſein und die Nothwen— 
digkeit der Erpanfivfraft nachgedacht habe, ‚habe ic 
unter Subjekt mir ein. noch. gewiſſermaßen aus- 
gedehntes und undurchdringliches Behaͤltniß der 
Kraft gebenken muͤſſen. Und dieſe Praͤdikate,“die ich 
dem Subjekte laſſen mußte, waren ein Beweis, daß 
ich vom Stoffe oder der Maſſe noch nicht alle Kraft 


abbſtrahirt hatte. Wahrſcheinlich denken ſich andere 


daſſelbe. Womit will man aber beweiſen, daß die 
Kraft ein ſolches Behaͤltniß gebrauche, da man wat 
Kraft iſt, ſelbſt noch nicht weiß, ob man gleich das 
Daſeyn oder die Nothwendigkeit derfelben aus ihren 

Wirkungen erkennt? Wil man die Kraft der Seele 

oder wohl gar die göttliche Kraft in ein. folches irde⸗ 
nes Behaͤltniß einſchließen, fo geraͤth man auf offen. 
bare Abfurditäten. Es Löfen ſich hingegen bei der 
jest gegebenen Anficht vom Urfprunge der Dinge, die 
meiften Zweifel über die Einwirkung der Beifter 
auf Körper, und ber Körper auf die Seele leicht 
lich auf, und bie ganze Körperwelt oder alles Zu: _ 
fällige veduciet fih auf die Kraft und auf daß 
Nichts, aus dem fie genommen ift. Denn man 
kann fich bei einem jeden Körper denken, daß er wit: 
derum zu Nichts werben koͤnne, wenn. die Grund: 
Exäfte deſſelben vollkommen wiederum a vereinigt wuͤr⸗ 
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den. Das ganze Weltall wird gewiſſermaßen nur 
Erſcheinung, und ein mehreres bedurfte der Schoͤp⸗ 
fer nicht, um es zu einer Bildungsanftalt für Geis . 
fiet, deren Kraft fi) immer mehr und mehr ver— 
mehren läßt; einzurichten. 
Eine fernere Entwidelung der Gefege der Ex⸗ 
janſivkraft werden ung die nothivendigen Entfernun« 
gen der Planeten von der Sonne entwideln, die 
Nothwendigke it ihrer Größe und Dichte, und bie 
Urfache darthun, warum die Planeten in ihre Babe 
nen zuruͤck kehren, wenn fie durch eine äußere Stös 
tung genöthigt worden find, ſolche zu verlaffen. 


' Vielleicht entwidelt fi auf diefem Wege auch 
die Urfache der. gewaltigen Wirkungen des Knallſil⸗ 
bers, Knallgoldes, Salpeters und anderer Bart ers 
plodirender Dinge, 


Sch empfehle daher diefe vorläufigen Gedan- 
ten - öffentlicher Prüfung und. weiterer Nachfor⸗ 
hung. . 

86, Steinhäufer. 


_\ 


III. 


Jena. Fluida, inprimis aquam, ubi tem- 
periei viciſſitudini ſubjiciantur, non for- 
mae ſolum, ſed chemicae etiam relatio- 
nis mutationem Jubire, emonjiratur. 

Diſſer tatio phyfica. . Quam d. 15. Mart. 
1805 pro venia legendi publ, defend. 
‚Carol. Guil. Gottl. Kafiner, Phil. Dr. 
bei Mauke. 1805. 4. | 


Nachdem der Herr Berfaffer feine Kaficı 
über das Leben der Dinge im Allgemeinen, über 
Licht und Wärme, ale Einleitung. dargelegt. hat, 
-bemüht er fich ſowohl a priori, als auf dem 
Wege der Erfahrung, die Behauptung welche, der 
Titel nennt, durchzufuͤhren; die Verſuche weiche 
derſelbe in jener Abſicht anſtellte, verdienen hier 
um ſo eher einen Platz, da er bereits in ſeinem Auf— 
fase im Aprilſtuͤcke bieſes Mag. darauf hingewieſen 
hat; ſie beweiſen, daß bei der Formaͤnderung des 
Fluͤſſigen, beſonders aber des Waſſers, auch das - 
innere (chemiſche) Verhaͤltniß ein anderes wird, 


I. Verſuch. 


Eine drei Zoll lange Barometerroͤhre, die an 
beiden Enden rechtwinklich gebogen war; wurde 
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mit einer. innigen Mifchung aus zwanzig Xheilen 
ausgekochtem deftillirten Waffer und zwei Zheilen 
aus oxydirt falgfaurem Eifen mittelft Aetzkali friſch 
gefaͤlltem, ochergelben Eiſenoxyde, gefuͤllt, und in 
eine paffende Schale.mit Quedfilber, fo gebracht, 
daß die beiden Enden in das Quedfilder hinein 
tauchten, der größere horizontale Theil der Röhre 
aber, auf der DOperfläche deffelben ruhete. Der ganze 
"Apparat wurde einer Zemperatur von 15° Fahrten: 
heit ausgefegt; das Waffer erflarrte bald, und in 
demfelben Maaße nahm das Eiſenoxyd eine ſchmuz⸗ 
sig gelbe Farbe an; durch langfame Ermärmung 
| wurde das Eis wieder zur tropfbaren Fluͤſſigkeit zu— 
she gebracht, das Oxyd wurde mittelſt eines Fil- 
trums abgeſondert, mit einer neuen Quantität aus: 
gekochtem deſtillirten Waſſer durch anhaltendes 
Schuͤtteln innigſt gemiſcht, und auf dieſelbe Art 
wie vorhin wiederum zum Erſtarren gebracht. Diefe 
Irheit wurde noch achtmal unter denfelben Umftän- 
den mwiederhohlt und dabei-folgende Veränderung 
des gelb gemefenen Eifenorydes wahrgenommen: 
anfänglich nahm es eine fhmusig gelbe, dann 
fine ſich ins grüne neigende, dann ſchwach lauch⸗ 
gruͤne ſich ins blauliche EN und endlich 
eine blaue Farde an. er 


i 


2. Berfu ww 
Eine zehn Zoll lange an einem Ende zuge 


ſchmolzene Glasroͤhre, wurde mit dem teinften, auf‘ 


einer Glasretorte deftillirten, und nad)’ der Deſtil— 
dation vier Stunden hindurch ausgekochter Waſſer 
gefüllt, und umgekehrt auf eine Queckſilberflaͤche 
von gehöriger Größe gebracht. Die“ Vorrichtung 
wurde dem Gefrieren bei einer Temperatur von 22° 
Fahrenheit (damaliger Temperatur der Atmoſphaͤre) 
ausgefegt, . Während dem Gefrieren hatten"fich bes 
fonders im obern Theile, mehrere Gasblufen in 
Iänalicher Form angefammelt; um diefed Gas zu 
erhalten, wurde die Röhre zerbrochen und in ben: 
feiben Augenblick, unter einem mit Düedfilber ge 
fuͤllten Glascylinder, durch ferneres gelindes Zer— 
flogen des Eifes aufgefangen. Da die Menge dei 
erhaltenen Gasblafen fehr gering war, fo mwurdt 
der Verſuch noch mit zwölf ähnlichen Roͤhren wieder: 
holt und auf die Ark ein Unzenmaaß Gas erhalten, 
welches folgendes Verhalten, gegen andere Reagen⸗ 


— — 


tien zeigte, nachdem es zuvor in ſechs Meine, mit 


Queckſilber gefuͤllte — gebracht wor⸗ 
den war. 

Es loͤſte ſich in tropfbarem Waſſer, und wurde 
augenblicklich von ſchmelzendem Eiſe abſorbirt, 
(wahrſcheinlich liegt hierin die Urſache, weshalb 
ſich fo wenig davon auffangen ließ, denn das at: 
fangende Fluͤſſigwerden einer Portion ‚Eis, konnte 
. während des Auffangens dieſes Gaſes nicht vermie 

den werden).  Radmmwarintear wurde Meder von 
| dem 
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dem Gaſe, Wwelches fie . abforbicte) od von dem ba: 
mit gefhwängerten Maffer geroͤthet. Lackmustink⸗ 
tur mittelſt Kohlenſaͤure geroͤthet, ſchien dadurch 
ſchneller die blaue Farbe wieder zu erlangen. Das 
mit dem Gaſe geſchwaͤngerte geſchmatkloſe Waſſer, 
entwickelte bei der Miſchung mit weißer konzen⸗ 
trirter Schwefelfäure, feine Gasblaſe, wohl aber 
Dampf. — Ein dünner brennnender Span ver⸗ 
loͤchte in dem Gaſe augenblicklich; die letzte noch 
übrige Portion wurde im einer am obern Ende 
verihioffenen "Glasröhre, die mit ausqgekochtem 
Queckſilber gefühlt war; mit einigen Blaſen aus 
tothem Queckſiiberoxyde erhaltenen Sauerſtoff— 
gafes gemiſcht, und davon eine Miſchung erhal⸗ 
ten, die mit einer ſchwachen, kaum hoͤrbaren 


Exploſion verbraͤnnte. (Der Röhre zu dieſein Ver⸗ 


ſuche, bediente ſich der Verf. auch fonſt zut Ver⸗ 
brennung der mittelſt der Galvaniſchen Säule er: 
haltenen Knalluft; ſie iſt mit zwei Metaliſpitzen 
veifehen, die fo geſtellt ſind, daß Funken von der 
einen jur andern uͤberſchlagen, und das durch⸗ 
freihende Gas entzuͤnden koͤnnen, nachdeni man 
zuvor mit den Polen derſelben Säule, welche die 
Gaſe gab; jene Metattfpigen in Berührung ges 
bracht und fd bie Kette gefchtoflen Hat.) 


* 


Boigts Mag. X. 8.3. St. Auguſt sog. I 
ur ) 


u 


a, 2. * 5. 6 und 7. Verfuch. 
"Auf dieſelbe Art wie beim vorigen Verſuche 


wurden folgende Subſtanzen der Einwirkung des 
gefeierenden Waſſers ausgeſebt: | 


2) zerfließliches, biaunes, Kreta. er 
fen. — Es blieb Rama, 


2 Orrdirt ſalzſaures Zinn. or dem Berfuche 
ließ 28, rothes Quedfilberoryd danz unveräns 
dert, jest brachten zivei Unzen einer ‚verdünn: 
‚ten Löfung davon, fünf Grane jenes Dry 
des indie Metallform zuruͤck. 


8) Oxydirt ſancures Kali. Zwölf Grane, bie 
in einer Unze Waſſer gelöft worden waren, 
wurden faft ganz in gemeines falzfauree Kali 
umgeändert, denn das bei ‚gelindem Vers 

bdampfen wieder erhaltene Salz, verpuffte beim 
Reiben weder mit Schwefel noch mit Phos⸗ 

| phor, ob es gleich ganz troden war. 


9 Maizenkörner. . Sie wurden Caerquetſcht) 
mit Waſſer in der bekannten Vorrichtung dem 
Gefrieren ausgeſetzt; der Geſchmack der Mir 
ſchung nach dem Gefrieren war entſcheidend 
ſuͤßer als zuvor. Eben fo verhielten ſich 


e 


5) iu Brei geriebene Kartoffen, Das Waſſer 
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ſchien außerdem keine Aenderung erlitten zu 
haben; Gasentbindung wurde nicht bemerkt. 


6) Eine Unze ſaurer Aepfelſaft wurde mit de— 


ſtillirtem Maffer verduͤnnt, filtrirt und dem 


Gefrieren auf gleiche Weiſe ausgeſetzt, nach⸗ 
dem derſelbe zuvor in zwei gleiche Theile ges 
trennt worden war, und die eine Hälfte bes 
mäßiger: Stubentenperatur erhalten würds, 
Der ausgefrorne Suft ſchmeckte mehr fade, und 
fätrigte fehe Gran kehlenſautes Kali weniger 
als der nicht gefrorne. | 


7) Schr gelb gefärbte aber boch ziemlich DM 
freie Salzſaͤure, von 1000 fperif. Gew. wurde. 
mit 2000 Gran Waſſer, von vorhin erwaͤhnter 

J Beſchaffenheit, in kuͤnſtlich kaltmachende Mis 

- fhung,. bei einer Temperatur von 30° Fah— 
tenheit dem Gefrieren ausgefegt. Die Säure 
verfor ihre Farbe, Löfte aber auch bei der Erw 
hisung £einen Gran Gold auf. Weiße Salze 
ſäure von aͤhnlicher Stärke blieb gleichfalls 
I 


8) Eine ſehr — — sit, mis 
etwas. freier Säure verfehene Auflöfung - des 
Chromorpds in Salzfäure, wurde der Tempe⸗ 
tatur bes vorigen Verſuchs unter gleichen Bes 


4 


J2 - 


1a 0 07 _ | 

dingungen ausgeſetzt; — das Waſſer gefror, 
und die Eonzentrirte. Loͤſung fenkte fih mit 
einer fhönen ‚violetten, ſtark ing Rothe Übers 
gehenden Farbe zu Boden, beim Flüſſigwer⸗ 

dern des Eifes wurde, bie a —— wiedet 
| hergeſtellt. 


| Der größte Zeit dieſer Verfuche bewies, daß 
durch das Gefrieren das Waſſer fein Verhaͤltniß Ans 
dern, d. h. ſtatt im liquiden Zuftgnde ſelbſt auf die 
baſiſche Seite zu treten, ſetzte es bei dieſem Anders⸗ | 
werden feine eigne Differenz. Das Eis trat als 
ſolches, auf die ſaure Seite, und gleichzeitig. bils 
dete fich eine ſtark auf der baſiſchen Seite ſtehende 
Differenz des gemefehen Waſſers; dieſe zeigte füch 
fogar im Verf. 2. als ein ziemlich vollftändiges Hy⸗ 
drogengas, und bewirkte fo die befchriebenen Anoxy⸗ 
dationen. Der Herr D, war nun begierig zu wife 
fen, ob das Eis wirklich als faure Subſtanz jegt 
auftrete, und fand diefe Vermuthung Be folgens 
den Verſuch bewahrheitet. 


9. Berfud. 


Der V. miſchte gleiche Theile Eis und gefrorne 
concentrirte Schwefelſaͤure moͤglichſt innigſt im 
Feuerſteinmoͤrſer; nachdem er ein Thermometet hin⸗ 
eingeſenkt hatte, brachte er das Ganze an einen ſehr 
temperixten Ort; binnen 7 Minuten war alles tropf⸗ 


r 
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bar — * das Thermometer fi nur bi 
32" —— 


rogftar Pre iges — erbist: ſich — 


lich ſehr heftig mit jener Saͤure, weil es gegen dies 
ſelbe als baſiſche Subſtanz auftritt, alſo durch die 
gegenfeitige Heterogeneität, gegenfeitiges Steigern 
der Lebensthätigkeit ftatt findet, um das Streben 
nah Einung befriedigen zu können. Das Eis hin: 
gegen iſt der Säure nicht heterogen, ſondern vers 


Binder fich während dem Miſchen im ſtarrer Form 


mit derfelben als gleichartige Subfkang, — bier fins 
det fein gegenfeitiges Erweden ‚der freiern Lebens 
ige Ban, berin ———— mangelt: 


Jetzt achte fi ſich ber Here D. nöd. den Ein; | 


wurf, daß die Subftungen, melde er in- den Ver- 


ſuchen 2— 8 dem Einwirfen bes geftierenden Waſ—⸗ 


ſers aus ſetzte, wohl felbft durch dieſe niedrigere Tem⸗ 


deratur, zur Anoxydation genoͤthigt werden koͤnn⸗ 


ten, obſchon Verſuch 1. u. 9. dieſen Einwurf faſt 


entkraͤftet; um nun hierin mehr Gewißheit J er⸗ 


halten, operirte er — | 


/ 
N 


10, 2 12. u, 13. Verfü ch. 


Die Verſuche 2. 4: 5. und 7. wurden ſtatt des 


Waſſers mit waſſerfreiem Alkohol angeſtellt, und 


— 
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das Ganze einer kuͤnſtlich nie drigen Temperatur von 


38° 5. ausgeſetzt. — Bon diefen Berfuhen ft der . 
- ,. ı13te dadurch bemerkenswerth, daß ſich das gelbliche. 


Gemiſche von: Salzfäure und Alkohol etwas ent⸗ 


färbt hatte, und der Alkohol einen angenehmern, 


dem Salzaͤther entfernt aͤhnlichen Geruch hatte, 


ohne daß jedoch die Saͤure die geringſte Zernich⸗ 


_ 4ung: oder Abſtumpfung erlitten hatte. — Der V. 
vermuthet, daß auf ähnliche Weiſe (durch Diffeten⸗ 


zirung) der von von Mons bemerkte hoͤchſt fluͤch⸗ 


tige Alkohol entſtand, ferner daß auf gleiche Art der 
Süße, Geſchmack gefrotner Kartoffel entſtehe, und 


daß hierin die Erfahrung begründet, ſey, nach wel⸗ 


cher gefrorne Kartoffeln mehr Weingeiſt geben als 
ungefrorne. Durch nachfolgende Verſuche bemuͤht 


ſichader Here. Di nun zu beweiſen, ‚daß auch bei 
"der Fe das URN werde, 


J 12* 
14 Verfuch — 
Eine —* aaa Baffer faffende — Star 


. die mit einer obern und einer. Seitenoͤffnung . 
verſehen war, wurde mit einer Loͤſung von. zwei 
Unzen ſalzſaurem Zinne in fuͤnf Unzen ausgekoch⸗ 


tem deſtillirten Waſſer gefuͤllt; in die Seitenoͤff⸗ 


nung wurde bie Nöhrenfärmige Mündung eines 


kupfernen, mit, vier Unzen fiedendem.Maffer ges 


füuten kleinen Ballons geleitet, die Fugen verſchlof⸗ 
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ſen, und nun beide Gefäße glädigeitig: über Koh⸗ 
lenfeuer erhigt, Die atmoſphaͤriſche Luft. des Ge⸗ 
faͤßes ward dadurch vertrieben, und die unſicht⸗ 
baren Waſſerdaͤmpfe, durchſtrichen die erwähnte 
fiedende Löfung, : Nah Verlauf einer ‚halben Stunde 
twurde die Arbeit geendigt, und, das Produkt war 
aufs neue fähig 33 Grane metalifches Zinn > 
zulöfen. 


es —— a, 


In— eine förmige Siasröbre m — Waſ⸗ 
ſerdͤmpfe geleitet, nachbem,.: beibes Schenkel mit 
tryſtalliniſch ſalzſaurem Sinne zum Theil waren 
gefuͤllt worden; auch: hier entſtand oxydirt Malte 
faures Sinn. | F — g: 3.30 Eee. Ay: 


— 16. Verfu —F 


Von — am einen en 
Barometerroͤhre, wurde der zmölfte Theil mit dem 
reinſten Waſſer ‚gefüllt, das andere Ende zuge⸗ 
ſchmolzen und: nun im Sandbade; bei Digeftions- 


wärme erhißts dad. Glas. wurde: angegriffen... «5 


fonderte fich Kiefelerde ab, und zugleich bildete 
* eine Loͤſung von geraten. Sal | 
Zi RAM 37%, ° i ; 
Bo; 17. Verfü ” Br 
Dirfetbe Verſuch wurde mit einen. eLoͤſung 
'von- 5 Gran mildem, ſalpeterſauren, kryſtalliſirten 
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Silver, im. reinſten deftillieten er wieder | 


«holt, . Das’ Sag zerfiel "zum Theiloe es entſtand 
hyperoxydirte Salpeterſaͤure und ſchwarzes Siiber⸗ 


oxvd/ zugleich. hatte. ſich etwas aͤtzendes ſalpeter⸗ 


ſautes Silber: und ein Minimum von — 
— Kali sure: ee 


ae 2 21 —Xx 
18. Bernd. 


Eine auf: biefe Weiſe rn geſtaltete Sin: 
töhre; von der Stärke der Barometerroͤhren, 
wurde im hotizontal liegenden Theile mit“ Fol, 
ſalzſaurem Zinne gefuͤllt, die mittlere unter den 
vertikal ſtehenden Roͤhren wurde unter einen Trich⸗ 
‚ter ‚geleitet, ber von eingm mit  Quedjilber ‘ge 

füllten ‚und über daſſelbe geftellten Enfinder be: 
deckt war. Die beiden andern vertikalen Roͤhren 
wurden dazu bendst, nach Erwärmung“ bed gan: 


gen Apparats, das ſalzſaure Zinn ‚mit Waſſer⸗ 


daͤmpfen durchſtreichen zu laſſen. Nicht ‚eine 
Gasblaſe GBydrogengas wurde erhalten, obgleich 
das — weraäihnet ah: aufäfe. 


0 Dee Gert Werfaſſet glaubt, va die hierdurh ä 
\ erhaltenen Refultate, vielleicht über manche chemi⸗ 


ſchen, annoch dunkelen Proctſſe z. B. Aetherbil⸗ 


dung, u. m. d. einiges Licht zii verbreiten ver⸗ 


mögen und werfpricht. die: — * 


— 
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ſchon jetzt beĩ weitem größer als in ber hier an- 
gezeigten Streitfhrift war, ferner fort. zu ſetzen; 
wobei.er auch gewiß auf den. Deut det. — 
und Ira rechnen tan. 
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Weitere ———— über das Drehen ber 
Magnetnadel ın einer. Bouſſole wegen elef- 
triſcher Einflüffe ; *) auch uͤber eine Speck⸗ 
ſtein⸗Kryſtalliſation in Bajalt ; desgleichen 
Uber das Leben der Meöten in a umfelofenen i 

Riumen. J 
us einem Briefe‘ des Hrn.’ Bessuinfetih 
si, an den Gerausseber. 
| > u Wit heimethat d. 26. April 1805. 
a mug heſtehen, daß es mir quffallend iſt, daß 
Ihnen das Phaͤnomen mit der Bouſſole nicht gelin- 
will, ba es mir ſo oft ich will, ER — „ ſelbſt 


MAL” 


—— brauchte, die meinige ber diefes umſtan— 
des wegen, ‚, nicht anwenden fonnte, indem fie zu 
unrichtig ſpieite, da ich bei dem Drehen der Diops 
teen das Glas zu oft berührt hatte, — An Täufgjung 


a, fv:$unius 1805. ©. 524. * — 


— 


* 
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iſt hier nicht zu denken; ‚aber dem ſtimme ich sbel, 
daß es der Verſuch mit der Nadel am Teidenen Tas 
den iſt. Nachdem ! ich das letztere Mal an Sie ges 


ſchrieben hatte, machteichenoch einige Verſuche: ich 


brachte da die Nadel auf einen Stift, und ſtellte 
ein Glas auf die Serrayich vieb eine Siegellad: 
flange und hielt fie auf die, entgegengefeste Seite des 
Glaſes, der Nadel gegenüber ‚ worauf ſich die Mag⸗ 
netnadel nach dem Glaſe hin bewegte; — ich fand, 


daB die Nadel ſich in der kuͤrzeſten Linie nach dem 

Siegellack bewegte, welches eine directe Wirkung 
. Auf die Nadel vermuthen läßt; — ferner: nahm ich 
EStüde Glas und legte auf felbige einige 2 —:3 3ol 


lange, ſchmale Glasftäbe, rieb die Siegellackſtange 
And hielt fie an das eine Ende des Glaſes, — worauf 
ſich die Nadel nach dem Staͤbchen bewegte — gewoͤhn⸗ 
lich mußte ich aber das Glasſtaͤbchen etliche mal mit 
dem Siegelad berühren, ehe bie, Bewegung e erfolgt. 


x M et 4 fi 7, 


Vorigen Herbſt erhiele ich. ein Sthe Bali 


der ein Eleines Bla f enlod) hatte, weiches gäng 
lich mit Spedfein überzogen war, auf dem ſich 


2 vierjeitige Ppramiben von Spedjtein Ecpftalilit 


atten, und etwa $ Linien hoch waren, der ganze - 
Ueberzug war 92 Einien fort. Ich ‚glaubte “auf 
"den erften Anblick daß es ein Afterkryſtall ſeyn 
moͤchte, — aber gluͤcklicherweiſe war die Pyramide 


J 


en 0.7189 
beim Berfchlagen , durch die Mitte entzwei geipruns 
gen, und that deutlich dar, daß es eine reine 
Kryftaltifation des Spedfteins fey. 
sh glaubte damals noch mehr zu erhalten, ober. 
unter der Menge meiner Bafalte mehrere zu finden, 
und ſchickte das Exemplar, als ein Praͤſent dem 
Herrn Leſchevin in Dijon; — leider habe ich 
aber eine ſo ſchoͤn vollendete Speckſteinkryſtalliſation 
nicht wieder geſehen; — ich habe zwar noch etliche 
Eremplare erhalten, welche ebenfalls die vierſeitige 
Pyramide zeigen, die aber * — nn ir ad 
als — Scidin war. 


36 Hisete mir ein —— Bild von — Bar 
fltformation- gemacht, — über: etlihe. Beiſpiele 
vom Vorkommen des Baſaltes im Feldgrunde, we 
Ge. ich kuͤrzlich erſt zum zweitenmale fahr, © haben 
wich wieder verwirrt: “denn. ich habe daſelbſt den 
Baſalt fo angetroffen, dag. nothmendigerweife bie‘ 
Thäler mon ihm. ſchon / vorhanden ſeyn mußten 
dei Urnshaufen liegt er im ſchraͤgen Säulen, ober: 
bafb Baſalt, drunter Floͤzkalk; eben fo bei Fiſchbach; 


zwiſchen Dietdorf undigelle* beiderſeits Floͤzkall, dat 


wiſchen wagrecht oben,“« Baſalt, und drunter 
Sandſtein. An andern Stellen ſitzt er wieder wag⸗ 
ut, Sandſtein auf dem aufgeſchwemmten Gebirge; | 
fur, ber Bafalt iſt ein Chamäleon, und muß 
ſhuechtertinge vulkami felgen Urfprungs ſeyn, 
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und meines Freundesn des Hrn: Bergraths Voigt 
Theorie, der ich im Anfange nicht den vollen Bei⸗ 


| fol gab, wird mir immer: einlendtenbet, = 


Der Verſuch — das lange Beben. der Seite, ) 


brachte mir wieder einen Verſuch, den ich eben die— 
fer Materie wegen, als ich davon im Voigts kleinen 


mineralogiſchen Schriften J. Th. S. 38 ein merk⸗ 
warbiges —— — — ins — 


F 27 hatte varmake. an ‚einen — einen n Bau, 


bei welcher Gelegenheit ich manche Kroͤten fahe, und 


vorzüglich gab es viele Feuerkröten (R. Bombina) ° 


er es ftand num: in dieſer Gegend vorzuͤglich ſchoͤner 


Letten, id ließ daher 2 Kubiffuß ausſtechen, und 


ſchnitt fie in 2 Theile, machte im beide Stuͤcke Hoͤh⸗ 
len, feste-in ein Stüd 1, und: in. das andere 3 Stic 
Seuerkröten, verfirich alles ſehr forgfältig, damit - 


Beine Luft hinzu fommen konnte, und fo ließ “ fie 


wieder, in aa nathrikie‘ Eogerftätte bringen. 
Mach 14 Tagen — ich beide und fan, 
daß fomohl die einzelne als die “2:5ufammen, ge 
ftorben und bereits in Faͤulniß übergegangen 100° 
zen, welches fo einen argen Geſtank verurſachte, 


8 
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daß man ihn von fo einem kleinen Thiere gar n nich u 
vermuthet hätte. 


Sollen fie Leben bleiben, ſo muͤſſen fie, glaube ich, 
Luft Haben, oder mit R. bufo müßte es anders ſeyn. 
\ ı. * En Be: j ’ — 
J ü z % .*- J 
Anbei erhalten Si ie einen Brief vom m Sen, Prof. 
Dillinger zu Würzburg, an Hrn. Prof. Goͤrwit und 
mid; wollen Sie die eingeflammerte Stelle bes 
auden, die mir es werth ſcheint, fo haben Sie die 
— des Hrn. Verfaſſers; — in ihr BR bin | 
Shorie der — —— 


Ir vexhiutern mich febr didde Dienfigefihäfte 
an den Brechverſuchen des Holzes, die ins Große 
sehen; — ich werde die einmal angenommene Mes 
ode beibehalten, daß immer das eine, eine Pos 
tenz des andern iſt. — Dadurch jind die — 
* zu — und ——— | | 


/ 


9 Dieſe ausgezogene are folgt in ber den f 
Rummer, "= D. H. 


V. 


| m wotarither Salpeter. = 


“ (Aus einem Briefe des- Hrn. Prof. Dotlinger; zu 


Wuͤrzburg, an die Herren Goͤrwitz und Sar— 
toriuss von denſelben mit Genehmigung bes 
.„ Hm, Verfaſſers, dem Serautgeder gefaͤlligſt mitse⸗ | 
SE Se ' 

| — FR Worzbats d. 29. Sept, 20% 
7 XEs iſt Ihnen vielleicht bekannt, dag man 
m Homburg am Maine natuͤrlichen Salpe⸗ 
ter findet? — ich war. vor einiger Zeit ſelbſt da, 
Der Ort ſowohl, als der hier erzeugte Sa Ipeter, 
find Außerft merfwürdig: : Eine ſtarke Quelle ent: 
fpeingt 1 Viertelftunde von dem Orte; das Waſſer 
iſt ſehr kalkhaltig. Dieſe Quelle mag ſich ehemals 
zwiſchen einer Schlucht der Sandſteinberge bald 
nach ihrem Urfprünge; . in den Main: ergoffen ha: 
ben; nad) und ‚nad aber fegte ſich dieſe Quelle 
durch Tuffſtein ſelbſt einen Damm, der nun zu 
einem neuen Berge angewachſen iſt. Ein Tuff— 
ſteinfelſen von wohl 80 Fuß Höhe füllt, die, Kluft 
der Sandfteinberge aus; über diefe fällt die Quelle 
herab, um die der Hoͤhe nach hinter einander ers 
bauten Mühlen zu treiben. Auf dem Felſen fteht 
ein Schloß, dermalen die Wohnung des Amt 
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mannd. Ein um das Schloß herum geführter - 


Graben laͤßt hie und ba rothen Sandſtein erblicken, 
auf welchem der Tuffſtein auffitzt. Das durch eine 
Ableitung in den Graben fließende Waſſer iſt be⸗ 


ſchaͤftiget, den Graben. wieder mit Zuffitein aus | 


jufuͤllen. In den Hoͤlen nun, unter welchen eine 
große, ſchon ſeit Jahthunderten beruͤhmt iſt, die 
fi in dieſem Tuffſteine befinden, er zeugt ſiſch 
Salpeter. Wo das Wetter nicht anfaͤllt, trifft 
mn ihn zuweilen ſehr ſchoͤn traubig in ganzen 


Kruſten, welche den Tuffſtein wie Chalcedon uͤber⸗ 


ziehen, an. Kann ich Ihnen mit einigen Exem⸗ 
* — — ſo befeplen Sie . 


Er der "Herten Goͤrwitz und Sarto⸗ 
si u s zu Eiſenach und Wilpelmsthal; 


Es ſind mehrere Eremplare davon ln 
men und ſtehen Liebhabern:der Mineralogie, fo wie 
unfere Suiten, ‚aud) eine Menge «nptn Minera⸗ 
ci as, Dienſten. ha 
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goghricht von dem vor einigen Zähren in 
Jena geſtifteten phyſiſch⸗ mechaniſchen In⸗ 
ſtitute ; wobei zugleich einige Notiz von 
’ einer \Ruftpuitipe gegeben wird ,. wveiche-Die 
ſes Inſtitut als eine Sffentliche Probe ſei⸗ 
mer Thaͤtigkeit dem Publikum vorlegt· 


Geo m Berautgenen. 


Düs phofifd— — Inſtitut mw 
se na, welches feit einigen, Jahren von dem Heren 
Legationstath B ex tuch zu Weimar;, ‚und mi 
dem Unterjeichnete N; geftiftet worden ’ um. 
feitdem.-unter ünferer beiderſeitigen Direction be· 


ſteht, hat das Gluͤck gehadt, von des Herrn ‚Het | 


4098 zu S. Weimar Durchl privilegirt; und vor 


dem atademifchen Senat unter die‘ Gerichtsbarkeit 
ber Univerſitaͤt aufgenommen zu werden. Es hat 


daſſelbe in der Perſon des Hin. Hofmechanieus und 
Odticus Otten y einen Vorſteher, welcher die me⸗ 
chaniſchen Arbeiten dierigirt. Der Zweck dieſer | 
Stiftung mar: 


1) den jebeenialigen hiefigen w leſſer 
Mathematik und Phoſtt in den Stand I — 


der 


re 
daß er neu» erfundene ober verbeſſerte Geraͤthſchaf⸗ 


ten bald, und unter ſeinen Augen verfertigen laſſen 
nnte, 


2) Den Studirenden, bie fh mit phofiſch— ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften beſchaͤftigen, und ſich 
dabei einige Geſchicklichkeit und Fertigkeit in mecha⸗ 
niſchen Arbeiten zu erwerben wuͤnſchen, um in 
Nothfaͤllen an ihren Geraͤthſchaften ſelbſt kleine 
Reparaturen vornehmen zu koͤnnen, ch — 
richt zu ertheilen. I 


3) — Kuͤnſtlern, die ſi ch bereits Fertig⸗ 
keiten in mechaniſchen Arbeiten erworben haben, 
aber ſich auch noch theoretiſche Kenntniſſe in akade⸗ 
miſchen phyſiſch⸗-mathematiſchen Vorleſungen er: 
werben wollen, Gelegenheit zu verſchaffen, daß ſie 
neben den Kollegienſtunden ihre uͤbrige Zeit noch 
mit Arbeiten ihres ſonſtigen Berufs auf eine luera⸗ 
tive Art ausfuͤllen kannen. — 

— Endiich ſowohl hier — als aus: 
— Liebhabern phyſiſch- mathematifher In⸗ 
ſtrumente dadurch nuͤtzlich zu werden, daß, wenn 
fie detgleichen nach befonderen Ideen ausgeführt zu 
ſehen wuͤnſchen, wo außer einem praktifchen Künfts. 
It, auch noch die Leitung eines; Theoretikers erfor 
bertich iſt, ſolche unter der ſpeciellen Leitung des 

Voigt's Mag. X. B. 2. St. Auguſt 13o85. FR 
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wiffenfhaftligen: Direktors, ober nad) 
‚ Eremplaren, die berfelbe vielleicht ſchon in feiner. 
Sammlung befißt, verfertigt werden fonnen, In 
dieſem letztern Falle ift es aber nöthig, fich nicht bloß 
an den Künftter, fondern auh an den Direktor 
ſelbſt, und zwar am beften an ben Herrn Legations— 


rath Bertuch, zu wenden, welder die Beforgung 


desjenigen, was zur Erlangung der nöthigen Ma: 
. terialien und zur-fihern Beförderung der Gerätb: 
fhaften. an die Beſteller erfordertich ift, als Mit: 
direktor übernommen hat; und da dieſe Beforgun: 
gen mit zu den Befhäften des unter ‘Heren Lega— 
tionsrath Bertuchs Leitung ftehenden Landes: 
Induſtrie-Comptoirs zu Weimar, gehören, fo koͤn⸗ 
nen: Liebhaber auch ſogleich ihre Beitellungen an 
diefes Landes = Imduftrie = Comptoiv addrefficen, 
welches fodann von felbft mit Herrn Otteny und 
mie, dem unterzeichneten, als Direktor des wiffen- 
ſchaftlichen Theils venraſen Inſtitute, das Weitere 
verhandeln wird. 
Da dieſes Inſtitut gar keinen öffentlichen Fond 
. hat» fondern die zur erſten Eintihrung unumgäng-. 
lich nörhigen Vorſchuͤſſe vom Herrn Legationsrath 
Bertuch aus ferner eignen Kaffe gemacht worden 
jind, ſo mußte es feine:anfänglichen  Verfuche nur - 
mit ganz kleinen Gegenſtaͤnden machen; als es aber 
‚jo weit. gediehen war, daß es ſich an etwas Größeres 
wagen onste, * Der ae Ber u4 


——— 
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fuͤr Rechnung fünes, Landes: Induſtrie ⸗Comptoirs | 
zu Weimar bie große Elektrifirmaſchine 
bauen, vonñ welcher ſowohl i in dieſem Magazin, ale 
and) in ander Blaͤttern ‚ eine ausführlichere Nach⸗ 
richt ertheilt worden iſt. Es iſt dadurch dem Pu—⸗ 
blikum gleihfam eine öffentliche probe von 
dem, mas das Inftitut zu leiften im Stande ift, 
dotgelegt worden. Diefe Probe wurde auch fo guͤn⸗ 
fig aufgenommen, daß gleich nach ihrer Bekannte 
mahung fich mehrere Liebhaber dazu meldeten, und 
dieſe vortreffliche ——— iſt ninfihe wa — 
gekommen. Alan 


J Ein anderes roichtiges Stüd, welches Herr 
Otteny im Arbeit nahm, war eine Ruftpumpe 
von der Erfindung und Ausarbeitung des Hrn, Se: 
eretärs Schröder in Gotha; die fich eben fo, wie 
jme Elekträfirmafchine in meinem phyſikaliſchen Kas 
dinette befindet. Es Hatte diefe Luftpumpe, ber 
fit. mehreren Jahren ſich hier aufhaltende, Hr. Pros 


feſſor Dunca aus Griechenland beſtellt, und bie: | 


Maſchine ift bereits im fein Vaterland abgegans 
gen. Der Herr Legationsrath Bert uch ließ feit- 
dem noch eine andere mit einiger Abänderung, un: 
ter meiner Aufſicht verfertigen , die als eine aber: 
malige oͤffentliche Probe des Inſtituts angeſehen 
werden kann anjetzt vollendet, und ganz vor⸗ 
trefflich gerathin er Sie ſoll ebenfalls an Liebhaber | 
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verlaſſen werben, Es ift dieſelbe auch von außen mit 
der hoͤchſten Eleganz von Mahagony gearbeitet, und die 
‚Abänderung beſteht darin, daß unter dem Tiſchblatte 
ein Schrank mit Doppelthüren-angebracht iſt, in wel⸗ 
chem die Reripienten und andere Geräthichaften-aufs 


‚gehoben, werden koͤnnen. Das krumme Rohr, welches 


die Verbindung zwiſchen dem Teller und Stiefel be— 
wirkt, iſt deshalb hier micht gerade unter dem Teller 
hinab gelaſſen, ſondern ganz nahe an der nach Innen 
gekehrten Seite des Stiefels hinauf nach dem Teller 
gefuͤhrt, ſo daß der Raum im Schranke beinahe ganz 
frei iſt. Alles Uebrige iſt unveraͤndert geblieben... 


, Der Haupttheil der Mafchine Taf. III. iſt naͤm⸗ 
lich ein vertikaher Stiefel von, 2 Zoll, Durch⸗ 

meſſer im Lichten und 13 Parif. Zoll Höhe, in welchem 
der Kolben mitteljt einer gezähnten eifernen Stange, 
in welche ein Stirnrad greift, an deſſen Are eine 
Kurbel befeſtigt iſt, auf und nieder gewunden wird. 

Im Boden des Stiefels liegt ein großer Wech ſel— 
‚bahn, deſſen auf doppelte Art durchbohrte Feder 
ſo nahe an dem Boden bes Kolbens graͤnzt, daß nicht 
der geringfte . Shäblihe Naum mehr übrig 
. bleibt. Die Wendung diefes Hahns wird mittelſt 
‚eines, eiſernen Quadranten uuter dem Tiſch— 
blatte, an welchem der Bogen. gezahnt iſt, ge⸗ 
öffnet und: geſchloſſen. Es dient hierzu eine kleinere 
fene Stange, , die bp oben: und. unten mir fo 
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vier Zaͤhnen verſehen iſt, als ſich Einſchnitteunten an- 
dem Bogenſtuͤcke des Hahns, und oben über dem Tiſch⸗ 
blatte, an der Vorrichtung befinden, welche der Experi⸗ 
mentator mit feiner linken Hand regiert, Diefe Vor: 
uchtung befteht in einem doppelarmigen Hebel; der um 
einen Bolzen beweglich ift, und an dem einen Arm 
einen gezaͤhnten Bogen von etwa 60 Graden, am 
andern:aber einen hölzernen Handgriff hat. Druͤckt 
man auf deefen Handgriff fo, daß er auf das Tiſch— 
blatt zu liegen kommt, fo wird dadurch der Hahn 
im.Boben des Stiefel fo geftellt, daß die Luft 
aus dem Recipienten der auf dem Keller ſteht, im 
den Stiefel treten kann, fo bald. der Kolben aufge: 
zogen wird. Hat: 'diefer. feine größte Höhe erreicht, 
fo hebt man den ‚Handgriff wieder ſo weit in’ die 
Höhe, als er. folgen will, und: dadurch wird bie 
Verbindung zwifchen Recipienten und Stiefel abger 
ſchnitten, dafür. aber: eine andere... zwifchen 'der. 
ſteien Luft, . und der in den: Stiefel getretenen 
dinneren, bewirkt. E8: fährt deshalb ein Theil 
dee aͤußern Luft in den Stiefel, bis fie inwendig 
ſo dicht als auswendig geworden ifl.:.Diefes Hin⸗ 
eintreten geſchieht mit einem Ziſchen, welches deſto 
ſtaͤrker iſt, je weiter man die Luftverduͤnnung ges 
trieben hat, und man kann daran merken, in wie 
weit: man: feine Abficht mit dem Auspumpen er: 
eicht habe; auch giebt der Mangel alles Zifchens 
zu. erkennen , daß die Mafchine nicht in. der gehoͤri⸗ 
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gen Ordnung fig, j. B. die Haͤhne ber « Keller RP 
richtig ſtehen, oder die — — — 
BASE: 


- * 


So wie man nun — die ee 
wieder herunter minder, tritt auch die von außen: 


einyedrungene nebſt der aus dem Recipienten ge» 


pumpten Luft wieder . ins‘ ‚Sreie.n::Dberhaldr:des 


Tiſchblatts find zwei Teller, ein größerer und eim 


kleinerer, unter deren jedem ſich ein Wechſelhahn 
befindet, angebracht, und mit einem wagrechten 
Luftkanale verbunden. Der kleinere Teller dient 


weinen Bat om eter per obe Loder auch zu einem 


beſondern Recipienten, wenn man eine ploͤtzliche 
Luftverduͤnnung im Recipienten des groͤßern Tellers 
bewirken milk: Ksrtaflen ſich nämlich diefe Teller: 


durch ihre Wechfelhähne nach Belieben⸗bald einzel; 


bad auch egemein ſchaftlich mit dem: Stiefel in Ver⸗ 


bindung ſetzen. Pumpt man alfori: indem: der:gräft 
“ fere- Zeller aigejämisten: ift den. Resipienten: auf 


dem Heinesn aus, und ſtellt ſodann mittelft des 
Hahn am großen Teller die Verbindung ber, fo 
tritt auf, einmal ſo viel: Luft aus. dem Recipienten 
diefes großen Tellers in den: auf dem Eteinen ſtehen⸗ 


den, als dieſer aufnehmen kann, ohne daß die Luft 


in ihm eine gtoͤßere Elaſticitaͤt erhält; als die in 


jenem Recipienten noch zurüdgebliebene. beſitzt. 


Dieſe Einrichtung. iſt ſehr zweckmaͤßig, wenn man 


—5 
den Berfüch anſtellen will, mo das Quedfilber 
durch Holz gedrückt wird, Ich habe den zu dieſem 
Derfuch erforderlichen Apparat ſo einrichten laſſen, 
daß im cylindriſchen Recipienten, auf welchem die 
Queckſilberkappe ſitzt, noch ein anderer kleine— 
ver, ebenfalls von Glas, aber mit eis 
nem Boden verfehener, fo bängı, daß 


wifhen feinem und dem Rande des größern noch 


ein Luftdurchgang flatt finden kann, daß aber ber 
Theil der Kappe, wo ſich'das Quedfilber befindet, 
ganz in den Eleinern Cylinder hinein hängt. Hier: 


durch verhuͤtet man, daß nicht das kleinſte Kügel: 


hen Queckſilber, oder Waffertröpfchen, wenn man 
dieſes ducchpreffen wollte, auf den Zeller, und von 
dielem in den Stiefel gelangen kann, welches hin= 


gegen nie zw vermeiden ift, wenn man ben kleinen 


Eplinder wegläßt, und dafür ein Gefäß in den grofs- 
len fest, Es ift indeffen auch in folchen Fällen, wo 
Släffigeeiten in das Verbindungsrohr unter dem’ 
&eller laufen ſollten, dafuͤr geforgt, daß: fie nicht in 
den Stiefel-gelangen Eönnen; es befindet ſich naͤm⸗ 
lich an der unterſten Stelle diefes Rohres, wo es 
fid) wieder nach dem Hahne des Stiefels aufwärts 
biegt, eine Buͤchſe angeſchraubt, welche ſolche Flüfe 


+ .figfeiten aufnimmt. Die: Zeller find fo fin abge- 


Khliffen , daß die Recipienten durch ihre breitem, 
Michfalls. abgefhliffenen Ränder bloß durch 
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etwas Schwein — — alles naſſe Beben, 
a angepaßt werden können. 


m diefe Zeller, fo wie bie Tiſchiatte ſelbſt 
und den hervorſtehenden Kopf fuͤr das Stirnrad, 


gegen alle Beſchaͤdigungen zu ſchuͤtzen, iſt die Ma⸗ 


ſchine noch mit einer beſondern Staubhaube gleich⸗ 


falls von Mahagony verſehen worden, die man 


leicht aufſetzen und abnehmen: kann, Alles iſt ſehr 


ſauber, geſchmackvoll und ſolid gearbeitet, ſo daß 


die Maſchine in jedem Zimmer eine Stelle. unter 
den elenanteften Meubeln behaupten fann, wo man 
bon allem: dußerlich nichts, als den Stiefel und das 


Rohr gemahr wird. Außer den ſchon erwähnten AUp= 
 »araten befinden fich bei diefer Mafhine auch 


zwei Magdeburger Halbkugel von.45.ol, 
im Durchmeffer, die aus Kupfer gearbeitet, mit meſ⸗ 


fingenen auf einander gefchliffenen Reifen und ei-— 


nem befondern Mechfelhahne verfehen find, Kerner 


iſt auch noch zum Falle der Körper: im Luftlee⸗ 


ven Raume, eine Borrihtung mit:drei fe. 
bernden, Zwingen dabei; in melde man eine 

Pflaumfehft nebſt einer goldnen Münze einzwaͤngen, 
und nach beendigter Luftverduͤnnung, mittelſt eines 
Durchſteckers in einer Lederbuͤchſe, loslaſſen kann. 
Endlich find auch ein Paar abgekuͤrzte Heber ba ro⸗ 
meter nach van Marums Art, die ſich als 
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Berdünmungsproben an die Delle mn laſſen, 
dabei befindlich. 
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Mehrere Apparate tönnen auf Verlangen 
noch nachgeliefert werden, 3. B. zu Fontainen im 
Ruftverdännten. Raume, zum Gueridifhen Manos 
meter, zur Birnprobe; zum Pifkolenfeuerzeug, zum 
Beobachten der Schallverminderung ‚: ober zur Vers 
Rärkung deffelben bei der Luftverdichtung, wozu diefe 
Nafhine befonders bequem.ift, da man für Luft 
Verdichtung Nichts weiter nöthig hat, als den 
Handgriff, der den Hahn des Stiefels regiert, über 
dem Tiſchblatte ſchweben zu laſſen, indem man den Kol« 
ben herauf. winder, und dann erſt ihn nieder zw 
druͤcken, wenn der Kolben wieder hinunter ge— 
wunden wird. Es gehören aber hiezu ſtarke Reei— 
pienten, welche zur Sicherheit noch mit Drat netzen 
verſehen werden koͤnnen, und-durch eigne VWorrichs 
tungen au den Zeller befeſtigt wert en muͤſſen, mels 
ches man am beften bei der van Marumfhen Bes 
ſhreibung ſeiner Luftpumpe ſehen kann. 


Jena im Junius 180o85. 9 


Joh. Heinr. Boigt, 
Hofr. und Profeſſor. 
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wechriht von einer Pnbestertn otdeiſhit⸗ 
terung. 


Fr der Sämäbiihen Ehronit wird von Big: 
matingen; unterm irten Mai 1805 von einem ” 
Hrn. Metz ler gemeldet, daß am 17ten Febr. d. J. 
Nachts zwiſchen halb und dreiviertel auf ra, Uhr 

. man daſelbſt eine bedeutende Erderſchuͤtterung vers 
fpliet habe, die von einem ſchreckbaren Getoͤſe be: 
gleitet geweſen, welches wie ein heftiger Donner 
ſich nach und nach verloren und unter dem Wieder: 
derhall der Gebirge innerhalb winiger Sekunden 
immer mebr abgenommen hatte. Der ganze. Ort 
ward dadurch allarmirt; Wachende ſprangen aus 
den Haͤuſern unter die Fenſter, und eines fragte 
das andere, was doch hier wohl vorgegangen wäre? 
Die Halbſchlafenden glaubten, daß in ihren Haͤu⸗ 
fern etwas Über‘ einander geftürzt..feys und Glaͤſer 
und Glocken, die nahe'beifammen ftanden, beruͤhr⸗ 
ten ſich und ertönten. — Ein Mann ber um 
ſelbige Zeit auf der- Straße war, hatte in. diefem 
Augenblicke das Gefuͤhl, als wuͤrde ihm etwas 
unter ben Fuͤßen weggezogen, und er fiel ſchnell zu 

Boden. Eben dies geſchah dem Boten der ihn 
abhotte. Uebrigens hat man nicht in Erfahrung. - 
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bringen koͤnnen, wie der Himmel beſchaffen gewe⸗ 
fen, ob. man einen Blitz oder eine feurige Kugel 
Bemerkte; "das Wetter wär-übrigens ruhig und gut. 
— de Umftand, daß: man 8 Stunden von hier 
ſuͤdlich, zu Salemsweiler, nichts von diefem 
Schlage empfand, laͤßt glauben, daß es kein 
Erdbeben, und die Erſchuͤtterung nur mehr oder. 
weniger oͤrtlich war; auch das Stillſchweigen der 
Zeitungen laͤßt dieß vermuthen, in denen: man bis 
- ber noch gar nichts davon las. Vor zwei Monaten 

etwa foll im Ries eine feurige Kugel mit einem 
mine — gefehen. worden ſeyn. — 


Dieſe umſtaͤnde — erzeugten im Er⸗ 
— die Idee, daß irgend eine meteoriſche Deto⸗ 
nation Statt gehabt habe ı und- vermuthlich ein 
Meteorſtein, oder etwas aͤhnliches in jener Ge— 
gend herabgeſtuͤrzt ſey.“ Dieſe augenblickliche auf⸗ 
fallende Detonation hatte nämlich bei allen Erſchei⸗ 
— a Art Sun 

Bei Beh — zu Siena, b. 16. Fun. 
1794, hoͤrte man plöglic drei‘ Schläge wie Kanos 
nenſchuͤſſe, denen mehrere ſchwaͤchere, wie Buͤch⸗ 
ſenſchuͤſſe folgten. Beim Herabfallen des Steines 
zn Agram, d. 26. Mai 1751, entſtand unverfehen® 
ein heftiger Knall, wobei die Erde bebte. Beim 
Einfallen des Enfisheimer Steines, d. 7. Nov, 


! 


— 
2492, war ein’ ſchreckbarer „‚Donber Kiapf“ une 
din ‚langes. Getöfe, welches man weit. und breit 
hörte. Auch der Perſiſche Meteorſtein, 1652, fiel 
unter- einem ſolchen Getoͤſe, daß die Einwohner 
faſt ihre Befinnung, verloren. Am 29. Jul. 1531, 
‚Heim Thüringiſchen ‚ und am 22. Jun. 1723 zu 


Pleskeowitz in Boͤhmen, ein Stein aus der Luft, 


und das Getoͤſe machte die Erde beben. Der Stein⸗ 
regen, den Bartholin beſchreibt, d. 30. März 
1654, Hatte unter dem. ſchreckbarſten Getöfe Platz. 
Im J. 1790 d. 6. Sept. Abends zwiſchen 9 und 10 
Uhr, fi el zu Juliane Ereve ꝛc. in Gascogne ‚unter 
einem ſtarken und außerordentlichen Knall, ein 
Steinregen. Am 46. April 1803, als die Steine 
zu Aigle fielen, ‚waren die Einwohner alle an den 
Benftern, oder vor: den Häufern, und fragten ſich 
verwundernd; was dies Getoͤſe bedeute ?. denn man 
‚hörte einen Knall, einem Kanonenfhuffe aͤhnlich, 
darauf einen nocheinmal fo flarfen Schlag, als 
den vorigen, und dann em Rollen, welches wie 
nad einem Donnerfchlage bei ro Minuten ange» 
haltin hat. Die Erfheinungen der im Batrifchen 
(Landgerichte Eggenfelden d. 13. Dec. 1803 und 
Maurkirchen im Innviertel 1768, den 20. Nov ge- 
falfenen Meteorfteine waren eben fo mit Schlägen, 
mit einem Pumpen und großem Saufen verknüpft: 
welchem ein langed Echo nahfolgte. Mehr oder 
weniger glich das bier gehörte ftürmende » braufende, 


- 
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ſchlagartige Getöfe vollkommen ‚biefen letztern, und 
vor und nach war alles ruhig; — ſollte man alſo 


nicht auf die Vermuthung gerathen, daß in unſe⸗ 


ret Gegend irgendwo eine Meteorerſcheinung dieſer 
Art vorgegangen, und wegen der Nachtzeit, viels 


leicht auch wegen der großen Waldſtrecken das Her⸗ 


abfalten derfelben nicht bemerkt worden fey? Die 
Lehnlichkeit des Getoͤſes, der Umſtand, daß man 
8 Stunden von uns, auf der Sternwarte zu Sa⸗ 
lemgweiler, wo Hr. Buͤrkhoͤfer ſehr ſorgfaͤltige 
Witterungsbeobachtungen macht, nichhts bemerkte, 
laſſen wenigſtens vermuthen, daß es fein Erd⸗ 
beten, ſondern nur eine partielle Erſchuͤtterung 


war, die der Detonation des Meteors zuzuſchreiben | 


iff, "Vielleicht dient diefe Bekanntmachung dazu, 
dag man fo glücklich ift, dies Meteorproduft aufzus 


finden, und dadurch eine neue Thatſache zu beſiz⸗ 


zen, welche uͤber dieſen ſehr intereſſanten Gegen⸗ 
ſtand wieder etwas Licht zu verbreiten vermag. 
Sollte dieſe Wahrnehmung auch nur die einzige 
Verſchiedenheit von allen anderen Beobachtungen 


diefer Art haben, daß jene, Erfheinung die erſte 
beobachtete ift, die in den Februar fiel! in welchem 


Momüt, fo viel Hr. Metzler weiß, noch kein Meteor⸗ 
ſtein hur Erde gekommen iſt. Moͤchte man doch in 
her Gegend um Sigmaringen genau nachſuchen, ob 
nicht irgendwo . eine: widernatürfiche neue, Vertie— 


fung, oder ein anderes. Kennzeichen irgene eints 


f 
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ſchweren in die Erde eingedrungenen Koͤtpers zu 


. entdeden fen? denn vermuthlich war die befchrie- 
dene Erſchuͤtterung die Folge eines FREIEN 


‚ Deteocfeines! un Zu J — 


PERERTTT 2 
‚Tu 


vortgeſehte Beobächturigen fiber ben 1 Siopf 


‚bei mehrern Rauboögeln, ö 


" (Aus einem Briefe des Hrn. D. Wolf in Nüenderg 
v. 5 Sun. 1805. an den Herausgeber.) r 


— 


Ich habe in dem aſten Bande 4 St ©, 73. 


Taf. I. der ehemals gangbaren Meinung, als ob. 


aur die Geier ( Vultures‘) “einen Kropf am Halfe 
Hätten,  mwiderfprochen, und durch mehrere Weis 
fpiele gezeigt, daß er auch den Adlern und Falter 
eigen iſt. Damals führte ich’ außer dem Goldadler 
noch F. Milvus, F. pälumbarius, F. "Nifüs 


und F. Tinnunculus an. Seitdem habe ich Ge: 


legenheit gehabt, die Speiferöhre mehrerer anderer 
Salkenarten zu unterfuchen, aus welchen Unterfit- 
Hungen fi) dann ergiebt; daB man’ mit’ großer 


Wahrſcheinlichkeit auf dus .Dafopn bes Kropfes bei 


ð * w 


| A u’; 
der. ganzen aiunbſhen ee Falco ‚htiepen 
aan. 


| — Falken, welche ich gleich nad) dem. 
Tode in obiger Hinſicht zergliederte, waren folgende . 


'F. apivorus. Gein Kropf glich dem. des P. 
Nilus, nur dag er größer wat, Bein Magen, 
deffen ich hier beiläufig erwähne, hatte die Größe . 
einer Fleinen wälfchen Nuß. Die Magenhaur war 
weit Ran, als ich fie bei — Falken 


F. haliaetus.: Det Magen gegen den Kropf | 
ebenfalls fehr Elein. 
‚ wi — —84 
Aquila leucamphomma. Beker. Dieſe 
im gten Hefte der Teutſchen Ornithologie, als nen 
aufgeftellte Adlerart erhielt auch ich 1801 im April. 
Der Kropf war faft "mwalzenförmig und nur nad} 
oben 9in etwas erweitert, 


F. peregrinus. Der Kropf nit fehr groß. 
Der Magen hatte 1 Zoll im Durchmeffer, und 
beftand nebft dem Kropfe aus einer mir auffallend 
dünnen Blafenhaut, In einer Entfernung eines 
halben Zolles vom Magen, war die Speiferöhre 
etwas erweitert, die Haut etwas dicker und inwen— 
dig voll Waͤrzchen. 
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—— Aelalon.. F. cyaneus “et Pygargus. 
F. Buteo. F. aeruginofus. F. Lagopus. P. 


Aquila. Bechſt. Ih babe dieſen Adler lebendig 
und kann, fo oft er gefreflen hat, feinen angefülls 


Kroͤpf von außen bemerken, indem die Stelle, wo 
der Kropf ſich gewoͤhnlich befindet, ſehr aufſchwillt 
Beim Freſſen laͤuft ihm immer ein helles Waſſer 


aus dem Schnabel, welches vermuthlich nichts an 


ders als ein aus Druͤſen abgeſonderter Saft if, 


der die Stelle des Speichels vertritt. Die Geftalt 


des Kopfes bei allen hier angeführten Falkenarten 


‚ gleicht durchaus. mehr oder weniger den von mit 
in diefem Magazin abgebildeten Kröpfen, 


. Dr. Wolf. 





Ueber die Hüner und die Aufbewahrung ihrer . 
M u —— — 
Eier. Vom Hrn. Parmentier. 
(. d. Schr. des Nat. Inſt.) 


Man bemerkt unter den Hünereiern eine bes 
trächtliche Verſchiedenheit i in Anfehung ihrer Größe, 
Sie variiren da vom Umfange eines Enteneic® bie 
ju denen von einer Taube. Here Parmentier 
hatte eine Menge Huͤner von verfchiedenen Racen 
an Cinem Drte beifammen, ‚die ale auf gleic,e At 
gehalten wurden, und e8 zeigte ſich, daß es bei 
der Größe der Eier einzig = die Race, nicht aber 
auf das Futter‘, ankomme. € find aber die Nacen, 
welche die größten Gier liefern, nicht deshalb vor⸗ 
zuziehen, denn man verliert dadurch mehr an der 
Menge, was man an der Größe gewinnt. Unter 
allen in Frankreich bekannten Racen giebt, in 
Ruͤckſicht der Eier, Hr. P. der fogenannten ges 
meinen Henne den Vorzug, die ihren Beinamen 
auch wahrſcheinlich ihrem oͤkonomiſchen Nutzen ver— 
dankt. Man zieht auch — die mit — 
Pfoten denen mit vor. 

FE 

Nah — ein aanzes Jahr hindurch 

angeſtellten vergleichenden Verſuchen, fand Hert 
Voisbs Mag. X. B. 2.St. aAnent nn, x 
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Parmentier, daß dieſe Race, wo die Eier etwas 
Eleiner. als bei einigen anderen waren, fie doch, 
unter gleihen Umftänden, wenigſtens um bie 

Hätfte mehr, lieferte. i ee 


Naͤchſt dieſer Race folgen die Haubenhuͤner 
(Caux hupée) und die großen Flandriſchen. Die 
eiſtere Race iſt delicater zu ſpeiſen, da ſie, wegen des 
wenigeren Eierlegens fetter wird, als die gemeine | 


F Henne. Die letztere iſt zwar nicht feuchtbarer, hat 


aber wegen Ausbrütung der Kuͤchelchen, einen Vor: 
zug. Man kann aud) die Seidenbenne (P. de 
Soie) empfehlen, die ſich durch die Form und 
Seinheit ihres Gefieders, durch ihre Sorgfalt beim 
Eierlegen, ihre Behatrlichleit beim Bruͤten und 
durch ihre Zaͤrtlichkeit fuͤr die Jungen, auszeichnet; 
aber ungluͤcklicherweiſe ſind zwei don ihren Eiern 
nicht ſo viel, als ein gewoͤhnliches werth. Wegen 
| dieſes Umſtandes muß man ſie in die Klaſſe derer 
ſetzen, die aus Liebhaberei gehalten werden. . 


Nach getvoffener Wahl der Nace, muß min 
feine Aufmerkſamkeit auf die Fütterung ber Huͤner 
richten, daß nämlich diefe weder zu reichlich noch zu 

kaͤrglich ausfalle; man muß ſorgen, daß ſie ihre 
Pfoten nicht befeuchten; daß ſie im Huͤnerhauſe 
dicht genug bei einander ſitzen, um ſich wechſel⸗ 
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 Pitig zu erwärmen und zu elekttiſiten, und dag - 
: fe im Freien etwas warmen Dünger finden, 






| Wenn man beim Halten der Hüner weitet 
feine Abſicht als die Gewinnung ihrer Eier hat, 
‚ der die Köcher benußen will, die im Siebe verlo⸗ 
ren gehen und auf dem Miſte zerſtreut werden, fo 
| iſt es ganz unnuͤtz, zugleich Haͤhne mit zu halten, 
indem die Erfahrung gezeigt hat, daß die Hüner 
Ohne Hahn eben fo gut legen. Diefe Erfparnig ift 
aber nicht der. einzige Vortheil, ſondern die nicht 
befruchteten Eier hulten ſich auch weit laͤnger, als 
beftuchtete n. Man weiß aus Erfahrung, daß 





fit. 30 bie 40 Tage eine Hige von 32° Aushalten 
koͤnnen, ohne etwas zu leiden. Man ſieht daraus, 
daß die Ausduͤnſtung der flüffigen Theile, ‚nicht die 
unmittelbare Urſache vom Faulen der Eier iſt, wie 


Reaumur glaubte, und daß, um ſie davor zu ſchuͤz⸗ 
MM, es nicht hinreichend iſt, ſie mit Fett oder Oel 
zu beſtreichen, wie ebenfalls dieſer Gelehrte vor⸗ 
hlug, da bei den oben erwaͤhnten Verſuchen, die 
nicht befruchteten Eier gut blieben, ob fie gleich 
NEE durch bie Ausdünftung verloren hatten, Die . 
Veruchtung fegt die Gier dadurch, daß. fie das 
Libensprincip in den Keim bringt, mehreren Zufäls 
maus, welche bie unbefruchteten nicht treffen, ı 


Herr Parmenti er macht. einige von biefen 
V e 2 e nn 


Es 
Zufuaͤllen namhaft; ‘fie haben ihren Grund in einem 
nfange der Entwickelung des Keims. Dieſe kann 
ſchon dadurch, veranlaßt werden, daß wenn mehrere 
Eier in Ein Neſt gelegt. werben, (die früher geleg: 
ten durch die Wärme der Henne,‘ indem ſie die fpd 
teven legt; eine Art von Bebrütung erleiden, wo: 
Buch. die Vitalität des Keims geweckt wird, und 
ein ſolches Ei wird deshalb unhaltdar,,. wenn es 
auch gleich noch for friſch iſt. So ſcheinen deshalb 
Eier von einer Legezeit von ganz verſchiedenet Guͤte 
zu ſeyn. Ein andermal kann das Verderbniß dee 
Sieg daher richren, daß der befruchtete Keim getoͤd⸗ 
tet worden iſt, entweder durch ſtarke Donnerſchlaͤge, 
ober durch die heftigen Stoͤße eines Fuhrwerks, 
oder das Schwanken seines Schiffs; oder auch durch 
die Länge der Zeit: Iſt nun der Keim einmal todt, 
ſo geraͤth er in Verderbniß, und ſteckt auch das ihn 
Umgebende an. Kann indeß dieſer Keim zerſtoͤtt 
werden, Rehe noch die Lebenskraft in ihm erwecht 
— worden ifts fo laſſen ſich auf ſolche Art auch de 
= fruchtete Wier lange aufbewahren. Dies wird bi 
wirft, wenn man: bie. befruchteten Eier: ein: pa 
s&Sekundenn fang: im: fiedendes Waſſer bringt; dem 
dwenn mamn fie hernach an einen friſchen Ort oder 
Salz legt, ſo bleiben ſie mehrere Monate gut. 
Erfahrung: iſt richtig, und Hr. P. vermuthet, da 
die Zerſtoͤrung der Vitalitaͤt des Keims der Giun 
rvon der Nuͤtzlichkeit dieſes oe — 
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Die Seefahrer behaupten, daß die "Auf dem 
Schiffen ‚gelegten Eier ſich beſſer hielten, als die 
andern. Vielleicht ruͤhrt dieſes daher, daß auf den 
Schiffen die Huͤner keine Gemeinſchaft mit den 
Haͤhnen haben. Auch iſt vielleicht die geringere 
Lebhaftigkeit der Haushaͤhne im Herbſte Urſache, 
daß die zu ſolcher Zeit gelegten Eier laͤnger haltbar 
find, als die im Fruͤhjahre gelegten, wiewohl übri- 
gens zu jener Zeit die Huͤner ſich mehr yon Koͤr⸗ 
nen als Kräutern adhren. 


Nach diefen Beobachtungen wäre alfo die erſte 
Regel für die längere Haltbarkeit und beffere Trans: 
portirung: der Eier. die Entfernung der Hähne auf 
den Höfen. Es it ein Vorurtheil, wenn man 
glaubt, daß unbefruchtete Eier keinen fo guten Ge: 
Ihmad als befruchtete hätten, denn Hr. P. hat fich 
verfichert, daß auch der feinfte Gaumen nicht den 
mindeften Unterfchied habe bemerken können. Die 
Hauptfache iſt, daß man die unbefrucdteten Eier - 
vor der Feuchtigkeit, dem Fichte, der Wärme und 
dem Froſte, verwähre. Dies gefhieht am beiten 
nah Hrn. Parmentiers,Erfahrung, wenn die Eier 
in Körbe von Stroh geflochten, fo gelegt werden, 
daß zmifchen jede - Schicht eine Lage Spreu gebracht 
wird. ' Stroh und Spreu find trodne, glatte und 
warmhaltende Stoffe, und deshalb: der. Natur ber 


BI 
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Eier ſehr angemeſſen. Die Koͤrbe hängt man als⸗ 
dann an einen trocknen, dunkeln und luftigen Ort 


auf. 


* 





X. 
Ueber die Veraͤnderungen des Erdmogꝛet a 
mus in verfchiedenen Seiten. 


Bon ben Pen v. Humboldt und Siot. 
Edendaher) 


Die Verfaſſer dieſer Abhandlung haben bie | 
Wirkung des Erdmagnetismus unter zwei Haupt⸗ 


geſichtspunkten betrachtet. Einmal in wie fern 
derfelbe allgemeinen Gefesen unterworfen ift, bie 
fich über. die ganze Erdfläche und ſelbſt uͤber diefelbe 
hinaus in den freien Raum erftreden ; und dann, 
in wie fern fie durch befondere und ‚Rocalanziehun: 
gen von eifenartigen Maſſen, die. fich in Gebir⸗ 
gen oder auch ſonſt in großen Strecken des feſten | 
Landes befinden, — modificiee find, 7° 50 


| Sie haben A ch nicht bloß an das Phaͤnemen 
der Abweichung allein gehalten, welche an den 
verjhiedenen Dertern der Erde, und felbft an einem 
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Otte in verſchiedenen Zeiten, ungemein veraͤnder⸗ 
lid) iſtz ſondern indem fie ſich bloß auf die Mei⸗ 
gung und die Intenſitaͤt der magnetiſchen Kraͤfte 
einſchraͤnkten, haben fie ſich bemüht, aus Beob» 
ahtungen die Gefege aufzufinden, nad) welchen bie 
Erſcheinungen der Inslination in verichiedenen 
Breiten erfolgen müffen. Sie haben ſich hierzu 
Kiner großen Menge von Beobachtungen. bedient, 
welhe Hr. von Humboldt mit großer Sorgfalt‘ 
in Europa und Amerifa angeftellt hat und fie mit 
denen verbunden, weldye ihnen von andern Reifen: 
den von hinreichender Genauigkeit zu ſeyn ſchienen. 


Sie haben auch den magnetiſchen Aequator 
durch zwei directe Beobachtungen beſtimmt; die 
eine iſt von La Peyrouſe im Atlantiſchen Ocean; 
die andere von Humboldt in Peru. Es ergiebt 
ſich daraus, daß der magnetiſche Aequator, mit dem 
der Erde einen Winkel von 100 56 58“ macht. 
Die Länge feines weſtlichen Knotens iſt 120° 2’ 5": 
weſtlich von Paris. Diefe Elemente ftimmen fehr _ 
gut mit denen von Lemonier und Wilke; da 
fie Indeffen bloß aus zwei Beobachtungen gefchloffen‘ 
find, fo fehen fie ihre . nur ald ber Wahrheit 
nahe, an. | 


Man kann nun duch die Beobachtungen be: 
weifen, daß die Intenfität der magnetiſchen Kräfte 
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in dem Maaße wächlt wie ihr Abftand vom Aequas 
tor ſud und nordwärts, größer wird. Diefes Ne: 
fultat gilt für die eine Halbkugel fo wie für die an- 
dere. Man kommt darauf, wenn man die vonein 
und derfelden Bouffole gemadten Schwingungen, 
in verfchiedenen Breiten mit einander vergleicht. 


Wenn man fo die geographifchen Längen und 
Breiten, und die auf bem magnetiſchen Arquator 
. bezogenen g.gen einander hält, und die Neigungs— 
tefultate damit vergleicht, welche an verſchiedenen 
Drten mit der Bouſſole beobachtet worden find, fo 
erhalt man merkwürdige Verhältniffe.e Die Weis 
gung der Nadel iſt durchaus beinahe die nämliche, 
als wenn beide Wirkungspunfte der noͤrdlichen und 
füdlichen. Kraft nahe beim Mittelpunfte der Erde 
zufammey träfen. Man ſieht, dag diefes Reſultat 
in aller Strenge richtig ſeyn wuͤrde, wenn die Erde 
eine vollkommene Kugel waͤre, und gaͤnzlich aus 
magnetiſchen Theilchen beſtaͤnde. Und da ſich dieſe 
Vorausſetzung den Beobachtungen ſehr naͤhert, fo 
kann man daraus ſchließen, daß der Fall in der Na— 
tur ſehr wenig davon abweicht, ſo, daß man ihm 
durch leichte Verbeſſerungen noch naͤher kommen 
kann. 


Die Formel, auf welche dieſe Betrachtung fuͤhrt, 
iſt folgende: es ſey Z die magnetiſche Breite, und i 
— | 


! 
die Neigung der Nedel. Da hat man dann fuͤr 
dieſe Breite = — 
— 00) en 
| ! cos. 21H, 
Wenn man nah dieſer Formel gute, in beiden 
Halbkugeln angeftelte Beobachtungen berechnet, fo 
findet man nie zwifchen ihnen und der Beobach⸗ 
tung eine größere Verfchiedenheit, aid 4°. Die 
Berfaffer des gegenwärtigen Auffages waren be— 
müht, fie noch genauer zu machen, indem fie fel- 
bige nochmals mit allen genauen Beobadhtungen, 
die fie zufammen bringen Fonnten ‚-verglihen, um 
die Modifitationen, welche ir nothwendig —— zu 
entdeden, | 
a 
| Sie haben auch die Beobachtung der Neigung 
als ein Mittel fuͤr die Schiffer aufgeſtellt, das ih⸗ 
nen die Laͤnge finden hilft, worin fie bie Sonne 
nicht fehen koͤnnen; und man hat nicht zu fuͤtchten, 
daß dieſes Mittel den naͤmlichen Veraͤnderungen 
unterworfen ſey, als die von Halley vor geſchlagene 
Abweichung; denn es ſcheint, daß ſich die Neigung. 
gar nicht oder doch nur ſehr wenig veraͤndert. Hr. 
von Humboldt hat die Neigung auf Teneriffa, acht 
Jahte nach Hen. von Roſſel beobachtet, ohne das 
Reſultat dieſes erſten Beobachters zu kennen, und 
. -te. fand das naͤmliche fo genau, daß nicht eine Mi: 
nute Untetfchieb fich zeigte. Uebrigens iſt dies auch 


durch die Formel ſelbſt noch — welche die 

neuen Humboldtifhen Beobahtungen ,. fo wie Die 
von La Caille und die in Lappland 1769 beim 
ae der Beat sangeheiten, umfaßt, . 


#  »- ef „+ 
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XI. 


Uber das mathematiſche Geſeh von der Bott | 
ur pflanzung der. Waͤrme. 
ae Boom Sertin Bist . 
| | „(abekbufer )z | 


Wenn die Waͤrme aus einem Koͤrper est, 
‚um in die denfelben umgebenden überzugehen, fo 
entſteht die Frage: was fuͤr einen Antheil davon 
‚erhielt jeder? — Was für ein Verhaͤltniß findet 
‚swilhen ihren refpectiven Abfländen, und dem s 
‚Grade ihrer Erhitzung ſtatt? 


Die Herren Rumford und Biot haben ſtich 
mit dieſen Fragen beſchaͤftiget; da fie aber beide bei- 
nahe auf daſſelbe Reſultat gekommen ſind, ſo ſol⸗ 
fen hier bloß. die Verfuche bes letzteren mitgetheilt 
ein, bie in Abficht ihrer Einfachheit und Frucht⸗ 
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barkeit fo merkwuͤrdig find, Hr. Biot.tnuhte 
das Ende eines umgebogenen metallifchen Stabes 


in eine beſtaͤndige Quelle von Wärme. Eine folche 
. war leicht zu .erhalten, . da maneweiß, daß eine Fluͤſ—⸗ 


ſigkeit waͤhrend des Gefrierens und Siedens, die 


naͤmliche Temperatur dieſe ganze Zeit uͤber beibehaͤlt 


Hr. Biot wendete nach und nach, ſiedendes Waſ⸗ 


fer, Queckſilber, geſchmolzenes Zinn, Blei u; fi w. 
an, Alsdann fegte er Thermometer in Köcher, wel⸗ 
he in gleichen Zwiſchenraͤumen, in die Metallftange 


fo waren. gemacht worden, . daß die fie umgebende. 


Luft felbige gleichförmig berühren Eonnte,. Er be— 


obachtete alsdann, wie fie alle auf der Höhe mareni ’ 


die af erreichen fonnten, Aue A Stände... 
Um: s nun im Voraus zu en; tung der Erfolg 

feyn mußte „ ift es zureichend, den Grundfaß an= 

sunehmen, daß die Menge Wärme, welche ein war⸗ 


mer Körper einem Ealten, im einer fehr Furzen Zeit i 
mittheift, dem Unterfchiede ihrer beiden Temperatu-⸗ 


ten proportionel iſt. Man bauet alsdannleicht weiter. 
darauf und eine genaue Rechnung-zeigt es, daß die 
verſchiedenen Punkte des Stabes in dem naͤmlichen 
Maaße kaͤlter ſeyn muͤſſen, als fie weiter von der 
Waͤrmequelle entfernt ſind, und daß ihre verſchie— 
denen Temperaturen eine abnehmende geometrifche 
Reihe darftellen werden , deren erſtes Glied die. Tem: 


peratur ber Quelle ift, und die um deſto ſchneller ; 
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abnehmen wird, je geringer bie Waͤrme leitende 
— be3 Stabes iſt. 


Hierzu tmmt dann die —— Wirkung 
der umher befindlichen Körper; denn wenn man 
auch annimmt, daß die Stange moͤglichſt iſolirt ſey, 
fo iſt doch ſchon die Luft allein befliſſen, fie abzu— 
kuͤhlen; und da fie nach dem angenommenen Grunds 
ſatze auf, jeden Punkt im Verhaͤltniß der Tempera⸗ 
tur zwiſchen iht und dieſem Punkte wirkt, fo iſt 
das, was fie allen dieſen Punkten entzieht, ebene 
falls in einer geometrifgen Progrefiion, und mits 
hin auch dasjenige, was ihr noch übrig ift, 

Menn man alfo bei gleiher Wärme der. Quelle, 
auf ein und. diefelbe Stange mehrere‘ Thermometer 
in beflimmten Ehtfernungen ſtellt, and den Stand 
‚don einem fennt, fo kann man bie. Stände aller 
uͤbrigen duch Rechnung finden, wenn man auf 
ihre Abftände von ber Quelle Ruͤckſicht nimmt, 


Dies it es, was Hr: Biot verfucht, und wo 
er immier gefunden hat, daß die wirklichen Stände 
‚mit den berechneten, bis auf fehr geringe Kleinigs 
teiten, les 


Sr. Biot hat — nicht bloß die Woehr⸗ 
heit des obigen Grundſatzes beſtaͤtiget, wovon er 


f 
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ausgegangen war, fondern er hat auch eine fehr 
bequeme Anwendung daraus abgeleitet: um naͤm— 
lich jeher hohe Grade von Hitze zu meflen, iſt es 
nit noͤthig, ein Werkzeug zu haben, welches mar 
in den Grad biefer Hitze ſelbſt hinein bringt, fon: | 
dern es ijt genug, daß man eine graduirte, metal⸗ 
lene Stange dieſem Hitzgrade ausſetzt, und am ge: 
wiffen Punften ihrer Länge Thermometer anbringt. 
"Man berechnet alsdann mit‘ Bequemlichkeit die Tem⸗ 
peratur des erhitzten Endes; und wenn man die 
Zahl der Thermometer vervielfacht, ‚und nach und 
nah, Stangen von mehreren Sorten anwendet, fp 
Alt das gemeinfchaftliche Refultat aus allen Beob⸗ 
achtungen, als im hohen Grade ſcharf und genan 
— ar — — Er 2 20 .. j 

Man Gebt 6; warum eing — Stange 
von bloß 6 Fuß Ränge an einem Ende nicht merk⸗ 
lich erhigt werden Eann, wenn man fie aud) mit 
dem andern in eine noch fo ſtarke Glut bringt ;- denn . 
die geometriſche Progreffion für die Temperaturen 
des Eifeng, in wiefern fie von der Wärme leiten: 
den — peſſeiben —— nimmt ůheram 
— — — — ee 
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Attzemene Betrachfungen über Die Drpdatig- 


nen dev Metalle, und beſonders uͤber die 
. Prpbasion des Eiſens. 


Vom Sch. Thenard, 
Aus den Sät. ter Soc. — 


Br. Thenard ſucht in dieſem Aufſatze zu bes 
— daß die Metalle feſte und beſtimmbare 
Grade von Orpdation haben, und dies hauptſaͤchlich 
dus der Natur und den Eigenſchaften der Salze, 
die durch ſie gebildet werden. Dieſe verſchiedenen 
Grade von Orpdation find oft in ſehr beträchtlicher 
Anzahl dorhanden wie beim me dem ir 
| And dem — 

Er bringt hier dem, erſt sit von ben 
Ghemikern anerfannten Grundfag ins Gedächeniß, 
daß bie Karben der metallifchen Salze nicht immer . 
die der in ihnen befindlichen Metallorpde, anzeigen, 
und wendet fie auf dad Studium ber verfchiedenen 
Orxyden und Schwefelfuuren Stoffe des Eifens an, 
Ob er gleich das Daſeyn eines gelben Eifenoryds, 
das man nah der Beobachtung einiger gelben 
Salze dieſes Metalle, hatte einführen wollen, nicht | 
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zugiebt, fo unterfheidet er doch drei Grade von 
Drpdation beim Eifen: nämlich das grüne Drpds 
das rothe und no ein weißes, welches Hr. The: 
nard zuerft dargeftelit hat und weniger ale die bei⸗ 
den erfteren oxydirt iſt. Es iſt das erſte, weiches 
man erhält, wenn man eine friſche Aufloͤſung des 
Schwefelfauren Eifens durch ein Alkali zerfest.: 
Man fieht, wie fich hier ein weißer Stoff bildet, 
der durch Verfhludung von Oxygen unverzüglich 
ing Grüne und ſelbſt ind Rothe übergeht. 


Diefes weiße Oyrd kann ſich daher im zwei 
verichiedenen Proportionen mit Schwefelfäure vers: 
binden, und da diefe beiden Grade von Sättigung 
mit- den übrigen Oxyden zugleich ftatt finden koͤn— 
nen, fo ergeben fih, nach Hrn. Thenard hieraus 
ſechs / beſtimmt verichiedene Arten von Schwefelfau: 
vem Eifen, die wegen des verfchiedenen und delica— 
ten Gebrauchs, welchen man von diefem Salze bei 
den Künften macht, wichtig find. Die Charaktere 
und Benennungen von diefen ſechs Sulfaten. 
find folgende: * 


1. Weißes ſaͤuerliches ſchweſelſaures 
Eiſen (ſulfate acidule de fer blanc) Es iſt 
dieſes das weiße Oxyd, von welchem vorhin die Rede 
mar, verbunden mit ein wenig uͤberſchuͤſſiger Schwe⸗ 
felfäure. Das hieraus entftehende Salz hat eme 
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dunkelgrüne Bonteilenfarbe, und SAME, am allges 
| winften im . vor.— 


2. Weißes, — ſchwefelfaures Ei— 
fen ([ulfate acide de fer blanc) diefes hat 
eine Smaragdfarbe, _ Es erhält einen weit beträcht- 
licheren Ueberfhuß von Säure und fein Gebrauch 
ift faft bei allen Künften, wo Eifenvitriol ange: 
wandt wird, ausgefchloffen. Man ann das fäner- 
liche Sulfat in diefes faure übergehen laffen, wenn 
man jenem etwas Schwefelfäure zufegt; und aus 
dem fauren erhält man das fäuerliche,, wenn man 
erſteres über Eijenfrile erhitzt. Die Kalien ſchlagen 
diefe beiden Sulfate weiß nieder; die Korper, wel 
che ihr Oxygen leicht von ſich laffen, 3. B. die oxy⸗ 
genirte Ealziäure, die im Waſſer befindliche Luft, 
und andere, zerfegen es und fchlagen daraus ein grü- 
nes ober rothes Oxyd nieder. 


3. Grünes, föuerlinee‘ ſchwefelſau— 
res Eiſen (fulfate acidule de fer vert). Man 
bereitet 08, duch Verbindung der Schwefelſaͤute 
mit dem grünen Eiſenoxyd. Diefes Salz kryſtalli— 
ſirt ſich nicht, und es iſt roth, me fein Oryd 
eine grüne Farbe hat, 


4 4. Grünes, faures fhwefelfaures Ei« 
fen ([ulfate acide de fer vert). Dieſes ift beıs 


nahe 


> a Fe 


172 


nahe ungefärbt. Man Abin es ducch Zufas * 
etwas Schwefelſaͤure sum vorhergehenden Sulfat. 
E⸗ troſtalliſirt ſich ‚abet ziemlich ſchwer. Seine: 
Keyftaiien machen es wegen ihrer Smaragdgruͤnen 
Farbe dem weißen f auren Eiſen ſulfate aͤhnlich. Sin 
legen ſich weder in Blumen an, noch ſind fie dem, 
Zerfließen unterworfen, und das Oxygen der At: 
mofphäre. verſchlucken jie. nut langjam, 


Diefe beiden Sulfate werden von den .Kalien 
grun niedergefchlagen ; das in ihnen enthaltene Ei« 
fen geht durch Zuſatz von -Eifenfeile in den Zuſtand 
des weißen, und durch Beimiſchung von örpgenirs 
ter Salzſaͤure in den des rothen Oxyds Über, 


5. Rothes, fäuerlihes Eiſenſulfat 
(lulfate acidule de fer rouge). Hr, Thenard, 
nennt es auch fehr orndirtes, neutrales Eifenfuls 
fat (fulfate neutre de fer très oxidé). Es iſt 
geb, völlig unauflöslih und deshalb feiner Kry— 
fallifirung fähig, Es ſchlaͤgt fih in. Geſtalt ei⸗ 
nes gelben. Staubes aus den Auflöfungen der weiß: 
fen oder grünen ſaͤuerlichen Eiſenſulfate, nieder. 
Dan hat dieſes Salz als ein gelbes Eifenoryd ange— 
ſehen, das vom grünen und tothen verſchieden wäre, 


6. Rothes ſaures Eifen futkat (llais 
acide de fer rouge), Man erhält es durch Auf⸗ 
Voiars Mag. X.8.2.61. Kugufi 1805. M 


0 —- 

(fung von — Eiſenoryd in mit Waſſer ver⸗ 
dunnter Schwefelfaͤure. Diefes Salz enthält mehr 
überſchuͤſſige Säure äls die anderen fauren Sul— 
fäte. © Es iſt beinahe fardenlos, nimmt aber eine 
ſehr ſtarke rothe Farbe an, wenn man feinen Ueber⸗ 
ſchuß von Saͤure durch Potaſche ſaͤttigt. Es kry⸗ 
Bali * ame 


AR find’ die. vornehmften Eigenſchaften der 


fehs vom Hın\Thenard erkannten Eifenfulfate, 
Die mehreſten von den übrigen Säuren wirken ohn— 


gefaͤhr auf die nämliche Art auf das Eiſen, und‘ 
die drei Oxpdationsgrade des Eiſens, Wwovon hier 


die Rede war,’ laſſen ſich eben ſowohl bei dem Gal: 
lus⸗-und blau ſaurem Eiſen wahrnehmen. | 


Das weiße Gallusſaure Eifen, welches man 
durch die Zerſetzung des dunkelgruͤnen Eiſenſulfate 
erhalten kann, iſt ſelbſt ungefaͤrbt; das grüne Gal⸗ 
lasſaure Eiſen ift,blau; das rothe ſchwarz. Man 
erhaͤlt fie ebenfalls durch Zerſetzung der ſaͤuerlichen 


. Surfate, ober det gruͤnen orydirten Eifenfäure, fo: 
wie die roth oxydirten Eifenfatze — mittelſt der 


NEN: ine 

Die Berbindungen des Seit mit der Blau: ' 
fäure bringen noch weit zahlveichere Verſchiedenhei⸗ 
ten Bea und ib betiehen ſich np dort ufdie oben a an⸗ 
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geführten verſchiedenen Eiſenoxyde, fondern auch auf 
bie mehr oder weniger graße Menge von Säure und 
auf die Gegenwart der blaufauren Potafchr, die in 
Verbindung mit- dem blauſauren Eiſen ARE 
ben Tann. 


Das weiße blaufaure Eifen ift dasjenige, wors 
in das Eifen im Zuftande eines weißen Orxrnds ift, 
und wo fich ein Ueberfhuf yon Dryd findet, wel» 
cher dem Ueberfchuffe des Kali zuzufchreiben iſt, mels 
her die blauſaure Votafche enthielt. Das grüne 
Eiſenpruſſiat ift mit dem vorigen einerlei, ohne 


daß das Oxyd im Ueberihuß dabei wäre. Beide 


enthalten übrigeng, wie Berthollet bewiefen hat, 
blaufaure Potafche die ſehr feft daran. haͤngt. Man 
erhält gleichergefialt aus Kifenfalzen von einer 
Grundlage des grünen und rothen ifenoryds,. 
zwei blaufaure Eifen , wo das eine einen Ueberichuß 
der Säure, und das andere feinen hat. Die Pruf: 
fiate die man mittelft des grünen Eifenoryds erhält, 
find bläulic, und die mit dem rothen Oxyde, fchön 
blau. Die feche angezeigten Prufftaten find wieder 
fähig, neue Verfchiedenheiten darzuftellen in Ruͤck— 
ficht der blaufauren Potaſche nämlich, die fie in 
fidy enthalten können, | 


Hr, Thenard fhläge anı Ende feiner Abe 
handlung noch einige WVerbefferungsmittel bei der 
M 2 


Es 
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Fabricirung des blauſauren Eiſens, oder des Ber: 
linerblaues vor. ie befieben 1. in der Be: 
nutzung det großen Menge Ammoniak, der fi bei 
der Galcinirung bildet 2, in Anwendungen der vor: 
theithafteften Proportion der Potaſche. Dieſe 
ſcheint aus gleichen Theilen Blut, und Kali zu .bes 
ftehen 3. in Zufag von Eifen während der Vers 
dampfung, wodurd die Bildung des Berlinerblaues 
erleichtert. wird 4. ın der Kıyflallifirung des Ber: 
linerblaues. 
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Ueber die Thiere,  welden die fogenannten - 
Pfennig- oder Linfenfteine zugehören; fo 
wie tiber die, wovon Die Ammonshörner 
herruͤhren. 


Vom rn Cubier. 
 (Ebenbaher.) 


Here Sage las vor einiger Zeit im National. 
inftitute, eine Abhandlung über die Linfen » oder 
Pennigfteine vor, worin er behauptete, daß es Poly: 
pen wären, welcher Meinung auch Hr. Faujas 
- jugethan war, — und dies gab zu einer mündlichen 
Verhandlung Anlaß, wo Hr. Euvie: obngefähr 
— Solgendes äußerte: 


1 


Man kennt die große Menge dieſer Verſteine⸗ 
tungen im Kalkſchichten von irgend einem hohen 
Alter, und man darf ſich nicht wundern, daß ſich 
die Naturforfcher mit fo vielem Intereffe damit 
befhäftigt haben. Am glüdlichften war dabei 


Fortis, Diefer unterfchied in ſeiner daruͤber 


gefchriebenen Abhandlung fehr ſinnreich zwei ge- 
nera: diejenigen, wo bie kleinen Kammern. im 
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“in einer Windung ober Spirale vertheilt find, und 
die, wo fie in concentrifhen Kreifen liegen, 


Die Analogie muß ſchon darauf führen (mas 
Fortis nicht bemerkt hat), daß die legteren zur 
Klaffe der Zoophyten gehören müffen; denn es find 
die einzigen Thiere, wo die Körpertheile fo anges. 
ordnet find, daß fie fih Strahlenweife einge um 
einen Mittelpunkt ‚ausbreiten; immittelft fie bei 
allen andern paartweife au | beiden Seiten einer Are 
figen, « 


Fortis iſt ſelbſt fo glücklich gemefen, durch 
die einzige Veſchreibung eines hollaͤndiſchen Reiſen— 
den, auf ein den concentrifchen Pfennigfteinen 
uͤberaus ähnliches Thier zu rathen, und Peron 
giebt von eben dieſem Thiere in den, indifchen Ge: 
waͤſſern Nachricht; und in der That iſt es auch 
geueriſch, nur nicht ſpecifiſch den Numularien aͤhn— 
lich; denn es hat in feinem Inneren eine kreisfoͤr— 
mige Scheibe, die in eine Menge £leiner Kammern 
von ähnlicher Anordnung getheilt iſt; da indeſſen 
dieſe Scheibe bloß Fnorplih und nicht knoͤchern iſt, 
fo hat noch eine fpecififhe Verſchiedenheit Statt, 
welche ſich auch dadurch.zu erkennen giebt, daß bei 
diefem, zur Familie der Medufen gehörigen 
Thiere, die Abtheilungen bloß Auferlih und nur 
an Einer Seite, : vorhanden zu ſeyn fcheinen, ins 
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dem die andere. nur eine volle, mit dann her; 
vorſtehe nden Koͤrnern beſetzte Oberflaͤche darbietet. 
Es iſt auch die knorpliche Scheibe noch von einer 
Gallertartigen umſchloſſen, und der ganze Umfang 
iſt mit einem Guͤrtel von ſehr langen Fuͤhlfaͤden, 
und der ganze untere Theil mit kleineren Fuͤhlfaͤden 
beſetzt. Der Mund beſteht in einem runden in der 
Mitte der unteren Face, durchbohrten Loche. Aehn⸗ 
liche Species davon, ſind bereits in der Encyclopaͤ⸗ 
die auf den Tafeln der Würmer Nr. go. Fig. | 
bis 7, abgebildet, Es ift mit:diefem, Foſſil eben fo, 
wie mit allen ihm ähnlichen Alten: man muß froh 
kon, wenn man, vom, Driginal das Genus noch 

auffindet, da die Oper ie s ganz ——— iſt. 


Was die Spital Rowaularien, betrifft, fe hat 
föon Brugnieres eine Aehnlichkeit zwifchen 
ihnen und den Nautilen und Ammonshoͤrnern auf⸗ 
gefunden, und daraus ein Genus unter dem Na— 
men. der GCamerinen gemacht. . Man bat ibm 
aber ſeitdem widerſprochen, da fichere Beobachtun⸗ 
gen gezeigt haben, daß die Camerinen feine Deff: 
nung haben, in. welche fich ein Zhier lagern kann, 
Man glaubte, damals ‚ daß dag Thier des. Nautilus 
bloß in der lettern Kammer ſeines Gehaͤußes logirt 
ſey. Ein anderes ebenfalls vom Hrn. Peron 
erwähntes Thier, ‚hebt in dieſem Betracht alle 
Schwierigkeit. Es ift en Nautilus — 


der Gonchpliologeh ; ein wahrer: Kuttelfiſch, 
(Sepia’offic. La feiche) faff in allem der gemeis 


nen Seekatze Ähnlich, den biden ovalen Schitdfoͤr⸗ 
migen Knochen ausgenommen, ftatt deffen e8 eine 


ſchoͤne fpiralförmige Schale hat, deren Windungen 


einander nitht berühren, und die jeden Naturfor⸗— 


ſcher bekannt ſind. Was aber dieſen nicht bekannt 
war, iſt, daß dieſe Schale nicht den Körper des 


Thieres einhuͤllt, ſondern daß ſie vielmehr wie das | 


ös Trpiae darin enthalten und verborgen iſt. 


| Man Bear jest ſehr eh, daß die Spi- 

rail: Numutatien oder Camerinen feiner 
Deffnung bedürfen, da fie im Inneren des Koͤrpers, 
von ihrem Thiere und nicht außerhalb deſſelben, 
enthalten gewelen find? Die Ammonshoͤrner nd» 
hern ſich noch mehr als die Camerinen dem Nauti- 
lus Spirula. und find wahrſcheinlich auch richte 
anderes, als innere Knochen oder Schalen ——— 


Aus dieſem wis. anderen bereits befannten, 
ergeben fi ” folgende beide in: 


Y) Die concentrifhen Numularien, 
waren die inwendigen Knoͤchelchen der Zoophyten 
und ber Famitie der Meduſen. 


2) Die Spirol Namulatien, oder Ca⸗ 


| 
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merimen, waren fo, tie bie Ammonshörner, | 
und die jegt noch "vorhandenen Nautilen, innere 
Knoͤchelchen, oder. vielmehr innere Schalen der _ 
Moltuften, von ber Familie der ie 
oder ber Sepia. 


% 


& find aber dieſe ae und Molluften 
in Abfiht der Species, noch nicht wieder aufge: 
fanden worden ; bloß im Abſicht des Genus, 
wenn man dieß Wort in ber jegigen weiten Bedex- 
sung nimmt, läßt fi) ſolches behaupten. | 
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— XV. | = 

Bemerfungen tiber den Sp hen (laSphene.) 

Vom den. Hauy. 
Ebendaher) — 


"Pin inder-niefs Mineral auf dem St Bott: 
— in Kryſtallen, die ein rhomboidiſches Priſma 
von zweiſeitigen Spitzen bilden, welche von verſchie⸗— 
denen Facetten modiſicirt find. Hr. H. war An: 
fange mit Hrn. Cordier, der diefe Kryſtallen 
zuerſt befchrieben hat, der Meinung, daß fie eine 
befondere Species bildeten; aber eine vom leßteren 
fpäterbin vorgenommene- Analnfe hat gezeigt, daß 
ſie zu dem Kieſel-kalkigten Zitan gehören. 


Herr Hauy hatte ſich feit jener Analofe, 
Kryſtalle von der nämlichen Subſtanz verihafft, 
die weit beffer, als die er ſonſt in Händen hatte, 
beitimmt waren, und fand, daß die Neigung der 
beiden oberen Flächen um etwa 17° geringer war, 
als bei den Kieiel: Kalktitan von Arendal. Was 
aber noch mehr den Gedanken von einer Aehnlich⸗ 


keit zwiſchen beiden Mineralien entfernen. fonnte, 


War, daß bie Facetten der Sphen : Kıyftallen nicht 
die ſymmetriſche Anordnung des Kiefel» Kalftitand 


j 


\ 
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hatten, Diefe Beobachtung führte auf die Vermu⸗ 
thung, daß in der primitiven Form des Sphens, 
die eine Horizontaldimenſion länger als die andere 
fen, ba hingegen beim Titan, alles auf eine 
volfommene Gleichförmigkeit Hindeutet. Indem 
nun Hr. Haup diefe Abweichung der Kryſtallform 
überdachte, fiel ihm ein‘, ob fie nicht einer Efeftris 
firung durch die Wärme fähig wären? und’ in der 
That fand es ſich fo, und zwar hatten bie einem 
Theile, die eine, und die anderen, ihnen entgegenges ' 
fegten und an Form unaͤhnlichen, die andere Elek⸗ 
tricität, 


Sr. H. erhigte eine Gruppe von zwei Sphens 
Kryſtallen, und bemerkte, daß die an einander fies 
genden Pole, auf entgegengefeßte Urt elektriſirt 
waren, ſo daß die einzelnen Kryſtallen der Gruppe, 
wie zuſammengelegte Magnetſtaͤbe anzuſehen waren, 
wo die ungleichnamigen Pole an einander liegen. 

Herr Vizard hatte von ſeiner letzteren Reiſe 
nah dem St. Gotthard halb durchſichtige Keyſtalle 
mitgebracht, die von einer weißlich? Farbe und 
einem fehr tebhaften Glanze waren, wovon er thel!s 
wegen ihrer Kleinheit, oder meil fie zu fehr zuſam— 
mengefegt waren, die Geftalt nicht beftimmen 
eonnter Sie lagen auf Quarz, ‚der an gewiſſen 
Stellen mit orndirten, Netzartigen Zitan bebedit 


Pr 
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war. Man hatte vermuthet, daß fie. dem Kieſel— 


* 


Kalktitan zugehoͤrten, es gruͤndete ſich aber dieſe 
Vermuthung auf feine Beobachtung. Hauy fand, 
daß fie ebenfalls die Eigenfchaft hatten, durch die 
Waͤrme elektriſch zu werden, ja daß dieſes in noch 
weit merklicherem Grade ale beim Sphen gefchehe, 
welches vielleicht von. ihrer Duchfihtigkeit und | 
einem: mehr glajigten Gewebe herruͤhrte. | 


Ehen diefer Naturforſcher hat vergeblich. vers 


ſucht, aud den Kiefel» Kalktitan von Arendal, 


durch die Wärme elektriſch zu machen, Vielleicht 
geht es mit ſeinen Kryſtallen, wie mit denen von 

manchen Topaſen, wo die aus Sachſen kommenden, 
ebenfalls det Eigenſchaft, ſich durch Wärme zu elek⸗ 
trifiren, beraubt find, 





| J — 189 
een — 
Unterſuchung einer Fluͤſſigkeit, womit man 

die Zeuche undurchdringlich für das ad F 
machen kann. 
dom Hrn EN 
. | - (Ebendaher.) 


Die Kunft wafferdichte Kieidungsftüde zu ver⸗ 
fertigen, gehört ohnftreitig unter die wichtigſten 
und gemeinnuͤtzigſten. Die Erfinder derfeiben has 
„ben. aber bis jegt ein Geheimniß dardus gemacht. 
Man vermuthete indeffen, daß. irgend ein fettes Det 
bie Grundlage des. Recepts fey; die Erfahrung hat 
aber diefes noch nicht beſtaͤtigt. 


Eine Flaſche mit bicfer Fluͤſſigkeit, deren 
Brauchbarkeit anerkannt war, fiel Drn. Vauque— 
lin von ohngefähr im die Hände, und veranlafte 
iin die Mifhung derſelben zu unterfuhen. Die 
phyſiſchen Eigenfchaften waren folgente: | 

Es war eine weiße, mildigte, undurchfichtige 
Fluͤſſigkeit von bitterem Gefchmade, und einem 
Seifengeruche, Auf ihrer Oberfläche zeigte fie eine 
Art Rahm wie die Milch, und röthete die Lakmus— 
tinftur fehr ſtark. Sr. Vauquelin glaubte das 
bir, es fen bloß eine Auflöfung von Seife, welce 
Geruch und Geſchmack beibehalten hätte, und die 
durch eine Säure zerjegt worden wäre; die weite 


190 — 


ren Verſuche ſehrten aber, daß es etwas anderes 
ſey. Es ergab ſich naͤmlich aus einer Reihe von 


acht mitgetheilten Verſuchen, daß jene Fluͤſſigkeit 
wahrſcheinlich auf folgende Art, wo aber die Pro⸗ 


portionen noch nicht mit beſtimmt find, bereitet 


werden koͤnne. Man läßt Seife und ſtarken Leim 


oder jede andere Gallerte in Waſſer auflöfen, und 


miſcht zu diefer Auflöfüng eine andere von Alaun, 
weiche: bei jener durch ‚Zerfesung einen fladigten 


 Miedetfchlag zumege ‚bringt, der aus Del, Waum. 


und einem thierifchen Stoffe zuſammen nefegt iſt; 
in.der Folge gießt wan verduͤnnte Schwefelfäure zu, 
um einen Theil des Alauns wieder aufzuloͤſen, den 
Niederſchlag Leichter zu machen, und ihn zu ver— 


hindern, daß er ſich zu Boden ſetze; der: Alaun aber 


der ſich einmal mit dem Oele und der thieriſchen 
Subſtanz verbunden hat, loͤſt ſich nicht wieder gaͤnz⸗ 


lich in der Schwefelſaͤure auf ; deshalb bleibt das 


Del immer ſehr undurchſichtig, und ſchwimmt wes 
der oben auf, noch fegt es ſich zu Boden. Es ver: 
fteht fich übrigens, daß man nicht eine zur grofie Men« 
ge Schwefelfäure zugießen dürfe. Hr. Vauquelin 


weiß inbeffen nicht, ob jene Fluͤſſigkeit gerade auf. 


diefe Art bereitet worden ; nur fo viel weiß er, daß 

er dadurch eine jener vollkommen aͤhnliche Fluͤſſig⸗ 

keit und von den naͤmlichen Eigenſchaften, erhal⸗ 
ten * | 
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I. - Aljfenärt de Humboldt et. Amati Bonpland 
en ., Plantae aequinoctiales per regnum Mexici, 
in.provinciis Caracarum.- A Novae Anda- 
er in Peruvianorum, ‚Quitensium, No- 
vage Granatae Andibus, ad Oronoci fluvii 
8 ‚Nigri (Rio Negro), .fluminis Amazonum 
ripas,nascrntes. In ordinem digessit Ama- 
tus Bonpland. Vol. I. Lutet,-Paris. apud 
Lexrault, Schoell et See, XIII. 1805: ır 
Heft, Rojalfol. Mit Abbild. auf Taf. Li. 
II. Verfuch eines Entwurfs zu einer reinen 
Naturlehre. (Rom Drn, Adbvokat —— 
haͤuſer in Plauen.) . 
IlJ. Fluida, imprimis aquam, abi temperiei 
„- vieissitudini subjiciantur, non formae so- 


lum,.sed chemicae etiam relationis muta- . 


fionem subire, demonstratur. Dissertatio 
physica, quam d. 15. Mart. 1805, pro ve- 

nia legendi, pnblice def. Gar. Guil. Got, 

'  Kaftner Phil. Dr. 1805. 4. 
IV. Weitere Bemerkungen uber das. Drehen der 


974. 
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Magnetnadel in-einer Bouffole wegen 


elektriſcher Einflüffe, aud über eine Speſck⸗ 
fein: Keyftaliijation in Bajaltz des: 
gleichen über dag eben der Kröten in. um: 
fchlojfenen Räumen. (Aus, einem Briefe des 


Hrn, Wegebauinip. Sartorius an den Derz,, 


ausgeber, WBilhelmsthal.d..28. Apr. 1805.) 


‚137 


V. Nachri cht von naturlichem Salpeter. (Aus 


einem Briefe des Hrn. Prof. Doͤtlinger in 
Wurzburg an die. Drn. Goͤrwitz und Sarto— 
rius, und von deeee dem N mit⸗ 
geétheilt). enge 
v1. VNachricht von dem vor einigen Jahren in 
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‚Sera geſtifteten praktiſchen phyſiſch⸗ mechani⸗ 


fchen i wobei zugleich einige Notiz von 
“einer Luͤftpumpe gegeben wird, welche dieſes 
Inſtitut als eine Mientlihe Probe jeiner Ti: 


gain Dar ie 


192 3»... Inhalk 


tigkeit dem Publikum vorlegt. (Vom Heraus: 
geber.) Mit Abbild. -auf-Saf. III. | 
VII. Nachricht von einer fonderbaren Erderſchuͤt⸗ 
terung. (Aus der Schwaͤbiſchen Chronik vom 
Hrn. Megler.) Be, ; . 1, "Orig 
VIII. Kortgefegte Beobadhtungen über den Kropf _ 
| bei mehreren Raubvdgeln. (Aus einem 
Briefe des Hrn. D. Wolf in Nürnberg, an 
ben Herausgeber, dom 5. Jun. 1805. 158 
IX. Ueber die Hüner und die Aufbewahrung ihr 
“ rer Eier; vom Hrn. Parmentier. (Aus 
de Schr. ded Nationalinſt. ; . . 1601 
X, Ueber die Beränderungen bes Erbmagnetifmns | 
in. verfchiebenien Zeiten; don den Hrn. von 
 Humboldt-und Biot.  (Ebend,) 166 
XI. Ueber das mathematiihe Geſetz von ber, 
Fortpflanzung der Wärme; vom Hrn. 
ı Brot Ebend // 7 
XII. Allgemeine Betrachtungen uͤber die Oxyda— 
tionen der Metalle, und beſonders uͤber 
die Orydation des Eifene, Vom Hrn. The - 
— narde (U, d. Schr. der Soc. Philom.) 174 
XIII. Ueber die Thiere, welchen die fogenannten 
Dfennigs oder Linſenſteine zugehören;. 
fo mie über die, wovon die Ammons hoͤr⸗ 
'.ner berühren; vom Hrn. Cuvier. (Ebb.) 181 
XIV. Bemerkungen über den Sphen; vom Kran, | 
Hauy. (Eben) . . .: 2." ' 186 
XV. Unterfuhung einer Flüffigfeit, womit 
- man bie Zeuche undurchdringlich für das 
Waſſer maden kann; vom Hrn. Bauquelin . 
(Ebend.) ee 289. 
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s ©. peivi, Landes - Induſtrie⸗ Gonptoi 

| fo wie auch des. 4 
a Bessraphiigen Inſtituts 
| ‚su Beimas 


von allen pe Laufe: des ‚Monate: bei beiden Amflituten. 
erſchienenen literariſchen Neuigkeiten und Nach⸗ 
ticht von ihren antermtuagen. 
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J. Ankündigungen und andere 
' Notizen. 


* ’ 


Ir 


—* — ethet neugebaueten außerorbeti (6 
‚nen und, gusen. Ruffpumpe. 


gef ‚haben "außer der in No. II. unfere: heutigen Monats⸗ 


— igten großen dan Marumſchen Eiectrifir-Maſchine 
= e bereite verkauft und nad Kiel gekommen ift) farlır 


der Dirfttion bei, Hin; Hoft. und Er der Phyſit 2 igt, 
Br, 
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von dem geſchickten "Hof: Mechanikus om; Dtteny zu Jena eine. 
neue fehr fhönetuftpumrperbauenmtaffen: Dieſes vortreffliche 
Inftrument ift bereits vollendet, und folgende ausführliche Bes 
fhreibung, welde der Dr. Hoft, Voigt ae Auguft: Defte 
feines Magazins f.d. Naturkunde db. 3. ©. 147. bei Ge: 
legenheit der Nachricht von dem phyfilal, m er nifhen In— 
ffitute zu Jena, davon giebt, wird ihm hoffentlich bei allen 
Kennern ei Briten bienen.. 44 t er * 


„Ein anderes wichtiges era hate. Hoft. Voigt — wel: 
des Hr. Ot teny in Arbeit nahm, war eine Luftpa e vor 
der Erfindung en Ausarbeitung des —323 pas s 
Her ‚in Gotha, , enfo, e ectriſirmaſchine 
inemn phy a N hatte diefe ae 
pumpe, ber feit mehreren Jahren ſich hier aufhaltende, Dr. 
Profeffor Dunca aus Griechenland beſtellt, und die Maſchine 


ift bereits in fein Vaterland abgegangen. Das Landes Induſtrie 


Comptoir imar ließ ſeitdem noch dere mit einiger 
—e— le en Auffiht WR he iR als eine 


abermalige öffentliche Probe des. nn angefehen werben 
fann, anjest vollendet, und ganz Hörtreffliih gerathen iſt. Sie 
fol ebenfalls an gievpaber verlaffen werden, Cs ift diefelbe 
auch von außen mit der hoͤchſten Eleganz von Mahagony 

beitet, und die Abänderung befteht darin, daß unter dem 

blatte kin Shrantmit Do pp eithiech angebracht iſt, in 


welchem die Recipienten. und andere Geräthihaften- —— 


werden können. Das krumme Rohr, welches die Verbindung 


zwifchen dem Zeller und Stiefel bewirkt, ift deshalb hier nicht 


gerade unter dem Ziller hinabgelaffen, fondern ganz nahe am, 
er nad Innen gefehrten Seite des Stiefels hinauf nad dem ı 
Seller geführt ‚= ip, 1 ber Raum im Gchranfe ee 
frei ift. Alles Uebrige ift unveränderf geblieben, > 
— —— Din A Iran — 
„Der Hauptfheil der Mafchine ift nämlid ein "Bertke: 
—* ste gs 2 —* Der Kollen I a — 
a elchem olben mittelſt einer 
— TE —J ll de ein Stirnrad gteift, 
deffen Are eine Kurbel bet eftigt ift, —— nieder gewunden wird... 
Im Bodın des Stiefels fegt ein großer Wech ſelhahn, deffen auf: 
do —PJ Art durchbohrte Feder fo nahe an ben Boden des Kolbens 
ränzt, daß nicht der geringſte Shädliche Kaum mehr übrig) 
bleibt. Die Wendung biefes Hahns wirb mittelft eines eifernen. 
Quadranten unter dem Zifchblatte, an .. x Bogen 


ezahnt iſt, loſſe n. nt. 
it ug — Mo Br 8 eben Und inte 
nen verfehen ift, als fih Einſchnitte unten an tem 
‚bes Hahns, und oben.über dem Tiſchblaͤtte, 
‚ ‚befinden, welche ber Erperimentator, mit f 
‚giert. Dieſe Vorrichtung befteht ” einem! 


der um seinen Bolzen.«bewegli 
* gez Eu Jo en nei — 










— 
— 
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"nen bölzernen Handariff kat. Drüdt man auf diefen Handariff 


fo, daß er auf das Ziichblatt zu liegen fomme, fo wird dadurch 
der Hahn im Boden des. Etifels jo geftellt, daß die Luft aus 
dem Recipienten der auf- dem Zeller fieht, in den Etiefel treten 
fann, fobald der Kolben aufgezogen wird. Hat diefer feıne größte 
Höhe erreicht, jo heit man den Handgriff wicber fo meit in die 
Höhe, als er folgen will, und dadurch wird bie Verbindung 
zwiſchen NRecipienten und Stiefel abgeſchnitten, dafür aber eine 


‚andere, zmwifchen der freien Luft, und der in den Stiefel getres 


tenen-dünneren bewirkt. Es führt deshalb ein Theil’der äußern 
Luft in den Stiefel, his fie inwendig fo dicht als auswendig de: 
worden if. Diefes Hineintreten gefhieht mit einem Ziſchen 
weldjes defto ftärker ift, je weiteriman die Luftverdünnung ges 
trieden hat, und man kann daran merken ‚-in wie. weit man 


‘feine Abfiht mit dem Auspumpen erreiht habez auch giebt der 


. Mangel alles Ziſchens zu erkennen, daß die Mafchiner nicht in 


I 


der gehörigen Ordnung fey, 3. B. die Hähne ber Zeller nicht 
richtig flehen, oder die Recipienten nicht Luftdicht anſchließen. 
&o wie man nun nachher die Kolbenftange wieber herunter 


windet, “tritt auch die von außen eingedrungene nebſt der aus 


dem Recipiehten gepumpten Buft wieder ind Zreie, 


— 59 R — ee 

„Oberhalb des Zifchblatts find zwei Teller, ein größerer und 
ein. Eleinerer, unter beren jedem fich ein Wechfelhahn befindet, ans 
gebracht, und mit einem" wagrehten Kufttändie verbunden. 


"Der Kleinere Zeller dient zu einer Barometerprobe, oder 
au ah einem befondern Recipienten, wenn man eine plößliche 
Luftv 


rduͤnnung im Recipienten des groͤßern Tellers bewirken 
will, Es laſſen ſich naͤmlich dieſe Teller durch ihre-Mechfelhähne 
nach Belieben bald einzeln, bald auch gemeinſchaftlich mit dem 
Stiefel in Verbindung ſetzen. Pumpt man alſo, indem der 
groͤßere Zeller abgeſchnitten iſt, den Recipienten auf dem klei— 
nern aus, und ſtellt ſodann mittelſt des Hahns am großen Tel—⸗ 
ler die Verbindung her, fo tritt auf einmal fo viel Luft aus dem 


Recipienten diefes aroßen Tellers in ben auf dem kleinen ſtehen— 


den, als diefer aufnehmen kann, ohne daß die Luft in ihm eine 
größere Elafticität erhält, als die in jenem Retipienten noch 
zurürfgebliebene befist. Diele Einrichtung ift fehr zweckmaͤßig, 
wenn man den Verſuch anftellen, will, wo das Qucdfilber durch 
Holz gebrüdt wird. Ich habe den zit diefent Verſuch erforders 
lichen Apparat foreinrichten laffen, daß im cylindriſchen Reci— 
pienten, auf welchem die Quedfilberfappe fit, nod) ein’an des 
rer‘ kleinerer, ebenfalls von Glas, aber mif ei— 
nem Boden verfehener, fo hängt, dab zwiſchen feinem 
und bem Rande des ardfern noch ein Luftdurchgang flatt finden 
Zann,:baß.aber der Theil der Kappe, 10 fi das Quedfilber bes 
findet, ganz in den Eleinern Eylinder hinein hängt, Hierdurch 


verhuͤtet man, daß nicht bas kleinſte Kuͤgelchen Queckſilber, oder 


Waſſertroͤpichen, wenn man dieſes durchpreſſen wollte, auf den 

Zeller, und von dieſem in den Stiefel gelangen kann, welches 

hingegen nie zu vermeiden iſt, u ben kleinen Cylinder 
* | 
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wraläßt,. und dafür ein Gefäß in den großen feht! 6s iſt in—⸗ 
deſſen auch in ſoichen Fällen, wo Fluͤſſigkeiten in das Berbin: 
dinasrohr unter dem Zeller laufen follten, dafur geſorgt, daß 
fie nicht in den. Stiefel gelangen können; es beſindet ſich nam: 
lich an der unterſten Stelle dieſes Rohres, wo es ſich wicber 
nach dem Hahne des Sticfels aufwärfs biegt, eine Buchſe ane⸗ 
ſchraubt, welche ſolche Fluffigkeiten aufnimmt, Die Zeller ſind 
fo fein abgeſchliffen, daß die Reeipienten dur ihre breiten, 
gleihfalls abgefhliffenen Nänder bloß durch etwas 
Schweinefett, ohne altes naffe Leder, Luftbicht angepaßt 
Mmerden doͤnnen. ch 


| „um diefen Zeller, fo wie die Zifchplatte felbit nnd den her⸗ 

vorftebehden Kopf für das Stirnrad, gegen alle Beiyadigungen 
zu ſchützen, iſt die Maſchine noch mit einer befondern Staub: 
baube aleiyfalls won Mahagony,  veriehen worben, bie Man 
leicht aufiegen und abnehmen kann. Alles ift ſehr fanden, ge⸗— 
ſchmackvoll und ſolid gearbeitet, fo daß die Machine, welche wie 
ein ſchͤnes Bureau ausſieht, in jedem Zimmer eine Stelle umter 





den eleganteftenMeudeln behaupten kann, wo man von Allem Auf: 
ferlich nichts, als den Stiefel und das Rohr gewahr wird, 


„Außer ben fchon erwähnten Apparaten befinden ſich bei 
diefer Machine au zwei Magdeburger Halbkugeln 
von 44 Bol im Durchmeffer, die aus Kupfer gearbeitet, mit- 
meffingenen auf einander gefhliffenen Reifen und einem befon- 
bern Wechfelbahne verfehen find. Berner ift auch noch zum 
Balle der Körper im Luftleeren Raume, eine Vorrich— 
tung mit drei federnden Zwingen babei; in welde man 
eine Pflaumfeder nebſt einer goldnen Münze einzwängen, und 
nach beendigter Luftverdünnung, mitielft eines Durchſteckers 
in einer Lederbuͤchſe, loslaffen kann. «Endlich find auch ein Paar 
abgefürzte Heberbarometer nah van Marums Art, 
die fih als Berdünnungsproben an die Zeller ſchrauben laffen, 


"dabei befindlich. 


„Mehrere Apparate können auf Verlangen noch nach— 
‚geliefert werden, z. B. zu Sontainen im luftverdunnten Raume, 
zum Gueridifden Manometer, zur Birnprobe, zum Piſtolen— 
feuerzeug, zum Beobachten der. Schallverminderung, oder zur 
Verſtaͤrkung deffeiten bei der Luftverdichtung, wozu diefe’Mas 
Ichine befonders bequem ift, da man für Luftwerdichtung 
. nichts weiter nöthia hat, als den Handgriff, der denipahn des - 
. Stiefels regiert, über dem Tifhblatte ſchweben zu laffen, ins 
dem man den Kolben herauf -windet, und dann erft'ihn nieder 
zu drüden, wenn der Kolben wieder hinunter gewunden wird. 
Es gehoten aber hiezu ftarfe Recipienten, welche zur Sicher⸗ 
beit noch mit Dratnegen verjehen werten fönnen, und duch 
eigne Vorrichtungen an den Teller befeftigt werden müffen ; wel» 
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ches man am beften bei der van Marumfhen Beihreibung Ki: 
ner Zuftpumpe jehen kann.“ 


Jena im Junius 1805. 


EN. : Joh. Heine, Voigt „ 
BURN DON PATER —— Hofr. und Profeffor. 
| * * Sn 
* 


Dies vorkrefflihe Inftrument hielt den 13: Junius, in Gegen? 
part des Hrn. Hoft. Voigts und ‚mehreren. Kenney ‚sine Daupt: 
probe aus, und leiſtete volllommen Alles, was man nur bon einer 
vollkommen guten und nad) den neueften VBerbefferungen nearbei: 
teten Luftpumpe erwarten kann; wurde fodann gleich. bon bent 
Verfertiger ſelbſt, aufs forgfättigfle in. eine Kifte zur Verfen: 
dung: fertig, verpadt, ſo daß ein Käufer dieſes ſchoͤnen Stüdg 
fiber ſeyn kann, daſſelbe fo vollkommen als es aus den Händen 
des Künfblers kommt, zu erhalten, Liebhabern, die ſich deshalb 
direct an und wenden wollen, werben wir eine in Kupfer geftos 
Gene Aneitung davon ſchicken, und den gewiß billigen Preis 
davon näher beitimmen. | 5 

: Weimar den 20. Sulius 1805. — ‚al 


FETTFS, pr. Landes: Induftrie-Eomptotr. 
— * — * | ; 
Br Ueberfeßungs - Anzeige, in... 
Bon folgenden zwei neuen vor Kurzem zu London erfhiene: 
nen intereflanten geographifhen Werken, liefern wir nächſtens 
in unfrer Sprengel: Ehrmannfchen Bibliothek d. Ar. Reifen, Ueber: 
fegungene '., v2 tiine t 
1. Description of the Island of St. Helena, contai- 
ning Observations on its singular structure and for- 
- mation, and an Accounk of its climate, natural histo- 
ry and inhabitants. 


NT Darndir'noch‘keine vollftähdige und befriedigende Beſchrei⸗ 
band der ih manchem Betrachte ifo merkwurdigen Inſel ER. 
Helend haben, ſo wird die hier angezeigte gewiß allen Geogra⸗ 

oöre Ze 


phie⸗ den ſehr willkonrmen ſeyn. 4 
AT WEIHER 
2. The presefit State of Peru by Jos. Skinner. , 
Ä Ein eben fo wichtiges Werk über das bishet uns noch fo wer 
mia bekanis Bern u. 
Weimar im Zulius, 1805. LITE AS 
8. ©. pr. Landes: Indbuftrie-&omptoir. 
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’ oe try 19 „VIEL 
3. N. .', 11 90933 
Leben und Kunft in Paris feit Napoleon I. von Frau 
v. Haſtfer. | 


v 


Zur Michelis + Meffe, erfheint im Berlage des Induſtrie— 


Comptoirs zu Weimar: nr 14 6% 
geben’und Runft in Paris, feit Napoleon bem 
 Erften, von. 9.9. von Klenke (dr. v. Haftfer.) 


Durch vierjährigen Aufenthalt in Paris, durch den Eintritt 
in bie befien Häufer, und freundfchaftlihen Umaang mit ben 
erften Gelehrten und Künftlöen konnte die Verfaperin dieſem 
Werke eine angenehme Mannichfaltigkeit, und viel Vollſtaͤn⸗ 
bigfeit verleihen. Keinen andern’ Gegegenſtand bebandelnd als 
das erneute glänzende Leben’und: die Sitten der großen Welt, 
and die herrliche Vereinigung von Schaͤtzen der Wiffenihaft und 
der Künfte, tritt dies Werk aus ber gewöhnliche Elaſſe der 
Werte über Paris, in die der Bücher, bie man zur Lokal⸗ 
kenntniß eines fo reihen Schauplages henutzen kann, und in Ans 
fehung der Künfte zu Berichtigungen und zum Nachſchlagen auf: 
bewahrt. Da hiezu die eignen Kenntniffe der Berfafjerin nicht 
binreichten, fo erkennt fie dankbar an, daß ihr der gütige Bei— 
ftand bieflaer Gelehrten und Künftler hiebei fo willlommen als 
unentbehrlid war. Was den Styl und bie Behandlung betrifft, 
fo hat fie geſucht benjelben diejenige Anmuth und Klarheit 
zu verleihen, - die, einem: unver Jaltenden, and gemeinnügiuen 
Werke unentbehrlich’ ift. Sie hoffte, da fie’ bis jest fich der Nach: 
ht und Ermunterung bes Publikums zu freuen hat., auch Dies: 
mal bei größeren Bemühungen-und teiferen Kräften eine nicht wer 
‚niger günflige Aufnahme zu ſindde. — 

6. 8. v. Haſtfer, geb. v. Klenke. 
* ee ——— 


Dieſer kurze Wink welchen die Fr. v. Haſtfer dem Teut⸗ 
ſchen Publicum giebt, wird hinreichen daſſelbe auf dies neue in⸗ 
tereſſante Werk aͤußerſt aufmerkſam zu machen, und wir 
duͤrfen im Voraus verſichern, daß ſeine Erwartung ſicher ‚nicht 
getaͤuſcht werden wird. | | 

Weimar im Julius 105. 5 OO 

8 S. pr, Landes» Inhuftrie:Gomptoir., 
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Ankündigung eines MısceLLAn-ArrLassss für 
‚ Chartenlammler und Freunde der Erdkunde. 


Das Verzeichnils unfers Geographifchen Verlags zeigt, 
dafs wir aulser den zu [yltematilchen Chartenfammlun - 
gen oder fogenannten Atlanten gehörenden Charten, noch 
mehrere, Sowohl in Rüickficht, auf Zweck, als Format, 
verfchiedene zeither lieferten und vorräthig haben, die 
 theils'fürdifich böftehen; theils:aber :auch zu der Erläu- 
terung der Reifebefchreibungen in der Sprengel:-: Ehr- 
mannifchen Bibliothek und ver[chiedener Abhandlungen 
ünd Auflätze in den Allgemeinen — — he- 
meriden und dem Handelsmagäzine, welches in dem 
Verlage des Fürftl. Sächf. privileg. Landes - Induftrie + 
Comptoirs erfcheint, dienen. Sehr viele dieler grölsern 
und kleinern Chärtchen zeichnen fich, wir dürfen uns 
hier auf. das: Urtheil -competenter. Richter 'und ‚auf; den 
Beifall des Publicums dreik berufen, durch ianern, \Y.erth 
hinreichend. aus , um in jeder Chartenlammlung ‚ihre 
Stelle zu verdienen, und andere, welche nur Reductio= 
hen. oder Copien find, erhalten theils durch die Schwie- 

igkeit oder Koftbarkeit. ihrer Originale, theils, dals die- 
lelben nur alsZugaben zu oft theuren;Büchern ‚zu, haben 
find, theils auch durch die Auffärze, :zu-denen fg, gehö- 
ren, gleichfalls hinreichende Wichtigkeit. . 


| Wir find daher [ehr häufige von. Liebhabern und 
Kennern nicht nur um einzelne folche Chärtchen erlucht 
worden, fondern man hat uns auch den Wunfch nach 
za fortgehenden Sammlung derfe!ben vielfältig geäul- 
ert. 


Da es nun’unfer fortdauerndes 'ernftliches treben 
it, dem Zwecke unfers Infituts gemäfs, Alles , was zur 
Erweiterung der Erdkunde upd zu der Erleichterung des 
Studiums derfelben beitragen kann, willig zu unterneh- 
men, fo haben wir eine folche Sammlung unter dem 
Titel eines Miscellän- Atlaffes veranftalttt, von der wir 
die erfte und zweite Lieferung dem Publicum zur nächlten 
Michael, Meffe vorlegen werden, 


Es bilden jederzeit ı2 Blätter eine Lieferung, deren 
Format Royal Quer - Folio it, und auf denen fich, [o 
wie ‚as .daflelbe; erlanbt, eine, — noch, ziwß 
Charten befinden, welche mit durch alle Lieferungen 
fortgehenden Nummern bezeichnet find.. Jede Lieferung 
it in einen Um/chlag &eheftet, auf dem der Inhalt der- 
felben verzeichnet if, und zugleich bei jeder ‚Charte 


— 1i9” — 


jachgewiefen wird, wo der zu derfelben zehörende Auf- 
atz oder. die Reife zu finden if. Die Charten find ın 
eder Lieferung nach folgenden Hauptrubriken geordnet: 


R Allgemeine Weltcharten,. ‚iu sus. hau IA 
harten von Europa, | —— * 
SR 3 is Alien, J — + 
— — Afrika, _ 
| mr Aerika, u; 
— — "Aüfßrälien, _ ra 


n ar SL Meeren, r 
Beilecharten und Plane. 


| - 329 2 j ‘7 \ zIn3i3 323,893 Dr 
Jie beiden erlten. Lieferungen enthalten ſo 36 Charten; - 


uf 24 Blätter 4 ri Win: urn 
Jede Lieferung koftet nicht mehr als 2 Rıhlr. Con». 
Geld oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. Gewils ein äulserft gerin- 
sex. Preis für, 12 his 15 Charten. Bapier,, Druck X lu⸗ 
—— ‚wird der uns gewöhnlichen Sorgfalt. entſpre- 
. en. rc we „ ; . ,..in A, ie 

‘ Durch - diefe'i'bequenie —— iehrung kann: fich der 
Martenſammler und der Freund: der Erdkunde ohnd 
jeträchtlich-n Aufwand fuccelliv ‚eine Sammlung ' von 
harten anfchaffen und in der Folge leicht zu . einem 
Sanzem ordnen, welche gowiſs nicht ohne: Interefle und 
ft Schon wegen ihrer Entſtekung merkwürdig GBnd;. und 
tufserdem gar nicht zu’ haben ſeyn würden.‘ DEZ Lr 

Weimar, den zften Augult 1805... >‘ ’ 

“ Das Geographijche Inſtitut. 


Y 
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UND, DEREN InHALr. 
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(gm: Teutſches Garten-Magazin 180. IV. u. V. 
f Shhaltdes IV. Stüds 2 
III. Zreib: iind Gewädshaus « Gärtnerei. 
zerfahren bei: der Ananas» Kreiderei. 2. Bemerkungen über di 


II. Erfchienene Neuigkeiten 


* 


— — 


Behandlung det Orangerie! IV. BYumrfleret Etwae 
über Levfofen,- 2.Gorteria rigens (die rauhblaͤttrige Gorte: 
rie)(Mit Abbildung auf Taf. 9.) V. Gemuͤſebau im 
®& arten und Auf bem Felde, 1. Bebandlung- des Brocoli. 
2. Ueber die Champignons und deren Anbau. 3. Die Schwebis 
ſche Ruͤbe, als Gemuͤſe und Viehfutter. 4. Mittel, im Win« 
ter Eihorien = Sallat zu echalten, VI. Obft:- Kultur 1. 
Sharakteriitit der DObflfortem " ArDie Hummel: Mustkatellers 
birn. (Hit Abbild. auf Taf. 10, Fig. ı.) B. Die Bilebirn. 
(Brit Abbild. auf Taf. 10. Fig. 2.) 2. Bemerkungen aus praf: 
tifihen Erfahrungen über .dven Brand der DObftbäume X. 
Garten; Literatur. ı. Jardin de fa Malmaison avec 
figures. cölorees, par L. P, Ventenat etc. 2. Allgemeine 
Einleitung in die Gartenkultur als Wiffenfchaft betrachtet, 
von Johann Samuel Schröter, Die Pflaumenforten von 
Güntherode, und Borkhaufen. 4. Taſchenbuch für Natur: und 
Sartefifreunde im Zahr 1305. XL: Gurten : Mifcellen, 
r.. Einige nöthige Regeln, die beim limgraben des Küchen: 
Cartenlandes' forafältig zu beobahten find. 2. Ueber Polizei 
ind ihren Einfluß auf eine vortHeilhafte Benugung der Goaͤr⸗ 
ten, vorzüglid auf dem Lande, 3. Einladung Zu eier Jo— 
hannisbeeren -Geſellſchaft. | 
3u dieſem Hefte, gehören folgende Xbbildungen, Taf. 9 
Die Gorteria rigens. 10, . $ig. I. Die Hummel: Muffatele 
lexbirn. 2. Die Vilebirn. r — 
* J Er Ser 
— Indhalt des V. Stuͤcks. ur 
* 1. Barten-Batfunft: : Weber des Franzoͤſ. Architekten 
Kouftau duf Spekulation gebauete ſechs Sommerhäuferden 
bei Ehotfy. (Mit Abbild. Taf. XIIL:.P IV. Blumiſtere i 
f. Erica grändiflora und Erica cerinthoides, zwei präd: 
tige Heidearten. (Mit Abbild. Auf Taf. XE Fig: 1. und 2, 
2. Kortgefepte Bemerkungen über die Nelken. V. Gemüfebatı 
im Garten und auf dem ae Etwas über die Be: 
— —— — ig der Paſtinaken. VI. Ob ſt— 
uftur, ı. Ehdrafteriftit det Döfgorten.. A. Die Koͤnigspfirt 
She. (Mit Abbild, Auf Zaf. Xi. Fig.’ı. B. Die Apritofe 
don Nancy. (Mit Abbild. auf Taf, XIE Big. 2.) 0. Ueber 
die Ri:fen = Erdbeere aus Chili. 2. Leber die Kultur der Wehr- 
ſtoͤcke an Planken ın Gärten. 3. Durch mehrjährige Erfah: 
— bewaͤhtte Anweiſung zur Verfertigung eines vortreff— 
ichen Efſſtas ats Obſt. 4. Ueber einige der vorzuͤglichſten ur: 
ſähen, "warn fo mancher erſt kürzlich gepflanzte Obſtbaum 
kraͤnkelt und dald nachher abſtirvt. RaGarten⸗-iteratur. 
cette Gattenſchriften, «welche in der Leipz. Oſtermeſſe 1805 er⸗ 
chienen find." XT: Garten: Mifertläi. Ueber die Sommer: 
roͤſte in Schweden mit Anwendung anf uͤnſer gemäßigteres Kli⸗ 
ma, vorzüglich in NRücjicht auf den Gattenbau:' 2. infrage. 


u 


Au dicſem ‚Hefte gebören folgene Abbildungen: . Taf. XL. 
sis. i, Erica ora. 2; Erica. cerint oides. XI. 
I. Die, Fan erg 2. Die Aprifofe von. Rancy. XIII. 
Roufl eau's Franzoͤſ. Sommerhaͤuſerſchen bei Paxis. 


8. S. pr. Lanbes— Induſtrie- Comptoit. 
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Alieiieinie Geographilche Ephemeriden 1805 VII. 
br, el Stück.: 7 


N Inhalt des VII. Stücks.“ 

——— 1. Einige Nachrichten, die BER 
ſohe Geographie des Schwedifchen Reichs betreffend. 2. 
Uehe ie ekanntfchaft der. alten Griechen. mit China 
und über den Zug einer Griechifchen Karawane in dam, 
Land,-der Seren. ‚Von Hr. ‚Dr. Hager. 

„Bücher - Recenfionen. 1. Opizanie Kolui i Astrachani. 
15 sbtschi’ nenci Akademika Nikolajä 'Ozetezkowskago,. 
W. Sankt Netepburge pri Imperatopskoi-Anademi Nayk, 
1804. goder. 2. Reife durch einen Theil Gon -Teütfcht 
land, Helvetien und Oberitalien, im Sommer 1803, in 
"Briefen an einen Freund I. u. II. Bd. 3. The Narrative 
of Capit. David Woodard, and four Seamen, who loſt 
their Ship while in al boat' at sea and reg them- 
selres unto the Malays in the Island Celebes etc; 4. 
Are in. Europe, Asia minor and akt by I. Grim 

M. D. London, Gadell. 1805. 5. Bemerkungen auf 

| — —— von der Türkifchen Gränze über die Bukowi- 
na,„,Schlefien und Mähren nach er von —8 Rohrer. 
Wien 1804. er an 


Charsen - R gcanfionen, 1. ‚Charte von OR - und Wer: 
reulsen. Sect. An XXIV. 2. Kindermann's Atlas ‚der 
efierreichilchen Monarchie etc. 3. Karte vom Kurfür- 

ftienthyme. Hanoyer ünd- angränzenden Landen. 4. Karten 
Nam. Lande unter der Ens. 


Fermijchte Nachrichten. 1. Neues —— des König. 
reiche lialien. 2. Avantcoureur neuer geographilcher und 
— Schriften. ; Neue Entdeckungen, 4. Jour- 
ne alitik, 5. Geographifehe Wette über 'ein-Erzfift oder 
ein Kurfürfenthum. 6. Lord Georg Anfen, Baron von 
—R erſter Lord der Admiralität. und Vice Admiral 
von — and. 7. Kurze. Notizen. s. — wegen * 
Gergraph. Lexicons., :, Ä 
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4m I, Yp Zu diefehe! Mefte gehören: 


“1. Portrait des Lord Georg Anfon. 2. Neue — 

von, Schweden, 3. — des —8 gels vom Kö- 

nigreiche. Italien. 
‚3 


— 
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Inhalt des VIII. Ssücks. 


Abhandlungen. Ueber das Dafeyn von Danis- Land, 
vom Ritter v, Keulchllern. 2. Belchreibung‘ von Epirus. 
Eine Skizze von Barbid du ‚Bocage. (Mit ‘einer Gharte). 
3. Nachricht von Sarütfchew’s Reife in das Nordmeer zwi-! 
Schen Alien ‚und Amerika. (Befchlufs) 


- Bücher. - ‚Reeenfionen.:‘ I. Rufsland unter ‚Alezandex 
dem Erften. Eine hikorifche Zeitlchrift,. herausgegeben 
von\dA.. Storch I—XII Lieferung. 2. A Supplement 8 
the Account of the Pelew- Islands by Hockin. 3. 8— — 
die Levante, von Sir James Dallaway, ns ern. 
a. Berättelfe om Elfdals Porphyrwerk' i:'Oferdal ut- 
gifven efter Hoglofl. Po hyrwerks Directionens Befall- 
ning. 5. Statiltifche Auffchlüffe über die durch den 
Reichsdeputations[chlufs vom 25. Febr. 1803, an das Kur- 
haus Baiern gekommenen, im, Baierilchen Kreile liegenden 
ee ar ır Heft. 


"Charten'; Remfong? opographifche , ‚Charte von 
Werphalen u. [. w. un lättern von Le Cog. 2. 
Plan de la Ville et des ———— de Zurick. 3. Das Deut- 


Sche Reich nach [einen einzelnen Staaten etc. ‚von D. F. 
Sotzmann. 


Vermijfchte Nachrichten. 1. Carl Marie de. la Conda- 
mine. 2. Avantcoureur neuer ausländifcher geographi- 
fcher und ftatiltifcher Schriften. 3. Avanscoureur neuer 
. Gharten, Plane und Profpekte. 4. Kurze Notigen.. 

x . Zu ie/ſem Hefte gehören‘: € 

r. Das Portrait'von C. M. de la Condamine. 2. Der 

Plan: von Fripoliza und.der umliegenden Gegend, 


F. S. pr. Landes - Induftrie- Comptoir. 





3 
Journal des Luxus und ber Moden 1805 VII. Stüd. 
Sodbalt . 


I. Warum Beine Fortſehung der Briefe über Poefie? IT. 
Ankunft und feierlicher E wfang des Durchl. Erbprinzen von 
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Sachſ. Weimar und deſſen Gemahlin K. H. in Eifenadı und | 
Silbelmsthal. II. Mufit. 1. Mufitalifhe —I 
in Wien. Der dreizehnjaͤhrige Mozart, — Sof. Haydırs Sur 
oendgefhichte. 2. Mozarts Requiem in Kaffe. IV. Ehneas 
ter. 1. Schillers Todtenfeier auf dem Theater in Frankr 
furt am Main. 2. Theater in Leipzig. a) Joſeph Secon— 
das Gefellihaft” — Weiße's Kodtenreier. b) Kranz Ges 
eonda’s Geſeuſchaft. 3. Hoftheater in Deffan. V. Kunjt, 1. _ 
Hrofeffor Böttners in Kaſſel neueftes Gemälde, 2. Leute Pro: _ 
be. der neuen Roten-Typen von J. B Unger, 3. Dengrofe Mas⸗ | 
kenball in Berlin... VI. Mifcellen und Modenberihic. | 
1. Kaffeh, und. Wilhelmshoͤhe zur Pfingftzeit 1805. . 2: Prien 
ien aus London 3.:Was. ein.Engel van den Moden und Klei⸗ | 
dertrachten des zwölften Sahrhunderts ſagte, 4. Bereit "a 2 
Zürtiihen Roten » Effenz. 5. Branzöfifhe Moden. 2) € er 
Bericht. b) Zweiter Bericht! 6. Englifeher Mobdenberiht. 7. 
Zentihet Modenbericht. VII. Umeublement. Geſchmack 
volles Kanapee und Stuhl fuͤr ein Geſellſchafts- Zimmer. VII 
Erklärung ber Supfen,n vn ae 
8-6. pr. Landes Induftrie- Comptoit., * 
ur yore wem euer ‚8 % RER NE. ’ 
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Wieland's neuer · Teutſcher Merkur 1805. VII. Sktuͤck. 


V * N . 


ti 


J r an i * na bet weg 3* sl, 1 


ee NE EDER ed DE rat a Brad BE ; N 
I. Greifentieder. 1. Was ich gefehen habe. 2, Som: 
mers Empfindung im Alter. Il. Gedichte aus dem O Lie 
sent im rrentigedihtet: 1 Die Verwandlung. m Tel: 
fene Höflichkeit Im Orient. 3. An’Hrm Eduard Barker in us 
feb. III. Rrüchftütte aus einem Reiſetagebuche. (*ort- 
fegung.) "IV: orrefpondenznadrihten. . Aus Muͤn⸗ + 
hen. 2. Aus Stuttgart. „3, Aus Paris. V. Anzeigen. 
1. Ziemanu’s Chartyl-Gemmen. 2. Neues literatiſchea Zericon, 


%..6, privi Landes Imduftrie: Gomptonr..."n 
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Magazin der Handeld und. Gewerbskunde 1305-.Y.I- 
und VII. Stud, | 
‚pP .r Inh alt des vI. Staᷣ ck J— Baal Dirt —* 
r. Handel de um de Gewerbsfnndeim: Al kaemeiuree. 


ku 
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Ueber die Handlang— wiſſen ſchaft in ihrem ganzen Umfange 
md in ıbren Zheilen. ®ierter Brief. II. Handels: ee] 
ſchichte. 1. Beiträge, zur neucften Geſchichte des Ruſſiſchen 
Zandels. 1) Handel mit Eiſen. 2) Handel mit Hanf. „3 Die) 
Ealsw erke zu Staro a⸗ Ruſſa. +) Handel von Odeſſa. 
A) Pandel von Theodoſia., 2. Schleſiſcher Handel, 3. Zur] 
Geſchichte des Walliiih onars und Zhranpandels am Borge— 
birge der guten Hoffaung. HI Dandels: Grogras| 
phie und Duanbels.: ee k. 1. Dandel und Kabesi 


fen von’ Perington in NRocvamerifa, 2. Liverpool. IV. Pro— 
dukten- und Waarenfumde 1. Der Abornzuder, 2 


Dis Madagoniholz. 3. Dus Ammoniakſalz oder der Salmiap. 
Ve Sewerbisfunde. 1. Von der Perlenfliherei in Kurſach— 
fen. 2Von der Heringsfiſcherei der Dolländer und den Vor: 
tyeilen, die fie vavon ziehen 3. Neue Englifihe Erfindungen. 
4. Etanzöfiidie Nadel: und Kartaͤtſchenfabtiten. VI. titeras 
tur Der Handels- und - Sewerbsfunde. Vil. Korre 
fpondenz= und vermifhte Nachrichten. LI. Brittifche 
Herrſchaft ın Dindboftan. 2. Handelsnaächtichten aus Franke 
reich, 3. Auszlige aus Briefen. 
3u dieſem Hefte gebören; | 
2) Plan von Liverpool. 2) Abbildung vom Mahagoni 
baum. 





4 


Subuaftdbes VIL Stücks. 


I. Handels- und Gewerbsfunde im-Allgemeinen. 
Ueber »Banterotte, II. Handels: Gefhichte. 1. Neue 
Holen iſche Handelsverordnung. 2, Leser dus progreſſive Zu: 
und. Abnehmen des Englüuchen und Franzoͤſiſchen Handels und der 
Manufakturen. IE. DSandels=: Geographie und Han: 
dels = Gtariftil. 1. Mangriter. 2. Das Mefjingwerf bei 
Rothemiich in Kurfadhien. IV. Produtren- und Waaren: 
tunde, 1. Der Geehund. 2. Die Makreele. 3. Der Schwe— 
fel. V. Gewerbskunde. 1. Bon der Heringsfiſcherei ber 
Holländer. (Kortfegung.) 2. Beichreibung einer neuen Buch— 
druickerprefle. VI. Literatur der Handels: und Ge 
werbetunde. Benecke's allgemeines Syſtem des Aſſekuranz— 
und» Bodmereiweſens. 1r Bd. VII. Korrefpondenz- und 
vermiſchte WNahrihten J. Auszug aus einem Briefe, 
2. Einige Notizen vom Gechandel, 

34 dieſem Hefte gebören: 

ı) Plan von Mandefter, 2) Abbildung des Seehunds 
3) ‚Abbildung der Makreele. 4) Abbildung einer neuen Buch: 
druckerpreſſe. 


8-8. pr, Landes-Induſtrie⸗Comptoir. 
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Voigt’ Magazin ſuͤr den neueften Zuftand der Natur> 
funde. für. 1805. VII. Gtüd. | 
| Inhalt. 

I. Alexandri de Humboldt et Amati Bonpland. Plantae 
:aequinoetiales per. .regnum Mexici, in provinciis Caraca- 
zum. A Novae Andalusiae, inPeruvianorum, Quitensium, 
Novae Granatae: Andibus, ad: Oronoci fluvii, Nigri (Rio 
Negro), fluminis Amäzonum ripas nascentes. In ordinem 
digessit Amatus: Bonpland. Vol.I., Lutet. Paris. apud Le- 
vrault, Schoell et Soc, XIII. 1805; ır Deft, Rojalfol. Mit 
Abbild. auf Zaf. II. II. Verſuch eines Entwurfs zu: eis 
‚mer reinen Raturlehre, (Vom Hrn, Advofat Greinpäpe 
fer in Plauen.) -EIT. Fluida, imprimis aquam, ubi tem- 
‚periei vicissitudini subjiciantur,, non formae solum,: sed 
chemicae etjam .relationis mutationem subire, demonstra- 
tur. Dissertatio physica, quamd. 15. Mart. 1805, pro ve- 
nia legendi, publice def. Car. Guil. Gottl. Kaftner Phil. 
Dr. 1805. 4. IV. Weitere Bemerkungen über dag Drehen 
der Magnetnadel in einer Bowffole wegen elektriſcher 
Einfläffe, aud über eine Spedftein: Kryftallifationtin 
Bafaltz desgleichen über das Leben der Kröten in umfchlofs 
fenen Räumen. (XAus’einem Briefe des Hın. Wegebauinfp, 
Sartorius an den Herausgeber. Wilhelmsthal d. 28. Apr. 
1805.) V. Nachricht von narürlibem Salpeter. (Aus eis 
nem Briefe des Hrn. Prof. Döllinger in Würzburg‘ an bie 
‚Hrn. Görwis und Sartorius, und von. deifelben dem Ders 
ausg. mit-getheilt) VI. Nachricht von dem vor einigen Jahs 
ren in Jena geflifteten praftiichen phyſiſch- mehanifhen Inſti— 
tut; wobei Zugleich einige Notiz von einer Luftpumpe gegeben 
wird, welche biefes Inſtitut als eine öffentlihe Probe feiner 
Thätigkeit dem Publikum vorlegt. (Bom Herausgeber.) ‚Mit 
Abbild. auf Zafı III. VII Nachricht von einer fonderbaren 
Erderfhütterung. : (Aus der Schwäbiichen. Chronik vom Hrn, 
Mesler.) VIE. Fortgefeste Beobachtungen über den Kropf 
bei mehreren Raubvdgeln (Aus einem Briefe des Hrn. 
D. Wolf in Nürnberg, an ben Herausgeber, vom 5. Jun. 
1805. IX. Ueber die Hüner und bie Aufbewahrung ihrer 
Eier; vom Hrn, Parmentier. (Aus d. Schr. dei Nas 
tionalinft.- X. Ueber die Veränderungen des Erdmagnetiimus 
in verfhiedenen Zeiten; von den Hrn. von Humboldt und 
Biot. (Ebend.) XI. Ueber das mathematifhe Gefes von 
der  Kortpflanzung der Wärme; vom Hrn. Biot, 
(Ebend,) XI. Allgemeine Betrahtungen über die Orybas 
tionen ber Metalle, und befonders über die Orydation des 
Eifens. Vom Hrn. Thenard, (U. d. Schr. der Soc. Phi- 
lom.) eg Ueber die Thiere, welchen bie fogenannten Pfen⸗ 
nigs oder Linfenfteine zugehoͤren; fo wie über bie, wos 
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von bie Ammonshörner berrührens vom Hrn. Guvier, 
(Ebd.) XIV. Bemerkungen über. den Sphen; vom Hrn. 
Hauy. (Ebend.) XV. Unterfuhung einer $lüffigkeit, 
womit man bie age undurchdringlich für das Waffer 
maden kann; vom Hr. Vauquelin (Ebend.) 


nd S, pr.Landes-Induſtrie-Comptoir.— 


III. Erſchienene Neuigkeiten 
TE 
Neuen Söcietäts Buch- und "Kun ktandlung 
| oz zu Haile, | — 
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(Da wir mit diefer Handlung feit ihrem Etabriffenient i 
genauer Verbindung jlehen, fo nehmen wir die Bekannt: 
machung Ihrer erfcheinenden WBerlägsneuigfeiten: zugleich 

‚ mit.in unfern Monatöberieht auf.) « ,,.. 2.6 


‚ Dr rn 


London und Paris VII. Jahrgang für 1804 
VII. Stüd, 


Inn halt. 


I. London. 1. Die Gemaͤldeausſtellung von'1805 in Lone 
don. 2. Anſicht von London an einem Sonntage. Wande— 
rung in bie Theegärten 3. Die Kunft zu verbeflern, ein Nas 
tionalzug ber Brittifhen Nation. Gocietäten für jedes Fach. 
Smithfield Society. Der Maler Moreland. Die Aderbaus 
Societät zu Bath. Befuch des Indianers Zeyoninhofe. Beine 
Rede an den Präfibenten, II Paris. ı. Warum hört man 
kein Kindergefchrei in Paris? Schilderung ber Pariferinnen als 
Gattinnen und Mütter. Bureau für Ammen an der Porte de 
St. Denis. Hundspenſionen. 2, Mad. Campan's Inftitut 
in St. Germain bei Paris. 3. Die Kriegsgefangenen Eng: 
länder in Berdun. Sie unterftügen fid) einander auf das edel⸗ 
muͤthigſte. Der reiche Spaniſche Marquis F—s und die Taͤn— 
zerin Glotilde in Paris. III. Englifhe Karifaturen. 
1. Aufftöpfeln des alten Xeresfect. Gierzu die Doppel: Kari- 
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Anzeige wegen des — Eiſchelnens die 
Zeitſchrift. J 


Es war ſowohl ven Leſern dieſer Zeitſ itſchrift · als und 

unangenehm, daß bisher die Jahrgaͤnge derſelben nicht —— — 

laufenden Jahre, ſondern von Sohannistag eines Jahres 
andere er und daher ver fi ee 





ten Anlas gab, fo haben ſich die "perren — 


ie — ar 


Jahrgang ausmadıen st an fo ſchnell nach na 
Br —9 er mit viefem Tas ® 1805 durchaus beendigt fe 

und der neue für 1806 —* mit —* laufenden Jahre 180 

anfangen und To ‚fortgehen fol. Dies wird hoffentlich 

— Leſern dieſer seitſchrift eine Eine | 
gr nie 4 | Mehr. —— 

alle d. 2 Julius 1805. UT Pan Sim A 2 
8 Reue Societäts: Buß: und — J Er 

* un ——— in Halle. 
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Berner Keifenachrichten vom ‚Hrn. D. Lang: 
‚dorff an 3. 3. Blumenbad. Aus 
: dem Petropawlowfchen Hafen auf Kamt— 
ſchatta. Den 23. Aug. 1804. — 
Wergl. im — Bande ©, 223.) 


— Wir verließen die St. ——— Inſel 
am 4. Febr. Mit dem günftigften Winde befa _ 
men mir ſchon den 25. das Kap St. Iohm (die öfte ⸗ 

Boigt’s Mag. X. B. 3. St. Septbr. 1805. N 
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lichſte Spitze des Staatenlandes 2) au ſehen. 
Aber nun hielt auch das ſchoͤne Wetter nur noch 
wenige Tage an; ſtatt deſſen ſich dann heftige 


Stoßwinde erhoben, und Regen, Hagel, Nebel und 


Sturm font täyfid unfee Begleiter waren, 


S 


In biefen Zonen fcheint das Barometer in an: 


been Verhaͤltniſſen mit. der’ Atmosphäre zu ſtehen 


als bei und, Denn den 28. mar fein Stand, bei 
zwar ſtuͤrmiſchem Wetter, das man aber doch unter 


dieſen Umftänden, noch lchimmex hätte vermuthen 


*1. 


9) Alfo derſelbe Weg den 1643 der hollandiſche 20 
miral Henrick Broumwer ebenfall$ von Bra: 


filien aus auf feiner, merkwürdigen Erpedition b 


nad Chili genommen; wo er auch weder durch 
die Magellaniſche noch durch Le Maire’s Straße, 
fondern öftlich um Staatenland herum fuhr. Ganz 

| irrig hielt man dieß damals und noch lange nad): 
hese ebenfalls.für eine Meerenge, der man ben 
Namen der Brouwer's Straße gab, die auf 
den Präfid. de Broßes (in f. Hist. des navi- 
gations aux terres australes T. 1. p. 422. und 
T. II. p. 46.) fo wie fo manden anderen Geo: 
graphen irre gemadt bat. — Bon einer noch 
ungedrudten Relation von diefer berühmten Reife, 
die ih in der Dandfchrift befige, habe ich in des 
jeel. Lihtenbergs Göttingiihem Magazin 
11. Jahrg. 6. St. einige Rachricht gegeben. 
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ſellen, 28” 5”. — Den 29. ſtand das Ihermös 
meter in der Macht nur 11° Über bem Gefrierpunkt. 
Am Zage wechfelte e8 von 3 bis 5°. — . So durdys 
[hnitten wir jene unfreundlichen Regionen bis beis | 
nahe zum 60°, und im beftändigen Kampfe mit den 


Nordweftftürmen konnten wir erft zu Ende des 


Maͤrzmonats fagen, daß wir das fo allgemein. und 
namentlich noch durch Anfon’s Weltreife fo furchts 
bar berufene Kap Horn bdublirt hatten, . 


Den 24. März wurden wir dur Sturm und 
Nebel von unferer Gefährtin , der Newa, getrennt 
und erft an den neuen Marguefas - Jaſeln trafen 
wir wieder zuſammen. 


In Chiti liefen wir nicht ein, ſondern wollten 
daflır lieber die fo fonderbare und in fo vielfältiger 
Ruͤckſicht hoͤchſt merkwürdige Ofterinfel beſuchen. 
Allein leider waren Wind und Wetter unſerm Vors 
haben entgegen, und da es unfer Plan mit ſich bringt, 
annoch in diefem Jahre nach Japan zu geben, fo 
hätten wir diefe unfre Neugierde nicht ohne Bun 
Zeitverluſt befriedigen koͤnnen. 


Es ward daher beſchloſſen, fogteich nach. den 
neuen Marquefas: Infeln *) zu ſteuern, 
i | 


9 Im M. W. der alter Margiiefas: Infeln, die der 
wackere Spanifhe Seefahrer Alvero Mend ala 
Na 


106 =; — —— | ” Te 
und die größte derfelden; Nukahiwah (Nooahee⸗ 
vah auf den engliſchen Karten) *) zu unſerm Er— 


[4 


— 


i. J. 1595 auf feiner zweiten Verſuchsreiſe nach 
den vermeintlich goldreichen Salompnsinfeln ent: 
deckt und nach feinem Mäcen dem Marques be 

Mendoza benannt bat, und die dann im "März 

1774.von Cook auf feiner BIocHEn ——— wie⸗ 

der beſucht worden. 


Jene, die neuen, ſah Capt. Ingtaham 
von Boſton, aber nee zu landen, -zuerft im ‚Mei 
1791. 


Marchand fand fe einen Monat ſpaͤter und 
nannte ſie Iles de la Revolution. 


Im Maͤrz 1792 kam der Engliſche Capt. Her: 
geſtehin, und ber unvergeßliche Vancouver 
"nannte fie dieſem feinem Reiſegefaͤhrten zu Ehren 
" Hergest’s Islands. ° &o wie ihnen Capt. Ro— 
bert von Bofton, der zu Ende 1792 oder zu An’ 
‚fang des folgenden Jahres ba war, ben Namen. 
Yashingtons Island’s gab. 


Wahrſcheinlich findet ſich aber ſchon eine weit 
frühere Spur derſelben auf der. intereſſanten In 
© feldyarte von jenem Strid des ftillen Dccans,die 
der Dtaheite Tupaya für Hrn. Baronet Banks 
entworfen und biefer-dbem Dr. Korfter mitge— 
theilt, der ſie in ſeinen Bemerkungen af 
feiner Reije um die Welt ©. 444 belannt 
gemacht hat. Br: ! F. B. 


Die groͤßte dieſer neuen Marqueſas ‚ von Her 





frifehungsort gu wählen, mo wir denn auch am 7. 
Mai im Haven St. Anna Maria die Anker fallen 
ent: . 


Der erfie — auf dieſe Infel in wenig eine 
(adend,. da er faft bloß fchroffe kahle Felſenmaſſen 


und ſchwarze vulfanifche Berge zeigt, die nur bin -, 


und wieder mit einem Grasteppich überzogen find, 
Doch werben diefe an ſich fo fleil fcheinenden Berge 
von ſehr fruchtbaren Thaͤlern durchſchnitten, in wel⸗ 
chen ſich Tauſende von Inſulanern naͤhren. — Der 
Kokosnuͤſſe nicht zu gedenken, ſo zeugt dieſe Inſel 
Brodfrucht die Fuͤlle und von vorzuͤglicher Guͤte. 
Auch Schweine finden fi. bier in Menge, doch. 
- fonnten wir fiir uns nur wenige erhalten. — Die 
Einwohner, befonbsrs die Männer, find von gang 
vorzuglicher Schönheit, größtentheild von athletis 
[dem Wuchs mit männlihem Anftand und Stärke, 
Ueber alled hat mich ihre Tatowirung uͤberraſcht. 
Die Regelmäßigkeit, und ic mochte fagen,, der Ge- 
ſchmack in diefen Figuren, welche im Ganzen eine 
auffallende Aehnlichkeit mit unfern fogenannten & la 
Grecque haben, follte einem guten Zeichner Mühe 
machen fie getreu darzuftellen. Ihr ganzer Körper, 


geft Sir Henry Martin’s Island und von Mars 
hand Ile Baux genannt. 
J. 8. B. 
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vom Kopf zis den Füßen ift über und über mit diefen 
Figuren bededt, wodurch die ohnehin [höne Bil⸗ 
dung diefer Menfchen, weit mehr als durch Anzug 
oder Schmud erhöht wird. Bekleidung ift aber auch 
ein Beduͤrfniß, das fie kaum Eennen: aud) find ihre . 
Zeuhe vom Paptermaulbeerbaum und andern Rin: 
‚den, von ſchlechter Bereitung. 


Das Allerunerwartetſte für und war, daß wir 
auf diefer Infel, die wir nur kaum erſt von einem 
europaͤiſchen Schiffe befucht glaubten, zwei Europäer 
mohnhaft, und faft eben fe verwildert fanden, 
als die Eingebohrnen. 


Der Eine, ein Englaͤnder, lebte ſchon ſeit 6 
Jahren hier, und hat Frau und Kinder. Der an— 
dere ein Franzoſe, haußte feit 7 bis 8 Jahren, bald 
auf der, bald auf einer andern Infel diefer Gruppe 
und hatte bermalen zwei junge Weiber. Seine 
Mutterfprache hatte er beinahe ganz vergeffen, da— 
ber .er um ſich uns verftändlidh zu machen, noch 
Enyliih zu Hülfe nehmen mußte, fo viel er davon 
im Matrofendienft auf einem englifchen Schiffe ges 
lernt hatte. Diefe beiden Menfchen fegten uns 
übrigens in Stand in Furzer Zeit mehr von diefen 
Inſeln und ihren Bemohnern zu erfahren, ald es its 
‚gend einem Seefahrer vor uns (die englifhen Mifs 
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ſſonaͤre ausgenommen *)) vergoͤnnt war. Leider 
fanden. wir, daß ſich jene unſre Vorgänger und na⸗ 
mentlich noch Hr. Marchand im Charakter dieſer 
Inſulaner gar maͤchtig geirrt hatten, wenn ſie uns 
dieſelben als wer weis wie gutartige humane Men—⸗ 
ſchen ſchilderten, da wir hingegen ſehr bald- überzeugt 


wurden, daß es die Argften Anthropophägen find," - 


die man fi) nur denken kann. Nicht nur ihre 
‚ Seinde verzehren fie, nein, zur Zeit einer eintretens 
den Hungersnoth, die hier wie auf allen Südfeeinfeln 
(— die Königin derfelben, Otaheiti nicht ausgee 
nommen) zuweilen ftatt findet, meil diefe forglofen 
Menſchen nicht auf die Zukunft denken; zur Zeit 
einer Hungersnoth alfo freffen fie — es ift ſchauder⸗ 
vol zu fagen — ihre eignen Kinder und Weiber, 


Von welden fi der Bruder Erood zuerſt ges 
. raume Zeit auf St. Ehriftina aufgehalten, und 
überaus intereffante Nachrichten. :von der ganzen 
Gruppe der alten Marquefas und ihrer Bewoh— 
ner geliefert hat. — ©. bie Goͤttingiſchen 
gelehrten Anzeigen 1799 St. 200° und 201. 
— Durch welden Zufall er aber von da nad 
Nukahiwah "gefommien, und feine Berichte von 
diefer Inſel, fiehe in der IIL. Kortfegung ber Ger 
ſchichte der neueften evangelifhen An— 
fialten in England ©, 20 u, f. 


J. F. B. 


f, L ‚ x , 
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Dit Zierrgthen von Haarloden *) die frühere Rei⸗ 
fende für Andenken an geliebte Freunde und Ber _ 
wandte hielten, find Trophäen von erfchlagenen. “ 
Feinden. Eben fo tragen fie auch die ganzen Schäs 
del derfelben als Siegeszejhen um bie Hüften ges 
gürtet! *) — eine Sitte die mich, biildufig ' zu 
fügen, in den Stand fegte, mir einige ſchoͤne Scyä« 
del für Ihre Sammlung zu verfhaffen. — Von 
andern Naturalien hat mir diefe Infel namentlich 


eine beträchtliche Ausbeute an Pflanzen und neuen 


Krabbenarten gegeben. — Auch habe ich ein wohl 
ziemlich vollftändiges Wortverzeichniß der Landes» 
fprache zufammengeträgen. 


*, Das alabemifhe Mufeum zu Göttingen befigt 
in feiner großen Sammlung von Merkwuͤrdigkei— 
ten ber Sübfeeinfeln ein überaus nett geflochtenes 
Armband von Haarlocken der Marquefas : Inſu—⸗ 
laner das auf ber zweiten Cookiſchen Weltreife 
von St. Gheiftina a worden, 

3.88 

) Die Dtaheiten ——— ſich doch mit dem bloßen 
Unterkiefer den fie von jedem erſchlagenen Feinde 
ablöfen und als Trophäe aufhängen. Herr Ba... 
ronet Banks fhrieb mir, daß er einft auf Ota— 
heiti den Eingang eines Haufes mit einem halben 
Reife geziert geſehen, an weldem eine große 
Menge diefer N angereiht waren. 

* 3. F. B. 
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Den 17. Mei fichteten wir bie Anker, liefen 


zwar bei der Ausfahrt Gefahr, durch einen ſich plög: 


lich erhebenden Windſtoß zu fcheitern; wurden aber 


duch die Einfi ht und Thaͤtigkeit unfers würdigen 
- Kapitänd-und der andern Offiziere noch gluͤcklich 


und bloß mit Vertuft eines Ankers, SIEHE 


Den 8. Juni erreichten wir Owhohee und 
fanden die Einwohner mit ſolchem Ueberfluß von 


Eiſen- und andern Tauſchwaaren verſehen, daß ſie 
ihre Lebensmittel gegen uns in hohem Preis hielten, 


die ſchoͤnſten Aexte und Beile die wir ihnen anbo— 


⸗ 


ten, kaum anſahen und ſich nur auf feines englie 


ſches Zuch einlaſſen wollten. 


KR 


Der erfte Plan war gewefen, von hier gleich 


nach Japan zu ſeegeln; es traten aber bald nach 


Anfang unferer Reife Umſtaͤnde ein, die den Kapie 


tän von Krufenftern und den Gefandten von 


Refanoff beflimmten, ſogleich erft, noch in die: 
fem Sahre nady Kamtſchatka zu gehen, hier die 
den dortigen Einwohnern beflimmten Güter auszu: 


Inden, und von da alsdann glei nad) Iapan zu 


gehen, 


‚&o erreichten wir den 15. vorigen Monats den 
St. Derer: Paulshafen, wo ich Ihnen dieſes 
ſchreibe, und fo hatten wır endlich, nachdem wir 
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ſtit unſerer Abreiſe von Braſilien 55 Monate lang 
faſt immer zu Schiffe geweſen, einen etwas laͤngern 
Aufenthalt am Lande zu' erwarten. 


Meine Hauptbeſchaͤftigung waͤhrend dieſer Zeit 
war die Fortſetzung ber ſchon bei Teneriffa angefan⸗ 
genen Beobahtungen über das Leuchten der See. 
Meine fehr zahlreichen Beobachtungen darüber, ges 
ben mir das, ich möchte fagen ganz unbezweifelbare 
Mefultat, daß dieſes Phänomen von ben darinn 
lebenden biutlofen Thieren mannichfaltiger Art 
bewirckt werde; mobei mir befonders merkwürdig 
fheint, daß ic) in der Suͤdſee und nun hier im ruffi- 
ſchen Nordarchipel groͤßtentheils gerade eben diefel- 
ben Gattungen von Fleinen Krebfen, Squillen, 
Bersen und Salpen ꝛc. gefunden,‘ die ih aud im 
atlantiſchen Dcean gefifht und leuchtend befunden 
babe, | 


Zu einer andern meiner Beſchaͤftigungen, hat 
unfer vorttefflichee mit ausnehmenden Kenntniffes 
ausgeruͤſteter Kapitän von Krufenftern die be: 
fondere Beranlaffung gegeben. Er dußerte nämlich 
Ihon lange den Wunſch, daß unfer Aftronom ber, 
Hr. Dr. Horner und wir Naturforfher in der 
Naͤhe des Aequators in anhaltender Neihefolge bei 

Tag und Nacht den Barometerftand beobachten 
möchten, um dadurch befonders den Einfluß des 


x 
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Mondes auf die Atmofphäre, vorzuͤglich auf Ebbe 
und Sluth näher zu beftimmen. Dr. Horner und 
ich fiengen diefe Beobachtungen, von der Wichtigkeit 
derfelben überzeugt; fehon bei dem füdlichen Wende: 
zirkel an. Erſterer ward aber bald durch einen feht 
- heftigen und anhaltenden chevmatifchen Zahnſchmerz 
an der Fortfegung derfelben behindert, und fo habe 
ich größtentheils allein eine Arbeit geendigt, die 
swar nicht das Merk großer Geiftesanftrengung, 
wohl aber ber anhaltendften Beharrlichkeit iſt. Ich 
habe nämlich anhaltendem Schlaf entfagt, und zwei 
Monate lang flündlih Zag und Nadıt, Barometer, 
Thermometer und Hygrometer ıc. vom füdlichen Zros 
picus bis beinahe zu unfter Ankunft in ——— 
angemerkt. 


Das regelmäßige Steigen und Fallen des Ba: 
rometerd, welches mit dem Monde korreſpondirt, 
iſt aus dieſen Beobachtungen ganz unleugbar, und 
in den Haͤnden eines tiefer forſchenden Phyſikers 
koͤnnen vielleicht noch mehrere wichtige Reſultate zur 
Aufklaͤrung der phyſiſchen Beſchaffenheit des Welt⸗ 
ſyſtems daraus hergeleitnt erben. 


Unfere vorgefaßte Idee vom Klima von Kants 
ſchatka mar nicht die befte. Allein zu unferer 
größten Freude fanden. wir uns in bderfelben gar 
. vortheilhaft getäufcht, Die hiefige Gegend, die doch 


204 me. 
nach det Merficherung der Einwohner und Landes» 
kundigen noch mit zu den fihlecplefien der Halbinſel 
gehört, iſt großer Kultur fäng. Die Natur hat fie 
mit einer Menge der nusbarften Produkte verfehen 
und es fehlt nur an Händen, um den biefigen Auf— 
‘enthalt eben fo bequem als angenehm zu machen. — 


Fiſche ſind ſchwerlich irgendwo in größerer Menge- 


au finden. Wenn die Zeit kommt, daß die Lachſe 
in die Fluͤſſe fleigen, fo wird diefer ihr Lauf ges 
beftimt, und man barf nur einen Sad aufhalten, 


um ihrer fo viele einzufangen als man haben will, 


. Zu hunderttaufenden .bfeiben fie todi am Ufer Liegen 
und dienen den Bärın und Hunden zur Nahrung. 
Wallñſche giebt es im hiefigen Meere ſehr viele. 
Man zieht aber nur von den im der Nachbarſchaft 
dev: Wohnplaͤtze ſtrandenden einigen Mutzen. Waͤh— 
rend unſers Hierſeyns ftrandete ein fleiner Walls 
fiih, etwa 2 bis z Stunden weit von bier, in der 


Awatfchabai, wo ihn unfere Seeoffiziere zufälliger= 


weije entdeckten, da fie gerade bie Bai aufnehmen 
' wollten. Die Bären hatten fih um ihn bergelagert 
und den naͤchſten Taz holten die Einwohner noch 
einige Zentner der größtentheild ſchon vermweßten 
. Meberbteibfel. | i 


Die Menge und Mannichfaltigkeit der hieſigen 
Pflanzen und Inſekten zeugt von einer großen 


Fruchtbarkeit des Bodens und die bisher beobachtete 


En 


P2 
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Witterung iſt uns Buͤrge, daß Kuͤchengewaͤchſe und 


andere nuͤtzliche Pflanzen eben fo gut hier fortfom> 
men als im nördlichen Teutichlande. - Seit unferm 
Hierfeyn war der ZThermometerjtand von 8 big 15°, 


ia an warmen Zagen hatten wir in der Sonne bis 


20 und 22°, 


| 


‚Wenn man fid) nun hierzu den relativen Reich: 


thum der Eoftbaren Peltereien denkt, fo kann man 


wohl begreifen , wie wichtig für .diefes Land ein nd« 
herer Handelsverkehr mit Japan oder Schina feyn 
muͤſſe. Alle Produkte zur Bequemlichkeit des Le: 


bens, Kleidung, Zücher, Zöpferwaaren, Then, 


Zucker, Neis, Eifen ıc. was hicher mit fchweren 


' Koften von Sibirien aus zu Lande bisher transpor⸗ 
tirt werben mußte, wird man alsdann weit leichter. 


und zu billigen Preifen von den Japanefen gegen 


_getrodnete, eingefalzene und geräucherte Fiſche und 


Pelzwerk erhalten. Der Hauptgegenftand der Er: 
pedition ift alfo jego die Geſandtſchaftsreiſe nad) 
Japan; nad deren Vollendung wir zufoͤrderſt wie— 
der hierher kommen ,. damit die Depefchen von dem 
Erfolge der Gefandtichaftsreife weiter befördert wer⸗ 
den. Dann geht: es nad der Nordweſtkuͤſte von 
Amerika, befonders nad) der Inſel Kadjack am 
Coock'sfluſſe; von wannen ſodann unfer Schiff nadı 
Europa zurüdkehren, dev Gefandte von Nefa- 
noff aber wahrfheinlid nochmals hierher kommen 


⸗ 
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wird, um von hieraus zu Lande nah St. Peters- 
burg zu reifen, auf welchen Fall id) ihn dann . 
awaifel —— werde. | 


f J — 


Ueber die Beftandtheile der r Caljfkure u 


| So eben ont uns eine zu Piſa FR einem | 
halten Bogen gedrudte und vom 9. Mai d. J. das 
tirte Lettera de] Dr. Franc. Pacchiani. (Prof. 
di Filica nell Univerf. di Pifa) al Auditore 
Lor. Pignotti (confultore ed. iftoriografo Re- 
gio) zu Handen, worinn der Verf. durch genaue : 
Verſuche ſich uͤberzeugt zu haben verſichert. 


1) Daß die Salzſaͤure allerdings ein Hydrogen⸗ 
oryd, folglich aus Waſſerſtoff und Seuetſteg 
zuſammengeſetzt ſey. 


2) Daß in der uͤberſauren Salzſaͤure, mithin 
vollends in der gemeinen Salzſaͤure eine weit 
geringere Menge von Sauerſtoff enthalten ſey 

als im Waſſer. 
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Und 3) daß folglich das Hydrogen mancherlei 
verfchiedener Grade ber Drybdation fähig fen, 
bei weitem nicht bloß desienigen, wodurd ſich 
Waſſer bilder. 


Et habe bei Verluchen uͤber die Zerſetzung des 
Waſſers mittelſt der Volta'ſchen Säule eine ſehr 
einfache und zuverlaͤſſige Vorrichtung getroffen, mit— 
telſt welcher er deutlich die Veraͤnderungen babe be⸗ 
obachten koͤnnen, die das Waſſer dabei erleidet, wel⸗ 
ches durch die anhaltende Aktion der Saͤule ſeinen 
Sauerſtoff an die Dberflaͤche eines, von bemſelben 
umfloſſenen, A abſetzt. 

Da er hierauf die ſtufenweiſen Veränderuns 
gen des Waſſers während diefes Verluſtes von Sau: 
erſtoff verfolgt habe, ſo habe er endlich eine aͤußerſt 
ſonderbare bemerkt, die in der Bildung einer Saͤure 
beſtanden, deren Beſchaffenheit dann von ihm nd | 
ber wäre nnterſucht worden. 


Wenn naͤmlich das Waſſer oder vielmehr die 
übrig bleibende Fluͤſſigkeit ohngefaͤhr noch bie Hälfte 
des Raums indem Recipienten betragen, den anfangs 
das reine Waffer füllte, ſo habe diefeg flüffige Refi: 
duum u Gh Charaktere gezeigt: | 


Farbe. Citronengelb, dunkler oder heller 
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nach —* der Quentiuat des Refiduums, des 
einer ar geähnelt. 


Geruch. Aus der untern Oeffnung des Be 

faͤßes, die mit einem Etüde Taffet und doppelter 

Blafe verbunden geweſen, habe fih ein Geruch wie 
der von uͤberſgurer Salzſaͤure, e 


Der Goldfaden habe zum Theil feinen mes 
tallifehen Glanz verlohren und feine Oberfläche wie - 
von einer Auflöfung angegriffen gefhienen. 


Das Stuͤckchen Taffet, das mit-der far 
bigen Fluͤſſigkeit in Beruͤhrung ftand, fen dadurch 
wie halb verbrannt worden, ſo daß es ſich aufs tech 
teſte in kleine Fetzen zerreiben laſſen. 


Ein Tropfen — Flaffigkeit auf 
die Hand getroͤpfelt, habe die Stelle der Haut bin: 
nen einigen Stunden ſchoͤn roth ——— 


Nähere chemifche Verfuche, die mit der gebacheed 
Fluͤſſigkeit angeſtellt worden, haben 


1) die Anweſenheit einer Saͤure erwieſen, die mit 
weißen Daͤmpfen des nahe dabei geſetzten Am⸗ 
moniums verflüchtigt fey; 


- und habe 2) gezeigt, daß diefe Saͤute uͤberſaute 
Salz⸗ | 








Salzſaͤure ſey, da fie aus der Salpeterfauren Sit: 
berfolution eine gleichfam käfigte Subſtanz 


niedergefhlagen , melche Salzfaures Silber 


- (BDornfilber) gebildet habe, 


Der Verf, glaubt, daß nad) diefem Aufſchluß 
uͤber die Natur der Salzſaͤure auch die Entſtehung 
derſelben, mithin auch die des Kochſalzes im Meer- 


waſſer kein Geheimniß mehr bleiben werde, und u 


verfpricht über alles dies ein ausführlicheres Werk, 
dem das Blatt das. wir angezeigt AN ® als 
—— dienen ſollte. 


Voigt's Mag. X. B. 3.&t. Septbr. 1805 © | 
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III. 


- €in Brief des Hen. Doct. Med. Rohr zu 
Kiel, an den Herausgeber ein bis jetzt bei, 
uns noch nicht bekanntes Gewächs zu San 
tafé de Bogota, Namens Arracacha bee 
treffend; auch Nachricht von einem eben 
daſelbſt wachjenden NER ‚. Namens 
Nbillo. | / 


Kiel d. 12. Kun. 1805. 

Sch nehme mir die Erlaubniß, Em, die fols 
gende intereffante Nachricht von einem Gewaͤchſe 
mitzutheilen, das für einen Bleinen Theil der Welt 
ſchon fo mohlthätig ift, wie es die Kartöffeln für 
Millionen Menfhen find, und das vielleicht. bald 
für einen großen Theil des Erdbodens, ja wohl für 
unfer Europa eine noch Eöjtlichere Himmelsgabe 
werden dürfte, als es das Solanum bisher war. 
Diefe Nachricht fteht in dem zweiten, mir vor einiger 
Zeit zugefommenen Hefte der neu begonnenen 
Annals of Botany, by Charles Konig und 
John Sims (Vol. I. p. 400 etc.). Das“ Sour: 
nal, welches eine Menge wichtiger und interefjanter 
Auffäge enthält, ift in Teutſchland noch wenig bes 
kannt; und überhaupt hält es, fo lange der Krieg 
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dauert, ſchwer, ausländifhe, befonders engliſche 
neue Bücher zu erlangen. Vielleicht ift den Lefern 
Ihrer Zeitſchrift mit te Nachricht 
sedrrt. — 


„Wie verdanken,“ heißt es in den Annals, 
„die folgende Eurze Notiz von einer höcft nuͤtzli— 
Ken, nod .unbefchriebenen Pflanzenart. aus dem: 
Königreiche Santafe de Bogota’, dem Hın, Var⸗ 
gas, einem Manne von großen Talenten, der in 
jenem Königreiche geboren ift, und ſich jest (Sept. 
1804.) in 2ondon aufhält. Die Nahricht ift aus 
dem Gedaͤchtniß gegeben, und wir können daher 
eine miffenfchaftlihe Befchreibung des Gemächfes 
erwarten ; wir dürfen indes hoffen, fünftig im. 
Stande zu feyn, mehr Auskunft über daffelbe mit⸗ 
zutheilen, da bereits Maaßregeln getroffen find, die 
Pflanze ſelbſt nach England zu bringen, | 


„In Santafé de Bogota’ nennt man das. 
Gewaͤchs Arracaha. Es ift eins der nüglichfiem. 
Begetabilien diefes Theils von Amerika. Es gehört 
zur Ordnung der Umbellaten,. und gleiht im Has 
bitus am meiften-einem Apium, Der Stamm 
theilt ſich gewoͤhnlich gleich Aber der Wurzel in mehs 
rere Aeſte, die mit großen. runden, verfchiedentlich 
eingefchnittenen Blättern dick befest: find. Die 
Biattfliele find ebenfalls groß, ausgehöhlt und dicker, 
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wie eine Gaͤnſeſpule. Die Wurzel theilt ſich ſofort 
in, 4 oder 5 Arme; und jeder von ihnen erreicht, 


wenn der Boden leicht und die Witterung günftig 
ift, die Größe eines ftarfen Stierhornd, movon er 


auch ungefähr die Geftalt hat. Diefe Wurzeln ge— 


ben ein Nahrungsmittel her, das in den Kuͤchen 
gerade wie Kartoffeln zugerichtet wird. Es iſt dem 
Gaumen außerordentlich angenehm, mehr feſt als 


mehlig, und fo weich, daß es wenig Kochen erfor= 


dert, auch fo leicht zu verbauen, daß man e& im 


Rande überall Meconvalefcenteg und Perfonen von 


ſchwachem Magen giedt, ba man es lange nicht für 


ſo biähend wie Kartoffeln haͤlt. Man macht auch 


Staͤrke und eine Art Backwerk davon. Auch zieht 


man tiber der zu einertweihen Maffe zerquetfchten . 


Wurzel Branntewein ab, den man dann fehr ge— 


ſchickt Hält, einem AR Magen feine Stärke 


wieder zu heben, In der Stadt Santafe und an 
allen Orten des Königreihe, wo man die Arra- 
cachaverhalten kann, ift fie vollflommen von fo 


m Gebtauche, wie die — bei uns. ⸗ 


In Die Pflanze verlangt ein ſamacz⸗ — 
168 Erdreich, mo ſich die großen vertikalen Wurzeln 
leicht in die Tiefe verbreiten koͤnnen. Man pflangt 
fie fort, indem man die Wurzel in Stüden zer: 


ſchneidet, und jedes derfelven, das den Keim zw 


einer neuen Pflanze enthält, in ein Loch fledt. 


=. 


— 


Nach drei oder vier. Menaten haben. die, Wurzeln die 
gehörige Größe, um, gebraucht werden zu koͤnnen 
Laͤßt man fie aber ein halbes Jahr in der. Erde, fo 
werden fie oft außerordentlich groß, ohne am Ger 
ſchmack etwas zu verlieren, Von Farbe ift die Wurs ’ 
zel weiß, gelblich, oben roth. Alte. find indes vom 


derſelben Güte, In Santafe ſchaͤtzt man bie. von 


Bipagon, einem-Dorfe, ungefähe 10 Legoa's noͤrd⸗ 
* von * Hauptſtadt, a am meiſten. 4. | 


„Gleich den Kaxtoffern, kommt die — 
nicht in den heißern Gegenden des Koͤnigreichs fort, 
Die Wurzeln erreichen dort gar Feine beträchtliche 
Größe, treiben aber einen weit buſchichtern Stamm 
aus; hoͤchſtens wird die Wurzel hier nur Hein, und 
von unbedeutennem Geſchmacke. In den Striden, 


die man hier gemäßigt nennt, da fie nicht fo heiß; 


wie die am Fuße der Cordilleren ſind, findet man 
mitunter das Gewaͤchs wohl in ziemlich gutem 
Wachsthume; nirgend aber waͤchſt es fo üppig, als 
in den hohen Gegenden jener Gebirge, wo die 
mittlere Hitze zwiſchen 50 und 60 Grad Fahrenheit 


iſt. Hier werden die Wurzeln am anfehntifien 


und am wohlfrdenbäun ir 


Nu — — glaubt, daß diefe vortreffliche 
Pflanze dem Königreiche Santafe und der Provinz 
Catacas eigenthuͤmlich iſt. Er fand ſie in keinem 


* 
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andern Theile von Amerika, den er befuchte ; noch 


hat irgend ein Schriftſteller uͤber dieſen Welttheil 
derſelben Erwaͤhnung gethan, wenn wir den Al⸗ 


‚cedo ausnehmen, der am Ende feines Dictio- 


nario geogr. — hiftor. de las Indias occiden- 
tales et America ein Paar Morte davon hat, 
Sonderbar ift es faft, daß eine fo nuͤtzliche Pflanze 
bis dahin keinen Reiſebeſchreiber fand, der uns mit 
der Geſchichte derſelben bekannt gemacht haͤtte, oder 
keinen Sir Walter Raleigh, der fie als ein koͤſtli— 
es Geſchenk der alten Welt mittheilte. Wir müfs 


fen alſo Heren Vargas ſelbſt fir diefe kurze Nach⸗ | 


richt von einem Gewaͤchſe fehr verbunden feyn, das 
keinen geringern Nutzen, als die Kartoffeln zu has 
“ben fcheifit;, “und das hoͤchſtwahrſcheinlich audy in 
Europa wird kultivirt werden Können, wenn man 
nur erſt, was leicht angeht, - Saamen, oder Wurjel⸗ 
Höplinge Davon zu uns gebracht hat. 


Herr Veegat uns ad Nachricht von. ei⸗ 
nem Strauche, der in denfelben hohen Gegenden 
um Santafe wächft, dem Weißdorne ( Crataegus) 
ähnlich fieht, ‚und Ubillo genannt wird, Er trägt 
eine große Zaht Eleiner Schwarzer Beeren, deren aus 
gepreßter Saft, ohne weitere Bereitung, eine fehr 
dauerhafte Tinte hergiebt. Ehe fie trocken wird, 
ift die Tinte blaßroth, wird aber fchön glänzend 
ſchwarz, ſobald man fie der Luft ausſetzt. Wenn 
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man die Hand, oder ſonſt einen Theil des Körpers. 


damit befledt, fo geht der Sled in mehreren Tagen 
niht aus. Man muß die Stelle mit Citronenfaft 
wafchen, wodurch das Schwarze wenigſtens in Ro⸗ 
fencoth verwandelt wird, Man kann den Saft des 
Ubillo auch eindiden, und dann zu einem Pulver 
jerteiben. Diefes Pulver kann man leicht mit fich 
führen; und fo kann man fich fogleich eine Tinte 
machen, wenn man nur ein wenig von bem Pulver 
in Waffer auflöft, 


Vielleicht werden und die Herren von Hums 
boldt und Bonpland ſowohl über den Ubillo, als 
über die Arracacha nähere Nachricht, und eine bos 
tanifche Beftimmung beider geben koͤnnen; vielleicht 
find die Saamen biefer Gewaͤchſe ſchon in Paris! — 
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Ein leichtes Mittel Eid oder Schnee im 
Sommer aufzubewahren. 


| Der Architekt, gr. Bellanger bat im Jour⸗ 
nal de Paris No. 105 d J. folgende Einrich— 
tung zu einer Eisgrube im Kleinen, bekannt ge⸗ 
macht. Man nimmt eine Tonne mit eiſernen Reifen, 
wie die Oeltonnen im Handel zu fern pflegen. Den 
‚oberen Boden nimmt mun hergus, und in ‚den un 
tern bohrt man ein Loch non der Größe, daß es 
‚mit einem gewöhnlichen Korkitöpfel verflopft werden 
faun. In diefe Tonne fegt man ein anderes Ge: 
faͤß ohngefähr von der Geftalt eines Bütterfaſſes, 
aber etwas weiter. Es darf diefes den Boden der 
Tonne nicht berühren, fondern es wird durch zmei 
am Boden befeftigte Hölzer über demfelben gehal: 
en. So bald das Kleinere Gefäß im großen auf: 
geſtellt ift, wird der ganze Naum zwifchen beiden . 
mit Koblenpulver*), ausgefüllt. Das klei— 


“) Die Erhaltung des Eifes beruht auf der Zuruͤck— 
’ Haltung des Märmeftoffs von den benachbarten 
Körpern, befonders der obern atmoſphaͤriſchen Luft. 
Nun ift die Luft ein vortrefflicher Sfolator für die 
Wärme, wenn fie in ganz ruhigem Zuftande ge— 
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nere Gefäß wird mit einem Dedet verfehen, an 
deffen unterm- Ende Haken. befeftigt find, um die 


laffen wird. - Diefen ruhigen Zuſtand erhält man 
3. B. im Großen durch die doppelten Fenfter mit 
einer dazwischen bejindlichen Luftſchicht. Graf 
Rumferd bat fih nämlich überzeugt, daß es 
nicht die doppelte Dicke des Glaſes, ſondern bie 
Luftſchicht iſt, welche ſich zwiſchen den Glasta: 
feln befindet; aber auch dieſe Luftſchicht thut es 
allein nicht, ſondern ihr moͤglichſt ruhiger 
Zuſtand, wie befondere Erſcheinungen gelehrt 
haben. Nun haͤlt ſich bekanntlich das Waſſer und 
. jede andere liquide Fluͤſſigkeit ſehr ſeſt in ſolchen 
Behaͤltniſſen, welche bei einem aͤußerſt geringen 
Koͤrperraum fehr. beirächtlihe Flaͤchen an ihren 
innern Wänden haben, 5.8, Waffer zwifchen Glas— 
platten, in Daarröbren, zwifchen Satzkryſtallen, 
im Schwamm .2c ‚Eben diefes thut auch-die. Luft, 
"welche deshalb aus eigen Köhren u, dergl. ſehr 
ſchwer hinwegzuſchaffen if, Nun fcheint wirklich 
der Wärmeftoff auf ähnliche Art zwiſchen den Theil-⸗ 
chen der Luft feft zu hängen, wie diefe zwifchen 
den Wänden von ein paar ziffammengelegten Plätt: 
chen. Iſt alſo eine ſolche firicte Luft einmal mit 
Wärmeftoff gefättigt, ſo läßt fie Zeinen weiter 
durch ſich hingehen, es ſey denn, daß fie ganz von 
ihter Stelle getrieben würde, Auf folche Art wer: 
den Pflaumenfedern, feines Pelzwerk, Wolle, 
Aſche, Kohlenpulver ꝛc. nur in fofern gute Iſola— 
toren für die Wärme feyn, als ſich in den feinen 
Zwiſchenraͤumen, wo. die Umfaffungswände ein be: 
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Flaſchen und andere "Dinge, die man abkühlen 
will, daran zu hängen. Oben auf diefen Dedel 
wird ein Sad von zwei Fuß gelegt, der ebenfalis 
mit Kohlenpulver angefült ift. Das Ganze wird 
in eine in einem tiefen und frifchen Keller gemachte 
‚ Brube auf zwei Drittel feiner Höhe eingelaffen, 
Dos Eleinere Gefäß wird alsdann mit gefloßenem 
Eis oder Schnee bis auf eine gewifle Höhe ange: 
fuͤllt, welches fich hier vollfommen "erhält. Im 


traͤchtlich größeres Verhältniß, als das umſchloſ— 
ſene Volumen Haben, die mit MWärmeftoff gefät: 
"tigte Luft feft und unbeweglich erhalten kann. Go: 
bald daher die Wolle. zu Fäden gedreht, ober die 
Delzbaare durch Näffe in einzelne Partien vereis 
nigt fird, halten fie die Wärme bei weiten nid 
fo zum, als in ihrem vorigen loderen Zuftande; 
auch ift hieraus zu erklären, warum bei fonft warm: 
haltender Kleidung, jeder beträchtliche Luftzug, 
doch allemal eine Kühlung verurſacht — weil näm: 
lich dadurd die fonft feft gehaltene Luft in.Bewe: 
gung gebradht wird. Zarte Federn von Tauben, 
- Hünern u. bergl. die fonft weggeworfen werben, 
würden deshalb noch beffere Dienfte thun als das 
Kohlenpulver, aber fie würden hier der Verderbniß 
eher unterworfen ſeyn. Aſche würde in bie Länge 
Feuchtigkeit anziehen, und dadurch die Luft bes 
weglich machen. Kohlenpulpver hingegen Scheint 
wirklich alle Bedingungen am beften zu erfüllen, 
da zumal die Kohle ſchon an ſich auch ein guter Iſo— 
lator fürdie Wärnie ift, D. H. 
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Boden wird eine Klappe angebracht, durch welche 
das Waſſer abfließen kann, welches von dem Mär: 
meſtoff der abgekuͤhlten Sachen aus dem Eiſe entſtan⸗ 
iſt. Will man nun Wein, oder andere Getraͤnke 
abkuͤhlen, ſo hebt man den Sack und Deckel ab, 
und haͤngt die Flaſchen an die Haken, worauf alles 
ſogleich wieder ſorgfaͤltig bedeckt wird. Feuchte 
Keller ſollen indeß zu einer ſolchen Bann er 
tauglich ſeyn. 


= Beitrag. zur Geehten er neben orten 
Steine in Böhmen, | vom Herrn Dr. 
- Mayer, u 


"die alleſte Nachricht von Steinregen, welche” 
der Herr Dr. Mayer hier mittheilt, ift von Cos— 
mas.  Diefer fagt: „In demfelben Jahre (998) 
ift im Julius durch ganz Sachſen ein fehredliches 
Erdbeben verfpürt worden und find mit einem Don: 
nerſchlage zwei glühende Steine herabgefallen; einer 
in dev Stadt Magdeburg ſelbſt und der andere jen: 
feits der. Elbe; Scriptores rerum Bohem. T.1. ) 
p. 63: Die Fortfeger des Cosmas führen eine 
noch merkwürdigere Begebenheit vom Jahre 1135 
an: „In Thüringen auf einem ebenen Felde ift 
ein Stein von. bewundsrungswärdiger Größe, wie 
ein großes Haus, durch die Luft herabgefommen, | 
befien Saufen fehon während: der drei vorhergehen⸗ 
den Tage von den in der Gegend wohnenden Men: 
fhen iſt gehört, worden, Nach feinem Falle ift die 


*) Aus einer Meinen-Schrift dieſes Verf. unter obi: 
gem Zitel, Dresden 1805 in dev Waltherfchen 
Buchhandinng 44 ©. ar. 8. 
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Haͤlfte von ihm in die Erde eingedrungen, und hat 
brei Tage lang heiß wie ein aus dem Feuer gezoges 
ner Stahl in der Erde gelegen.” I. c. p. 319. 


— und ala Nachrichten aber 
bat man von einem im Jahre 1753 bei Tabor in 
Böhmen wahrgenommenen Steintegen, wovon zus 
st der Pater J. Stepling eine Veſchreibung 
geliefert hat, die in obiger Schrift aus zugs weiſe in 
der Ueberſetzung mitgetheilt wird. Stepling 
ſetzt hinzu, daß der Bericht, den der damalige Kreis— 
hauptmann Gr. von Wratislaw an'die Regie— 
tung nah Prag erſtattet, eben fo gelautet babe, 
Um. eine richtige Erklärung diefes Phänomens ges 
ben zu innen, wuͤnſchte Stepling, daß die ganze 
Gegend um Strkow von einem Sachfundigen ges 
nau durchſucht werden möchte, um nicht allein von 
diefem, fondern auch von dem, 1723 den 22. Jun, 
bei Libofchig ‚beobachteten Steinregen, wo aus eis 
ner einzelnen Eleinen Wolke, bei Übrigens hellem 
Himmel, nach einem heftigen Knalle an einem Drte 
25, an einem andern Sfchreflichriechende, aͤußerlich 
ſchwarze, innerlich metallifhe Steine von verfihies 
dener Größe unter Funkenſpruͤhen beratgefalfen 
ſeyn ſollen. Ein hiervon noch aufbewahrter, ſoll 
dem von 1753 vollkommen gleich geweſen ſeyn. 
Es glaubt aber Stepling von dieſen und den 1743 
abermals bei Liboſchitz gefallenen Steinen, daß fie 


— 
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keinesweges in der Luft erzeugt worden, ſondern 


wahrſcheinlich ein Auswurf der Erde waͤren, wo ſie 


dergeſtalt in die Luft geſchleudert wotden, daß fie 
erſt an entfernten Orten wieder nach der Erde 
herabgefallen waͤren. 
In ſpaͤtern Zeiten erſcheinen dieſe Steine bei 
Born in der Beſchreibung feiner Koffilienfamms 
lung unter den vom Magnet anziehbaren Eifenerzen, 
und Born bemerkt in einer Mote, daß einige 
Leichtgläubige vorgäben, fie wären am 3, Jul, 1753 
unter Donner vom Himmel gefallen, 
In der Prager Zeitung vom Jahre 1803 wurde 
in No. 13, abermals eine Nachricht von diefen Stei- 
nen gegeben, die hier ebenfalls eingeruͤckt ift und 
vom Hrn, Bergrath von Schindler herruͤhrt. 


Um nun über diefes Naturereigniß alle mögliche 


Aufklaͤrung zu erhalten, wandte fih Herr Dr. 
Mayer an den Landeshef, Hrn. Staatsminifter 
von Chotek und bat ihn, da dieſe Begebenheit 
zu ihrer Zeit fo viel Auffehens gemacht, daß fogar 
eine. officielle Berichtserftattung vom damaligen 
Kreishauptmanne Grafen von Wratislam, an 
die hohe Landesſtelle dadurch veranlagt worden 
wäre, nicht allein um diefen Bericht, fondern auch 


um alle die andern Nachrichten, die fih als amtliche | 


er 


— 
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etwa noch vorfaͤnden; vorzuͤglich aber um Auskunft 
von Leuten, die noch aus jenen Zeiten als Augen» 
zeugen vorhanden wären, und, wo möglid um £ie 
nige von folhen Steinen felbft, um fie mit andern 
in feinen Händen befindlichen, vergleichen zu koͤn⸗ 
nen. Es wurde hierauf vom Hrn, von Chotek 
ein Präfidialfchreiben an das K. Kreisamt erlaffen, 
und der Kreishauptmann, Hr.von Didifh vers 
anlaßt, die nöthige Unterfuchung hierüber vorzus 
nehmen, ber aud, kurz darauf einen [ehr gründfis 
hen Bericht davon einfendete. In diefem wird nun 
geſagt, daß die unterm 14. Jul. 1753 vom Grafen _ 
von Wratislaw erftattete Relation den vollſtaͤndig⸗ 
ſten Beweis liefere, daß diejes Naturereigniß am 
3. Sul. 1753 wirklich flatt gefunden habe, wo zus 
gleich sin ſolcher herabgefallener, 5 Pfund ſchwerer, 
Etein dem dantaligen Berichte mit beigefügt gewe⸗ 
ſen wäre. Es war auch Hr. von Hickiſch fo gluͤck⸗ 
fich, noch drei Augenzeugen, Namene Thomas 
Mathiaſek, Lorenz Hafpel, beide Bauern 
aus Plan, und Mathes Smrad, Kircdendies 
ner zu Plan, zu finden, melche bei diefem Vorfälle 
nicht nur perfünlich zugegen, fondern auch zu fol= 
her Zeit bereit8 in einem mannbaren Alter waren, | 
und der ſich hierbei ergebnen Umftände laut der zu 
Portocoll gegebnen Auffage, befiimmt erinnerten 
und aud) fie nöthigenfalls eidlich zu befräftigen be: 
eeit waren, Der Sgjährige Augenzeuge Machine 


% 
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ſek, welcher von den herabgefalfenen Steinen for 


gleich 4 Stüde aufhob und nur ein Stüd zum Ans 
denken für fich behielt, übergab ſolches perföntich 
dem Hrn. von Hickiſch. Nebſt diefem. überreichte 
der Amtsdireftor Janda ein Eeines Stuͤck von 


einem ſolchen Steine der Kommiſſion, welches ihm 


von dem damaligen Pfarrer in Plan, Jakob 
Gluͤſeck, übergeben worden. Dielen Stein hatte 
der erwähnte Pfarrer nach eigner Beftätigung,, von 
einem gewiffen Anton Niemes, einem Sohne des 
zur Zeit des vorgsfallenen Steinregens zu Strkow 
geſtandenen Bärtners, der damals 29 Jahre alt 
war, Eurz vor feinem Tode der 1801 als er 77 Jahre 


alt war, erfolgte, zum Andenken erhalten, mit 


dem Zuſatze: daß der Beliger diefen Stein zur Zeit 
des vorgefalienen Steinregens felbft gefunden und 
aufbewahrt habe, 


Es folge nun die Abſchrift des Wratislawſchen 
Berichts vom 14. Sul. 1753, woraus wir folgen: 


des mittheilen: Der Dit wo das Ereigniß ſich zeigte, | 


war das dem Fürfien von Lobfomwig gehörige 
Gut Strkow, 1Stunde von Zabor. Der Mei, 


ſterknecht Mathes Wondruſchka aus dem Strkower 


Schafſtalle, ſagte aus: am 3. Jul. vor dem Tage 


bes heil. Prokop um 8 Uhr Abends, als gar nicht bas 


mindeſte von einem Gewitter zu ſpuͤren, ſondern 
bloß ein geringes Gewoͤlke zu ſehen geweſen, habe 
re Eee 


wo 








! 
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er aus der Luft 3 Schläge von folcher Heftigkeit 
gehört, als wenn man aus dem ſchwerſten Ges 
ſchuͤt feuerte, worauf denn ein Donnerpraffein ans 
gehoben, welches auf eine Biertelflunde gedauert, 
und wo nach geendigtem Donner, ohne weiterem 
Getöfe, große ſchwaͤrzlicht, und inwendig grauliche 
Steine mit ſtarkem Pfeifen vom Himmel gefallen 
wären. Er, Wondruſchka, wäre etwa zo Schritte 


entfernt gewefen, als ein (dem Berichte mit beis 


geſchloſſener) fünfpfündiger Stein zu Boden gefal- 
len; er ſey hinzugelaufen, um ihn aufzuheben und 
habe ihn dem Strkower Amtsvermwalter eingehändigt, 


Er habe 4 ſolche Steine bemerkt, welche hinter dem 


Strkower Deiche ins Getraide gefallen wären, Ein 
anderer Augenzeuge» Barth, Kubeka, hat bie 
Steine ebenfalls aus der Luft fallen fehen, indem 

er. nicht weiter al6 50 Schritte davon entfernt gewes 

fen. Zwei davon hätten auf der Erde eine ſolche 
Erfhütterung erregt, daß der Staub davon in bie 
Höhe geftiegen. Selbft wie das Praffeln ſchon auf 
gehört, waͤren noch immer Steine herabgefallen, 
und als er einen mit der Hand berührt, märe er 
fehr heiß gemwefen. Einer von diefen Steinen, wel⸗ 
her 11 Pf. gewogen ,. fey an den ——— Glod: 
fperger verkauft worden, 


Die Auffage des * ws alten Mathiafet 
war folgende: „Es war etwa vor etlih und 5a 
Boigt’s Mag. X. B. 3. St. Septbt. i8o85. P 
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Jahren, ba. ich bei meinem Vater als Knecht — 
und ſtand in einem Alter von ohngefaͤhr 30 Jahren 
(Tag, Jahr und Monat kann ic nicht beflimmen) 
gegen Abend ald ich, die Pferde in der Gegend. zwi⸗ 
ſchen Strkow und Krawiner Hof weidete, zog ſich 
ein ſchwarzes ſchmales Gewoͤlk von der Gegend aus 
Moldau Thein her, uͤber Radimoewitz, Plan, gegen 
dns Dorf Turowetz, zwiſchen Mitternacht und Uns 
tergang, gegen Aufgang zwiſchen Mittag, welches 
mit einem heftigen Sturmwinde begleitet war; die 
weiter entfernte Gegend war durchgängig heiter, 
anfänglich hat es ein wenig gebligt, und ein unbe⸗ 
ſchreibliches Geräufh und Gepraffel in der Luft vers 
urfacht, fo daß die Hirten mit ihrem Dieb nah 
Haufe eilten. In der Gegend zwilchen Krawin und 
Strkow entleerte fih das fawarze Gewoͤlk in einem 
Umfange von einer, halben Stunde in der Länge, 
und einer Viertelſtunde i in ber Breite, durch einen 
Steinregen, welcher nah etlichen Minuten ganz 
vorüber war, und wo die heiterfte Witterung mies 
der daſelbſt eintent., - Eben als ih mit meinen 
Pferden auf der Flucht war und weinte, fielen in 
einer Entfernung von etlichen, Schritten vor und 
hinter mir dieſe Steine, fo daB ich ftehen bleiben 
mußte. Da diefer Vorfall aber bald vorüber war, 
fo Eehrte ich wieder zuräd auf, die Weide und hob 
4 Stüde yon den Steinen auf, wovon ich 3 größere 
perfchenfte, ‚und den einen, ben ich. hier vorlege, 
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zum Andenken behielt. Als ich bie Steine aufhob, 
waren fie nicht warm, doch gaben fie einen ſtarken 
Schwefelgeruch von fih, übrigens wurden weder 
BERN . er beſchaͤdiget. 


Der in Zeuge, Haf se 72 Jahre alt, 
ſagte folgendes aus: „Mir iſt dieſer Vorfall noch 
ſehr lebhaft erinnerlich. Ich war ohngefaͤhr 19 
Jahre alt, als dieſer Steinregen fiel; es war abends 
gegen Sonnenuntergang als ich eben von Turomeh 
nah Plan zuruͤckkehrte, da fah ich, daß fih ein 
fhmales graues Gewoͤlk von Radimowitz gegen Kra⸗ 
win und Strkow 309, wobei ſich ein fehr heftiger 
Sturmwind erhob , und ein außerordentliches. Saus 
ſen und Praffeln in der Luft verurfachte; den Fleck 

des Gewoͤlkes abet ausgenommen, war die heiterſte 
Witterung. Gleich bei Plan gegen Strkow und 
Krawin entleerte ſich diefes Gewoͤlk durch den mit. 
unbeſchreiblichem Raffeln erfolgten Steinregen. Ich 
war ohngefähr in einer Entfernung von 100 Schrit, 


ten von dem Orte wo die Steine fielen, doch Eonnte 


ich fie im Herabfallen wohl erkennen; ich fand feloft 
auf meinem Felde 2 Stüde, wovon das eine beis 
Yäufig 16, "und das andere 8 Loth gewogen haben 
mag. Sie maren Überhaupt von verfchiedener 
Größe, Geftalt und Schwere; ihre Farbe mar von 
außen ſchwaͤrzlich und innerlich grau; ich wollte fie 
heute no fennen, wenn ich fie zu fehen bekäme, Ze 


P 2 


— Ya ihm. von Seiten ber Kommifflen der von 
ihm erhaltene Stein gezeigt wurbe ‚bekräftigte er, 
daß derſelbe wirklich einer von jenen ſey, die damals 
herabgefallen waͤren, und daß er den von ihm geſe⸗ 
henen in allem vollkommen gleiche. Auf ähnliche 
Art fast ne) der Saiahrige Smrad aus. 


| on. den durch die in lndenstteni teen | 
singefandten, beiden Steinen, bemerkt nun ber Dr, 
: Dr. Mayer’ u. a. folgendes: Es find unförms 
iche Bruchſtuͤcke, davon No. 1. 53 Quentchen wiegt; 
No. 2. ſcheint die Haͤlfte eines in der Mitte getheil⸗ 
ten Steins zu ſeyn, und wiegt 17 Loth 2 Quent⸗ 
hen. No. 1. iſt ein Fragment eines großen Stuͤckd 
und ohne Rinde, No, 2.:aber nur auf einer Seite 
von Rinde entbloͤßt. Beide Bruchſtuͤcke ſcheinen 
einer Maffe von beträchtlichem Umfange zugehört zu 
haben. Diefe Rinde ift am der Oberflaͤche nicht 
überall. gleihförmig, an manden Orten eine halbe 
Linie, an manden kaum ein Papierblatt did; fie 
ift dabei fhmwarzbraun, zwar glatt wie. ein Kieſel, 
aber hüglich anzufehen. Der. innere Bruch der 
‚ Steine ift rauh, uneben und fieht einem etwas gro⸗ 
ben angleich koͤrnigten Sandſtein, ober einer Brec⸗ 
cie, aͤhnlich. Man bemerkt, daß er ein, Gemenge 
verſchiedentlicher, ungleichartiger Koͤrnchen aus— 
macht, die in der ganzen Maſſe ſehr ungleich zer⸗ 
theilt ſi ind. Es giebt Stellen wo der Stein mehr 
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aſchgrau, an andern mehr weißlicht iſt. Die Graͤnze 
dieſer Miſchung iſt ſehr ſichtbar abgeſchnitten. Die 
verſchiedenen kleinen, metalliſchen, glänzenden 
Koͤrner, die durch die ganze Maſſe ebenfalls ſehr 
ungleich vertheilt vorkommen, ſind auch dem Auge 
als Schwefelkieſe ſichtbar, manche aber dem matten 
Bleiglanz aͤhnlich, und gleichſam blaͤttrig und ſtrei⸗ 
fig. Die Härte iſt ungleich, und von außen ſtaͤtker 
als inwendig; von der innern Seite kommen feht 
deutliche Riffe vor. Es giebt fogar Stellen die ſich 
fehr leicht abreiben laffen. Die beiden Steine zeigen 
euch im frifhen‘ Bruce viefe braune verwitterte Eis 
ſenflecken. Wird ein Zheil des Stein® grob geftoßen, 
fo laſſen fich viele Theile fehr Leicht trennen, abfens 
dern und unteriheiden. Man entdeckt harte Theile 
die das Glas rigen, ob der Stein gleich am Stahle 

keine Funken giebt, welches nicht fomohl vom Man⸗ 
gel der Quarztheilg als vielmehr von ihrer geririgen 
Größe und loderm , koͤrnigtem Zufammenhang hei 
ruͤhrt. Diefe Quarztheile erfcheinen in der Maffe 
wie Sanbförner, wovon einige, beträchtlich große, 

durchſcheinend, ‚wie gewöhnlicher Quarzfand ausſe⸗ 
ben, einige mit braunem Eifentofte umgeben find, 

Unter bein  Vergrößerungsglafe erfcheinen auch 


fhuppigte, grünlichte Theile, die Glimmeraͤhnlich 


ausſehen, und vielleicht gehört die wenige Talkerde 
die man in’ Frankreich in den Meteorfteinen gefunz 
den hatte, dieſen &limmertheilen zu. Da biefe 


e 
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Steine, bei geringer Anfeuchtung, einen kaum 
merklichen Thongeruch geben, auch nicht an ben 
Lippen haͤngen, das Waſſer nur wenig einſaugen, 
auch im Feuer nicht ſehr verhaͤrten, fo mag der Bes 
ftandeheil des Thons nicht der herrſchende feyn. 
Bei der Rinde entdedt man unter dem Mifroffope 
ein dichteres, mehr gleichfoͤrmiges, ſchwarzbraunes 
Gewebe, in welchem keine koͤrnigte Miſchung ſicht⸗ 
bar iſt; dieſe iſt an den meiſten Orten mit einem 
ſchwarzen, dem Scheine nad) gefloſſenen, oder ges 
ſchmolzenen Ueberzuge bedeckt. Die gefloſſene Maſſe 
| ift volltommen den getropften ſchwarzen Eifens 
ober Braunfteinarten gleih, fehr ungleich auf der 
Oberfläche vertheilt, und bilhet an mehreren. Orten 
fraubenförmig zufammenhängende Halbkuͤgelchen. 
Es ift merkwuͤrdig, daß diefer Theil der Rinde weit 
weniger vom Magnet anziehbare Theile enthältz 
und an mandjen Orten gar. nicht anziehbar 'iit« 
Vermuthlich ift, diefes eine Folge ‚der an der Obere 
fläche vorgegangenen Oxydirung, ober es iſt die 
Ninde nur zufällig zu dem Steine nach feiner Bil« 
dung. gefommen. Gleich unter. der fehr dünnen: 
Rinde entdedt man die Beitandtheile gar nicht ver» 
aͤndert; ihr aͤußeres Anfehen ift durch Feine Eins 
wirkung der Hitze umgeformt. Gelbft mit bloßem 
Auge kann man die Eryftallinifche Geftalt der Schwes 
felkieskoͤrnchen und das blättrige Gewebe: bes an⸗ 
siehbaren Kiefes entdecken. Noch mehr. durch das 
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Vergroͤßerungsglas, wo die nürflichte und Rauten⸗ 
förmige Geſtalt der Schwefelkiefe vollkommen dars 
geſtellt wird. Dieſes giebt einen großen Beweis, 
daß die Wirkung der. Hitze die man bei dem Fallen | 
ber Steine beobachtet, und auf die Geſtalt der 
Rinde die man als eine Folge der Schmelzung ans 
ſah, nicht ſo heftig und ſo anhaltend hat ſeyn koͤn⸗ 
nen, daß fie die Schwefelkieſe hätte zerſetzen oder 
in einen Iavaartigen Zuſtand umändern koͤnnen; 
- denn befanntlich hält der Schwefelkies Feine ftarfe 
Gluͤhhitze aus, ohne zerftört zu werden. In allen 
den Steinen, befonders von L’Aigle, Tann et 
noch felbft in feiner metallifchen Glanzgeſtalt in der 
Rinde erkannt werden, wie es die Stuͤcke die der 
Perf. befigt, beweifen. Diefe Anmerkung beftdtis 
get auch die von Vauquelin als Nefultat auf, 
geſtellte Folgerung: „daß die Steine in einem 
Buftande von Weichheit, oder Feigartiger Schmiel: 
zung herabgefallen wären, wie ihre gleichſam uͤber⸗ 
firnißte Oberflaͤche, und die Eindruͤcke, welche die 
Koͤrper, die ſie auf der Oberflaͤche der Erde antreffen, 
in ſie machen, beweiſen.“ 


Auch die einſtimmige Erzählung beftätiget es, 
daß dieſe Steine nicht einmal mit einer Glühhige 
herabgefallen find; denn fie haben nirgends eine 
Spur von Brand. hınterlaffen, .fondern find bfoß 
ſehr heiß befunden worden , welche Hitze fie wahr⸗ 
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ſcheinlich erſt nach ihrer Bildung, bei ihrer Bewe⸗ 
gung burg die a erhalten haben. 


Bey Verfuchen vor dem Blasrohre zeigten ſie 
dem Verf. noch deutlicher, daß ſie einer ſtarken 
Gluͤhhitze nicht lange widerſtehen konnten, ohne 
ganz veraͤndert oder zerſtoͤrt zu werden. Sollten ſie 
aus Vulkanen gekommen ſeyn, ſo muͤßten dieſe 
eine andere Natur als unſere irdiſchen haben, als 
welche auch diejenigen Steine die nicht geſchmolzen 
ſind, gluͤhend auswerfen; was wuͤrde aus ihnen 
werden, wenn ſie in dieſem erhitzten Zuſtande den 
weiten Weg aus dem Monde nach der Erde antraͤ⸗ 


— ten! — oder es müßten diefe Vulkane Aehnlichkeit 


mit den Maccaluba's*) haben. Der Vf. fin 
det die Abkunft aus dem Monde aus mehreren 
Gründen ſehr unwahrſcheinlich, enthält fich auch 5 
feiner ſeits aller andern Fektärung, 


Die Wirkung diefer Steinart auf den Magnet 
und der beträchtliche Eifengehalt, haben beinahe ale 
Naturforſcher verleitet, fie mit den großen Maffen 
. von gediegenem Eifen zu vermengen, die man zus _ 
fälig in Sibirien, bei Agram in Kroatien, 
(die 170 Pr ei und im kaiſerl. Naturalienfabis 


— 


9 =. n das — Mag. fuͤr das Neueſte aus 
der Phyſik und Raturgeſchichte. IL. B. 2. St. 77 &, 
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net in Wien aufbewahrt wird) in —— 
und in Afrika gefunden hat: Aber ſchon Pie 
bloße. Vergleichung zeigt, daß beide von ganz verr 
fhiedener Abkunft find; denn es beftehen diefelben 
aus einem bloßen zufammenhängenden, vom Mags 
net anziehbaren, dehnbaren und für fich ſchmelzba⸗ 
ven Metalle, welches‘ das eigenthuͤmliche Gewicht 
des gewöhnlichen Eiſens hat, und auch bei ber Zers 
legung als wahres Eiſen befinden worden ift. — 
Ganz anders verhält es fih mit den Eifenförnden, 
die in den Meteorfleinen.gefunden werden: dieſe 
find ſehr fpröde, laſſen ſich ſogar in ein ſchwarzes 
Pulver zerreiben und nur ſehr ſchwer in Fluß bringen, 
und Hr. Klaproth hat ſogar Nickelmetall damit 
verbunden gefunden. | | 


Analyſen hat zwar der Sr. D. Mayer mit 
diefen Steinen cbenfalld vorgenommen, und das 
dabei. gebrauchte. Verfahren. beſchrieben, ſagt aber 
felbft, daß, er denen, welche bereits von Howard 
in England- und Thenard nebft Vauquelin 
in Frankreich mit ben böhmifchen Steinen von Ta⸗ 
bor vorgenommenen, nichts beizufügen wife. Gie „ 
‚enthielten in 100 Theilen | 
Kieflerde >.» 45, 45 
Talkerde ⸗ ‚17r27 
Eifeneyd =: e 42, 72 
Nickeloxdd⸗⸗ 2, 72 
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Sie gleichen ſich alle im ihren phyſiſchen Chas 
vöfteren fowohl, als in ihrer chemifchen Miſchung⸗ 
und ihre Verſchiedenheit beſteht bloß in dem quanti« 
tativen Verhaͤltniß ihrer Beſtandtheile. Ein meh: 
reres aus dieſer lehrreichen Schrift mitzutheilen, wer: 
ſtattet der Plan dieſes Magazins nicht. 
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Vorſchlag zur Verbeſſerung der Marknoble⸗ | 
ſchen Wafferpumpe mit zwei Stempeln: 


Gom Hrn. Hofrath nn 
(Mit Abbild. auf aa I.) . 


Bon diefer Mafferpumpe, wovon eine Vefhrei- 
Bung und Zeichnung aus dem Repertory of arts 
im 9. Sthd der Gilbertfhen Annalen 1803 8. 7r 
mitgetheilt worden ift, babe ich eine Zeichnung ıvor 
mir, wo fi) am Boden der Röhre ein Ventil befin: 
det, von welchem ich nicht abfehe, wozu es bienen 
koͤnnte. Soll es beim Niedergehen des unteren Kol: 
bens dem Waſſer, welches bei vorherigem Steigen 
deſſelben eingedrungen war, den Ruͤckweg verfpers 

“ren, To würde in meimer Fig. 1. Zaf. III: offenbar 


- u: 


nicht mehr Waffer als innerhalb des Raums abc d 


fiebt, unter den Kolben kommen, 'und der Raum = 


zwifchen ce d und dem hoͤchſten Stande des oben 
Kolbens fg leer bleiben, und alsdann die Pumpe 
gewiß nicht bie gerühmten Dienfte leiften. Sollte 
hingegen das erwähmte Ventil bloß die Einſaugung 
des Waſſers befoͤrdern, ſo wuͤrde es, wo nicht den 
Zweck erſchwerend, doch ganz uͤberfluͤſſig ſeyn. 
Zweckwidrig: weil der untere Kolben bei e an— 
ſtoͤßt, und das Ventil, ehe no der Raumabfg 
durchaus angefült ift, zudrädenmuß; — Übers 
fluͤſſig: weit aud) ‚ohne Bodenventil, das’ außen 
um die Röhre befindliche Maffer, und zivarfı ciexz 
bis f g hinauf fteigt, indem ber untere Kolben: bie 
Stelle eines Bodens erfeget, "und das Waffer fich 
durch deſſen Bentilöffnung heben muß, -fobatb die 
Trennung beider Kolben von einander einen Iuf'tlee+ 
ren Raum macht. Ich glaube: daher, daß es fachs 
dienlicher ſey, das Bodenventitie; Fig. I. wagzu⸗ 
laſſen, und in’ Fig. 2. den-untern Kolben flart des 
Bodens ab in Fig. ıi anzunehmen. Ich fehlage 
außerdem noch vor, flatt, des Maufnoblefhen Me: 
chanismus zur Bewegung der Kolben, ein Stirm- 
tad,. Big. 2. mit gezaͤhnten Kolbenſtangen anzus 
bringen, welches einen ftetern und zugleich wegen 
ſeiner geraden Richtung leichtern Gang gewaͤhrt. 
ER URN 
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Nachricht von den Arbeiten ber phyſiſch- ma- 
thematiſchen Claſſe des National » Infti- 

futs vom I. Meffidor 12. bi dahin 13. - 
en Gom Hm, Eubier, ‚beftänb. Sxtr.) 


Saft alle Zweige der: Wiffenfihaften, womit fich 
obige Klaffe befaßt, . Haben in diefem. Jahre neuen 
Zuwachs erhalten, den —— indeß, — 
u die Chemie. | | 


Der Hr. Graf v. Rumf orb Pr bie Wärme 
aus einem neuen Geſichtspunkte betrachtet. Er 
ſuchte die Kraft zu beftimmen, melde die Sonnen 
fitabien zur Hervorbringung derfelben anwenden, 
Man weiß, bis zu welchem Grade die Erhigung 
durch Verdichtung der Sonnenftrahlen im Brenn: 
alafe getrieben werden Bann; es fragt fich aber, ob 
dadurch die Kraft derſelben in ber That verftärkt 
wird, oder bloß mehrere einzelne Kräfte auf. einen. 
Bleinern Raum wirken. Um hierüber Gemwißpeit zu 
erhalten, nahm er ein Gefäß mit Waffer, worin: 
nen ein Thermometer ſtand, als einen Waͤrmebe⸗ 
hälter an; ließ die Sonnenftrahlen auf eine von 
deſſen geſchwaͤrzten Flächen fallen, und das inwen- 


k 
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big enthaltene Waſſer, wurbe dadurch bie auf eis 


nen gewiſſen Grad erwärmt. Er ließ diefe Strah⸗ 
len bald in paralleler, bald mittelſt eines Konvers 
glafes in. fonvergirender Richtung auffallen. 7 Das 


Brennglas murbe in verfchiekenen Entfernungen 


— 


vom Waſſergefaͤß gehalten, ſo daß zwar immer eine 
gleiche Menge, aber dieſe bald auf einen groͤßern, 
bald Feinern Raum fiel:r,.. Das Waffer im Gefäße 
erhielt nun hierdurch in ‚gleichen Zeiten faſt immer 
ber nämlihen Waͤrmegrad; ſo daß die Wirkung der - 
Strahlen Wärme zu erzeugen, immer ihrer Menge 
proportional war, fie mochten Eoncentrirt fepn oder 
nicht; oder, was eben fo viel fagen will: "die ers 
zeugte Wärme war dem verfchludten Lichte propors 
tjonal. Dan hat indeß lange Zeit geglaubt, daß 
nicht alle Wärme unfers Erbballs von der Sonne 


komme, fondern daß er eine beträchtliche Menge 


berfelben noch aus einer andern in ihrem Innern 
verborgenen Quelle erhalte, - Diefe alte Hypotheſe 
von des Cartes und Büffon ift aber durch das 
was neuerlich Herr Person über die zunehmende 
Kälte des Meerwaflers in größeren Tiefen bemerkt 
und befistigt hat, völlig widerlegt worden, Man 
ſehe dieſes Magazin May 1805 ©, 447. f. 


| Her Biot ſtellte einen intereſſanten Verſuch 


über die Wärme an, welche bei: ſtarken Preſſungen 
der Körper. ans ihnen hervor kam. Man fehe das 


J 
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Wejtere hiervon in einem beſondern weitet unten 
Ki Artikel. | 


Die Pe von: Humborbt und Say 
F ſac haben ſich uͤberzeugt, daß keine merkliche 
Menge Hydrogengas in, der atmosphaͤriſchen Luft 
befindtich jey, und zwar weder in den niedrigſten, 
noch in den hoͤchſten Regionen, bis zu welchen man 
im Aeroſtaten kommen konnte; fo daß die gangbare 
Meinung von Erzeugung des Regenwaſſers und der 
- Donnerfchläge durch Knallgas, ohne Grund feyn 
muf. Da man nämlich gewiß weiß, dag 100 Raum: 
theile Oxygen zur’ Sättigung von 200 Hpdrogen 
erförderlich find, fo läßt ſich nach Volta's Me: 
thode die Eleinfte Portion Hydrogen, went fie auch 
Nur 3 tauſend Theilhen vom Ganzen betrüge, in 
— rn EN 


5, 
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Ze PRErEREN Bauguetin und Mervian 
haben über die neuentdedten Metalle nüsliche Vet 
fuche anugeſtellt. Es fcheint auch noch, ein vom 
neuen Planeten Ceres benanntes Metal: Ges 
rium, die Zahl der Übrigen vermehren zu’ wollen. 
Das Oxyd deffelben ift vom Hrn. Klaproth als 
eine Erde betrachtet, und mit dem Namen DO chroit 
belegt worden. Die beiden fchiebifchen ‚Chemiker 
Heffinger und Berzelius glaubten, daß es 
eine mitalliſche Subftanz fey, und Vauquelin 

i ı 
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war bei Wiederholung ihrer Verſuche eben: dieſer 
Meinung, Da indeffen nod Feine vollkommene 
Reduftion deffelben zu bewirken war, ſo bleibt die 
en neg einigem Zweifel unterworfen. 


Eben ·ſo muß man es noch der Zeit uͤberlaſſen, 
ob ſich die Entdeckung bes Hrn. Pachioni Prof, 
zu Piſa, uͤber das Radikal der Salzſaͤure, beſtaͤti⸗ 
gen werde. Er entzog dem Waſſer mittelſt der Vol⸗ 
taiſchen Säule einen Theil feines Oxygens und ver⸗ 
wandelte es dadurch in orygenirte Salzfäure; hier— 
nach waͤre die gemeine Salzſaͤure ein Hydrogen im 
mindeſten, die oxydirte Salzſaͤure im mittleren und 

das Waſſer im hoͤchſten Grabe feiner Oxpdation. 
Von der Schrift dieſes Phyſikers ſehe man die An⸗ 
— oben S. 207. 


Die Herren Foureroy und —— | 


haben fi ich. viel mit Unterfuhung der thieriſchen 
Stoffe befhäfftiget. Sie fanden, daß die Salpeters 
fäure bei ihrer Einwirkung auf das Fleiſch oder die 
Mufkelfafer, felbige. duch den erſten Eindrud in 
eine gelbe, wenig fchmedende, wenig auflösliche, 
abee doch faure Materie verwandle. Durch eine 
länger fortgefegte Einwirkung, erhielten fie.eine ans 
dere, ebenfalls gelbe und faure Materie, die aber 
ſehr auflöslic und fehr bitter war; endlich durch 
eine noch weitere Fortfegung, eine dritte auflösliche, 


— 
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aber entzändbare, und was fonderhar ift, Enallende 
Materie, die nicht bloß in ber hohen Temperatur 
‚ wie das Schiespulver, fondern auch durch einen 
bloßen Schlag, in biefen Zuſtand verſetzt wird. 
Der Indig liefert einen Ahnlihen Stoff und Mar 
in noch größerer Menge als die thierifhen Subſtan⸗ 
gen, wie ihn die Herren Haufmann und Wel- 
ter.vor kurzem bemerkt haben... Fourcroy und 
Vauquelin vermuthen, daß. er durch die BVers- 
ſchwindung des Azots, und durch die Verbindung 
wit dem Hydrogen und Kohlenftoffe des Fleiſches, 
"und einem von der Säure gelieferten uͤberſchuͤſſigen 
Sauerſtoffe hervorgebracht. worben ſey. Sie vers 
muthen, daß der Stoff, welcher bie Galle gelb 
‚macht, fo wie der, welcher den Urin und die Haut - 
‚in der Gelbfuht färbt, ebenfalls durch irgend eine 
Verbindung des Oxygens mit dem Faferftoffe des 
Fteifches oder Blutes erzeuat werde. Eben diefe 
Chemiker ſtellten auch Unterfuchungen über die Mitch 
an, und ihre Nefultate haben die Theorie derſelben 
ſehr vereinfacht. Sie entdeckten, daß die Säure, 
welche‘ ſich dabei entmwidelt, und die man von einer 
eignen Natur zu feyn glaubte, nichts anders als ein 
durch verfchiedene thierifche Stoffe und. einige darin - 
aufgeloͤßten Salze modificitter Weineffig ſey. Die 
Milch kann ihnen zufolge als eine vermifchte Fluͤſ 
ſigkeit angefehen werden, bie aus vielem Waffer - 
und zweierlei Arten von Materien gebilber ift, von 

wel⸗ 


— 
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welchen einige wirklich aufgelöfet find, wie Zucker, 


Schleim, Salz: und: fchmwefelfaure Potafhe und 
Effigfäure ; andere hingegen bloß’ darin - fchmeben, 
3. B. Kaͤſe- und Butterfloff, phosphorfaures Eifen, 
phosphorfaurer Kalk, und phösphorfaure Bitter: 
erde. Wenn man diefe unendliche Verwickelung 
diefes erjten Nahrungsftoffes der jungen Thiere bes 
trachtet, fo findet man neue Bewunderungsgruͤnde 
über die Vorficht der Natur dabei; denn fie hat im 
denfelben alle zu einem fchnellen Wachsthum erfor⸗ 
derlichen Stoffe niedergelegt. Die Eifigte Subftanz 
ift mit der, woraus die Muskeln beftehen , beinahe 


einerlei;: das phosphorjaure Eifen ift ein Beſtand⸗ 


theil des Blutes, und der phosphorſaure Ralf macht 
bie erdigte Grundlage der Knochen, und enthält die 
Urſachen ihrer Härte, Eben diefe Chemiker haben 
auch eine Bemerkung gemacht, bie für die-Medizin 
intereffant werden kann, nämlich ‚- daß die Molken 
nicht anders phosphorifche Salze enthalten, ald wenn 
fie felbige-in einem Ueberfhug von Säure auflöfen 
tönnen, fo daß im fügen Zuftande fi feine darin 
befinden. Auch über die verfchiedenen Niederfchläge 
und Abfegungen der organijirten Körper, find Uns 
terfuchungen- angeftellt worden, Man pflegt diefe 
Stoffe als einfache zu betrachten, und anzunehmen, 
daß fie von außen hinein fommen; allein es ift 
wohrfcheinlicher, daß fie unter gemiffen Umftänden 
durch befondere Verbindungen im Innern entjtehen, 
Voigt's Mag. X. B. 3. Ct. Septbr. 1805. Q 


F 
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Man kann ‚alfo fragen: ob die. Thiere wirklich 
Kalt, — und die Gewächfe Thon und Kiefel_ er: 


zeugen, wie manche Naturforfcher behaupten mol: 


len? — Die Erzeugung der Steine, die Entftehung _ 


der Gebirge und die ganze Geſchichte unfers Erdkoͤr⸗ 
pers, hängen gewiffermaßen von diefer Aufgabe ab, 
Man kann dahin auch die Entftehung des Zabas- 
heer's oder der fleinigten Concretion rechnen, die 


fh im Bambusrohr erzeugt. Bourcroy und 


Bauquelin haben gefunden, daß biefer Stoff 


beinahe reiner Kiefel iſt; — wie hat aber nun dies. 


fer Kiefel aufgelöft, von der Pflanze eingefogen, 
— wie hat er mit dem Safte cirkuliren und dar: 
aus in den Knoten, bes Stengel wieder abgelegt 
werben können? Die genannten Chemifer glau« 
ben,. daß es die Potafche fey, welche ihm als Auf: 
löfungsmittel gedient und die einzelnen Theile in 
den Kandlen der Pflanze herumgeführt habe; ſo— 
nad) bewieß das Zabasheer nichts für die Meinung 
derer, die es als einen Akt der Vegetation anjehen. 


Diefe- unermüdeten Chemiker haben auch eine 
Unterfuchung über das faulige oder cariöfe Getraide 
angeftelt. . Die Veranlaffung- dazu gab eine Abs 
handlung vom Hrn. Girod-Chantrans, bie 


er dem Mationalinftitur übergeben hatte. , Man 


findet in diefem carisfen Getraide ein, Del von grüs 
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ner Farbe, und von der Konſiſtenz der Butter — 
Phosphorſaͤure die zum Theil mit Bittererde, Kalt 


and Ammonium verbunden ift; Kohle und einen 
vegetabiliſch⸗ animalifchen Stöff, der demjenigen 


vollkommen ähnlich ift, welcher fi zeigt, wenn 


man den Meplkteifier durch Faͤulniß zerſebt. 


Sie fhloffen —— daß die Caries des 


Getraides der Ruͤckſtand von dem durch die faule 


Gährung zerfegten Mehle fey, und vermuthen, daß 
. fie von einem Uebermaaße des animalifhen Dins 
gers, von einer zu warmen und feuchten Witterung 
nn der Saat und BESIEN ' herruͤhte. 


Endlich haben auch die See Fouccvop 
und Bauguelin nod die Analyfe von einer 


Dammerde mitgetheilt, die fih in einer Mächtigkeit | 


von mehr als. 50 Zuß auf einigen wuͤſten Infeln 


der Südfee befindet, und die man an den Küften 


von Peru zu einem Düngungsmittel benust, mo 
- fie unter dem Namen Guane bekannt if. ‚Der 


Herr von Humboldt hat fie mit nah Europa 
gebracht, und es gleicht diefelbe in ihrem zerlegten - 


FG 


Zuſtande dergeſtalt dem Taubenmiſte, daß man 


der Humboldtiſchen Vermuthung, es ſey ſelbige der 


Miſt gewiſſer Voͤgel, die in unzaͤhlbarer Menge auf 
dieſen Inſeln leben, feinen Beifall nicht verfas 
gen fann. 

| Q 2 


24. _ 
Herr Prouft zu Madrid, hat dem Inſtitut 


eine Abhandlung uͤberſandt, worinnen er ſein Vers 


fahren befchreibt, aus den Meinbeeren Zuder zw 
bereiten 3 indeſſen hat biefer Zuder weder die Weiße, 
noch die Härte und. den Gefhmad des aus dem 
PAGIELONE bereiteten erhalten koͤnnen. 


| Auch Hr. Seanin hat feine chemifchen Ar⸗ 
beiten fortgeſetzt. Vorerſt beſchaͤftigte er ſich mit 
der Analyſe des Opiums, um diejenigen Be— 
ſtaͤndtheile deſſelben zu entdecken, die ihm feine 
mediciniſchen Kräfte ertheilen. : Er hat in biefem 
berühmten Gafte fieben ganz, verſchiedene Stoffe | 
wahrgenommen: | 


1) Etwas unvollkommene Eſſigſaͤure. 


2) Eine andere Saͤure, die auch wohl nichts an⸗ 
ders als eine unvollkommene Eſſig⸗ oder Apfels 
ur leyn kann. | | 


3) Einen ton Stoff, der neu zu feyn 
ſcheint. 


J 4) Einen in Waſſer und ie aufsetigen 
Ertrakt. 


F 5) Noch einen andern, bloß in Alkohol, in den 
Saͤuren und Alkalien auflöstichen: Stoff. 
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ra vegetabilifhes, etwas konkretes Del, 


7) Eine Art von Rafemet. 


Es ehlt nichts weiter, als dieſe Stoffe beſon⸗ 
ders zu unterſuchen, und ihre reſpektiven Wire 
kungen auf den thieriſchen Körper zu beſtimmen., 
Mit diefer Arbeit befchäftigt fih Herr Seguin ger 
genwärtig, und wird die Nefultate dem Inftitute 
mittheilen. 


Man hat im Sranzöfifchen Handel drei Arten 
von Tifchlerleim: den Englischen, Slandrifchen 
und Parifer. Der erftere ift der befte, und ber 
legte der fchlechtefte.. Here Seguin hat zuerft 
die verfchiedenen Grade der Güte, nämlid) die 
‚Zähigkeit, genau verglichen, und alsdann die Vers 
fdyiedenheiten der chemifchen Grundftoffe unterſucht. 
Immer fand er im Parifer Leim eine unauflöss 
liche Mifhung von Gallerte und Ealkigter Seife, 
die fich zu Boden feste, wenn der Leim aufgelößt 
war. Sn dem Flandriſchen fand er einen Foagus 
lirten Eimeißftoff , der fih gleichfalls zu Boden 
feste; nur der Englifche allein wor frei von einer - 
foihen Mifhung und einem ſolchen Bodenfage. 
Es war alfo nichts übrig, als eine Methode zu ers _ 
finden, ‚nach welcher der Leim dem Englifchen ähn- 
ih wird, Herr Seguin erkannte fogleich, daß 
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alle thieriſchen Theile ohne Unterſchied Leim geben 
koͤnnen, daß aber die Haͤute den beſten liefern, be⸗ 
ſonders die Haͤute von erwachſenen und geſchlach⸗ 
teten Thieren. Weiterhin bemerkte er, daß alles 
von der Art, wie man die Haare von den Haͤuten 
trennt, abhieng. Der fhlechtefte Leim kommt von 
den Haͤuten, wo biefes mittelft des Kalks gefchieht; 
wo man Alkalien anwendet, wird der Leim etwas 

beſſer; die Anwendung der Gallusſaͤure, beſonders 

wenn fie nach und nach geſchieht, liefert den beſten. 
Eben dies ift der Kal, wenn geſchwaͤchte Schwefel: 
fäure gebraucht wird. Aber die Galäpfel find fels 


. ten, und zu fheuer für eine folche Bereitung. Herr 


Seguin fah deshalb feine Aufgabe noch fo lange . 
- für unaufgelößt an, bis er ein Surrogat für die 
Gallaͤpfel gefunden Hätte, und diefes fand er in dem 
angefeuthteten Malze. Man hat einen Stoff uns 
ter dem Namen Degras, ber beim Gerben ges 
braucht, und bei ber DBereitung des Semifchleders 
erhalten wird. Es giebt daupn zwei Sorten: bie 
einheimiſche und die Niortifche, welche leßtere theus 
rer, aber auch befier ifl. Das einheimifhe Des 
gras ift nach Heten Seguin eine Mifchung von > 
orpgenictem Dele, Seife und Gallert in befondern 
Zuftänden; die beiden legten Beſtandtheile find aber 
feiner Wirkfamkeit nachtheilig. Das Degras von 
Niort enthält davon nichts, und ift bloß ein Det 
im einem gewiffen Zuftande, Herr Seguin hat 


ed in foweit nachgemacht, daß es denſelben Ge⸗ 
ruch zeigt, indem er die Oele mit Salpeterſaͤure 
behandelte, und das dadurch erhaltene Produkt vers 
tritt als ein wahlfeiles ERRN * Stelle des | 


| Ron rter ME: 
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ds & age hat dem In ftfitute verfchiedene 
fonderbare chemiſche Provufte von ausländifchen 
Völkern vorgelegt,.;. B. Modelle von chinefifhen 
Oefen, die fo leicht wie Pappenvdedel, und doch ganz 


unverbrennlich find. Sie find nämlich aus Amianth 
verfertigt; auh Münzen von inf, die aber, vielleiht - 


falſch find. Auch mehrere feltene Naturkörper aus 
feiner Sammlung hat er befchrieben, 3.8. Tere⸗ 
bratuliten, Orthoceratiten, Numularien u.a. Herr 
Sage bat auch in einer Steinkohle einen Scheiben⸗ 
artigen Abdruck gefunden, welcher der Art von Me: 


duſen gleicht, die Herr Peron von ſeiner Reiſe 


mitgebracht hat, und in feinem Bau große Aechn« 
lichkeit mit den concentrifchen Pfennigfteinen zeigt, 
Bon Peron’s Medufen f. m. mehreres im Auguſt⸗ 
ſtuͤcke dieſ. Magaz. S. 181 uf 


Herr Cuvier hat unter den zahlreichen Ver⸗ 
ſteinerungen in den Gipsbruͤchen von Paris, auch 
eine Sarigue gefunden, wovon das Genus noch 
jetzt, aber bloß auf dem feſten Lande des neuen Con—⸗ 
tinens exiſtirt. Eine andere daſelbſt ak 
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Merkwuͤrdigkeit find die Knochen von einer Hyaͤne, 
die der vom: Vorgebirge der. guten Hoffnung fehr | 
ahnlich. ft; es ſind dieſelben an verſchiedenen Or⸗ 
ten Frankreichs und Teutſchlands ne unter, 
der Erbe anzutreffen. Ä ER — 
Herr Desmarets hat wieder Beitraͤge zur 
Geſchichte der Verſteinerungen des Thierreichs ge— 
liefett und ein paar bisher, unbekannte foſſile 
Schaalthiere von Angoumois befchrieben, Auch 
eine Abhandlung uͤber verſchiedene Pflanzenerden, 
ihre Charaktere und ihren Unfprumg, bat. er dem 
Ä ee vorgeisfen. R s 


N ———— hat eine ——— Ber 
(djreibung ber, Inſel Guadeleupe geliefert. -Diefe 
Inſel beſteht zum Theil aus vulkaniſchen — 
ten, zum a aus ——— 
— von —— hat einen Abriß uͤber 
die geologiſche Zuſammenſetzung und die Hoͤhe der 
Kordilieren vorgelegt; und Herr Ramond hat 
ſeine ehemaligen Beobachtungen über die Pyre— 
nden mit neuen vermehrt. er \ 


Herr Lelievre hat berichtet, daß das unter 
dem Namen: Pinit befannte Mineral, welches 
man bisher bloß in Sachſen gefunden. hat, „fo 
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eben. auch in Frankreich, vom Herrn Cordier, 
entdeckt worden ſey. Dieſer fand es unter den 


vom Pulverkommiſſaͤr Lerog gefammelten Minera⸗ 
lien von AGtermont in Aupergnre. — 


Here Desfontaines hat ein Verzeihniß 
aller im Jardins des plantes, befindlichen Pilan- 
zen heraus gegeben. Diefes Werk ift nicht allein 
für diejenigen hoͤchſt ſchaͤtzbar, welche diefe berühmte 
Schule befuchen, fondern auch für alle andere Bo⸗ 
tanifer, die damit in Verbindung fichen, 


Eben fo bat Herr Brouffonet das Ver: 
jeichniß. dee Gartens von Montpellier heraus ges 
geben, 


Die längft eingeführte Gewohnheit der Bo: 
tanifer, diejenigen, welche dieſe Wiſſenſchaft be— 
fördern oder beſchuͤzen, durch Benennung neuer 
Pflanzen von ihnen, zu ehren, hat ihre Anwen: 
dung auch bei der Franzöfifchen Kaiferin und 
dem Kaifer gefunden. Schon die beiden Spa: 
niſchen Botanifer Nuis und Pavon haben den 
Familiennamen ber Saiferin einer fhönen Süd: ' 
amerikanifhen Pflanzer beigelegt, Herr Vente— 
nat der von derfelben den Auftrag erhielt, alle neuen 
Pflanzenarten des Gartens zu Malmaifon befannt 
zu machen, hat ihr eine neue gewidmet, Die Jo: 
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fephinia, aus Neuholland, welche den Digita⸗— 
len und Pedaliums verwandt iſt. Die Erhebung 
ihres Staͤngels und die Schönheit ihrer Blümen 
werden ihr in den Luftgdrten eine < anfehnliche 

‚ Steue verfchaffen, Ä 


Here von Beauvois iſt fo glücklich" gewe⸗ 
ſen, dem Kaifer Napoleon einen Baum von 
DOware in Afrika zu widmen, der durch fein An— 

: fehen ‚.- durch die Größe und Befonderheit feiner 
Blüten, es gewiffermaaßen würdig war, einen fo 
großen Namen zu führen. Die befondere Anord> 
nung diefer Blüten bieten die Anfiht einer do p⸗ 
pelten Krone dar, und da dieſes Opfer faft 
ein Jahr früher, als die Erhebung des Kaifers 
zu feinen neuen Würden, dargebracht murde, fo 
erfcheint es gewiſſermaaßen als eine Art von pro- 
phetifcher Weihe, 

Herr von. Humboldt hat auf feiner Reife 
die Geſchichte der Pflanzen mit allgemeinen, ſehr 
‚neuen Betrahtungen bereichert. Er hat eine Art 
von geographifcher Linie. gezogen, wodurch er die 
Graͤnzen von jeder Gattung nach ber Breite des 
Orts und der Erhöhung Über dem Niveau bes 
Meeres beftimmt hat: Es ift die Temperatur, wo: 
durch fie innerhalb jeder von diefen beiden Schran= 
len gehalten werden ; da indeffen die Waͤrmegrade, 
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welche jeder derſelben am zutraͤglichſten ſind, ſehr 
von einander abweichen, ſo erſtrecken ſie ſich dieſer 
Verſchiedenheit wegen, noch weiter in der Breite, 
und erheben ſich noch hoͤher auf die Gebirge. Dieſe 
Anſicht kann bei der Wahl der Stellen, wo der 
Ackerbau Gewaͤchſe ziehen will, als eine ſichere 
Fuͤhrerin betrachtet werden. 


Jener unermuͤdete Reiſende hat auch die Thier⸗ 


geſchichte nicht weniger bereichert. Er hat mehrere 
neue Species beſchrieben, worunter ſich die Art 
von Fiſchen beſonders auszeichnet, welche durch 
eine Art von vulkaniſcher Eruption zum Vorſchein 
kommen, wobei denn die Frage entſteht: ob wirt. 
Uch diefe Thiere in unterirdifchen Seen leben, welche 
mit den vulfanifchen Schlünden in Verbindung ſte— 
ben? m. f, das Weitere an einem andern Drte, 


Herr Peron hat zwei trefflihe Beobachtun⸗ 
gen, welche die Naturgefchichte des Menfchen be— 
treffen, mitgetheilt. Die erfle betrifft bie na— 
türliche. Schürze der Hottentottenmweiber, wovon 


das Umftändlichere in einem eigenen Artikel. S. 


‚265 ‚ folgen wird, 


(Fine — Bemerkung hat die Staͤrke 
der Wilden zum Gegenſtande. Aus einer 


Menge mit Regniers Dynamometer ange: 


252 DE Pe 


ſtellter Verſuche hat ſi ch ergeben, daß die Wilden, 
alles uͤbrige gleich geſetzt, an als die cioilir 
— Voͤlker | i 


— Pinel iſt mit der Ausarbeitung eines 
Werks beſchaͤfrigt, dem man nach dei Analogie 
von Berthollets Statique chimique, den 
Titel Statique anatomique geben koͤnnte. Es 
iſt ungefaͤhr das für unſere Zeiten, was Borels 
li’6 Werk: De motu animalium, für die feis . 
nigen. war. 


— Tenon haͤtte feit langer Zeit den Zaͤh⸗ 
nen ein eignes Studium gewidmet undviele fchäg: 
bare Entdedungen darlber gemacht. Jetzt hat dr 
eine Abhandlung Über eine befondere Subjtanz 
der Zähne Gras freffender Zhiere, z. B. der Pferde 
und Elephanten, vorgeleien, melde ben Schmelz 
umgiebt. Er nennt fie Rindenknochigt (cor- 
tical olleux) und glaubt, daß ſie durch Verknoͤche⸗ 
rung der membranöfen Kapiel, von welcher der - 
Zahn umfchlofjen wird, nachdem diefe Kapfel den 

Schmelz abgelegt habe, gebudee worden ſey. 
i 
Eben diefer. Gelehrte hat, dem Inſtitute aud 
ein aroßes Werk über die Augenkrankheiten mit: 
getheiit, weiches er naͤchſtens heraus geben wird; 
aud noch ein anderes über die den Hut machern 


B 


eignen Krankheiten. Diefe lehtern idehen größe 
‚tentheils von dem Gehrguche des Queckſilbers, wels 
hen dieſe Arbeiter zum Behufe des Filzens der ges 
woͤhnlichen Haare zu. machen genöthigt find. -Diefe 
Nothwendigkeit iſt feit dem Verluſt, - welchen 
Srankriih an Canada erlitten hat, und wo es 
keine Biberhaare, weiche eines folhen Mittels nicht 
bedürfen, mehr beziehen. Eonnte; eingetreten. Das 
Uebel laͤßt fich nicht anders vermindern, als daß 
man den, Mercurialliguor fo viel als möglich 
ſchwaͤcht, oder vielleicht eine andere Sorte von 
Haaren ausfindig macht, welche fih ohne biefes 
Borbereitungsmittel filgen laffen, Herr Tenon 
bat auch verfchiedene chirurgiſche Werkzeuge beſchrie⸗ 
ben, z. B. ein Inſtrument zur Exſtirpirung der 
Naſenpolypen; ein Kompreſſionsmittel zur Stil: 
lung der Blutflüffe des Munde u. 


Herr Defeffarts hat dem Inſtitute von | 
einer merkwürdigen Thatſache Nachricht gegeben, 
bie ec vom Herrn Burtini, Arzt zu Aſti, ers 
hielt: . Ein junges Mädchen gab nach einer, anhal⸗ 
tenden Unpaͤßlichkeit, die mit einer Gef ſchwulſt in 
der Lebergegend verbunden war, 14 Blafen von fih, 
die wie Eier ausfahen, wo die Schale noch. nicht 
erhärtet iſt. Sie waren mit einer tiebtigen, in der 
Mitte etwas gelblichen, Flaͤſſigkeit angefuͤllt. Es 
hatte ſich ſchon das Gerücht unter dem. Volke verbreis 


254 en 

tet, daß diefes Mädchen wahre Eier lege; indeſſen 
hatten diefe Körper nach Heren Burtini's Meinung, 
feinen. Anfchein von irgend. einer Belebtheit. Here 
Defeffarts vermuthet deshalb, daß auch die fo= 
genannten. Hydatiden nichts weniger ale Thiere, 
wären, und daß man die von ihnen berrührende. 
ı Krankheit gar nicht‘ ale unheilbar anzufehen habe. 
Er wird diefe Meinung in einem eigenen RUN. 
weiter ——— * 





VII. - 


Compendioſer mineralogiſcher Hammer fuͤr 


Reiſende. 


Bom Hrn. Landkammertrath Bertuch dem Heraus⸗ 
geber mitgetheilt. 
mit Abbild. auf * V.) 


| | inet den. 1. Aug. 1803. 
Ich ſah vor einiger Zeit bei dem koͤnigl. Preuſſi⸗ 
fen Sefandten, Hrn. Grafen von Zepel, ber 


ein großer Kenner und VBeförderer der Mineralogie - 


ift, einen aͤußerſt kompendioͤſen mineralogifchen 
Reiſehammer, den er nach dem Driginale, vom 
Herren von Cobres in Augsburg erfunden‘, hatte 
BETEN laffen. Ich theile Ew. hier af. V. ) eine 


/ 


1 
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flüchtig entworfene Zeihrung, nebſt Befchreibung 


davon mit, da diefer Apparat manchem Freunde der 


Mineralogie auf Reifen nüglich werden ann. — 


Der Stiel des Hammers aa iſt hohl‘, mie 
wir hier im Durchfehnitte fehen, übrigens aber feſt 
und ‚dauerhaft gearbeitet. ° In dem hohlen Raume 
b ift Platz fuͤr die Loupe e, fuͤr die Magnetnadel d 
mit ihrem kleinem Untergeſtelle, und für die Pros 
biernadele. Der Probierfiein f maht den Knopf 
des Hammerſtiel's aus, und ift mit einem breiten 
meffingenen Ringe g befeftigt. Der obere Aufſat 
ſchraubt ſich bei h in den Stiel hinein. Er enthält 
das Federmeſſer i. Diefes, fo wie der Kopf des 
Hammers kann (durch die Schraube k),“ abges 
ſchraubt werden. Jetzt kann man fich der Feuers 
ſtaͤhle 11 beffer bedienen, Den Schluß macht eine _ 
gute Englifche Seile m), um die Mineralien aufden 
Feilenſtrich zu probieren. — Die Größe des Ham⸗ 
mers beſtimmt jeder Mineralog nah Gefallen; 
„nur muß er zum Gebrauch auf alle Faͤlle größer ale 
bier in der Abbildung werden. 


C. Beytuch. 
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IX. 


SRatuhiftrfge Bemerkungen über — | 

| Perlhuyyun. 
(Numida Meleagris; Piniade.) 

(Bom Hrn. Parmentier, a. d. Bibl. —— 


mique.) 


Dieſer Vogel hat ſeinen Namen von der ange⸗ 


nehmen Austheilung ſeines Gefieders und ſtammt 


* 


aus Afrika. Man zog ihn aber auch in Italien mit 
großer Sorgfalt, da er bei den Griechen und Roͤ⸗ 
mern zu den feinſten Leckerbiſſen gehoͤrte. Es 
ſcheint aber, daß dieſer Vogel in Europa ganz her⸗ 
unter gefommen (ey, da man ihn erft im 16. Jahr⸗ 
hunderte wieder zu fehen befam. Ja nur erſt vor 
kurzem fand man ihn in- dem Höfen unter dem ans 
bern Hausgeflügel, wo er aber wegen feines durch⸗ 


dringenden Geſchreies übel beruͤchtigt iſt, und des— 


halb auch von Browne Gallus clamoſus ges 
nannt wird. Indeſſen ſtoͤßt er dieſes widrige Ge— 
ſchrei nie ohne beſondere Veranlaſſung aus. 83. B. 
bei eintretenden Veraͤnderungen in der Atmosphaͤre, 


wenn er brüten, oder feine Jungen in Sicherheit 
er SB ı e . ‚ 
bringen will; auch wenn er fürchtet angegriffen zu 


werden. Wenn unter mehreren Perihühnern eins 
ver⸗ 
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verfolgt oder vertvundet wird, fo machen alle übris 
gen gemeine Sache, und erheben insgefammt das 
ihnen eigne Gefchrei. Und ſo fann überhaupt nicht 
das geringfte vorfallen, ohne daß ber Hausherr da« 
von benachrichtigt wird. 


: Die Schwerlöthigkeit des Körpers, verbunden 
mit der geringen Ausbreitung der Fittige, verftatter 
diefem Vogel nicht leicht Über die Bäume zu fliegen, 
auf welchen er ſich übrigens gern aufhält. Als 
Hausgeflügel fest er ſich gewöhnlich auf den Firft 
der Dächer und macht hier den Hofmeiller. Denn 
ch er ‚gleich viel Kleiner als der Truthahn ift, fo 
wird er doch wegen feiner Gewandheit leicht über 
ihn Herr. Er hadt ihn, wie Perer Margate 
fagt, wohl zwanzig mal mit dem Schnabel, ehe ber. 
felbe nur daran denkt, fi zur Wehre zu fegen. 
Ueberhaupt muß ihm, ben Pfau ausgenommen, 
‚alles übrige Hausgefluͤgel den Plag laffen. 


Die Perlhuͤhner von St. Domingo wurden im 
Fahre 1508 von den Genuefern nach dem füdlichen 
Amerika gebracht, mo fie fih in den Spanifhen 
Befisungen völlig. einheimifch gemacht haben, Sie 
ſchweifen da in den Gehölzen und eingezäunten 
Grasplaͤtzen (Savanes) unbefangen herum. Herr 
Parmentier. wuͤnſchte zu wiffen, was biefes 
veränderte Klima’ für einen Einfluß auf ihre Lebens— 

Ren X.8B.3. St. Septbr.105. R 
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weiſe gehabt haben moͤchte, und gab deshalb elnem 


‚jungen Naturforſcher, Hrn. Damart, der von 


der Regierung‘ nad) den Inſeln des Mindes geſchickt 


wurde, Auftrag, an Ort und Stelle alle Thatſa⸗— 


* 


a Sf 


hen zu fammeln, melde über diefen Punkt die noͤ⸗ 
thigen Aufklaͤrungen geben koͤnnten. Er kam, 
nachdem er dem gelben Fieber und der Wuth der 
Neger entronnen war, gluͤcklich an den Ort ſeiner 
Beſtimmung. Die Reſultate ſeiner en 
find‘ oe 


— 
— 


Das — hat ſich in St. Domingo voll: 
kommen naturakfirt Man findet es daſelbſt im 
zahmen und wilden Zuftande, Der letztere ſcheint 


feinem Temperamente am beſten zu bekommen. Es 


gehört da zu dem delifateften Federwildpret, und 


wird dem Fleifche von zahmen unendlich vorgezo⸗ 


gen. Man bemerkt fogar eine phyſiſche Verſchie— 


denheit zwifchen beiden Arten. Die wilden zeichnen 


ſich nämlich durch ihren Kopf aus, ber beinahe ganz 
ſchwarz ift, fo daß der Greofe beim Einkauf der Ge— 


toͤdteten, wegen dieſes Kennzeichens ſich ſelten 


taͤuſcht. Man bezeichnet dieſe wilde Art dort mit | 


dem Namen Kaftanienhühner ( Pintades 
marrones). Sie vermehren ſich, befonder® in den 


Gehoͤlzen des Spaniſchen Antheil® von St. Du 


mingo, ſehr beträchtlich. | Man ſtoͤßt auf ganze 
Truppen derfelben ; fie haben einen aͤußerſt ſchnellen 


: ‘ 
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Lauf und fliegen nie von freien. Stuͤcken auf, es 
ſey denn, daß fie ſich Ba in bie voͤbe ſetzen 


wollten. 


Wenn ſich die Creolen — Schießen derſelben 
leicht machen wollen, ſo warten ſie zuvoͤrderſt ab, 
bis ſie ſich auf einen Baum ſetzen. Sie bedienen 
ſich hierbei gewiſſer dazu abgerichteter Hunde. So— 
bald ſich die Huͤhner von denſelben verfolgt ſehen, 
laufen ſie zuerſt ſehr ſchnell, dann ſetzen ſie ſich aber 


—auf einen Baum; der Hund verfolgt fie immer fort, 


bis der Jäger herbei gekommen ift; die Hühner 
bleiben in ihrer Unruhe immer figen, und der Jäger 
ann oft mehrere mit einem einzigen Schuß erlegen. 
Um beften fchieft man fie des Abends, weil fie sich 
“ alsdann nach Art der Nebhühner zu erkennen geben, 
um jich zu vereinigen, und in ihre Nachtquartiere 
zu begeben. 


| Diefes häufige —— in den Waͤldern 
macht, daß die ſpaniſchen Einwohner nicht darauf 
denken, fie als Zuchtgefluͤgel zu halten, welches hin⸗ 
gegen im franzoͤſiſchen Antheil der Inſel ganz ans 
ders ift, mo man faſt gar feine wilden ſieht. Hier 
‚werden fie daher häufig in den Höfen gezogen, wo 
fie indeß wenig Sorgfalt erfordern, und wo fie fich 
faft ganz überlaffen bleiben, Den Tag über laufen 
‚fie auf den Feldern herum, und verkriechen fi fi ch des 
Ra 
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Abends in der Nähe ber Hlufer.. Sie legen ihre _ 
Eier in Gebüfhe, wo fie audy brüten und ihre 
ungen erziehen, wovon inbeffen der größte Theil. 
für das Haus verlohren geht. Die Stade ift un- 
beſonnen, haftig, flieht beim mindeſten Geraͤuſch 
und läßt ihre Brut im Stibe. Diefe verirrt fich, 
wird zertieten oder von fleifchfreffenden Thieren ges 


raubt. Um:diefen Schaden zu vermeiden, ſuchen 


die Hausmütter vie Nefter auf, nehmen die Eier 
heraus und Laffen fie von den gewöhnlichen Hennen 
ausbruͤten. 


Auch dieſe zahmen Huͤhner zeigen immer einen 
Charakter von Wildheit. Man ſieht fie mehr außer 
halb der Gehöfte herumfchweifen, als ſich unter dem 
übrigen Hausgeflügel aufhalten. Ihre Nahrung 
nehmen fie von Körnern und Inſekten, welcher 
Umftand vielleicht die Urfache ihres Umberfchmweifens 
if. Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß fie 
gern in Truppen herumziehen. Diefe Truppe ha— 
ben jederzeit einen Anführer männlichen Ge: | 
ſchlechts; dieſer wacht über den ganzen Haufen, 
bewegt fih und erhebt ein Gefchrei, fo bald er einen 
Buffard oben in der Luft gewahr wird. Die 
Peripühner fehreien fogleich fämmtlih aus vollem 
Halfe mit, laufen was fie können, und fuchen ſich 
zu verfteden, entweder in einem Gebüfche oder in 
einer a des Hofes. Das ganze übrige Feder: 
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vieh folgt diefem Beifpiele und macht 28 chen fo, 
Der Schreden wird aligemein, Der Buffard wird 
indeß hierdurch nicht abgeſchreckt, ſondern pflegt oft 
noch einige Jungen in ihrem Kaufe zu erhafchen, 
Bei den Alten geht aber diefes nicht jo, und Herr 
Damart war einmal Augenzeuge von einem Kam— 
pfe, wo der Buffard nach einigen Anfällen, die er 
auf einen folchen Hahn that, demſelben weichen 


mußte. 


Menn die zahmen ſowohl als die wilden Perl⸗ 


huͤhner des Abends, ehe fie ſich zur Ruhe begeben, 
ein Gefchrei erheben, fo fcheint dieſes die Verlegen⸗ 
heit auszudruͤcken, die ihnen die Einrichtung ihrer 
Fluͤgel beim Erheben in die Luft verurſacht; aber 
es geſchieht doch auch oft, daß dieſer Vogel den Tag 
uͤber ſchreit, und deutet allemal auf einen bevor⸗ 
ftehenden Regen oder ſchlimmes Wetter, wenig⸗ 
ſtens beobachten dieſes die Hofmeifter fehr genau. 


Nach diefen Bemerbungen, welche Hrn. Parmens 


tier vom Hrn. Damart mitgetheilt worden find, 
feheint es erwiefen zu feyn, daß das Perlhuhn als 
Hausgeflügel nichts von feinen natuͤrlichen Neiguns 


‚gen verlohren hat. Da es zu den Erdvoͤgeln gehört, 


die in dem Staube, worin fie ſich waͤlzen, ein Mit: 


tel gegen die Plage der Infekten fuhen, fo [hart 
es auch darinne wie unfere gewöhnlichen Haushühs 
ner. Bloß zur Zeit der Paarung trennen fie fih 


\ 
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vom Trupp, und geben eine Neigung zu zwei und 
zwei zu geben, zu erkennen, . Es ift nit ganz 
leicht beim eriten Blicke zu unterfcheiden, weiches 
das Männchen und welches das Weibchen tft; in 
deffen ift beim erſtern die Haut der Augenlieder blau 
und beim Weibchen roth. 





F x | 
Beitrag zur Entdeckungsgeſchichte des neuen’ 
Vardingſchen Planeten N, | 
"Bere Harbin 9, gegeniärtig- Profeſſot zu 
| Göttingen, beſchaͤftigte ſich, als er noch mit Hrn. 
Juſtizrath Schroͤter in Lilienthal gemeinſchaft— 
lich beobachtete, mit ber Herausgabe von Himmeld« 
Garten, die alle Eleinen Sterne der Hiſtoire celefte _ 
rangaife enthalten ſollte, um die beiden Planeten 
Geres und Pallas leicht aufzufinden, wenn 
man ſie außerhalb des Meridians beobachten wollte. 
Um dieſen Charten die moͤglichſte Vollkommenheit 
zu geben, verglich er ſie mit dem Himmel, um auch . 
Diejenigen Sterne darinnen zu verzeichnen, ‚die ihm _ 
Tonft hätten entgehen können. Am: 1. September | 
1804 , bemerkte er einen Stern achter Große, der 


ä * ! 


— 263 


ſich nicht in der Hiſtoire celefie befand; er ver— 


l 


zeichnete ihn nad) feiner Lage gegen die ihn umge— 
benden Eleinen Sterne, Am 4. Sept, verglich er 
feine Charte aufs neue mit dem Himmel, und zu 
feiner großen Berwunderung war der Stern, ben 
er am 1. Sept. wahrgenommen hatte, verſchwun— 
en. Zu gleicyer Zeit aber erblickte er einen andern 
mehr nah Welten und Süden, den er am 1. Sept, 
nicht gefehen hatte. Er vermuthete fogleih, daß 
der am 1. Sept. von ihm bemerkte Stern eine eigne 


- Bewegung babe; und genaue, am 5. und 6. Sept. 


Mittlere Entfernung & >» 2,657 
“ Ereentricität 0.2 0200 =. .,025 


angeftellte Beobachtungen, . beftätigten N Ver: 
muthung. 


Es ift feitdem dieſer neue Planet von mehrern 
Afttonomen, und wie aus bey Schriften des Na— 
tionalinftitut® zu erfehen, bfonders von Herrn 
Burkhardt. beobachtet worden. Diefer, vortref: 
liche Beobachter. hat ſich feitdem auch: fhon mit der 
Berehnung . feiner . Elemente befhäftiget. Die 
Refultate davon find folgende: 


*F Aufſteigender Knoten 58 2106 


Neigung der Bahn = = 1320 5. 
Aphelium - > = 78 22° 50. 


„> % 
32* 


Mittlere Laͤnge 1805 = 42° ı7' 31 


Dieſes giebt 4 Jahre 4 Donate 2 Tage für die ‚ze 
bes Umlaufs. 


Auch der Hr. D. Gauß hat der koͤnigl. Socie⸗ 
taͤt der Wiſſenſchaften zu Goͤttingen Elemente dieſes 
Planeten mitgetheilt, wovon die nachſtehenden, im 
14. St, der Goͤtt. gel. Anz. von 1805 bie zum 
viertenmal Bear fi ind. 


Epoche 1805. 


Meridian von Seeberg 420 41 34” 
Taͤgliche mittlere Bewegung 812',0g1 
- Sonnenfrne = = 233%. 23° 47 
Logar. der halben großen Are | 0,426935 
Exrcentricitaͤt ⸗ 0256841 
Aufſteigender Knoten ⸗1710 4 12% 
Neigung der Bahn =. = 13° 49 


Der Hr. D. Gauß hatte diefe Elemente zwar 
nur auf Eine Beobachtung gründen können, bie 
ee am 4. Dec. gemacht, hatte, allein der. Erfolg 
zeigte, daß fie fehr gut gewefen feyn mußte, weil 
nicht allein die Piazzifhen Beobachtungen vom 5. 
bis 14. Nov. 1804, die er nachher erhielt, fondern 
auch fpäter von ihm im December angeftellte, ſehr 
. gut. mit biefen Elementen Übereinftimmten. &o 
geben z. B. bie Elemente für den-30. Dec. bie 











1 
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Rectaſcenſion 70 44 14, die Oeclination 79 20, 
16". Die Beobahtung uͤber ‚die Rectaſcenſion 
7° 44° 5°, die Det, 7° 1957". 

Der Hr. Juſtizrath Schröter hat den Durch: 
mefjer der Juno am 19. Dec. 1, 7 gefunden, wel⸗ 
ches mit den fruͤhern Beobachtungen im September, 
ſeht gut übereinftimmt. | | 





xl. 


Beobachtungen über die natürliche Schüͤr— 
je der Hottentotten = Weiber; von 
den Herten Peron und Leſueur, Na— 
turforfcher bei der’ Entdeckungsexpedition in. 
den Suͤdlaͤndern. | u | 
(Aus einer Abhandl. derſ. in den Schriften des 
| Kat. Snft.) | 
Es giebt vielleicht kein Land in der Welt, aus 
welchem man ſo viele allgemeine und beſondere 
Nachrichten haͤtte, als vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung; und gleichwohl ſind die Nachrichten der 
Reiſenden von manchen daſigen Beobachtungen fo 
widerſprechend, daß man ſie nothwendig von wirk⸗ 
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lichen Augenzeugen beſtaͤtigen laſſen muß; wenn 
man ihnen vollen Glauben beimeſſen wil, In 


diefe Klaſſe gehört die Nachricht von bemjenigen 
Theil der Geſchlechtsorgane, der bei den Hotten⸗ 
tottingen unter dem Namen ihrer natuͤrlichen 
Schüͤrze befannt ift. Es ergiebt fih cus ‘den 
Beobachtungen der oben genannten Naturforfcher, 
dar eime jolche Erfcheinung wirklich bei gewiſſen 
Weibern anzutreffen iſt; daß fie eben fowohl bei 
jungen Mädchen als alten Weibern bemerkbar ift, 
mit dem einzigen Unterfchiede, der fid) von dem ver— 
fhiedenen Alter erwarten läßt; daß fie ein eigenes 
Drgan bildet; daß fie aber nicht aus einer bloßen 


- Hautfalte, oder aus monfröfen Lefzen beſteht; und 


daß fie endüch nur bei ſolchen Afritanifhen Weis 
bern bemerft wird, welche die mittägige Gegend gn 
der Norpfeite des großen Karco, die Gebirge ‚von 
Schnewberg und. das Land Camdebo ‚bewohnen. 
Le -Baillant hat diefes. Volt unter dem Namen 
‚der Huzmwaana’s bezeichnet und befchrieben ;- welche 
von den Holländern Boshismand ober Be 
männer genannt werden. 


Die obigen RER beſonders von 
‚der Exiſtenz dieſes Volks, von ihren Sitten und 
Geftatten, welche von denen der eigentlichen, Hottens 


tetten ſehr verſchieden ſind, fo daß ‚die Peobachter, 


ze nachdem fie entweder die Frauen der Hottentots 


/ 
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ten , ober die der Bufchmänner zu unterfuchen Ge⸗ 
legenheit hatten, bald das Daſeyn der Schürze ver: 
neinten, bald es bejaheten; und dies ift die effenbare 
Urfache ihrer widerfprechenden Nachrichten in biefem 
Stuͤcke. 


Dich — iſt ſo wenig die Folge irgend 
eines kraͤnkhaften Zuſtandes, als einer Art mechanis 
ſchen Ausziehens. ‚In dem gewöhnlichen Zuſtande 


iſt ſie bei erwachſenen Weibern ein Anhaͤngſel von 


81 Eentimetern Laͤnge, und ſcheint von der obern 


Fuge der großen Lefzen durch einen ſchmalen Pe— 
dunkulus herzukommen, der ſich zu einem beträchts 


wur 


lihen Körper entwidelt und da wo er der Ränge 
nach bis zur Mitte der Vulvä herabgefommen if, 


Frau aufrecht fteht, nahe bei einander find, fo da 


jie ohngefaͤhr das Anfehen eines niederhängenden 
Penis haben. Die Subſtanz diefes Organs hat 


Aehntichfeit mit dem Dartos oder der Haut des 
Hodenſacks. Es ift weich, runzlicht, fehr ausbehn- 
bar, aber gänzlich von Haaren entblößt. Seine 


* 


ſich in zwei verlaͤngerte Lappen theilt, die wenn die 


Farbe iſt im Ganzen eben fo wie die von der Weibs— 


perfon felbft, nur etwas roͤthlichr. Man kann 
diefen Theil nicht als eine gefpaltene und verläne 
gerte Klitoris anſehen; denn dieſes Glied liegt ſo, 


wie der Harngang unter jenem, ſo daß beide gaͤnz⸗ 
lich von der Schuͤrze bedeckt werden. 
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Es iſt dieſes Organ ein auszeichnender Charak- 
ter der Boſchismans-Weiber, und man bemerkt es 
an denſelben von ihrer Kindheit an; ed wird mit 
den Fahren größer und verfchwinder bei der Vermi⸗ 
fung mit andern Nacen, Es Eommt bei denfel 
ben Perſonen immer ‚zugleich mit einer übermäßi- 
gen Entwickelung dee Hinterbaden vor; auch viel- 
leicht nah Ton Rhyne und Thunberg mit 
einer bejondern Bildung. des Schooſes, der in 
feiner Mitte fo ſtark zufammen gegogen tft, daß er 
als doppelt erfheint und. deshalb einem Slafchen« 
Kuͤrbis oder: seiner Gurke a fi ieht, | 


XII. 


Ueber bie Wirkungen der durch den Druck 
modificirten Waͤrme, auf verſchiedene 
Koͤrper; von Sir James Hall. 

(Aus der Bibl. Britann.) j 


Herr Hall wünfchte den Unterfchieb kennen 
zu lernen, der fich bei einem fleinartigen Körper 
zeigte, melcher der Wirkung eines ihn ſchmelzenden 
Feuers, einmal bei dem gewöhnlichen Drude ber 
Atmoſphaͤre und dann bei einem weit flärkern, wo 
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das Gas welches im 'erjtern Fall entmwich, juruͤckge— 
halten wurde, — ausgeſetzt worden mar. | 


Er puͤlverte Kreide und andere natuͤrliche koh— 
lenſaure Kalkerden, brachte fie in eine porzellanene 
Röhre unter einen mächtigen Drud und feste fie 
einem Feuergrade aus, der im Stande war Sil— 
ber zu ſchmelzen. Ihr Volumen wurde beträchtlich 
vermindert, und fie verwandelten fic in eine derbe 
Maffe, die einen Wachs» und Spathartigen Bruch 
zeigte, der: im Ganzen dem des derben und blaͤttri— 
gen Marmors gleih kam. Diefe Karbonaten hat: 
ten beinahe nichts von ihrem Gewichte verloren und. 
loͤßten fih mit Braußen in Säuren auf; zumeilen 
zeigten fie eine Art von Stratification , welche ſich 
vorher, ehe fie dem Feuer und dem ſtarken Druck 
ausgeſetzt geweſen waren, nicht wahrnehmen ließen. 


Wenn die kohlenſaure Kalkerde einen Theil ih⸗ 
rer Kohlenſaͤure verloren hat, iſt ſie weit weniger 
ſchmelzbar, woraus folgt, daß die Kohlenſaͤure die 
Schmelzuns des Kalks e— 


Es aehiet ein Druck, der Kngefahe das 350 
fache von dem der Atmoſphaͤre iſt, dazu, um die 
kohlen ſaure Kalkerde zu ſchmelzen, ohne daß fie er 
was von hrer Kohlenſaͤure verliert, 
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Eine Miſchung von gepuͤlverter Kreide und 
Kiefel auf eben diefe Arc behandelt, gab ‚eine ge⸗ 
ſchmolzene Maſſe die dem Chalcedon ähnlich war. 
Dieſe Materie loͤßt ſich bisweilen gänzlid in den 
Säuren auf, und wenn die Yuflöfung bis auf ei- 
nen gewiſſen Punft abgedampft wird, fd er fit 
in den Zuſtand einer an über, 


Der Zerlegung der Steinkohle mar nicht fo 
leicht zu begegnen; ob fie gleih Here Hall eine 
. großen Hige unter einem Drud won wenigflens 80 
Atmofphären ausgeſetzt hatte, Er kam indeffen doch 
ſo weit, ‚daß er cine derbe, glänzende Steinkohle 
erhielt, weiche die Hälfte ihres Gewichts, und die 


Fähiyfeit mit einer. Flamme zu brennen, verloren . 


hatte. Er glaubt, daß die von ihm bemerkte 
Schwierigkit, die elaftifhen Fluͤſſigkeiten in der 
Steinkohle zurud zu halten , von der geringen Ver— 
-wandtfchaft berrühre, weiche die Fluͤſſigkeiten mit 
dem feften Beſtandtheile diefes verbrennlichen Kör: 
pers haben ; inmittelft die Verwandtſchaft der Koh: 
lenfäure für den Kalk, gemeinfchaftlich mit dem 
Drude dahin wirke, um das Gas in der Eohlenfaus 
ven Kalkerde zurück zu. halten, | 


> Pflanzen = und thieriſche Stoffe z. B. Hoͤrner, 
haben eine noch weit groͤßere Ausdehnbarkeit als die 
Steinkohle, und es iſt aͤußerſt ſchwer ſie zu ſchmel— 
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zen, ohne daß ſie verfluͤchtiget werden. Man muß 
ſich einer nur mäßigen Hitze und der Glasroͤhren 
bedienen. Hrn. Hall iſt es auf dieſe Art gelun-⸗ 
gen eine ſchwarze, glaͤnzende Maſſe, wie von der 
Steinkohle, zu erhalten, die mit einer Flamme und 
ſelbſt mit einem Geruch brannte, ‚der dieſem vers 
brennlichen Foſſil eigen ifl. 3 

Bei den Verfurhen mit biefen Stoffen war. zu 
bemerfen, daß, wenn der Drud nicht das Bo fache 
des atmofpärifchen überftieg, das Horn in der Hitze 
fich gaͤnzlich verfluͤchtigte, ohne auch nur die Aſche, 
welche ſich bei ſeiner aewoͤhnlichen Verbrennung ah 
gen. müßte, zurüd zu lee 


Eee 

! Xu. . 

Ueber Wafferdidung durc) "bloßen Druck, 
nebft Bemerkungen über die Natur des 
elektriſchen Funkeus. 


(Im Ratidnalinſtitute Be vom en 
Biot.) , 


Als fih Hr. Biot vor einiger Zeit mit Hrn, 
Berthollet über die Natur und die Eigenfchaf: 
ten der Wärme unterhielt, fo theilte er bemfelben 
die Veberzeugung’mit, die er Über die Möglichkeit 
der Verbindung des DOrpgens und Hydrogengaſes 
durch bloßen ſchnellen Drud, ohne Mitwirkung eis 
nes elektrifchen Funtene, hatte. Es ſchien ihm 
diefes aus den bereits vorhandenen Beobachtungen 
über die Entbindung dev Hige bei der Preffung der 
Luft, fo ficher zu folgen, daß er e6 für überflüßig 
hielt, fich noch anderweit davon zu verfichern. Du 
er aber feitdem mit Hrn. Laplace davon ſprach, 
fo intereffirte es diefen fo fehr, daß er Hrn. Biot 
angelegentlichft erfuchte, die Sache durch einen Ver: 
ſuch zu beftätigen. Er ftellte ihn alfo wirkiich an, - 
und er fiel volltommen günftig aus, Es wurde 
derfelbe im Kabinet der polytechnifchen Schule an: 
geftellt, wobei Hr. Haffenfrag, Profeffor der 
Phyſik bei derfelben, nicht allein den — dazu 

auf 
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auf das gefaͤlligſte einrichtete, ſondern auch bei Wie, 
derholung deſſelben huͤlfreiche Hand leiſtete. 

Man nahm eine Kompreffionspumpe von einer 
Windbuͤchſe, in welcher der Boden mit einen febr 
dien Safe verfchloffen war, um das Licht wahrneh⸗ 
men zu können, das fich bei den gewöhnlichen Luft⸗ 
preſſungen zu entbinden pflegt, Die Pumpe ſelbſt 
war von Eifen, und an der Seite mit einem Hahne, 
zum Einlaſſen der Luftarten, verfehen. Der untere 
heil des Stempels war von einem bleiernen 3% 
linder umgeben , der beträchtlich ſchwer war, um 
den Miederfioß zu befchleunigen und. die Preffung 
tafher zu machen. Die erfie Probe wurde in dieſem 
Apparat mit atmoſphaͤriſcher Luft gemacht; ob aber 
gleich die Operation im Dunkeln vorgenommen 
wurde, ſo nahm man doch kein merkliches Licht 
wahr, moran vielleicht die Heftigkeit, womit der 
Niederſtoß des Stempels gefchehen mußte, Schuld 
war. Dieſes Licht hatte Biot bei andern Vers 
ſuchen deutlih bemerkt, man mußte aber freilich 
ganz gerade in ben Zylinder hinein fehen koͤnnen. 


Unmittelbar nach jenem Verſuche ließ man in 
die Hölung des Zylinders eine Miſchung von Hp: 
drogen : und Drpgengas hinein und jtieß den Stem— 
pel nieder, und fogleich erfchien ein überaus lebhaf: 
tes Licht mit einer ſehr ftarden Derpuffung ; der 
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glaͤſerne Boden ſprang heraus und die meſſingene 
Kappe, in welcher er durch Schrauben befeſtigt war, 
bar! zerſchlagen. Der Menſch welcher die Pumpe 
hielt, ward etwas an der Hand verbrennt, und es 
erlitt dieſelbe zugleich eine Quetſchung durch die u; 
malt ber Erplofion, 


! 


Man nahm den Verſuch von neuem vor, * 
brachte ſtatt des Bodens von Glas einen von Mefs 
ſing an, der aus einem Stuͤcke beſtand, welches in 
die Pumpe eingeſchraubt wurde. Man brachte nun 
wieder eine ſolche Miſchung von beiden Gasarten 
in die Pumpe. Beim erſten Kolbenſtoß hoͤrte man 
eine Exploſion wie einen ſtarken Peitſchenknall; 
aber ein neuer ſolcher Stoß auf eine neue Portion 
von dieſer Miſchung, verpuffte dieſelbe ſo, daß das 
Pumpenrohr mit einer heftigen Erploſi ion en 
tert ward, 


Nach diefen Erfcheinungen konnte nun Fein 
Zweifel mehr übrig bleiben, daß bie Stoffe-in beis 
den Gasarten wirklich mit einander feyen vereinigt - 
worden, da man weiß, baß diefe Vereinigung ba= 
durch bewirkt wird, dag von der großen Menge ent= 
bundener Wärme eine Verpuffung erfolgt, indem 
die Gasform in die liquide übergeht. Diefe freie 
Wärme ift auch beträchtlich genug, um bas entftans 
dene Wafler fogleich wieder in Dampf zu verwans 
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deln und ihm dadurch die außerordentliche Ausdeh⸗ 
nung zu geben. Man hielt es deshalb nicht für noͤ⸗ 
thig den Verſuch, der nicht ohne Gefahr war, noch 
mehrmals zu wiederholen, | 
Die Theorie diefer Erſcheinungen iſt überaus - 
einfah. Eine fehr rafche Preffung nöthigt das 
Gas eine fehr große Menge Wärme von ſich zu laſ— 
fen, die ſich nun nicht fogleich verbreiten kann und 

. deshalb augenblidlich die Temperatur erhöht, wos 
durch eine. vollige Verbrennung des übrigen Semi: 
er möglich wird, 


Man findet fonad in den beiden gemifchten 
Gasarten felbft alles was zu ihrer Zerfegung und 
Waffererzeugung nöthig ift, ohne daß man eines 
eleftrifäyen Funkens oder aͤußern Feuers bedürfte, 
Wahrſcheinlich laffen ſich auch bei allen andern 
Gasarten, welche zu ihrer Zerfegung eine erhöhte 
Zemperatur erfordern, ſolche Zerfegungen ohne: ir- 
gend einen fremden Körper bewirken, 


Diefe Identitaͤt der Reſultate brachte. Hrn, 
Biot auf einen eignen Gedanken, ‚welchen er der 
Prüfung der Phyſiker unterwirft. Man weiß 
nämlih, und Hr. Berthollet hat es in feinen 
Statique chimique gezeigt, daß die Elektricitaͤt 
bei ihrem Durchgange durch die Körper bei den klei⸗ 

S 2 


? 


f 


I 


=”, 


> 2 — 


nen Theilchen derſelben eine wahre Zuſammendruͤk⸗ 
kung bewirkt. Dieſer Effekt erzeugt ſich mit einer 

erſtaunenswuͤrdigen Geſchwindigkeit, wie man 
ſolches durch eine Menge Verſuche beweiſen kann. 
Wenn aber die Elektricitaͤt eine ſolche Geſchwindig— 


keit hat, ſo iſt es nicht unmoͤglich, daß ſie Licht 


aus der Luft entbindet, da man im Stande iſt 
durch eine weit weniger raſche Preſſung dazu zu 
gelangen. Wir find auf ſolche Art dahin gebracht, 
baß mir in dem eleftrifchen Funken nichts weiter 


als ein bloß mechanifches: Refultat, nämlich das der 


Koriprimirung finden. 


Vergleichen wir nun hiermit noch dag, was in 


‚der Rompreifionspumpe und im Voltaifchen Eudio— 


meter vorgeht, fo ift die Analogie vollſtaͤndig. Im 
erſtern Falle find wir bloß gemöthigt die Luft eins 
zufhließen, weil die Gefhmwindigkeit welche wir dem 


Stempel geben können, befchränft iſt; da hingegen 


bei Anwendung der Elektricität die Theile mit eis 
ner fo großen Geſchwindigkeit zufammengedrüdt 
werden, daß ihnen nicht Zeit genug verflattet ift 
nach den Seiten auszumeichen, um ſich diefer. Ges 
walt zu entziehen, Unter folhen Umftänden Eann 
bahn die Preffung und die davon herruͤhrende Licht⸗ 
erſcheinung die man hier den elektriſchen Funken 
nennt, in der freien Luft eben fo wohl ſtatt finden, 
als fonft im eingefchloffenen Raume, Diefer Effeft 
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iſt indeſſen tofal; und wenn bie Safe feiner Zers 
fegung und anderweitigen Verbindung ihrer Bes 
ftandtheile fähig find, fo ehren fie nach jeder Er 
plofion zu ihren anfänglichen Abmeffungen zuruͤck 
und nehmen bei diefer MWiederausdehnung fogleih 
den ganzen Wärmeftoff fogleich wieder an fi), den 
fie vorher hatten entweidyen laſſen, ſo daß in ihrer 
Konftirution keine merklihe Veränderung ſtatt fine 
den kann. ‚Hieraus erklärt fi, warum man in recht 
teinen und unvermifchten Gasarten niemals eine 
Veränderung wahrnehmen konnte, wenn man fie 
der Einwirkung des. eleftrifchen Funkens ausge⸗ 

ſetzt hatte. 


Dieſes Licht welches die Elektricitaͤt durch 
„Kompteffion aus den Gasarten im natürlichen Zu⸗ 
ſtand entbindet, wird ſie auch von ihnen, wenn 
ſie mehr ausgedehnt ſind, trennen koͤnnen; ja ſie 
wird, wegen ihrer aͤußerſten Geſchwindigkeit ſolches 
ſogar bei den Daͤmpfen bewirken koͤnnen, wenn 
* den Verſuch unter Recipienten der Luftpumpe 
oder im Torricellifchen leeren Raume anftelt; denn 
wir find nie im Stande mit unfern Maſchinen kis 
nen völlig luftleeren Raum barzuftellen. und felbft 
über dem Quedfilber der Barometerroͤhre find im— 
mer Quedfilberdämpfe vorhanden. Obgleich diefe 
Dämpfe fehr dünn find, fo enthalten fie doch eine 
große Menge Wärmeftoff, melden bie Elektricität 


bei ihrem Durchgang durch diefelben mittelft ihrer 
preſſenben Kraft entbinden kann: aber die nugens 


blickliche Vermehrung der Elafticität, welche daraus 
erwaͤchſt, kann megen der geringen Dichtheit des 
Mittels nicht merklich, werden, da fre im Gegentheil 
bei der dichteren Luft wirklich merkbar wird , wie 
man ſolches bei dem Sinnerätepiihen Thermomes 
dee f ieht. 


Aus biefen Betrachtungen fcheint e8 demnach 
‚Hrn. Biot nicht unwahrſcheinlich, daß die unter 
dem Namen des eleftrifchen Funkens befannte Er: 
ſcheinung bern Lichte zuzufchreiben fey , welches fich 
von der Luft während bes Durchgangs der Eleftri: 
. »eität losmacht, fo daß dieſe Erſcheinung bloß mechas 

niſch iſt und nichts von Eleftricität in ſich fließt, 
‚Er unterwirft diefen Gedanken der Beurtheilung 
der Phyſiker. Wird er wahr befunden, fo wird er 
die Zahl der Hppothefen, die man bereits über bie 
Natur ber. eleftrıfhen Materie erfonnen” hat und 
noch erfinnen koͤnnte, beträchtlid; vermindern ; ins 


deſſen verfihert er, daß er keinen höhern Werth dar⸗ 


auf fest, 018 welchen fie ſelbſt darauf fegen werben. 


l 
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XIII. 


Ueber bie Zerftörung der nn. des 
Glaſes. 


( Mom Hrn, Dartigues; aus den Schr, bes Rat, 
Saft.) 


Herr Dartigues betrachtete. das Glas al 
einen burchfichtigen und gleichartigen Körper, ber 
aus der Verbindung mehrerer Körper von verfchiebes 
ner Natur mittelft eines hohen Grades von Hige, 
hervorgebraht worden und gieng dann zur Unter⸗ 
fuhung des Phänomens über, bei welchem die gla= 
fige Verbindung ihre Natur ändert, und durch Die 
Wirkung einer Art Cryſtalliſation, oder we⸗ 
viger undurchſichtig wird. 


\ & 


Man findet fehr häufig in den Defen der Glas⸗ 

huͤtten, Glasmaffen , die ſich in den Gruben, auf 
den Böden diefer Defen, mittelft ber Glut 
aus den Materien, die aus ben Tiegeln gegoffen 
werden, bilden, Diefe glasartigen Maffen enthals 
ten zuweilen in ihrem Innern undurchſichtige Koͤr⸗ 
per von einer regulären Form. Hr. Dartigues 
der diefe Art, von Cryſtallen unterfuchte, brachte es 
fo weit, daß er verfchiedene Arten derfelben unter: 
ſcheiden Eonnte. Einige derfelben zeigten ſi ſich blosß 


— 


als Leichte Nebuloſitaͤten; andere als unförmliche 
Maffen, und noch andere als Prifmen und Nadeln, 
wo die legtern gewöhnlich nach eineni gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittelpunkt hin convergirten. Es iſt Schade, 
daß Hr. Dartigues noch keine von dieſen Cry: 
ſtallen analyfirt hat, inzwifchen ift er bereite damit 
berenäftiget, 


- Der — weicher die Devitrification des 
Siaſ⸗⸗ beguͤnſtiget, ſcheint in einer ſehr langſamen 
Abkuͤhlung zu beſtehen; es ſcheint aber noch, daß 
dieſe Wirkung nicht ſtatt habe, bei Glaͤſern, wo 
ſich die Beſtandtheile in den gehörigen Proportio— 
nen befinden, fo. wie.in folchen, wo die Verwand⸗ 
ſchaften dieſer Elementarſtoffe wechſelſeitig zu wir: 
ken im Stande ſind, ſelbſt wenn ihre Wirkſamkeit 
nicht weiter durch die Waͤrme beguͤnſtigt wird. Im 
entgegengeſetzten Falle giebt die fließende glasartige 
Maſſe, wenn fie langſam erkaltet, einen Nieder: 
flag. Sie behält auf ſolche Meife den fluͤſſigen 
Zuftand zu lange bei, als daß die Fleinen Theilchen, 
welche durch die Wirkung des MWärmeftoffs nicht 
. Mehr zuruͤckgehalten find, ihre Verbindung aufge⸗ 
ben koͤnnten; ober, beſſer zu fagen: die Cohaͤſions— 
kraft ſtellt fich jest gu langſam wieder her, als daß 
die Verwandſchaftegeſetze zu Gunften der Zuſammen⸗ 
feßung thätig werden könnten; auch finden fich die 
mehreften dieſer Entglaſungen im Mittelpunkte der 
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giaſigten Maſſen. Aehnlichen ſolchen Devitrificas 
tionen ſchreibt Hr. Dartigues die Bildung des Re⸗ 
aumuriſchen Porcellans, und andern aͤhnlichen 
Produkten zu, die man im Allgemeinen als das 
Werk von einer Art Cementation anſah. 


. a 
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Ueber die Wirkung der Salpeterfäure auf den 
Indig und die Muftelfafer. 


(Aus einer Abhandl. der Herren Fourcroy und 
Qauguelin, ın den Schr, des Nat. Initit.) 


Die beiden Chemiker haben bemerkt, daß bie 
obengenannten Subftanzen von der Salpeterfäure 
eine folche Veränderung erleiden, daß fie dadurch 
in einen gelben, bitteen, im Waſſer wenig auflöds 


lichen, merklich fauren, croftallifirbaren Stoff vers | 


toandelt werden, der noch die fonderbare Eigenihaft 
bat, daß er in Bereinigung mit der Potafche fich 
mit großer Schnelligleit und einer Art von Erplo: 
fion entzündet, 


E8 haben bereits die Hrn. Haußmann und 
Weiter, einige von dieſen Eigenfhaften gekannt, 
die der Legtere mit der Benennung: bitter, be 
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zeichnet hat. Fourckoh und Vauquelin be⸗ 
reiteten die Subſtanz auf folgende Art: Sie nah⸗ 


men ı Theil Indig oder Muſkelfleiſch, und 4 bis 5 


Theile Salpeterſaͤure von 200 Staͤrke, ließen die 


Miſchung ſo lange ſieden, bis bie Stoffe in der 


Saͤure aufgeloͤßt waren; dampften die Aufloͤſung 

bis zur Conſiſtenz des Sirups ab, um den groͤßten 

Tbheil der Salpeterſaͤure davon zu entfernen, und 

loͤßten endlich den Ruͤckſtand wieder in Waſſer auf, 

wobei ſie eine u von kohlenſaurer mem 
aufegten. 


Einige Augenblicke nachher — ſich aus 
dieſer Miſchung eine große Menge kleiner Cryſtal⸗ 
len und feiner Nadeln ab, welche die oben erwaͤhn⸗ 
ten Eigenſchaften an ſich hatten. 


Die verpuffende Eigenſchaft dieſes Stoffs ver⸗ 
ſtattete det Hrn. Fourcroy und Vauquelin 
nicht, eine Analyſe damit vorzunehmen; fie vers 
muthen blos aus der befannten Art, wie die Salpe⸗ 
‚ terfäure überhaupt auf organifhen Stoff wirkt, 
daß felbiger aus Kohlenfloff, MWailerftoff, und viel: 
leicht aus Stidftoff mit Sauerftoff gefättigt, auf 
‚ eine folhe Art zufammengefegt fen, daß bei hinläng: 
lich erhöheter Temperatur eine BR en 
erfolgt. 


| Sie haben ſich wenigſtens — daß die 
Potaſche zur ploͤtzlichen Verpuffung noͤthig ſey; 
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denn wenn man diefen Raugenftoff durch irgend eine. 
Säure davon abfonderte, fo verlor die. Subftang 


fogleih die detonirende Eigenſchaft und. biannte 
zwar wirklich al®’eine fehr entzuͤndbare Matexie, 
aber one Erplofion, 


Die Verfaffer baben diefe Subftanz bis jest 
6108 aus Indig und Muſkelfleiſch bereitet, fie vers 
muthen aber, daß alle organifirten Körper, fie moͤ⸗ 
gen. zum Thiers oder Pflanzenreiche gehören, wenn 
fie Stickſtoff enthalten, - bei — Behandlung 
ſie ebenfalls liefern koͤnnen. 


Sie ſchwaͤrzt ſich nicht von kalt angewandter 
Schwefelſaͤute, wie es die mehreſten organiſchen 
Stoffe thun, verbreitet auch gar keinen Geruch von 
Salpeterſaͤure. Die Kalien loͤſen fie auf und geben 
ihr eine blutrothe Farbe, ſondern aber das Ammos 


nium nicht von ihr ab, welches die Hrn. Four⸗ 


croy und Bauquelin auf den Schluß geleitet 
hat, daß fie gar Bein. Salpeterfaures Ammonium 
oder fonft ein anderes enthalte, wie man doch aus 
ihren Beftandtheiten hätte vermuthen follen; aud) 
daß ihre verbrennlichen Grundlagen in der Zufam: 
‚menfegung felbft eine zu ihrer Verbrennung hin: 
teichende Menge von Sauerftoff finden. 

Sie haben überdem beobachtet, daß diefer Stoff, 
wenn er feiner Potafche beraubt ift, ſehr ausgezeiche 
nete faure Charaktere zeigt; wenigftens roͤthet und 


N 


r} 


sn 
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zerſtoͤret er auch auf einige Art wieder die Lakmuß⸗ 
tinktur, loͤßt ſich weit haͤufiger im Waſſer auf, als 
wenn er mit dem Alkali vereint iſt, und cryſtalli⸗ 
ſirt ſich in ſchoͤne Nadeln von Citrongelber Farbe. 


Es ſcheint, daß dieſer Stoff eine ſehr ausge 
zeichnete Wirkung anf die thierifihe Oekonomie 
habe, denn mehrere Perfonen die nur etwas fehr 
weniges davon in den Mund nahmen, welches 
wahrfeinlich ducch den Speichel in den Magen ge: 
bracht wurde, bekamen davon a a und 
Reizungen zum Erbrechen, 


Als, wie oben erwähnt worden, der Indig mit 
Salpeterſaͤure behandelt ward, erhielt man aud 
eine nahmhafte Menge Benzoefäure, welche mit 
vieler Kraft eine kleine Quantitaͤt won der bittern 
Subftanz zurüdhätt, die weder durchs Wafchen, 
noch durchs Grpftaltifiren davon gefcehieden werben 


kann. Daher kommt 06, daß biefe Säure immer . 


gelblich ausiteht, und daß fie nicht anders als durch 
die Submerjion weiß gemacht werden ann; ale 
ann zeigt fie fih ohne irgend einen Unterfihied in 
allen ihren Eigenſchaften wie aa Ben: 
zoeſaͤure. 


Die Verfaſſer haben verſprochen, ihre Unterfus 
ungen über dieſen a Gegenſtand wei⸗ 
ter fortzufegen, 
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XVIV. | 
Verfuche über die eudiometrifchen Mittel von 

den Herren von Humboldt und Gap 


Luſſac. 
(Aus den Schr, des Nat, Inſt.) 


Die hier genannten Phyſiker hatten ſich vorge⸗ 
ſetzt, die verſchiedenen eudiometriſchen Mittel die 
man kennt, mit der genaueſten Sorgfalt zu prüfen, 
und fie mit einander zu vergleichen, um das ges 
naueſte darunter audzufinden und die Gränzen der 
unvermeidlichen Irrthuͤmer zu beftimmen. | 
Mach einer ziemlidhen Menge von Verfuchen, 
‚haben fie fich überzeugt, daß die Bereinigung von 
Sauer : und Wafferfioffgas, mittelft des eleftri- 
Shen Funkens, alle Bedingungen erfüllt; dieſes 
. Mittel hat ſchon Volta vorgefchlagen, und das nad 
ihm benante Eudiometer dazu angegeben. 

Bei Anmendung diefes Verfahrens fand ſich, 
daß beinahe 100 Theile Sauerſtoffgas, dem Raume 
nach, hinreichend waren, 200 Theile MWafferftoff: 
gas zu fättigen. Daß dieles Verhältniß nach Raum: 
theilen ausgedruͤckt ift, hat den Vortheil, daß es 
unabhängig vom Barometer = und Thermometer—⸗ 
ftande ift, indem alle Gasarten bei gleicher Zempes 
ratur, gleiche Mengen Waffer auflöfen, wie Dals 
ton bewiefen hat; und daß fie fich durd) verfchie: 
dene Zemperaturen, gleihförmig ausdehnen, mie 
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ebenfalls Datton, und nebft biefem and) Sn 
Lufjar gezeigt hat. 

Die Verfaffer diefes Auffages haben ſich Pe 
zeugt, daß man mit Hülfe des Voltaiſchen Eudio— 
meters drei Zaufendtheile Hydrogengas, welde in 
einem gegebenen Raume von atmofphärifcher Luft 
verbreitet find, entdecken und meſſen inne. Aber 
018 fie eine beträchtliche Anzahl von Analyſen mit 
dieſer Luft, die ſie an verſchiedenen Tagen, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, bei jeder Art von Witterung. 
auffingen, vorgenommen hatten, fo fanden fie fels | 
bige beinahe immer auf die naͤmliche Art zufammen> 
gefegt, ohne irgend eine mer£liche Beimifhung von 
Hydrogengas und eben fo wenig zeigte. auch die von 
Gay : Luffac im Aeroſtaten, in einer Höhe von 6000 
en aufgefangene Luft, die mindefte Spur das 

Die Verfafler diefes Auffages ſchließen dar⸗ 
J daß die chemiſche Zuſammenſetzung des Luft⸗ 
kreiſes, ohne merkliche Abaͤnderung immer die— 
ſelbe bleibe, und daß es nicht zulaͤſſig ſey, die 
feurigen Lufterſcheinungen in hohen Regionen, aus 
einer daſelbſt ſtatt findenden ———— von Hy⸗ 
drogengas zu BAHR. 


, 
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Fernere Reiſenachrichten vom Hrn. D. Lang® 


dorff an J. F. Blumenbach. Aus dem 
Petropawlowſchen Hafen auf Kamtſchatka. 
Den 23. Aug. 1804, - i 


I. Ueber die Beftandtheile der Salzfäure. | 
III. Ein ®rief de$ Hrn. D. Med. Mohr zu Kiel 


an ben Herausgeber, ein bis jegt bei uns noch 
nit befanntes Gewaͤchs zu GSantafe de 


193 
206 | 


Bogota, Namens Arracaha betreffend; 


w. 


Auch Rahriht von einem eben dajelbft wach— 


ſenden Straude Namens Ubillo, Kiel den 


ı2. Sun. 1805. R 


Ein leichtes Mittel Eis oder Schnee im 


Sommer aufzubewahren, vom Architekt B el⸗ 


langer. . . 


V. Beitrag zur Geſchichte der —— 


Steine in Böhmen; vom Hrn. D. Mayer. 


(Aus einer Heinen Schrift deffelden. Dresden 


18085.). 


VI. 


Vorſchlag zur Verbeſſerung der Marknoble⸗ 


220 


ſchen Waſſerpumpe mit zwei Stempeln; (vom 
Hrn. Hofr. Gervinus mit Abb. a. Taf. LV.) 234 
VII. Nachricht von den Arbeiten der phyſiſch⸗ma⸗ 


. thematifhen Claſſe des Nationalinftituts vom 
‚ı Meſſid. ı2 bis dahin 13. (Vom Hrn, Eu: 
vier beftänd. Secr.) : 


van. Beſchreibung eines compenbibfen — 


ass Inhalt. — 


J Seite 


giſchen Hammers fuͤr Reiſende. Vom Hrn. 


e. C. Rath Bertuch dem Herausgeber mit- 


8getheilt. (Mit Abbild. auf Taf. V.) 
IX. Katurbiftorifche Bemerfungen über das Perk 
huhn (Numida Meleagris; Pintade. Vom 


254 


‚Hrn. Parmentier, aus ber Bihl. econo- 


mique.) . 

X. Beitrag zur Enttedungsgefcicte bes neuen 
Hardingſchen Planeten Juno. 

XI. Beobachtungen über die natuͤrliche Schuͤrze 
der Hottentottenweiber, von dem rn, 
Peron und Lefueur, Katürforjcher bei der 
Entdedungserpedition in den Suͤdlaͤndern. 


256 


292 


(Aus einer Abhandlung berfelben in den Schrif: 


ten des Nationalinftituts.  . 
XII. Ueber die Wirkungen der durch ben Drud 
. mobdificirten Wärme auf verſchiedene Körper; 
von Sir James Hall. (A. d. Bibl. britan.) 
XIII. Ueber Wafferdildung durch bloßen Drud, 
nebft Bemeriungen über die Ratur des eleftri: 
fhen Aunfens, (Im Nationalinft. vorgelefen 
vom Hrn. Biot) . ’. — 
XIV. ueber die Zerſtoͤrung der Bitciffcation des 
Glaſes. (Vom Hın. Dartiguesz aus den 
Schr. des Kat. Inf. ; 
XV. Ueber die Wirkung der Salpeterfäure auf den 


265 


Br 
272 


279. 


Sndig und die Muftelfafer. (Aus einer Abe 


handl. der Herren Kourcron und Vauque— 
Lin in den Schr. des Nat: Inf. . 
XVI. Verſuche über die eudiometrifchen, Mittel, 
Bon den Herren von Humboldt und Gap: 
Luſſac. (U: d. Schr. des Kat, Jnſt.) 
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Monats-Bericht 
des a Ä 
F. ©, privil, Landes - Induftrie- Gomptoird 
fo wie aud des | 
Geographiſchen Inſtituts 
zu Weimar | 
von allen im | Laufe.des Monats bei beiden Inftituten 


erſchienenen literarifchen Neuigkeiten und Nach 
| richt von ihren Unternehmungen. 





Auguſt 1805. 





f. Ankündigungen und andere 
Notizen. - | 
/ Pan 


| £ Be 'z | | 
Neue Berlagswerfe, Kupferftiche und Kunſtſachen des 
3. ©. pr. Landes: Induftrie » Comptoird zu Weimar, 
welche zur- Leipziger Michaelis-Meſſe 1805 erfcheinen 
und zum Theil fchon fertig find. | 


Auswahl antiker Gemälde aus dem groͤßern vom Grafen Gap: 
lus nur. in wenigen Eremplaren — Werke, mit Erlaͤu— 


— } 


. 


— 122 — 


terungen begleitet v. A. v. Rode, ır —5 — die Pyramide bes. 


Cajus Eeftius. ar H., antike Gemälde aus den Bädern 
des Gonftantin. 37 H., antite Gemälde aus den Bädern 
des Zitus zu, Rom, ent). sr. Imperialfolio colorirt. 
(Zeder AR ift auch einzeln mit befonderm Zitel zu haben.) 
Bertu ch's .Bilderbuch für Kinder, mit Teutſchen, Frans 
zoͤſiſchen, n lan und Stalienifhen Erflärungen, mit ausges 
malten Kupferh. No; 83. und 84. gr. 4. I Rthlr. 8 Sr. 
oder 2 Fl. 24 Kr. | 
— — f —— mit ſchwarzen aupfern gr. 4. 16 Gr. oder ı 


l. 12 | 
Bibliochet ber neueften und‘ wichtigften Reifebefchreibungen 


ur Erweiterung. der Erdfunde nah einem fyftemat. Plane 
earbeitet, und in Verbindung mit einigen andern Gelehrten 


gefammelt und herausg. von M. C. Sprengel, fortgeſegt 


von T. F. Ehrmann XXI. Bb, enth. G. A. Olivier’ 8 
va dur das Zürkifhe Reich, Aegypten und Perfien. 
Dale gr. 8. 2. 6 gr. oder 5 Al. zı Kr. 

_ — ben xx . Band enthält I) R. ©. Daljas, Eſq. 
Sedihte der Marounen - Negern auf Jamaika, a. db. Engl, 
m. 1 &. 2) D. Mac: Kinnen’s, Efg. Reife nach bem 
a on x. m. 1 Eh. gr. 8, 2 Rthle. 15 
gr. od. 4. 

— derfelben er Band enthält n Winterbott om$ 
|. von, ber &ierra : Leona s Küfte 2c. zc, m. 1 Ch. 
2) 3. 9. Hodin’s Beriht von den neueften Reifen nad) 
den "Pelew: Inſein ꝛc. ꝛ2c. m. gi 2 Rthle, 21 gt. 

- 08, 5 fl. 12 Er. 

— derſelben XXIV. Banb enthält ı) Woodard'g Geſchichte 
ſeiner Schickfale und Aufenthalts auf der Inſel Celebes, 
a. d. Engl. mit 1 Ch. 2) Tukey's Bericht vom einer 
Reife 3 Neu: Süd: Wallis, a. d, Engl. 3) Regifter 
über alle 24 Bände. 


— berfelben XXV. Band enthält: Bory de St. Bincent 


Reife nach ben —— oder Franzoͤſ. Afrikaniſchen 
Inſeln ꝛc. 


Br: 
— derſelben vi. Band enthält: 1) Bory de St, Vin⸗ 


cent DEE, zur Naturgefhichte der Maflarenifchen pr 
fein. 2) Stijdldebrand’s Beichreibung der Wafferfälle 
und des Kanals von Zrollhätta, und Reife nad dem Norbs 
fop, a. db. Franz, m. 2 Ch. 3) Haringmann’ s Zage: 
buch einer Reife nad) Marokko. A. d. Hol, ꝛc. gr. 8. 

Bory de St. Vincent's Keife nad) den. Maftarenifhen 
oder Franzoͤſ. Afrikaniſchen Infeln 2c. gre 8: 
— — zur Naturgeſchichte der Maſkareniſchen In⸗ 
ein, gr 

Choix de Peintures antiques emprimtees de Pourrage du 
Comte de ‚„Gaylus tires à peu’ d’exemplaires .et aocom- 
pagnees d’explicatipns . A. de Rode. Cah. 1. 2% .$ 
gr. fol, imperial colorie. | | 


— — 
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| | u; | 
- Dallas, R. C. Eſq. Gefchichte der Marounen « Negern auf 


— 


Jamaika, nebſt einer Schilderung bes jeßigen und vormal. 
Zuſtandes dieſer Inſel, ad. Engl, herausg. v. T. E. Ehre 
mann, m. 1CEharte, gr. 8. 1Kthlr. ı8 gr. od. 3 fl. 9 kr. 
Ephemeriden Allgem. Geograph., verfaßt von einer Gefell- 
Schaft von Gelchrten, und heransgegeben v. $ 3. Bertud 
uw C. G. Reichard. VLII Jahrg. 1305. 7tes und folgende 
Stüde mit Kupfern und Eharten. gr. 8. ‘Der Jahrgang 
von 12 Stüden 8 Rthlr. oder 14 Fl. 24 Kr. | 
Erdmannsporf, Freih. von, Ardifefionifhe Studien, ge: 
— in Rom, in 24 Tafeln, nebſt Text als Einleitung, 
ar. Fol. | 
Funke C. Ph., ausführl. Tert zu Bertuchs Bilderbud für Kin» 
der. Ein Kommenter für Aeltern und Wehrer, welche fich jer 
nes Werks bein Unterrichte ihrer Kinder und Schüler bebienen 
wollen: Ro. 83. u. 84. gr. 8. 8 gr. aber 36 Kr. 
Garten: Magazin, allgemein, Zeutfches, oder gemeinnüßige 
Beiträge für alle Theile des prakt. Gartenweiens zr Jahrg. 
1805; 78 u. folg. Stücde mit ausgemalten und ſchwarzen Kus 
5 gr. 4. Der Jahrgang von 12 Stuͤcken 6 Rıhlr, oder 
10 51.48 Kr. i 
Guide des Voyageurs en Europe p. Mr. Reichard, IIIeme 
Edition originale -considerablement augmentde, avec 
3 Cartes itineraires et les Panorames de XIII Villes 
princip. III, Volumes, gr. 8. en feuilles 9 Rthlr. oder 
16 fl. ı2 kr. relie en carton 10 Rthlr. od. ıg fl. 
— — Tagebuch einer Reife nah Marokko, a, b, 
Hol. gr. 8. ! \ 
Baftfer, H. B. v., geborne won Klient, Leben und Kunft in 
Paris, feır Napoleon dem Erſten, I. Thl. gr. 8. 
Hodin’e, J. P., Beriht von ben netteften Reifen nach dem 
Pelew : Infeln c. m. 8: ur. &  2ı gt. od 1 fl. 36 Er, 


Sournal des Lurus und der Moden, herausgegeben von 


Bertuh und Kraus 2or Jahrg. 1305: 75 Und folgende 
Stüde, mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern, gr. 8 
Der Jahrg. von ı2 Stüden 5 Rıhlr. oder 9 Fl. 

Macs Kinnen’s Eſq. Keife nach dem Brittifgen Weſtin— 
dien, und beionders nach -den Bahama«Inſeln in den 3, 
1802 u. 1803, a,b. Enal. m. einer Zugabe, heratsg. bon 
T. 5. Ehrmann, m. 1 Ch. Hr. 8. 21 9%. 08. 1 fl. 36 Er. 

———— der Handels» und Gewerbskunde, Heralisges 
geben von einer Gefellfchaft von Selehrten und Gefhäftsmäns 
nern, Jahrg. 1305. 75 und folgende Stuͤcke, Mit alsgem. 
und ſchwarzen Kupf. und Charten. Der Jahrg. von i2 Stüds 
ten 6 Rthir, oder to Fl. 48 Kr. | 

Dlivier’s, ©. A., Reife durdy das Tuͤrkiſche Reich, Aegyp⸗ 

„ten und Perfien, während der erfien 6-Zahre ber Franz. 
Republik, od. dv. 1792 bis 98, a. d. Kranz., herausgeg. v. 
3, 8. Ehrmann, ar &h. m. 1). gr ZRH, 6 gr 
os, 5 fl. str, 


Ka 
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Nofenmäller, D. J. 6, Ghirurgife anatom iſche Abbil⸗ 


dungen fuͤr Aerzte und — 7 ıfte Liefer. Rojalfol. 

Rumford's, B. Grafen von, Kleine Schriften, politifchen, 
öfonomtfchen Und philofophifhen Inhalts m. Kupfern Ivr Bd, 
ote Abth. gr. 8 

Stijdldebrand’g Beſchreibung der Waſſerfaͤlle und dei Ka: 
nals von Zrollyätta, und Reife nach' vem Nordkap, a. d. 
Franz. m. 2 Charten. gr. 8. 

Tatham's, C. D., auserlefene Muſter antiker ‚Bauorna- 
menten; gezeichnet, nad) den beiten Originalen in Rom und 
andern Grgenden Italiens, in den Jahren 1794, 95 und 96. 
Ilte u. IIlte Lief. Mit Kupf. Rojalfol, auf Landchartenpap. 
gebunden. 12 Rthlr. od. 2ı fl; 36 tr. 

— baffelde auf Schweizer Rojalpap.: gebunden, 14 Rthlr. od. 
25 fi. 12 fr. 

Zudey) 5 Bericht von einer Reife nad) Neu: : Süd: Wallis. 

Ä u. %. Engl. ar. 8. 

Bo igt 's 3:9: Magazin, für den neueften Zuftan der Natur: 
kunde, mit Rüͤckſicht auf die dazu gehörigen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten.: 1805. 75 und folgende Gtüde mir Kupfern. 8 Der 
Rahre: von 12 Ctüden 4 Rthlr. oder 7 Ki. 12 Kr. 

Wielandvs G. M., Neuer Teutſcher Merkur v. Zahre 1805; 


Julius und, folgende. Mit Kupf. 8, Der Jahrgang von 12 


Stüden 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Wınterbottom’s, Th. , Rahridten von ber Gierralecna: 
Küfte und ihren Bewohnern zc. a. db. Engl, mit einer Ein: 
leitung unb Bufägen, . &. 3. Ehrmann, m; 1 Ch, gr. 8. 
2 Kthlr. od. Zfl. 3 

MWoodard’s ae ——— Schickſale und ſeines Aufent⸗ 
halts auf der Inſel Eelebes, a. d. Engl. m. 1 Ch. gr. 8. 


Beiten, die, oder Archiv für bie neuefte Stantengefdichte und 


VPolitik, herausgegebeu von C. D. Voß, init Kupfern und 
Charten. Ir Jahrgang 1805. 28 umd._ folgende Stüde gr. 8 
Der Saprgang von ı2 Stüden 8 Kehle. oder 14 El. 24 Kr. 


* * | 
Kupferitige, Portraits und Kunſtſachen. 


Portrait des regierenden Herrn Gerzogs von ©, Weimar Gart 


Auguft, nady einem Gemälde von Jagemann, gefiodyen von- 


C. Müller, gr. Fol, bunt gedruckt ı Athlr. vd, ı fl. 48 kr. 
— daflelbe fhwarz. 16 gr. od..ı fl, 12 u 
Portrait von Etienne Marchand, gr, 8. 4 gr. od, 18 Fr. 
— Georg Anfon, gr. 8, 4 gr. 0d. 18 fr. 
— Charles Marie de la Condamwinr, gt. 8. 4 gr. od. 18 kt: 
— Bacler Dalbe, gr,&. 4 gr. od, 18 tr. 
— Napoleon IYyl'ranz, Kaifer, gr. 8. 4 gi. od. 18 Mr. | 
— Alcxander f. Rulf, Kailer, gr. 8. 4 983 008. .18 fr, 


Pomologiſches Kabinet, enthaltend alle im Zeutchen Obſtgaͤrt 
ner beſchriebene ——— Teutſchlands uͤber die Natur. 


* 
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ſelbſt geformt, in Wachs mit moglichſter Treue aka 


‚bet, und. herausg. unter Aufſicht von I, ©. Si et, . I6te 


Tiefer, in einem Kaͤſtchen. 2 ebthlr. 


* * 
ei . 
Commiffiond =» Artidel. 
Monumens iantiques du: Musee Napoleon graves p. Th. 


Piroli avec une, Explication p. L. P. Radel publi ies p- 
F. et P. Piranesi Liv. XIV—XVI. 4. Paris. 

Antiquites d’Herculanıum gravees Th. Piroli et publ. 
p- F. ei P. Piranesi Liv. Ama. 4. Paris. 


3 i 2. 
Neue Charten und geographifche Werke, welche im Ver: 


lage des Geographifchen Inftitüts zu Weimar, teip: 
ziger Michaelismefle 1805 ericheinen, 


A.. Geographiſche Werke. = 


J— oder Verſuch einer ſinnlichen Darſtellung un 
faßlichen Befhreibung des Gopernicanifchen: Weltgebäubes, 
von &, G. Putſche; mit einem Modelle in einem Kifichen, 

Tellurium, oder Verſuch einer finnlihen Darfttllung und faß— 
lihen Beichreibung des Laufes der Erde und ihres Mondes 
um die Sonne, von. C. G. Putſche. Mit einem Modelle 

in einem Kiſtchen. 

Gaſpari's, A. G., vollltändiges. Handbuch der neueſten, 
Erdbeſchreſbung. Iiten Bandes 2te Abtheil. — Teutſch⸗ 
land überhaupt, Oeſtreich, Baiern und Schwaben. Reur 
Auflage. gr. 8. 

— deffen bolitändiaes Handbuch der neueften Grobeihreibung. 
IV. Vandes ıfte Abtheil. enth. Er Spanien, Frank— 
reich, bearbeitet von Profefl. &. 5. Ehrmann. gr. 8. 


B. -&harten in Atlaffe gebunden. 


minimus un wersalte ‚Atlas de Poche compes€ 


de 43 Cartes et d’antant des Tables statistiques &b enrichi 
des decouvertes les plus recchtes; a l’usage des Voya- 
‚geursi et. en general..ae: toutes‘ les personnes gu ne 
veulenton ne peuve ntse charzerd’ un grand Atlas. Secon- 
de Mition entitremmit revne et corrigee. 5 Rthlr. 00. oft. 


Miicellan: Atlas für Shartenfaminler m Freunde der 
& 


Erdkunde, Erſte und zweite Lieferung, jede im ı2 Bilt-, 
tem, 180. Querfol⸗ 2 Rtolr. 0 3 fl, 36. tr. ‘ 
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0, Eharten in großen Formate. 


Charte von Zeutfhland nad ben Befisungen der Kur» und 
Fürftl, Häufer, und der Reichsitädte, nebſt ven Entfchädis 
gungen nach dem definttiven Reichsdeputationsſchluſſe vom 
20, Nov. 1802 nad afteonomifchen DOrtsbejtimmungen, ent: 
worfen von 5. &, Güßefeld, zte Ausgabe. Rojalfol. 
ord. Pap. 8 gr, od. 36 fr, | | 

— diefelbe auf Hollaͤndiſch Olif Papier 12 gr. od. 54 Fr. - 

Reue Charte vom Fraͤnkiſchen Kreife, nad Murdochi⸗ 
[her Projektion entmorfen, nach den neueſten aftronom. Ortöbe: 
ffimmungen und nach den neueftlen polit, Veraͤnderungen 
berichtiget bis zum Januar j805, gezeichnet‘ von 3.9. Kreys 
bi, Rojalfol. ocd, Papier, 8 gr, od. 36 Er, | 

— Diefelbe auf Dlif. Papier 12 gr. oder 54 fr. 

Neue Charte von Krankfreich nah der neueften Eintheil. 
in Militärdivifionen- Departem, und Gemeinde: Bezirke mit 
Zuziehung der beflen und. neueſten Hülfsmittel entworfen. 
Rojalfol. ord. Papıer 8 gr. od, 36 Er, | 

— diefelbe:auf Dlif, Papier 12 gr. od, 54 fr, | | 

Charte vom — — Preußen nah ben neueften 
Drtsbeflimmungen entworfen und gezeichnet von D. F. Sotz⸗ 
mann Zweite Ausgabe, Rojalfol. 1805. 8 gr, od, 36 Er, 

— diefelbe auf Holländ. Dlif. Papier ı2 gr. od. 54 fr. 

Charte von Syrien, Mefopotamien, und einem Theile von 
Prrfien, neu entworfen von. ©. X. Dlinier nad feinen eiger 
nen Beauhamp’s und Niebuhr's Beobachtungen. Rojalfol,. 
ord. Pap. 8 ar. od. 36 Er. . 

— biefelbe auf Dlif. Papier 12 gr, od, 54 Fr. 


J D. Kleinere Charten. 


Eharte von Teutſchland, nach dem definitiven Indemniſations⸗ 
—** vom 8, Oct. 1802 neu berichtigt, 1805. 6 gr. oder 
27 Er. | Pr. 

— von Schweden nad feiner Eintheilung in Hof: und Land⸗ 
Gerichte ꝛc. entworſ. v. 8. ©. 1805. 3. gr. od, ı5 kt, 

Die Bälle bei Trollhaͤtta, 1305. 3 gr. od. ı5 Er, 

Die BB Et Ta Br. Afreld Plane reduzirt, 1805. 3 gr. 
od. 15 Er, j 

Sharte von ber Sierra:LeonasKüfte unb ben angrängenben ins | 
nern 2ändern von Afrika; nad einer neuen Zeichnung deu _ 
Dr. Thom. Winterbottom, 1805. 6 ge. oder 27 Er. | 

Die Euvirdns von London, 1805. 3 gr. od. 15 er. 

Die Environs von Paris, 1805. 39 od. 15 ir, 

Plan der Ebene von Zripolida in "More, von Barbie du 
Bocage, 1805. 6 gr. 27 Er. . Ä 

Panaroma des Curiosites d’Amsterdam. 3gr, ob. 15 fr. 

— — — de, Berlin. 3 gr. od. 15 Kr. , 

— — — de Copenhagen. 3 gr. od. 15 Kr, 

— — — de Dresde. 3 gt, od. 15 Kr. 
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"Panaroma des Curiosites de Lisbonne. F gr. od. 15. Kr. 
— — — de Londres. 3. gr. od. ı5 Ar. 
— — — de Madrid. 3 gr. 0d, 15Kr. 
— — — de Naples. 3. gr. od. 15 Ar. 
—— — de Paris. 3. gr. od. 15 Kr. 
— — — de’St. Petersbourg. 3 gr. od. 15 Kr, 
— — — de Rome. 3, gr. ob. 15. Kr. 
= — — — de Stockholme. 3. gr. od. 15. Kr. 
— — — de Vienne. 3. gr. od. 15 Kr, 
Plan der Stabt Liverpool, 1805. 3 gr. od. 15 tr. 
vn. a Mandefter und Saalford in — — 6 gr. 
od. 27 IL. ®. 


In Sommiffion. 


Zopograpsifäe Eharte in 22 Blätter, den größten Theil von 
Weftphalen enthaltend, fo wie aud das Herzogthum 
Weftphalen, : und einen Theli der Hannoͤvriſchen, Braun— 
ſchweig ſchen und Heſſiſchen Länder, nach aſtronomiſchen und 
trigonometriſchen Ortsbeſtimmungen, auf Befehl Sr. Majeſt. 
Friedrich W. III. Königs von Preußen, herausgegeben von 
edge v. Le Coq im Jahr 1805. ıfte und 2te Lie: 
erung 
General: Charte des Koͤnigreichs Ungarn, ſammt Kroatien, 
Stavyonien und Giebenbürgen, nebft ber milier, Gränze 
von 3 v. un Sect. VIII. 








II. Erſchienene Neuigkeiten 
im Julius | 
UND DEREN INHALT. 





I. 


Tathams Mufter antifer Bau-Ornament: 
nach den beiten Driginalen in Rom gezeichnet. ꝛc 
U. Lieferung. Rojal- Folio ord. Charten = Papie 
6 Rthir. auf Schweizer Rojal Pap. 7 Rthlr. 

Wir beziehen uns auf bie ausführliche Anzeige diefes vor 

trefflidyen Werkes in No, III. unfers Monats: Berichts um] 


zeigen nur an, daß die zweite Lieferung davon in un 
ſerm Berlage erfchienen ift, und 6 RKthlr. Saͤchſ. Ert. ode 
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1 8. Rhein. auf ord. Papier, auf Schweizer Rojal 


aber Kthir. —* 


od. ı2 Il. 43 Kr. koſtet. Die dritte und legte Lieferung wird ’ 


zur Michaelis Meſſe ausgegeben. 





2. 


Neues Naturs und Kunftlericon, enthalten®. 
bie wichtigften und - gemeinnüsisften Gegenftande 


ausder Naturgeſchichte, Narurlehre, Che: 
mie und Technologie, zum bequemen Ge: 
brauche infonderheit auch für Ungelchrte und für 
gebildete Frauenzimmer, ausgearbeitet von G. H. 
G. Lippold, und herausgegeben von C. Ph. Yun: 
te. Vierter, oder - | — 


Supplementband zum neuen Ratur= und Kunfts 
lericonz enthaltend. Berichtigungen. und Nachtraͤge; 
einen Linneiſchen Nomenclator, , und ein Teutſches 
Spnonimen = Kegifter. F 


Das Puolikum kennt und ſchaͤtzt bereits ſeit 3 Jahren dies 
vortreffliche und hoͤchſt gemeinnuͤtzige Werk, als einen Handlei— 
ter, den ſchwerlich ein Liebhaber der obengenannten Naturwiſſen— 
fharten wird entbehren tönnen. Der alphabetischen -Ordnung 
ad), war es zwar mit dem III. Bande, ber fi mit 3 endigte, 
eſchloſſen; aber um es wirklich zu vollenden, d.h. ihm 
ie möglidhfte Boltftändigkeit in Ruͤckſicht aller neuen 
ntdedungen, und. bie gemeinnüsigfte Brauchbarkeit zu ges 
en, . mußten nicht allein die ganze lafeinifhe Nomenclas 
ur, und das Synonimen-Regiſter über alle Natur: 
drper nachgeliefert, ſondern auch ale neue/@ntdedungen 
nd Berihtigungen in der Raturgefhichte, welche düs- waͤh— 














XIV. Bänden erfdjienene große Nouveau Dictionnaire d’ 
istoire naturelle. appligude aux Arts etc. enthält, aus 
emfelben forgfältig gefatnmelt, und in das unfrige in alphabeti« 
her Ordnung nachgetragen werden. Dies baden nundie Her⸗ 
.n Berfaffer im gegenwärtigen Supplementbande, ber 
ur 14 Bogen ftark ift, und 1 Rthlr. Eoftet, mit größter Sorg— 
alt gethan, und dbadurd diefem Werke die jchönfte VBolftändig: 
eit und Vollendung gegeben; fo daß es außer feinen eignen Dris 
inol: Artifeln, nun auch alles Neue des aroßen Franzoͤſ. Dict. 


daturwiſſenſchaften geworden ift, art 
| Der Preis des Ganzen ift nun folgender: 


end des Drucks unfers Lericons, zu Paris bei Deterville in 


"Hist, ‚nat. enthält, und ein völlig brauchbares Handbuch, aller 
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Be ah 75 4 Bogen. ee, Myutr. 
II. — 56 Bogen. ; . Far; 112 
- ME—. 753 Bin ai... 4 Kthlr. 
IV. — 14 Bogen Br Tr‘ 1, Rthlr. 

X 5 — ———— tree 
SE ı2 Rthlr. 


Liebhaber. melde 5. Gremplare zuſammen, gegen baare Zah⸗ 
kung. von. uns verfchreiben. ‚ erhalten, fo wie von allen unfern 
Verlagswerken das fünfte Eremplar frei, oder 20 pr. 
Gent. Rabbat vom Geldbetrage. 


Weimar d. 10. April 1805. 
F. ©, pr. Landes: Induftrie- Gomptfoir, 





3. 


Bertuchs Bilderbuch für Kinder LXXXII. u Lxxxiv 
Heft. 
Von Bertu dr; 3 Buderbuch für Sinber it fo eben ber. 


83ſte und Syfte Heft mit vierfachem Texte bei uns erjchignen, 
und bat foinenden Inhalt: 


| .83. ‚Heft. F 

No. I, Bentelthiere. Das Virginiſche Beuteithier. — 
Das graue Beutelthier. — Das gefleckte Beutelthier.. 

— Das langfhwänzige Beuteltpier. — Das rattens, 

— aͤhnliche Kanguruh. — 
No, 12. Aegyptiſche Sleitertradten. Ein Aegypti: 


ſcher Bey mit feinen Sklaven. — Eine Dame von. 

— Kahira mit ihren ©: lavinnen. — Ein Mameluck. — 
Aegyptiſche Fellahs. — Eine Beduinenfamilie. — 
Ro. 13. Asgnptiihe Merkwürdigkeiten. — Anſicht des 
—WGipfels der großen Pyramide ven Ghizé. — Durch— 


gang aus der zweiten in die dritte Etage der großen 
A Pyramide. | 
No. If. Sterfwürdige Shmwin nıe. Der Feuerſchwamm. 
— Der Lerchenſchwamm. 


No, 15. Rofenarten. Die goihe 9 Miltefolig. — Die Hanger 
| toß. 

„84. Heft. — 

No. 16. Reitßende Ehiere. Der fhmarze Tieger. — Die 

getle⸗ te vByoͤnc — Der Kapſche Schakal. — Die 

"an Kapkatze. — Der —* En. j | 

Ro, 17. Blerfhiedene Arten von Eidechſen. — Der 


gemeine Gecko. — Der plattihwanzige Gecko. — 


# 


R u, 


“ x 


Der — — Der Chalcide. — "Der meſecſais⸗ 


mander. 

No. 18. Teutſche Giftpflanzen. Der. gefledte Aron. — 
Die Zeitloſe. 

Ro. 19. Merfwürdige Verſteinerungen. Zeolythen unb 
Phytolithen. 

Ro, 20. 894dliche Schmetterlinge. Der Baumweiß⸗ 
ling. Der große INN — Der kleine 
Kollweisling a 


Beimar iin Auguſt. 1805. 
& 5. pr. Landes-Induſtrie-Comptoir. 


Allgm. Teutſches Garten: Magazin 1805. VI. Stück. 


J nhalt. 

IH. Treib⸗ und Gewaͤchshaus— ———— Etwas 
über die Meinung: daß alte Melonenkerne zur ER 
guter Früchte beſſer ald die einjährigen feyn follen. IV. Blu 
mifterei. ı. Amarillis vittata (Mit Abbildung. auf Tafel 
74.) 2. Die Napoleonaea Imperialis, eine neue 3ierpflanze. 
(Mit Abbildung auf Zaf. 15.) 3. Behandlung ber — 
nen Arten des Cyclamen oder ber Erdſcheibe. 4. Die Ranun⸗ 
keln und deren Erziehung. VII. Oekonomiſche Gärtne 
rei. Ueber Baumpflanzungen auf den Lande und Schul: Semis 
narien Gärten. XI. Garten: Mifcellen. .1. Die Gätts 
nerei. Ein Verſuch. 2. Ueber die vortheilhafte Beihaffenheit 
eines wirthfhaftlihen Gartens auf dem Sande. 3. Anerbieten, 
in Bezug auf bie Einladung zu einer Zohannisbeeren : Gefells- 
fhaft. 4. Mittel, die Sperlinge von den Kirſchbaͤumen abzu⸗ 
halten. 5. Auszug eines Briefes. 


Zu biefem Hefte gehören: folg, Abbildungen, 
Zaf. 14. Die Amarillis vittata, 15. Die Napoleonaea 
Imperialis. _ e 
8 ©. pr. Landes: Inbuflrie: Gomptoir. 





5. 


— Geographiſche — 1805 
IX. Stück, Er 
Inheal ee 


Abhandlungen. Ueber den Lauf des Ganges durch 
galen, | ee | 
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Bücher - Recenfionen, ı. Gawrila Saryafchew’s acht- 
jährige Reife im nordößtlichen Sibirien, auf dem Eis: 
mcere und dem ‘nordößlichen Ocean. Aus dem Rul- 
filchen überfetzt von Joh. Heinrich Bufe. ı. Thl. 2. Zeit- 
fehrift von und für -Ungarn; herausgegeben von Lud- 
wig von Schedius. Jahrgang 1804. 3. Reifen durch Un- 
zarn, und einige angränzende Länder, befchrieben vom 
Reichsgrafen Dominik Teleki von Szek. Aus dem Ungari- 
Ichen überfetzt durch Ladislaus v. Nemeth. 1805. 4. Ueber 
das Ungarifche Küftenland. In Briefen vom Hrn. Grafen 
Vincenz Batthyany. 1805. ‘5. Einige Bemerkungen über 
Portugal, von C. I. Ruders. Aus dem Schwed. überfetzt 
mit Anmerk. von D. H. F. Link. 1805. 


Charten-Recenfionen. rı. Neue Charte von Europa, 
welche die merkwürdigftien Producte, vornehmften Städte 
und wichtigen Handelsplätze enthält etc. von Dr. Aug. 
Fried. Wilh. Crome ı804. 2. Neuvermehrte Poftcharte 
der Chur- Binsifdhweirifehm und angränzenden Lande von 


Fried. Wilh. Ohfen. 


Vermifchte Nachrichten. ı. Tahellarifche Ueberficht 
der Kirchlichen Eintheilung von England und Wales etc. 
2. Ueber die Militair - Academie zu Mailand. 3. Neue Eins 
richtung des: Königreichs Italien. 4. Neuer Ritterorden 
des Italienifchen Königreichs. 5. Neue geographifche Ver- 
änderungen in dem Italienifchen Theile des Franzöfi- 
Sehen Reichs. 6. Einige Notizen von dem mare na Süd- 
amerika. 7. Notizen: von dem Staate von Lucca und 
feiner neueften Umwandlung. $, Journaliltik. 9. Avant- 
eoureyr neuer geographifcher und Ratiftifcher Schriften. 
Ausländifche Literatur, ı0, Albert Louis Bacler Dalbe, 
ıI. Bericht von den Arbeiten des National- Infituts zu 
Paris etc. 12. Kurze Notizen 73, Reifen des Franz. Gene: 
rals Victor Collot. 14. Höfliche Antwort auf einen wohl- 
gemeinten Rath, 


Zu diefem Hefte gehören: 


Yn Das Portrait von Albert Louis Bacler Dalbe. 2). 
Die Gharte vom Laufe des Ganges. | 
F. S. pr. Landes- Indufirie- Compteir. 





6. 


Journal des Lurus und der Moden 1805 VIII. Stüd. 


Sabalt. 
I. Briefauszüge über Italien vom Sahre 1804. II. Mif- 
cellen aus St, Petersburg, 1. Die Oflerfeier in St. 


\ 


’ — 1327" — — ER 
Petersburg. ©. Konzert und Dratortum während oe * 
Faften: 3. — 4. Berihönerung”von St. Verersburg. 
5. Nachtrag zu den Winternachrichten. 5. Mobertfons Luft> 
—— 7. Hiſtoxiſches Panorama im Maltheſer Haufe, III. 

1. Zulie Recamier gemalt von’ Gerard,- 2. 
Mraneimer Kunftvertrieb. IV. Sheater. ı. Theater in Kö: 
nigöberg. 2. Theater in Magbdebura. V. Badedhronif, 
r. Siebenftein und Bruͤckenau. 2, Amalienbad bei Helmftäbt. 
VIE Glycine von Fr. Rochlit. "VII. Miftellen,.und 
Modenberichte. 1.WVolksfeſt in Wilhelmsthal bei Eifenadh. 
2. Bemerkungen über Hanau, Frankfurt und Offenbach. 3. 
Franzoͤſiſcher Mobenberiht. 4. Enalifcher- Modenberiht. VI. 
Ameublement. Defen von —— Form. X. artcͥ⸗ 
rung ber Kupfer. | 


5 ©. pr. gahbes-Inbufktie- Gomptoir. 
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Die Zeiten oder Archiv für die neuefte. Staaten- 
kunde Ui Politik. IV. Stück. 


nhalt. 

T. Brick, anf die — Lage Europens, bei dem 
WViederausbruche ‚des. Kriegs, 2wilchen Frankreich und. 
Eingland. 11. GROSSBRITTANNIEN 1). Lage und Character 
ses Minilteriums. 2) Empörung. ım Irland. 3) Krankheit 

des Königs. iu Character und Verhältniffe des Prinzen 
von Wales. IIl. FaawkaeicH 1) Innere Lage der Franzö- 
hichen Republik, beim Anfange des Jahrs 1804. 2) Geor- 
ges und Pichegrws Verfchwörung. 3) Verhaftungen auf‘ 
denı rechten Rheinufer, Hinrichinng des Herzogs von 
Unghien. 4) Mehec-TNrakelche Intrigue. IV. Das Teur- 
scus Reteu. 1) Vorgänge am Reichstage. 2) Das Schick- 
f@l des Kurfürkenihums Hannover. V. Ueszasicat der 
Hanptmoihente der Gelchichte des Tages... VI. Korke- 
SPONDENZ- NACHRICHTEN und Miscellen, _ VII. Norız, die. 
Stauten- und Regententafel betrefiend. : 


Zu diefem Hefte gehören: 


ı) Das Bildnifs des Kaifers Alexander des erſten von 
Rufsland, 2) Eine Staaten- und Regententatel. | 


F. S. pr.. Landes - Induftrie - Comptöir. 
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Magazin der Handels⸗ und Gewerbskunde, 1805, VIII. 
und IX. Stud | - 


Snhaltdes VIII. Stüda.. 


I. Handels: und Gewerbskunde im Allgemeinen. 
Ueber die Handlungswiffenfchaft in ihrem ganzen Umfange und 
in ihren Theilen. Kunfter Sieief, II. Handels:-Gefhidte. 
Zur Gefchichte des Handels aufdem ShwarzgenReere MI. 
Handels: Geoyraphie und Handels: Statiflif, r. 
Mouffelinmanufattur im Bogtländifhen Kreife in Kur— 
ſachſen. 2 Liskowo und bie berühmte Meffe in Makar— 
jew. 3. Die Deftreihifhe Handels: und Fabrikſtadt Fiu— 
me, IV. Produkten- und Waarenfunde- 1. Der 
Kampefheholjbaum.. 2. Guayak. 3. Bernitein. V- Ge 
werbsftunde. ı! Von der Heringefifcherei der Holländer 
GBeſchluß.) 2. Erfindungen eines Weberſtuhles. VI. Litera 
tur der Handels- und Gewerböfunde. VII Korre 
. fpondenz und vermifhte Nachrichten. 1. Frankreichs 
Kortiehritte in der Mafchinenipinnerei und Wollenproduftion. 
2. Bon den Inſeln St. Ehriftopb, Nevis und Mont: 
ferrat in Weflindien. 3. Ueber die Einfuhr weißer und be> 
druckter Baummollentüher in Srantreid. 4. Der Troll— 
bätta=: Kanal. 5. Vergrößerung der Hünereier. 6. Nachrichten 
aus Rußland, 7. Sroßbrittanniens Leinwandproduftion. 8. 
Einige Anfihten von London. 9. Handlungsnachrichten aus 
Enaland. 10. Fragment eines Briefes aus Neuyoͤrk. ır. 
Doktor Bolſchoj unter den Kirgifen. 12. Schreiben aus St. 
Petersburg... 13. Schreiben aus London, 14. Eijenrizeus 
gung im Erzberge in Steiermark, 15. Kurze Notizen, 


x 


Zu diefem Hefte gehören: 


ı) Abbildung des Kampeiheholzbaums, Taf. 12, 
2) Abbildung des Guayatbaums, Taf. 13. | 


* * 


| Snhalt des IX. Stüdßs. 
. 1 Handels-— und Gewerbsfunde im Allgemeinen, ı 
Ueber die Handelswiffenfchaft in ihrem ganzen Umfange und im 
ihren einzelnen Theilen. Sechſter Brief, IL Handels:-Ge: 
ſch ichte. Zur Geſchſchte des Handels auf dem Schwarzen 
Meere. IT. HDandeld:Geograpbie und Handels Stati— 
ſtik. 1. eber die Fabriken in den Gegenden zwiſchen dem 
Rhein, der Lippeund der Lahn. -2. Ueberſicht der Glasfab— 
riten in,ımd um die Gegend von Heyde um Reichſtadt, mi 


% 


Bunzlauer und Leitmeriser Kreife in Böhmen 3. 
Eifenwerfe in der Steiermark, IV. Produkten und 
Waarentunde. 1. Paradieskoͤrner. (Mit Abbild. auf Taf. 
14.) 2& Die Sardelle. V. Gemwerböfunde. 1. Ueber bie 
Eigenfhaften und den Gebraud der Gochenille im der Kärbes 
zei, nebſt der Befthreibung Fines neuen Berfahrens in der 
Scharlachfaͤrberei. 2. Etwas Aber die Flüffigkeit, die man ba: 
ir anwendet, um bie Zücher wafjerdicht zu machen. 3. Erfins 
ung einer ganz unfhadhaften unausldöihbaren Dinte. 4. Neue 
Methode, das Holz vor der Fäulniß zu fihern. 5. Neue Mas 
f&ine von BParmentier, um Rinden, und Wurzeln in Puls 
verftaub zu verwandeln; eine nügliche Erfindung für Apotheker. 
6, Beftandtheile der Ehinefifhen Zufhe. 7. Sparlampe. VE 
Literatur ber Handels- und Gewerbsfunde. VII. 
Korrefpondenz: undvermifhte Nachrichten. 1. Be: 
 triebfamkeit auf dem Francisci: Schiffahrtstanal im 
DBacfer Komitat inlingarn. 2. Betriebfamkeit auf dem 
Wiener Kanale 3. Schreiben aus Nizza. 4. Schreiben 
aus Cagliari. 5. Deffentlid feilsebotene Weinverfälfchungs: 
kuͤnſte. 6. Gegenwärtiger Zuftand ber Fifcherei auf dem Kafı 
piſchen Meere, Ä | | 


Zu diefem Hefte gehören: 


1. Eversmann's Charte von den Weftphälifähen Fabri⸗ 
fen, 2. Abbildung der Paradieskoͤrner, Taf. 14. 


FJ. ©. pr. Landes: Induftrie: Gomptoir. 
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9. 


Voigt's Magazin für den neueſten Zuſtand der Natur⸗ 
kunde. für 1805. IX. Stuck. 


Inhalt. 

I. Fernere Reiſenachrichten vom Hrn. D. Langsdorff 

an J. F. Blumenbach. Aus dem Petropawlowſchen Haven 
auf Kamtſchatka. Dem 23. Aug, 1804. II. Ueber die Beſtand— 
theile der Galzfäure. III. Ein Brief bes Hrn. D. Med. 
Mohr zu Kiel an den Herausacber, ein bis jest bei uns noch 
nicht bekanntes Gewädhs zu Santafe de Bogdta, Na: 
Mend Arracaha betreffend; Auch Rachricht von einem ebeit 
dafelbft wachfenden Strauche Namens Ubillo. Kiel den 12: 
Sun. 1805. IV. Ein leichtes Mittel Eis oder Schnee im 
Sommer aufzubewahren, vom Architekt Wellanger. V. Bei— 
trag zur Geichichte der meteorifhen Steine in Böhmenz 
vom Hrn. D. Mayer (Aus einer Keinen, Schrift deffelden. 
Dresden 1805.). VI. Vorſchlag zur Werbifferung- der Marke 


— 


noblefchen Wafferpumpe mit zwei Stempeln; (vom Hrn. Hofe. 
Gervinus mit Abb.a. Zaf. iV.) VII NRadridt von den At⸗ 
beiten der phyfifch: mathematifhen Glaffe des Nationalinftituts 
vom ı Mefjid, 12 bis dahin 13. (Wom Hrn. Euvier beftänd. 
Gecr.) VII. Befchreibung eines compendiöfen mineralogiſchen 
Hammers für Reifende, Vom Hrn. EL. ©. Rath Bertud 
dem Herausgeber mitgetheilt. (Mit Abbild. auf Zaf. V.) IX. 
Raturbiftorifche Bemerkungen über das Perlhuhn (Numida 
. Meleagris;.la Pintade. Vom Hrn, Parmentier, aus ber 
Bibl. economique.) X. Beitrag zur Entdedungsgefhichte 
des neuen Hardingfhen Planeten Juno. XI. Beobadtuns 
gen über die natürlihe Shürze der Hoftentottenweis 
er, von dem Hrn, Peron und Lefueur, Naturforfher bei 
ber CEntdecdungserpedition in den Gübländern. (Aus einer 
Abhandlung derfeiben in den Schriften des Nationalinftituts. 
XII. Ueber die Wirkungen der durch den Druck mobificirten 
Wärme auf verfhiedene Körpers von Sir James Hall. (X, 
db. Bibl. britan.) XIII. Ucber Wafferbildung durch bloßen 
Druck, nebit Bemerkungen Üüber'die Natur des eleftrifhen Fun— 
fend. (Im Nationalinit. vorgelefen-vom Hrn. Biot.) XIV, 
Leber die Zerftörung der Vitrification des Glafes. (Vom Hrn. 
Dartigues; aus den Schr. des Nat. Inf. XV. Ueber die 
Wirkung der Salpeterfäure auf den Indig und die Muffelfas 
fer. . (Aus, einer Abhandl. der Herren Kourcroy und Baus 
guelin. in den Schr. des Nat. Inſt. XVI. Verſuche über bie 
eubiometrifhen Mittel. Won den Derren von Humboldt und 

Gay:kujfac. (U. d. Schr. des Nat. Inf.) | 
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ler auf dem Mont : Martre. — Bolköbeluftigungen in la 
Vilette. — Das Vogeiſchießen mit — und Pfeil — 
Das Ziefwerfen um einen Truthahn. 2. lirber die &uiltotine 


und ihre ‚Entitehung in Frankreich. — Moberts Unterricht 


in der Kunſt gut und mit Anſtand zu lachen. — Der Köni 


und die Königin der Zifchweiber. — Auffchriften. 3. Merk, Ä 
würdige Produkte der neueren Franzöfifden Literatur und Kunſt. 
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1. 
Dr. Baur ®. Gehirn⸗ und Schaͤdellehre. 
Georm Herausgeber) 


Di Lefer diefes Magazins erinnern ſich — aus 
bes ꝛten Bandes ztem Stuͤcke deſſelben, einer vox⸗ 
laͤufigen Notiz, welche der Herr Profeſſor Froriep 
von der damals eben erft bekannt gewordenen Gals 
liſchen Drganenlehte dem Publitum mit⸗ 
theilte. Man hat feit dem mandherlei für und wi⸗ 

Voigt’ Mag. X. B. 4. St. Octbr. 195, T 
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der diefe: Lehre — ihr Sfentticher Vortiqg | 


ift fogar einmal verboten worden. Neuerlich hat fie 
einen eifrigen Gegner an einem großen Anatomiker 


in Berlin gefunden, auch berühmte Philoſophen 

haben Bedenklichkäten dagegen erhöben; immittelſt 
war man beſonders in Öffentlichen Blättern, wiedet 
ganz voll vom Lobe derfelben; ja man ſchlug fogat 


in eben dem Berfin, wo dieſe Lehre, den größten Wi⸗ 
derfpruch erfahren hatte, eine Denkmuͤnze auf ihren 
berühmten Urheber. Mehreres was bei dieſer Gele⸗ 


| ganbeit, — ing. Publikum kam war fo unvoll: 


ndig, daß es chwer hielte das Ganze und Ei⸗ 


gentliche des Ganifchen Vortrags mit einem Blide 


zu ůberſehen. Es war mir daher ſeht erwuͤnſcht, 


daß Hr. Dr. Ga (t, als er nad feinen Borfefungen 
zu Halle, auch unfer Jena befuchtes ſich hier ebens 
falls zu einem vollftändigen Vortrage feiner neuen 
Lehre entſchloß. Er that diefen vom ıften bis bten 


Auguſt in 21 Stunden por, Einer‘ fehr zahlreichen 
Verfammlung, welche befonders durch die Gegen: 
wart der verwiltbeten Frau Delfogin Amalia, 
Durchl. und, maehrerer Perſonen Ihres Gefolges, 
worunter ſich auch Hr. —* Wieland befand 
„ausgezeichnet war, Be 


8 


Dr. Satı fing feinen Bus mit der Ge 


„schichte feiner Entdedungen an. Schon als Schul 





\ 
| 
| 
| 





nabe, fielen ihm die Gigenpeiten ſeiner Mitſchuͤler 
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| auf. Er ET den Grund‘ — im Habitus 
des Koͤrpers zu erforſchen, fand aber in keinem 
Theile deſſelben etwas Charakteriſtiſches, als bloß in 
beſondern Umriſſen des Kopfes. Er fuhr nun weis 
ter fort au. beobachten, zu indueiren und zu der 
gleichen, nahm. fpäterhin auch Köpfe von Thierem, 
die befondere Eigenheiten an. fih hatten, mit zu 
‚Hülfe, und gelangte fo nach und nad) zu — | 
Pen 


| " Diefe befondern kußem Geſtalten des Kopfes 
fuͤhrten ihn natuͤtlich auf den Gedanken, daß ſie 
ihren Grund in einem eigenen Bau des Gehirns 
haben moͤchten. Natuͤrlich war der Gedanke: - wenn 
Geficht, Gehör u. f. w. eigene Organe und Nerven 
haben, fo muß diefes wohl auch bei anderen Geis 
ſtesfaͤhigkeiten der Fall fern können, und überhaupt . 
‚jede befondere Fähigkeit des Geiſtes auch durch ein 
materielles Organ im Gehirn bedingt feyn. Er 
wurde dadurd) auf eine nähere Unterſuchung des 
Gehirns und der Nerven geleitet und fieng an ges ° 
naue Zergliederungen damit vorzunehmen. Dies 
geſchah indeſſen nicht Auf die bei den Anatomen ges 
woͤhnliche Weife; er machte nicht die bekannten 
Scheibenſchnitte, fondern ließ das Hirn ganz, und 
ufuchte es bloß ans feinen alten zu legen, mo es 
"fi: dann zeigte, daß man es in eine flahe Mem⸗ 
au aus einander breiten fonnte,. ohne irgend et⸗ 
3 2 
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was daran im wefentlichen. zu verlegen. Gall 
Eonnte dies zwar nicht in der-Vorkefung an einem - 
ganzen Menichengehirne vornehmen, weil es hierzu 
nicht mehr frifh genug war, allein an einem Stüde 
deſſelben zeigte er es wirklich, Er bemerkte hierbei, 
dog eine folhe Entfaltung bei den Waſſerkoͤpfen 
von der Natur felbft bewirkt werde: das Waſſer 
nämlich, welches fich bei diefer Krankheit in den 
Hirnhöhlen almählih anhaͤuft, treibt die Hirn 
mafle immer meiter aus einander, wobei die Schäs 
delknochen felbft nachgebend fich vergrößern, wo es 
dann endlich fo weit kommt, daß die innere Schaͤ⸗ 
delflaͤche von diefer Hirnmembran wie mit einer Ta— 
pete ausgefüttert ifl, fo dag man meint, das Hirn 
fen ganz verfhmwunden, oder habe eine Art von 
Auflöfung in feinem Waſſer erlitten; allein es ift 
. - felbiges nicht’ allein noch wirklich vorhanden, fons 
‚dern es find fogar feine Organe noch gewiſſermaaßen 
in ihrer gehörigen Wirkfamkeit, wenn fie anders 
nicht durch befondere Verlegungen mehr oder we⸗ 
nigex darin geftört worden find. | 
Weit gefehlt aber dies anzuerkennen, hat 
man vielmehr einen Einwurf gegen diefe Organen: ; 
vlehre von den Wafferföpfen hergenommen. Indem | 
‚man voraus fegte, daß bei benfelben-.da® Gehirn 
< fehle, und gleichwohl fah, daß die Geiſtesthaͤtigkeit | 
‚noch vorhanden war, ſchloß man, daß das Gehirn | 


— 


— 
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hierzu nicht weſentlich nothwendig ſey, mithin auch 
die dazu noͤthig gefundenen Organe entbehrlich waͤ⸗ 
ren. Durch unbehutſame Oeffnung ſolcher Koͤpfe, 
ſoll es uͤbrigens auch geſchehen ſeyn, daß man in 
dieſer zu einer Membran ausgedehnte Hirnmaſſe 
nicht bloß inwendig, ſondern auch aͤußerlich "um die- 
felbe Waffer angetroffen habe, weil es durch Der- 


letzungen aus. dem Innern hervor getreten ſey, unb 


wodurch die Meinung von einem gänzlich verfhwun: 


denen Gehirn noch feiter begründet worden märe, 


Nah Gall iſt alſo das Gehirn Feine mar- 
kigte Subſtanz, in welcher die Nerven entſpringen 
und ſich aus derſelben in die Theile des Koͤrpers 
verbreiten; es iſt nicht der Sitz der Seele, die etwa 
aus irgend einer Stelle deſſelben z. B. aus der Zir⸗ 

beldruͤſe, oder dem corpus calloſum, oder ber 


WVaroliſchen Brüde, mitteift eines feinen Dunftes, 


"auf die Nerven wirkt, und durch diefe- hinwiederum 
auf ſich ſelbſt wirken laͤßt, eben ſo wenig nimmt er 
ein ſenſorium commune in demfelben an, fons 
den ed ift der Subegriff gewiſſer eigenen von einan- 


- ber verfchiedenen materiellen Wirkungen, wodurch 


die Seele, die auf eine und unbekannte Art in allen 
dieſen Werkzeugen gegenwärtig und thätig ift, Le— 


' ben-und Geiftesthätigkeit unterhätt. So mie ber - 


Menſch unter allen Thieren bie mehreften und aus⸗ 
gebildetiten Geijiesfähigfeiten- befigt, fo zeigt fich 
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auch, daß er in Beziehung auf bie: —* feiner 
“ . Hienmaffe bie mehreften und feinften Nerven hat, 


# 


Dan glaubte fonft der Menfc habe das größte Ge⸗ 


bien, aber der Elerbant hat ein größeres; man be 
ſtimmte #8 hernach fo, daß der Menfch.in Beziehung 
«uf feine Koͤrpermaſſe das aröfte Gehirn habe; aber 


der Kamarienvogel macht hiervon wieder eine Aus: 


nahme, als welcher in diefer Nüdficht mehr: Gehirn 


fföhen. So iſt z. B. der Geruchsnerve beim Maul⸗ 
wurfe uͤberaus groß, und dagegen der Geſichtsnerve 
ganz unbedeutend. Umgekehrt haben Thiete von 


ſeharfem und weiten Geſichte, z B. Die Raubvoͤgel, 


fehr große. Sehnerven. Thiere, welche Wachen 
ausſtellen, wie zB. die Gemſen, Haben Organe 


a 


im Gehirn, wovon bei ſolchen, welche nichts von 
einer ſolchen, Vorſicht zu erkennen geben, keine 


Spur zu ſehen iſt. Eben ſo iſt es bei andern, 


welche bauen, z. B. dem Biber; eben fo bei denen 
die ſingen; kurz, wo ſich etwas vorzuͤglich Eignes 
in den Fähigkeiten: bemerken laͤßt, da findet ſich 


als der Menſch hat. Um. auffallend ſten bemerkt 
man an Thieren, daB ihre Geiſtesfaͤhigkeiten mit 
— ben darauf fich beziehenden Nerven im Verhaͤltniſſe 





auch eiwas Eignes im Gehirn. Wenn alſo Thiece 


‚eben ſolche Faͤhigkeiten wie der Menfch: zuverkennen 
geben, ja‘ wenn ſolches bei einigen im vorzuͤglichen 
Geade geſchient, und—⸗ damit allemal Nerven in Ver—⸗ 


bindung ſtehen, die in eben dem Maaß groͤßer und 


— ⸗ 
di 2 
* * 


Riıte find, in welchem bie bamit verbundene Faͤbig⸗ 
keit außgejeichneter iſt, to darf man wohl fliegen, 
daß auch beim Menſchen ſolche Fahigkeiten an 
ſoiche eigenen Organe gebunden find, ‚Nie wird 
man übrigend ‚in einem Thiere To, viele und fo fein 
ausgebildete oder entwidelte Droghe beifammen fin: 
den, als im Be des Menfhen. 


Mit — Daſeyn dieſer Geiſtesfaͤhigkeiten, 
haͤngt auch das Leben zuſammen; indeſſen findet 
man Geſchoͤpfe, denen man das Leben nicht ab— 
ſprechen kann, und denen gleichwohl ber Kopf und 
ſonach auch das Gehirn als Inbegriff d der Organe zu 
Geiſtesfaͤhigkeiten fehlt. Wie iſt dieſes zu vereini⸗ 
gen? Gall macht hierbei auf verfchiedene 


"Arten von Leben aufmerkfam: Es giebt, fagt 


er, erſtlich ein vegetative? Reben, wie es Lie 
Pflanze, ‚der Polpp, der’ Wurm, hat; hier ift 
nichts von Hirn und’ Nerven wahrzinehmen, aber 
auch keine Spur von Geiſtesthaͤtigkeit. Zweitens 


giebt es ein organiſches ( gleichſam avtomatiſches) 


ur 


Leben, welches ſich bloß buch Ernährung, Wachs: | 
thum und Fortpflanzung äußert, und bei deſſen 
Funklionen ebenfalis noch keine Geiſtesthaͤtigkeiten 


mit im Spiele zu feyn brauchen. Die hierzu noͤ⸗ 
thigen Organe ſind unter dem "Nämen der edlern 


Eingemweide, 3. B. Lungen > Herz, Magen, be⸗ 
kannt. Sie zeichnen ſich dadurch von den Geiſtes— 


End 
* 
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organen aus, daß fie nicht wie biefe insgeſammt 
Boppelt, fondern meift nur einfach vorhanden, auch“ 
in ihrer Thätigkeit nicht unferer Willkuͤhr unters 
worfen find, und im lebenden, gefumden Zuftande 


auch ohne irgend Line Frmüdung, ununterbrochene 


Mirkfamteit zeigen; denn wir athmen Tag ‚und 
Nacht unausgefegt fort; das Herz ſchlaͤgt ohne Auf: 
hören und der Magen iſt unabläffig mit feinen 


Wirkungen beihäftist. Ganz anders ift es mit 


dem animalifben Reben, wo Hirn und Ner- 
ven die materiellen Berinaunaen beffelben find, und 


welches ji durch Geiſtesthaͤtigkeit zu erkennen giebt. 
Diteſe Otgane ſetzen wir nah Willkuͤhr in Bewe— 


Hung und Ruhe, und es iſt ein weſentlicher Chas 
xakter derſelben, daß ſie ausruhen und eine Erho⸗ 
fung haben müͤſſen. Dieſe Erholung iſt der 
Schlaf, in welchem fie aber auch alsdann ganz un⸗ 
thaͤtig ſind, wenn ſich der tiefſte Schlaf einftelt, 


aber auch beim leichten Schlafe beſchaͤftigen wir ſie 


doch nicht willkuͤhrlich, wie im wachenden Zuſtande. 
Indeſſen giebt es auch im wachenden Zuſtande 
noch eine Art von Ruhe und Erholung für dieſel— 


| ben. Es Eönnen: alfo die Fopflofen Geſchoͤpfe wohl 


ein organif ches Leben haben, allein das anis 
malifche geht ihnen in fo fern gänzlich ab, als 
es ihnen an Hirn und Nerven gebriht. 

Auf die Entvedung, daß ſich im Gehirn ſo viel 


\- 


\ * 


eigne Organe finden, als es Seelenkraͤfte giebt, 
wurde Gall zuerſt durch feine Kenntniſſe aus der 


vergleichenden Phyſiologie, und beſonders durch die 
Steigerung des Geiſtes in den Thieren geleitet. 
As Arzt bemerkte er, daß in fehweren, befonders 
Nervenkrankpeiten oder bei Kopfverlegungen bie 


° Kranken, welche [don Sprache und Befinnung vere 


loren hatten, noch unwillkuͤhrlich an gewiſſe Stel⸗ 


len auf den Kopf griffen; er ſah biefes als das Pro: 
duft einiger Organe, an die noch in Thätigkeit wa- = 


ven. Auch die Stellung gewiffer Menſchen und 
Thiere fchienen ihm das Hervortreten gewiffer Ei— 


genſchaften derfelben zu bezeichnen. 3.8. bie Stel: 
‚lung bei Hochmuͤthigen; das Reiben uͤber den Au⸗ 
‚gen beim Nachſinnen u. ſ. w. 


Das Nervenſyſtem kann nach Gall ohne 
Gehirnmaſſe beſtehen, ja es iſt gar nicht von’ dem⸗ 
ſelben abhaͤngig; das Gehirn hingegen ſetzt das Da⸗ 
ſeyn der Nerven voraus. Bei ſehr einfachen Thies 


ren fehlt zwar das Gehirn nie aänzlich, allein im 


Berhältniffe der Nervenmaffe ift es doch fehr un⸗ 
volllommen. Durch alles dieſes wurde Gall nad 
und nach auf die Nothwendigkeit gefuͤhrt, die bie: 
herige Unterfuchungsmethode des Gehirns ganz ums 


« zufchren, und ftatt vom Gehirn zu den Nerven 


herab, — vieimehr von dieſen zu jenem hinauf zu 
ſteigen. Das Gehirn iſt naͤmlich ein Organ, deſſen 


u 
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hoͤchſte Effloreſcenz auf feiner Oberflaͤche liegt; von 
Innen heraus kehrt es ſich gegen die Welt. Der 


Keim dieſer Bluͤthe liegt aber nicht in ihm, ſondern 
‚er muß tiefer, in den Anfängen der Nerpen, ge⸗ 


ſucht werden. Nicht Für dieſe iſt es, wie man bie: _ 
ber geglaubt hat, Quell und, Urſptung, ſondern fie 


ſind vielmehr die ßen Anfäge jum Gehirn. 


Der ſogenannte verlaͤnge rte Theil ie eben ’ 
fo wenig als das Ruͤckenmark, Fortſatz des Gehirns, 


ſondern beide machen nur den Stamm davon aus, 
Worauf es ſich entfaltet. Das Ruͤcenmark iſt eben 


ſo wie das Gehirn, in zwei gleiche Haͤlften getheilt, 
welche deutlich durch eine Scheidewand von einan⸗ 
der getrennt ſind. Jede ‚Hälfte beſteht aus. mehre⸗ 
ren Buͤndeln oder Stricken, die von unten nach 


oben neben. einander fortlaufen. Jeder ſolchet 
| Strang befteht wieder aus unzaͤhlichen Nervenfaſern, 


die in einen Buͤndel vereinigt ſind. Die Buͤndel 


ſelbſt find mit einer gallertartigen, ſchmiericht⸗ſulzich⸗— 
ten Subſtanz umſchloſſen, worin fie liegen und 


woraus fie fih ermähren oder veproduriren. Jeder 
Buͤndel hat eine eigne Funktion, ſo daß, wenn man 
ihn, bis am den Ort feiner Beſtimmung verfolgt, 
man ihn, als. Seh⸗ ‚Hör + .oder Riechnerve ic. be⸗ 


merkt. So befremdend diefes den Anatomitern iſt, 


ſo laͤßt es ſich doch leicht durch Maceration des 


Ruͤckenmarkes vor Augen ſegen. Aue Nerven die 


—— —E— 


zu irgend einer Verrichtung am Kopfe-dienen , ent⸗ 


Gehirn ausmacht. Das letzte Paar derſelben wird 


’ 
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ſpringen wie Zweige, bald hoͤher, bald tiefer aus 
dem Ruͤckenmarke und ſteigen aufwaͤrts in den 


7 Schädel, bilden hier erſt verſchiedene Baͤnder oder 


Kommiſſuren und treten dann entweder wieder aus 
dem Schädel heraus oder bleiben in demſelben zu» 
ruͤck. So entſteht der Sehnerve alſo nicht, wie 


man„biäher glaubte, im Gehirn, und die Sehhuͤgel 


verdienen. nichts weniger ald-diefen Namen. Der 
Sehmerve bildet aber einen Hirnfnoten oder Gang⸗ 
ton ‚welchen das erſte Paar der vier Hügel- im 


aus dem Riechnerven gebildet, ber ebenfalls aus.bem 


RMuͤckenmark entſpringt, in den. Schädel fleigt, und. 


- nachdem .er fein Ganglion gebildet er fi in die 


— verbreitet. 


—— —— von Nerven, welche nicht 


wieder aus dem Schädel heraus treten, biegen ſich, 


ohngefähr auf die Art wie die Venen, an ihren En: 
den um, und bilden bie verfchiedenen Kommiffuren 
im Sehirne, wovon die Varoliſche Bruͤcke die größte 


iſt, nd wo fiei An: ’e ſelbſt zurüd en 


BT Gehirn relbſt entſteht aus einem einzigen, 
in ber. ‚Mitte des verlängerten Marfes liegenden, 
Buͤndel, „als die hoͤchſte Blüte im Organifmus. 


Schon Ar iſt oteles hat dieſes gewußt indem gr 


v 
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fagt: „Was ift das Gehirn anderd als eine Efflo⸗ 
reſcenz des Ruͤckenmarkes.“ Dis Gehirn iſt alſo 
eigentlich das Ende dieſer Bündel. Die fogengnn: 
ten Poramiden jind ebenfalls. nichts anders als ſolche 


/ 


weiter hinauf gerücte Bündel; denn ohngefähr etz 


was "über einen Zoll vom Gehirn theilt fich dieſer 


| Bündel in zwei Hälften, diefe Ereuzen fid bald 


darauf, welche Kreuzung ſich deutlich bemerken laͤßt, 
ivenn man die ſulzichte Subftanz die fie bededit, ber 
hutſam hinweg nımmt. Gall hat diefe Durchs 
kreuzung theils an trefflihen: Wachspraͤparaten, 


theils an einem wirklichen Gehirne feinen Zuhören 


| deutlich gezeigt. Es wird alſo dadurch die linke 
Haͤlfte zur rechten und bildet die rechte Halbkugel des 


Gehirns, und ſo hinwiederum. Hieraus laͤßt ſich 


erklaͤren, wie bei einer Verletzung der rechten Hitn⸗ 
hälfte die linke Seite des Körpers, und umgekehrt, 
‚gelähmt wird. Diefe Durchkreuzung gehört eben: 
falls zur Galtifhen Lehre, wovon kein anderer Ana⸗ 
tom an etwas wußte. 

Nachdem ſich nun dieſe beiden Buͤndel gekreuzt 
haben, gehen fie unter der Varoliſchen Brüde hin⸗ 
weg, (die ebenfalls nichts anders als ein Bündel 
von guierfaufenden Nerven ın einer ſulzigten Mafle, 


iſt und verbreiten ſich ſowohl feitz als oberwärtd 


wie feine Haare nach der Oberflaͤche des Gehirns, 
wie man es deutlich ſehen kann, wenn der Hirn⸗ 


„4 


— 


m 


batken aufgeſchnitten und zuruͤckgelegt wird, ' Sie 


werden in ihrem Verlaufe breiter und divergiren von 


einander, welches fie der großen Menge von ſulzich⸗ 


ter Subftanz zu danken haben, die ſie in der Varo⸗ 


lifchen Bruce antreffen. Ueberhaupt bemerkt Gall, 
daß die Nerven einzig von dieier fulzichten Maffe, , 
nie aber durch ‚Blutgefäße ernährt und verſtaͤrkt 


werden, “ obgleich Übrigen dieſe Maſſe ſelbſt auch 
— Urſprung dem Blute verdankt. 


v 


Wenn alſo das Gehirn nur ein Höher binauf 


geruͤckter und weiter ausgebreiteter Nervenbindel 


ft, fo mug auch von "ihm gelten, mas jonft von 
Nerven befannt iſt; man muß alfo darin auch 


Ganglien antreffen. Zu dieſen gehoͤren nun auch 


die ſogenannten Sehhuͤgel, wo ſich die Hirnſubſtanz 
verwebt und dann wieder geſondert, ihre beſtimmte 
Richtung verfolgt. Man hat bisher nur die eine 
Hälfte dieſer Sehhuͤgel gekannt, naͤmlich die ges 
ſtreiften Koͤrper, die andere aber nicht, ſo 
deutlich ſie auch von der erſten — anzutref⸗ 
fen iſt. 


Nach biefer Eurzen Beſchreibung * — 


im Allgemeinen, gieng nun Gall wieder zu feinem 


Hauptgegenftande ; daß das Gehirn ein Convoluf 
von eben fo_ vielen Organen ſey, als Geifteschätig- 
feiten vorhanden waͤren, — zuruͤck. Es hat alſo 


A 
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jede Geiſteskraft ihe eignes Organ, das nur diefe - 
beſtimmte Thaͤtigkeit -hervorbringen kann, da ee 
unmoͤglich ift, daß ein einziges allgemeines. Organ. 
. alle. verfchiedenen Wirkungen des geiftigen — 
darzuſtellen im Stande wien, i | 
Man hat dagegen —— ‚alle Funktio⸗ 

nen des. Geiſtes laſſen ſich auf Empfindung zurüds 
bringen, und Öenfation iff eine allen Nerven und 
heilen des Gehirns gemeinfame Tigenfhaft, — 
wozu alſo verſchiedene Organe? Gall antwortet 
hierauf: es ift nicht genug, daß man überhaupt -- 
empfindet; man muß wiſſen ob man fehend, hoͤ⸗ 
send ıc. „ empfindet. So wie alfo- eine befonbere 
Einrichtung für die Empfindung bes Sehens, und 
wieder eine ganz beſondere für die Empfindung des 
Hoͤrens u. f. w. getroffen iſt, ſo täft fich erwarten, 
daß Überhaupt für jede fpecififch verfchiedene Art der 
Empfi inbung und Geiſtesthaͤtigkeit, auch eine eben 
ſolche ſpecifiſch — re ir getrof. 

» fen worden. 


2 


In den Sehhligeln werben alfo die Nerven für 
die Geiftesvertichtungen gebildet; fie gehen dann im 
Gehirn in verfihiedenen Geftalten herum und fiel: 
len endlich. die Organe auf der Oberfläche dar, Ivo 
ſie ſich auch aͤußerlich durch befondere Erhöhungen 
‚zu erkennen geben. Jeder Buͤndel nämlich, als 


x 


’ 


Fortſat der Poramiden, dei etwa Fingerddick iſt, 


breitet fih nun immer weiter aus und läßt deutlich 


dag Nebeneinanderlaufen der’ Nervenfaſern wahrs 
nehmen. Im Weingeifl oder in einer Säure kann 
‚man ſie zu einer etwas feftern Eonſiſtenz bringen 
“ und Aisbann recht gut fehen , wo fie etwa fo dick 


“wie Feind Hoͤate etſcheinen. Da wo fie ſich endlichh 


ar Umfange bes Gehirns verlieren, bilden fie die 
‚gräur, indet Rindenfubftanz, welche aus den an 
elnander geteiheten Spitzen dieſer Nerven beſteht. 
Zwiſchen bieſen Spitzen befindet ſich nun wieder im 


reichen Maaße die fhon oben erwaͤhnte Sulze, wor 


von uͤbrigens Gall nichts weiter beſtimmen konnte. 
Die Rindenſubſtanz wird hier mit einer feinen Haut 


gefunden haben; aber ſie gieng vielleicht durch die 
Einſpritzung verloren, oder wurde von den ange: 
fülten Gefäßen fo auf: die Seite gedrädt, daß fie 
unmerklich ward und 'fb die ganze Flaͤche ald eine 
rothe Membraue erſcheinen mußte. Duech bieſe 


Abergoben, die aus lauter Blutgefaͤßen beſteht, und 
die Walther gluůcklich injicirt hat. Dieſer wollte 
uͤbrigens von jener Ernuͤhrungsſubſtanz nichts vor⸗ 


Pr 


Einſpriung Tol Walther auch verleitet wor⸗ 


den ſeyn, die Nerven als Fortſaͤtze der Rindenſub⸗ 


franz in Form kleiner Röhrchen, anzufehen 3dieß 
erktaͤrt aber Gall für unſtatthaft, ſo wie die Be: 
"Hauptung, dag Nerven und Gefäße in einander, 
nicht neben einander forttiefen. Gall verfichert, 


X 
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daß nice n den völlig — Kauf von Nerven’ — 
Gefaͤßen ganz deutlich ſehen könne, fobald das Ge⸗ 
Hirn zu einer flahen Haut }. B. bei den Waffers 
— ausgebreitet worden fep, , | 


Ein Hauptfas ber. Goliſchen Lehre iſt nun 
auch dieſer: die eignen Organe fuͤr die beſondern 
Geiſtesthaͤtigkeiten bleiben nicht bloß im Innern des 


E Kopfes verborgen ,. fondern fie theilen fi ich auch dem 
Aecußern des Schäbels fo mit, daß fie von außen 


daran erkannt werben können, fo daß Gehirn und 
Schädel immer Eorrefpondiren, — 


um dieſes zu Knien ſtellte Galt eine jums 
ſtaͤndliche Betrachtung uͤber die Entſtebung und Be⸗ 
ſchaffenheit des Schaͤdels an. Der Schaͤdel, ſagt 
er, iſt nur das, was die Gehirnmaſſe unmittelbar 
beruͤhrt; alles uͤbrige gehoͤrt zu den Geſi chtsknochen. 
Der Schädel beſteht aus 8 beſondern Theilen, die 
anfangs durch eine, Membrane verbunden ſind und 
ſich erſt nach der Geburt mittelſt in einander grei⸗ 

fender Zacken vereinigen. Daß bieſe Knochen ein 
Produkt des Gehirns, ſeiner Bildung gemäß, fenen, 

ſchien bisher Niemand zu bezweifeln, außer Wal 
ther. Allein, wenn mir, diele Knochen bei ihrem 

Entftehen beobachten, fo zeist ſich, daß fi fie nicht 
auf einmal, fondern nach und. nach entitehen, Das 
Gehirn ift nämlich. anfangs eine. meiche breiartige 
| Waͤſſe 


Maffe, mit verfchiedenen Häuten umgeben, Auf 
ber Außern Haut entfichen an eben fo viel Stellen, 
als nachher einzelne Knochen vorhanden find, eins 


Ken, Verknoͤcherungspunkte. Im erften Anſatze 
derſelben iſt ihre Maſſe mehr haͤutig und Enorpelars 


immer ein Strahl an den andern anlıgt; dieſe 


Strahlen nun find weich und nachgiebig, legen ſich 


daher über die Oberfläche hin und paffen fih dem 


Gehirn an. -Nacdı und nah: werden fie-zahlreicher, 


⸗ 


es entſtehen Knochenblaͤttchen, — Knochen, die bei 
der Geburt etwa noch eine Linie von einander. ent⸗ 
fernt find; — denn meiter dürfen fie nicht entfernt 
ſeyn, wenn das Kind nicht bei..der Geburt apoples 
Etifch fierben ſoll. Wenn nun- in‘ der Folge der 
Schädel gewiffermafen ausgekiidet iit, fo befteht 


er bloß aus 3 Theilen: den beiden Gldstafeln und 
der Diploe, oder der. ſchwammichten dazwiſchen lie 


genden Subſtanz, die beide mit einander verbindet; 
Die Auferen und inneren Schaalen laufen fo lange 


‚ mit einander parallel, big der Schädel wieder feiner 


Berftörung zueitt. Im Alter nämlih, wo alles 
kompakter wird, ſchwinden auch die Schaͤdelkno⸗ 
chen von außen mehr oder weniger. Schon hieraus 
erſieht man, wie es moͤglich wird, von der Erhoͤhuug 
bes. Schaͤdels auf eine Erhöhung des Gehiens zu 


ſchließen. Zugleich ergiebt fi aber auch, daß man 


Voigt's Mag. X. B.4. St. Octhr. 1805. u 


zelne Punkte, die Mittelpunkte der künftigen Knos 


tig. Sie entſteht anfangs ſtrahlenfoͤrmig, wo ſich 


\ 


‚bei diefer Beftimmung bebutfam in ber Anwendung 
ſeyn müffe, denn man fann nicht behaupten, daß 
in jeder Periode des Lebens der Schaͤdelknochen nad) 
dem Gehirn gebildet werde; nur fo viel laͤßt ſich 
mit Gewißheit fagen, ‚daß ſich die innere Lamelle 
in jeder Lebensperiode ohne Ausnahme nach den 
Erhabenheiten oder . Vertiefungen des Gehirns 


sichte, und fih an diefelben jedesmal anlege. Man 


kann alfo wieder nur ſo lange aus dem Aeußern des 
Schaͤdels auf das Innere fehließen , als die Außere 
Lamelle parallel mit der innern läuft. Die Bils 


dung: des Schädels erhellet alfo aus der Nachgiebig⸗ 


Seit. der entſtehenden Schädelfnohen. Erwaͤgt man 
nun die Eiafticität des Gehirns, das ’beftändige 
Auffteigen‘ deſſelben und das Streben aus feiner 
Höle heraus zu treten, wofern diefe nicht auf daſ⸗ 
felbe zuruͤck wirkt, fo wird e6 begreiflich wie das 
Gehirn zur Bildung bes entftehenden Schädels_beis 
teagen müffe. Aber wie nun, wenn der Schädel 
beteits einige Härte erhalten Bat, und feine Knochen 
durch die Näthe mit einander vereinigt find? — 


Es ift befannt, daß ber Ernaͤhrungsprozeß, 
der Wechſel der. Theile, durch die Saugadern ges 
ſchieht. Diefe Saugadern tragen jet hier. eine 

Theil ab und wieder an einen andern Drt hin, mie 
es die Sache erfordert. Man weiß ja, daf große 


Stüden , ja der ganze Schädel fo meggefogen wor: 


\ 
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den iſt. Mas daher das Gehirn durch feinen bes 


ftändigen Drud nah Außen nicht vermag, vers 
sichten jegt die Saugadern. Der Einwurf Platts 


ners: warum denn die Adergruben auf der inneren _ 


Fläche, nicht aud auf der äußern als Erhöhungen 
fihtbar wären? — hebt fih, wenn man bedenkt, 


daß fie diefe Vertiefungen nur in die Subſtanz des 
Knochens. machen, die nun fo Elein find, daß fie uns. 


moͤglich einen folchen Einfluß auf den diden Knos 


- dien haben Eönnen,. daß fie ſich auf der äußern Seite 


bemerken laſſen. Ferner behauptet man, daß man 


bei dem Kopfbau auf die Lebensart, auf Kopftra⸗ 


gen und dergleichen ſehen muͤſſe, die feinen geringen. 
Einſlſuß auf die Bildung der Schaͤdelknochen häte 


ten; — es haben aber genaue hierüber von Gall 
angeftelite Unterfuhungen das Gegentheil gezeigt. 


Mehr als alles diefes thut das herannahende Alter, 


wo Schädel und Hirn fefler und. Fonfiftenter wer 


den, ja lesteres ſogar einfchrumpft; aber es wird 


auch daraus begreiflich, wie-Neigungen und Fertig⸗ 


keiten aus der Jugendzeit im Alter faſt ganz zu 
verſchwinden pflegen. 


Ein anderer Einwurf den man Gall's Lehre 


"Bei dieſer Gelegenheit gemacht hat, war der, daß 


man an dem aus den Schaalen genommenen Ges 
hirne nicht diejenigen Hervorragungen bemerke,. die 


fid) N auf dem Schädel zeigen; — allein | 


Ws 
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Gall bemerkt, daß in diefem Zuftande das Gehirn, 
wo nicht zufammen gefallen, Doc) ziemlich geſenkt 
fey, da 28 von den Seitenknochen des Schädels nun 
nicht mehr in. einem gepreßten Auftande gehalten 
werde; er hat, ‚wenn er.den ‚Kopf behutſam von 
der Seite öffnete und das Hien forgfältig beobach— 
‚tete, allerdings jest die Erhabenheiten am Gehirne 
felbft wahrgenommen, und auch andere berühmte 
Anatomen davon überzeugt. Da man an andern 
Knochen des Körpers auch Erhabenheiten findet, 
3. B. die Fuberofirät des Radius am Vorderarme, 
welche von dem daſelbſt inſerirten Muſkel herruͤhrt, 
ſo hat man behaupten wollen, es koͤnnten auch jene 
Erhabenheiten am Schaͤdel das Werk der Muſkeln 
ſeyn; — allein Gall zeigte ſehr umſtaͤndlich, daß 
gerade an vielen dieſer Stellen gat feine Muſkeln 
vorkaͤmen; ſo wie er dann die Erhabenheiten, welche 
nicht von Organen kommen, z. B. den zitzenfoͤr⸗ 
migen Fortſatz, forafältig von-jenen Organenhigein 
unterſchied. 


Unter dieſen von Geiſtesorganen herruͤhrenden 
Erhabenheiten zeichnet ſich befonders eine an ber 
Etirn, wo fih das Organ der Erziehungsfähigfeit 
‚ befindet, bei Kindern vom 4. bis 8. Jahre ſehr 
merklich aus; man weiß aber au, daß die Rinder 
gerade in diefer Kabensperiode die größten Geiſtes— 
anlagen zu erkennen geben, fo daß manche Eltern 
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glauben,‘ ihre Kinder wuͤrden einft als bie größten 
Geifter erfcheinen. Dieſe großen Erwartungen ver— 


fpäter, bei weitem nicht mehr fo hervorftechend mie 


in ihren Kinderjahren; aber fo wie die Erzies " 
bungsfälhhigfeit abnimmt, und fie als felbft- 


ftändige Menfchen auftreten, verſchwindet auch die 
Woͤlbung anıder Stirn gewöhnlich; dagegen erhebt 
fich bei zunehmenden Juͤnglingsjahren die Wölbung 
des Hinterhauptes, indem hier das Organ der Forts 


pflanzung immer mehr entwidelt wird, Bei ſchwa⸗ | 
‚hen und blödfinnigen Menfchen legt fich die Stirn 
ganz flah nach hinten, das Gehirn wird mweif und 


fhrumpft zufammen, und die Schädelfnochen find 
überaus di und ſchwer. Kurz die phufifhe Ver 


fhaffenheit der Gehirnorgane häft immer ganz gleis 
hen Schritt mit ber Veroffenbarung der Geiftes- 


fäbigteiten: 


Gaultl kam bei biefer Betrachtung auch auf die 
Verlegungen am Kopfe. Man weiß, daß mande 
fo geringfügig fie auch ausfehen, doch gänzliche 


Bolge haben, da andere weit gefährlicher ins Auge 
fallende, ja mo man fogar ganze Stüden der Hirn» 


maſſe hinweg genommen hat, meder den Tod, noch 
eine Verftandesverwirrung nad ſich ziehen. Altes 


ſchwinden aber nach und nach, und man findet die 
‚ meiften von diefen Kindern in ihrem. 16. Jahre und 


- 


‚Berrüttung des Verftandes und felbft den Tod zur © 


ſaheint ‚bien — —— ob die Organe 
ſealbſt und die Verflecht angen mehrerer derſelben, 
oder bloß die zu ihrem Schutz, zu ihrer, Einhuͤllung 
und Ernaͤhrung beſtimmte unorganiſche Maſſe dieſe 
Mißhandlungen erlitten hat. So bemerkte Gall, 
daß die Stelle an der Varoliſchen Brüde, wo fich 
die ans dem Nüfenmarte in den Schaͤdel tretenden 
Nersenbündel durchkreuzen, diejenige jew, welche 
bei ihrer Verllzung den gewiffeiten und zugleich 
| ſchnellſt den Tod zur Folge habe. Es iſt diejenige 
Verletzung, welche unter dem Mamen des Genick— 
fanges bei den Jaͤgeen und in der Thierhabe 
bekannt iſt, welche audy’ viele Raubthiere genau 
kennen, und von dieſer Kenntniß beim Toͤdten ihrer 


Beute Gebrauch machen. Es ſind aber auch hier 


beide gleichnamige Haͤlften bes Hirngebaͤndes gemifs 
fermaßen in Einem Punfte vereinigt, daher dieſe 
Verletzung für das anmaliſche Leben gerade fo abs 


folut und ſchnell toͤdtlich iſt, wie die Verletung des 


Herzens für das organische Leben. 


Faſt eben ſo gefährlich müffen denn auch die 


Verle Lungen an ſolchen Orten ſeyn, wo die gieich— 
namigen Nervenbukdel ſehr nahe-an einander lie⸗ 


gen, d. j im Ruͤckenmarke, —, und fo iſt es auch 
in ber That; bing»gen in ven beiden Halbkugeln des 
Gehirns iind fie weit mehr von einandır getrennt 


und bloß die in der Mitte liegenden etwas nahe bei⸗ 


— a Min nn u nei ne 
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ſammen, bei. welhen letztern aber auh:äußere 
Verletzungen nicht fo leicht vorfommen, - und de» 
halb wahrfheinlih bloß innere, z. B. Zerreifung 
ber Blutgefäße, einen. fhnellen Tod verurjaden. 
- Man hat da fogar Beifpiele, welhe Gall ans 
- führte, daß die ganze Hälfte des Gehirns ın ber 
einen Halbkugel verfchrumpft und gleihfam ſchimm⸗ 
licht, auf dev andern.aber völlig gefund war. - Dies 
ſes hatte die Folge, daß auf der Seite, welche ber 
kranken Hälfte entgegen gefest war, eine Schwaͤche 
im Denken und Schwierigfyit im Gehen, auf der 
andern hingegen eine völlige Stärke des Geiftes 
und Beweglichkeit. der Theile vorhanden war. Ein 
- Minifter,. der ebenfalls eine ſolche kranke Halbkugel 
des Gehirns hatte, verfihherte, daß es ihm oft vors 
tomme, als ob ihm auf einer Seite Jemand zur 
tufe, er fey ein Taugenichts u. f. w. immittelft er 
anderer ſeits von ſeiner Brauchbarkeit völig übern 
zeugt war. Se — | 
* u 
Dies ift das Mefentlichfte von der Galliſchen 
Gehirn» und Nervenlehre. Alles ift darin Refule 
tat reiner, Beobachtung, Induktion und Reflerions 


on allen Principien a priori,. fo wie von allem 


mas das Gepräge von Spekulation und. Hypothefe 
trägt, hält Gall nichts; und da ihm die Phile- 
ſophen und beſonders die neuern transcendentalen, 
verſchiedene Einwuͤrfe gegen ſein Syſtem gemacht 


— 


® 
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hatten, ſo beantwortete er dieſelben nicht ohne ei⸗ 

niee Empfindlichkeit; und, mande üelegentliche 
Aeußerungen tiber diefe Philoſophie ſchienen gegen 
theil8 aud den anweſenden Verehrern ans 
— — zu —— 


Es konpte nicht ſehlen, daß Gatt noch 
* in femen Vottrag mit verweben mußte, 


| nd nicht gerade kur Hauptfache gehoͤrte, wovon 


das Meifte in das Gebiet der Phyſik, Philoſophie 
und Medicin en: ihlug ; dahin hi ——— 
en Vemartunten⸗ | 
Mare 

Das organiſche Leben ie: im — Natur 
—— von den allgemeinſten phyſiſchen Eigenz 
ſchaften an, 3. B. Schwere, Adhaͤſi ion, Befolgung 
des Hebelgeſetzes. Es geht alsdann zum chemi— 
ſchen über, mie ſich ſolches z. B. bei der Kryſtalli— 
ſation äußert. Das edlere Leben. beherrſcht immer 
das einfachere, minder edlere und ftört die Wir: 


| kung feiner Geſetze; ſo z. © ſind die Phänomene 


der Kryſtaliſation den Geſetzen der Schwere zum 
Theil entgegen, denn die Kryſtalle ſchießen auf⸗ 


waͤtts an. Beim vegetativen Leben der“Pflanzen 


kommen wieder Erſcheinungen vor, welche die Kry— 
ſtalliſation beherrſchen; im organiſchen oder fenſi⸗ 


Hören der’ Zdophyten "und Polypen, werden abere 


‘Hals die Gefee det Vegetation eingejärtänkt, ı und 


— 
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fo wirb enblich das orgahifie vom animaliſchen 
und geiſtigen wieder beherrſcht, indem z. B. durch 
Anſtrengung der Denkkräft bie Verdauung geffört, 
durch Leidenſchaften der Blutumlauf vermehrt; der 
Geſchlechtstrieb ſowohl rege gemacht, als unter: 
druͤckt werden kann u. ſ. w. Es kann aber dieſer 
Abhaͤngigkeit vhngeachtet, doch der ganze organiſche 
Menſch ſich wohl befinden, waͤhrend der animaliſche 


ſehr leidet; denn man findet Wahnſin innige die wie 


die geſundeſten Menſchen, eſſen, trinken, ſchlafen 
koͤnnen, und im Gegentheile kann "das organiſche 
Syſtem am Rande feiner gaͤnzlichen Auflöfung ftes 
hen, und doc das animaliſche noch in feiner Ins 
tegrität fepn, tote man die Kälte hat, daß befons 


ders in chroniſchen Krankheiten, Die mit dem Tode 


ringenden noch den vollen Gebrauch ihrer Geiſtes— 
kraͤfte behalten. Diefe Thatfachen enthalten einen 
Hauptgrund von einer weſentlichen Verſchiedenheit 
des organiſchen und animaliſchen Spftems i im thie- 


rifchen Körper. Megen dis innigen wechſelſeitigen 


Verhaͤltniſſes aber, in welchem beide gegen einan— 
der ſtehen, iſt man wohl berechtiget fuͤr die ein— 
zelnen Funktionen des animaliſchen Menſchen eben 
ſolche beſondere Organe anzunehmen, wie man 
ſie im organiſchen fuͤr die einzelnen Funktionen 
des Athmens, Verdauens, Blutumlaufs, der Fort— 
pflanzung u. ſ. w. annimmt und annchmen muß, 
weil man ſie deutlich vor ſich ſieht. 
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bern Geiftesthätigteiten beweift ‚die befannte Er» 


fahrung fehr viel, daß buch lange. Beſchaͤftigung 
mit einem Gegenftande , --z. B. kalkuliten, eine 
foihe Ermattung. entiteht, daß man ſchlechterdings 
eine Erholung noͤthig hats abar waͤhrend diefer 
Erhefung braucht man indep nicht ganz unthätig 
zu ſeyn, fondern. ‚kann ich mit mancherlei —— 
Gegenſtaͤnden ‚des Denkens beſchaͤftigen. Man 
bat Wahnſinnige die bloß einzelne fire Ideen ha⸗ 
ben, und übrigens fa vernünftig, wie andere ges. 
ſunde Menſchen find. Dieſes deutet doc offenbar 
darauf, das für einzelne Geiftesthätigkeiten, auch 
einzelne beſondere Organe ſind, gerade ſo, wie die 
- Augen ganz ermattet, die Ohren aber in voller 
Kraft feyn koͤnnen. | 


Diefe Betrachtungen ſtellte, Gall befanders 


fie diejenigen Philofophen an, welche gegen ihn 
behauptet hatten, der Menfh werde durch dieſe 
Drannenkehre zur kleinlichſten Maſchine berabges 
würdtat, wo jede Art ihrer Wirkung durch befon: 
dere Raͤderchen, Zäpfchen und dergleichen bedingt 
‚werde; meit edler und. größer fen, hingegen, der 
Gedanke, im Gehirn Überhaupt eine materielle Be— 
dingung anzunehmen, durch welche der Geiſt alle 
ſeine mannichfaltigen und endloſen Wirkſamkeiten 
gemeinſchaftlich volbringen koͤnne. Es wird aber 
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biefe Meinung baburd) fehr verdächtig. daß man 
Faͤlle gefunden bat, wo Blinde die anfangs über 


den Verluft ihres Geſichts fehr traurig waren, nad 
und nach eine ſolche Gleichguͤltigkeit darüber. zu ers. 
£ennen gaben, daß man fie nicht anders erklären 
konnte, als anzunehmen, daß durch gänzliche Zer⸗ 
ſtoͤrung des Sehnervens auch zugleich aller Gedanke 
vom Sehen und der Annehmlichkeit, welche dieſer 
Sian gewährt, ganz vertilgt worden ſey, wo denn 


natuͤrlich auch das: ignoti nulla cupido, feine 
Anwendung finden mußte. 


Menn nun nach diefer_Lehre die Thiere eben ſo 
wohl Geiftesorgane als der Menſch, ja oft ſtaͤrkere 
als diefer befigen, worin liegt dee Unterſchied, daß | 
man dem. Menichen,. Berfland, ‚Vernunft und 
Willen beilegt, den Xhieren aber diefe oberen See⸗ 
lenktaͤfte abfpriht? — Gall Hat fi auf dieſe 
Frage nicht umftändlich eingelaffen, fie aber doc) 


| fo weit berührt, daß man fieht, er fee diefe Wer: 


fhiedenheit, einmal in bie größere Zeinheit und 
mehrere Entwidelung der menſchlichen Organe ges 


gen die thierifchen, "und dann hauptfächlich darin, 
daß beim Menfgen alles beifammen ıft, mas dle 
Thiere nur einzeln haben und bei ihm mehrere Dr: 


gane zugleich wirffam find, da fie hingegen bei den 
Thieren entweder ganz ifelirt, oder doch nur bloß 


mit einem zweiten, im Gebtauch verbunden werden ; ' 


— 
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wenn z. B. bie Gemfen Wachen ausftellen, fo ift 
dag Organ für Circumfpektion mit dem für Lokalis 
tät 'tombinirt; wenn der Fuchs Uebungen anftellt, 


ob er ‚mit einem Holze in der Schnauze auf einen 


Hüget fpringen kann, fo find ebenfalls cin paar 
. D:gane bei ihm zugleich in Tätigkeit, und dadurch 
wird er zu einem im etwas verftändigen Weſen. 
Es hat alfo hiermit ohngefähr die Bewandniß, wie 
mit einem ‚Spieler der nur einzelne Töne feines 
Inſtruments anfprechen läßt, und einem Birtuo- 
fen der eine ganze Menge derſelben auf einmat in 
ſchoͤnen VBerhältniffen hervorbringt. Da aber. Halt 
ausdrüdtih auch eine Seele als einfaches Werfen 
unabhängig, von feinen Organen, annimmt, nur 
fih nicht darauf einläft, auf welche Art fie mit 
diefen Organen in Verbindung fteht und Gebrauch 


vom denſelben macht, fondern die Organe ohngefaͤhr 


als einen Flügel, und die Seele als einen Spieler 
defjelben betrachtet, fo laͤßt ſich dadurch immer noch 
der weientlihe Unterfchied zwiſchen Menſchen 
und Thieren in der wefentlihen Verſchieden— 


heit der fie befebenden Seele fuchen, wiewohl dies 
ſes letztere weniger Mabefpeintichteie haben bürfte, 5 


als das au | - 


ft 


Eine ändere Frage, welche als Einwurf be: 


ruͤhtt wurde, wat die: da der animalifche Menfch 
gleihfam doppelt vorhanden iſt, indem er die gleis 


hen Organe in jeder Halbkugel des Gehirns. hat, 
"wie kommt es, daß die Mefultate diefer organifchen 
Thaͤtigkeit doch immer nur einfach find? — Gall 
antwortete vorläufig Eurz darauf fo: wie kommt es, 
dag wir mit beiden Augen -nur Einen Gegenſtand 
fehen, mit beiden Ohren nur Einen Ton hören? 
ex trug aber auch noch Meinungen von andern dot, 
nämlich, dag man annchmen könne, es fey immer 
nur ein Drgan allein gefchäftig und das andere 
ruhe indefjen 5. 3. B. wenn man mit. beiden offenen 
Augen nad) etwas ziele, ſo fey gewöhnlich nur dag, 
vechte Auge thätig, welches man daran fähe, daß 
der Schatten von dem Körper, mit welchem man 
ziele, nicht auf die Naſenſpitze, fondern auf das 
vechte Auge falle; in diefem Umftande liege aud) 


rn. zix 


der Grund, daß man fo oft fehl ſchoͤſſe, wenn man 


beim Zielen beide Augen offen habe, und daß man 
gemeiniglich eine Krumme Bahn abtrete, wenn man 
in. friſch gefallenen Schnee und dergleichen, gebe; 
denn man ziele bald mit dieſem, bald mit jenem 
Auge nach dem Gegenftande, auf welchem man ber. 
feinem Pfade losgienge, Gall bemerkte hierbei, 
daß die Menſchen gewöhnlich die rechte Seite ihres 
Körpers mehr in Thaͤtigkeit festen als die linke, fo 
dag man im Durchſchnitt unter 10 Menſchen im: 
- mer 7 für die rechte und nur 3 für bie linfe an: 
nehmen Eönne, daher es aud komme, daß ale 
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Theile des Koͤrpers auf der rechten Sin atwas ſtaͤt⸗ 
ket wären als auf der linken. 


! 


Die ohne Aufhören fortſchreitende Perfektibi⸗ 


litaͤt des geiſtigen Menſchen ſetzt Gall nicht for 


wohl darein, daß noch neue Organe entſtehen und 
weiter ausgebildet werden koͤnnten, ſondern er 


glaubt vielmehr, daß die bereits vorhandenen nur, 


immer mehr entwidelt und verfeinert würden. So 


erfcheint ibm der Menfh in Rüdiihe feiner Antas 


gen, als ein an ſich vollendetes Weſen, das bloß 
hoch einer. weitern Ausbildung fähig iſt. | 

| Was nun den Sig diefer Geiftesorgane ſelbſt 
betrifft, fo ift auch in dieſem Stuͤcke Gall lediglich 
ber Beobahtung und Induktion gefolgt, indem er nie 


irgend eine Vernunftmaxime oder Analogie brauch⸗ 
bar fand. Offenbar ift es, daß diejenigen Merven, 


weiche für die äußern Sinneswerkzeuge beſtimmt 
find, am tiefften im Kopfe, und am naͤchſten beim 
kleinen Gehirne figen. Gleich über denfelben; aber. 
immer noch an den untern Stellen des Kopfes, ent: 


deckten fich ihm die Organe ber untern Seelenkraͤfte, 
“und beſonders die, welche das Beghrungsver⸗ | 


mögen betreffen, böber hinauf und bis zum Schei⸗ 


tet liegen die zu den obern Seelenkraͤften und zum 


Ertenntnißvermögen gehörigen. Beſonders aber. ifk 


das ganze kleine Gehirn das Drgan des Ge⸗— 


F 
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ſchlechtstriebes, wovon Gall ſeine ganze Entdek⸗ 


tungsgefhichte und die umftändtichften Beweiſe 


beibrachte. Eigentlich macht der wurmfoͤrmige 


Fortſatz den Haupttheil dieſes Organs aus; denn 
ſo wie die Thiere anfangen begattungsfaͤhig zu wer« 


‘den, zeigt fü fih auch zuerſt dieſer Wurm, und hin⸗ 


wiederum, wo man noch gar nichts von Begat⸗ 
tungsfaͤhigkeit bemerkt, iſt auch von dieiem Organe 


nichts wahrzunehmen. Bei Kindern iſt es deshalb 


auch ſehr klein; aber es wird bei manchen ſehr früh 


entwickelt, fo wie man denn auch Beilpiele hat, 


daß ber demſelben entfprechende Trieb bei gewiſſen 
Kindern bereits im zweiten Jahre rege ‚geworben 
if. Mer biefem Triebe Bid zur Ausfchmeifung 
nachhängt, bekommt leicht ein Brennen im Naden, 
ein Ziehen im Rüdenmarfe und endlich die Rüden- 
datre; auch hat man gefunden, daß bei den Krank» 
heiten ber Geſchlechtstheile, gewoͤhnlich auch das 
kleine Gehirn mit angegriffen geweſen ift, und daß 
gegenfeitig ein Fehler im Eleinen Gehirn immer 
auch einen Fehler in jenen Theilen zum Begleiter 
gehabt hat. | 


Auf dieſes ſehr Ausgezeichnete Organ folgt 


am Hinterkopfe zu beiden Seiten das Digan der I 
Rauferei und des Mordes, wobei aber nicht bloß 


Aniage zum Menfhenmord, fondern überhaupt 
3 Thiere zu toͤdten, 3. B. das rn 


— 


Faͤhigkeiten brachte er ſeine Beweiſe an einer Menge 


ga’, 
derſelben für dag Lebensbeduͤrfniß, mit in begrif⸗ 
fen iſt. “Weiter vorwärts, zunaͤchſt über dem Ge= 


Hörgange, fikt das Drgan der Lift. und Schlauheit, 


welches nody weiter vorwärts bei den Schläfen in 


das Drgan des Stehlens Übergeht. 


Vorn an den Augenhöten Fommen die Organe 


des Kunft: und Tonſinnes und des Zahlenverhaͤlt— 


niſſes vor, weshalb beſonders die vorzuͤglichen Rech⸗ 


ner durch eine Herabſenkung des Augenbogens aus⸗ 


gezeichnet ſind, wodurch der Vorderkopf die beiden 
Seitenflaͤchen in paralleler Lage darſtellt. Auch 
mechaniſche Genies finden in dieſer Gegend ihre 
Auszeichnung, wie ſolches Gall beſonders unter 
ſeinen anweſenden Zuhoͤrern an ein paar vorzuͤgli⸗ 
chen Köpfen diefer Art: dem Hofmechanikus Ot-⸗ 
teny, und dem Hoffupferihmidt Pflug, in der, 

Vorleſung nachwies. Won andern. hervorjlechenden 


Schaͤdel die er mit fi) führte, und weiche zum. 
Theil berühmten Männern z. B. Wurmfer, 
Alringern, Blumauern ıc. zugehört . hats 


ten, zur Evidenz, fo wie er denn aud an vortreffe 


lichen —— Syeles erläuterte, 


Norn über der Nafe efinden. fich bie, Organe 
der Gelehrigkeit, des Gedaͤchtniſſes und der Oert⸗— 
lichkeit. Dann weiter binauf,an und über ber. 

a Stivn,; 
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Stirn, die Organe des Witzes, des Schatf: und 
- Ziefjinns, der Mimik oder des Darftellungsvermör 
gend, mo ein Gypsabguß von Iffland vorges 
zeigt wurde. Ganz oben am Scheitel figt das Or— 
gan der Religioſitaͤt; etwas weiter hinterwärts das 
Der Feſtigkeit, des Stolzes und Hochmuths; noch 
weiter hinunter, ſchon am Hinterkopfe das Organ’ 
der Jungenliebe; in allem etwa 26 bie 28 beſon⸗ 
ders umriffene und bezifferte Stellen, mo einige 


feitwärt® noch gar nicht feft beſtimmt waren. 


Gall aͤußerte, es fey ihm. nicht wahrfcheinlich, 
daß er in der Folge noch viel in dieſer Lehre ent⸗ 
decken werde. | 


Wenn diefe Organe von ber Seele mit Wille 


kuͤhr beherricht werden, fo ift der vernünftig thätige 


Zuſtand derſelben oder das Wachen vorhanden; 
fehlt hingegen im Wachen die Spontaneitaͤt, ſo daß 
ein Organ ohne aͤußern Einfluß immer thaͤtig iſt, 
fo tritt Wahnſinn ein. Bei gänzlicher Ruhe 


aller Organe findet Schlaf, und zwar der eigent⸗ 


Lich tieffte, jtatt; denn wenn einige im Schlafe ohne 
Willkuͤhr noch thätig find, fo entfteht der Traum, 


und wenn es mit großer Lebhaftigkeit gefchieht die: 


in Förperliche Bewegungen Abergeht, fo ul mir 
ben ———— | 


Eine umſt aͤndiiche Eeoͤrterung veranlaßte bie 


Voigtis Mag. X. B. 4. St: Octbr. nos, . 8 


Zu — 


Frage: ob dieſe Organe angeboren, ober,od fie das 
Werk der Erziehung wären? — Gall war für 
das erfte und: ließ der. Erziehung nichts als bloße 


Modifikation, Ausbildung und Beherrſchung zu. 
Ohne Anlagen iſt nach ihm mit aller) Erziehung, 


nichts auszurichten, aber ohne Erziehung bleiben; 
auch die herrlichſten Anlagen ſo verſteckt, daß: fie 
oft gar nicht erkannt werden, nur da wo das Genie 


| ſehr groß iſt, arbeitet es ſich quch ohne Ausbildung, 


— 


empor und beſiegt ſelbſt die Hinderniſſt. Auf ſolche 
Art iſt es zu erklaͤren, daß Menſchen die man in 

der Wildniß fand, wonig ober, gar nichts von Hu⸗ 
manität zeigten, und erſt durch Erziehung und; . 
Ausbildung zu wahren Menfhen wurden; und fo 

im Gegentheil, daß andere, an welde man alles 

wandte, doc aͤußerſt befchränkte Gefchöpfe-blieben, 
Uebrigens hat man die in der Wildniß vorhandenen. 
Menfhen immer. in einem Alter-gefunden, two fie 
auch im gefellfhaftlihen Verhaͤltniſſen noch Feine. 


Beweiſe von großen Geiftesfähigkeiten ‚geben fonn« 


ten; auch muß man. nidht vergeflen,; daß.gar manche, 
Ungefittetheit bloß nad) relativen Begriffen des ger ; 
ſellſchaftlichen Zuftandes beurtheilt wird. Die: 
mehrefte Schwierigkeit ſchien die. Frage zu, machen, 
welche bie. Moralität. der Handlungen und die 


Strafbarkeit derfelben betraf. Man fagt: wenn, 


dem Menſchen das Stehlen angeborm iſt, wie kann 


man fi) wundern, daß er ſtiehlt, und mit welchem 


we 
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Rechte kann man ihn deshalb beſtrafen? Gall— 
‚antwortet aber hierauf: Wenn man einen Vers 
brecher .beftraft, fo kann mat nur folgende Abſich⸗ 
ten dabei haben: einmal, daß Gerechtigkeit gehands 
habt werde, und dann, daß wir den Verbrecher 
befjern oder und. vor dem Schaden fihern, melden 
er uns zufügt, Was die Mache betrifft, fo follte 
man folche immer einem hoͤhern Richter überlaflen, 
indem ſchwerlich ein Menſch im Stande feyn werde. 
die Mortalität einer Handlung gehörig zu würdigen,  . 
In Abſicht der Sicherftellung aber fey Feine Unter- 
ſuchung nöthig, ob der Verbrecher viel oder wenig 
von der Natur dazu fey gereist worden; ‚genug, ' 
daß wir berechtigt wären uns Sicherheit zu vers 
Schaffen, und diefe auf Feinem andern Wege als. 
dem der Beftrafung der Verbrecher, erhalten koͤnn⸗ 
ten. So hielten wir uns ja auch für berechtigt 
Raubthiere- zu vertilgen, ohne uns darum zu be= 
‚kümmern, ob fie die Natur zu diefem Raube bez ’ 
flimiat habe, oder ob fie aus Wohlgefallen rau⸗ 
ben, und überbem folge ja aus feiner Lehre bloß 
Anlage, nicht unbedingte Nothwendigfeit, 
und dafür hätte ja der Menfch Freiheit und Mittel, 
feinen böfen natürlichen Hang zu befämpfen; wenn 

er alfo ſolches nicht thue, fo fen felbft von Seiten der 
Nahe, kein Grund ihn unbefizaft zu laſſen. 


Auf der Thätigkeit der Geiftesorgane, beruht 
R X2 
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nah Gall auch das ganze Geberdenfpiel oder die. 


‚ . Mimik Man fühle gewöhnlich nad) denſelben, 


„ohne fich deffen eben immer bewußt zu feyn, wenn 
Aeuͤßerungen vorkommen bdie- fih auf fie beziehen, 
Man reibt ſich z. B. die Stirne zunaͤchſt über -der 
Naſe, wenn man fi auf etwas befinnen will, 
weil hier das Organ des Gedächtniffes liegt. Ein 

Stauenzimmer fuhr unwillführlich nach der Stelle 
hinter dem Scheitel, wo das Drgan des Hochmuths 
liegt, als fie mit Unwillen eben ein Gejtändnif 
that , daß fie etwas Unedles aus Stolz gethan habe, 
Eben fo hat man beobadytet, daß Menfhen an die 
Stelle des Diebfinnes fühlten als fie vom Stehlen 
fprachen ; man reibt ſich hinter den Ohren, wenn 
man in Derlegenheit ift und fi zum Muth und 
Streit auffordern wi, 


Salt bat endlih auch die Schädel in Ruͤck— 
fiht der Nationaleigenfchaften betrachtet, wo er 
bei der befannten Bemerkung über die ägnptifchen, 
Daß fie oben am Scheitel fpisig zulaufen, darauf 
bindenter, daß ihr Organ für Religiofität vorzügs 
uch entwidelt feyn müffe.. Eben fo befannt ift es 
aber auch, daß wirklich alle Religionen gewiſſer— 
maßen aus Aegypten herſtammen. Alle Kalmucken— 
ſchaͤdel ſind fehr breit und flach, eben fo wie bei den 
Thieren die mehr von Pfianzen als Thieren leben. 

Gerade dies ift aber auch der Fall bei ven Kalmuden, 
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Sehe viel Erweiterung und-Aufflärung über diefen 
befondern Gegenfland erwartet Gall neh von 
der genauern Kenntnig der fo uͤberaus reichhaltigen 
. und inftruftiven Blumenbadifhen Schädel: 
fammlung, wohin aud) deshalb feine nächfie ? Ten: 

denz gieng, i 


* 


Gegen. das Ganze und Mefentliche dieſer 
neuen Lehre wird ſich fchwerlich etwas Erhebliches 
einwenden laffen, denn es läßt fich alles gar zu 
deutlih und beftimmt nadmeifen. Kine andere 
Bewandtniß dürfte es hingegen 'mit ‚der Klaffififas 
tion der als unabhängig von einander aufgeftell 
‘ten Geiftesthätigkeiten und ihrer Organe haben. 
Manche, jegt befonders aufgefiellte, dürften in 
der Folge wohl in Eins zufammen fhmelzen, oder 
doch ihre Benennungen allgemeiner gefaßt werden, 
z. B. Erziehungsfähigkeit, würde vieleicht in Ges 
Vehrigkeit; Mordfinn’in Zerfidrungstrieb; Jungen⸗ 
liebe in Anhänglicykeit; Organ der Schlauheit und '- 
der Dieberei in Habfuht u. f. w. zu. verwandeln 
feyn. Indeß ift diefes mehr Neben: als Haupts 
fohe. Es ift fehon ein großer Gewinn für bie. 
Naturkunde, daß wir. nun mwiffen, daß wir auch 
für die innern Sinne eben fo gut Organe im Nets 
venſyſteme ‘als fie die Außern haben; daß es mögs 
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Lich ift, ihre vorzuͤgliche Entwidelung dußerlich wahr⸗ 
zunehmen, und daß wir überhaupt eine richtigere und 
volftändigere Anficht über den edeiften Theil unfers or= 
ganiſchen Körpers, das Gehirn und Ruͤckenmark, beſi⸗ 
gen, Da derHr. D. Salt wenig Hoffnung zu haben 
äußert, in feinen Entdeckungen nod) viel weiter zu 
kommen, fo mögen fich andere, mit folhem Beob: 
achtungsgeiſte und Scharfjinn, ausgerüftete Männer 
durch fein Beifpiel ermuntern laffen, die Bahn zu _ 
vollenden die er fo rühmlich betreten hat, und auf 
toelcher ex bereits fo weit vorgefchritten ift. 
= | V oigt. 
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Ctwas uͤber den Torf und die Moore. 


(Vom Hrn. GE. FE Renner, Lehrer der Mathematik | . 
und Phyſik zu Goͤttingen. ) | 


Auch ſolche phyſiſche Gegenſtaͤnde, die beim 
erſten Anblicke nicht das Intereſſe zu gewaͤhren 
ſcheinen, womit andere die Beobachter der Natur 
oft fo unaufhaltfam dahin reifen und ganz mit Be: 
wunderung erfüllen, verdienen ſchon deswegen uns 
ſere Aufmerkfanteit, weil fie ung umgebin, und 
biefe wird noch mehr erhöht, fobald man von ‘dem. 
gewiß ewig wahren Grundfage ausgeht, daß die 
Natur in ihren Werken überall groß und — | 
bernemindig — 


Zu jenen Beomftänden gehoͤrt ein fur die Bes 
wohner ſo mancher Gegenden wichtiges Produkt 
von ſehr brennbarer Beſchaffenheit, naͤmlich der ſo⸗ 
genannte Torf. Man weiß, daß biefe mehr oder 
weniger ſchwammige, oft felbft ziemlich dichte Subs 
ftanz in den Mooren, zumeilen in Lagern, die fi 
beträchtlich weit erftreden und eire. anfehnliche 
Tiefe haben, angetroffen und gewonnen wird. Es 
iſt ferner befannt, daß nicht nur in ebenen Gegen: 

den, BADER auch auf Gebirgen, ber Torf 1id ex: 


>) SE 


zeugt, wovon unter andern ber Broden ein merk: 
würdiges Beifpiel liefert; und intereffant ift die 
Bemerkung ‚ daß jener glei ben Eislaven 
fi von den hohen Begenden in die Thäter zieht, 
und dieſe nach und nad erfüllen würde, hinderte 
man nicht durch Abftehungen feinen weitern Forts 
‚sang (M. ſ. Grens Journal der Phyſik 
B. 6. Heft 2. S. 263). Wahrſcheinlich iſt auch 
dieſem letztern Umſtande die Erſcheinung zuzuſchrei⸗ 
ben, daß man naͤmlich zuweilen auf dem. Meeres» 
firande Lager von Zorf, mit Sand und Schlamm 
bededt, vorfinder; denn vermuthlic find dieſe 
Korfmaffen durch ihr von heftigem Regen fehr bes 
guͤnſtigtes Fortfließen, wenn ich mich ſo ausdruͤcken 
darf, von hoͤhern Stellen zu niedrigen, hierher ges 
langt, wo eingebrochene Fluthen ſie aufnahmen und 
bei ihrem Zuruͤcktritte ins Meer uͤberfuͤhrten, oder 
auch am Geſtade deſſelben zum Theil abſetzten. Auf 
dieſe Att laͤßt ſich das Phänomen erklaͤren, welches 
z. B. an den daͤniſchen Watten wahrgenommen 
wird, und wovon Tetens in ſeinen Reiſen in 
die Marſchlaͤnder an der Nord fee S. ı72 
handelt. = . 


Wenn man den Torf etwas naͤher betrachtet 
und unterſucht, fo wird man ſich ſogleich davon 
uͤberzeugen, daß Pflanzen weſentlich zu. feiner Bil« 
bung beigetragen haben; denn man entdedt darin 
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zuweilen ſchon mit bloßen Augen kleine Pflanzen⸗ 


wurzeln und durch Hülfe eines Vergroͤßerungsglaſes 


eine Menge Pflanzenfäden,- Wurzeln und. oft auch 
Blaͤttchen. Es giebt fih nun auch die pflanzenar⸗ 
tige Belchaffenheit des Torfs, wie Degner ges 
zeigt - hat (Differtatio phylica de turflis) bei 


‚ feiner chemifchen Unterfuhung zu erkennen; denn 


dadurch erhält man ein Del, welches vollfommen 
demjenigen gleicht, was man aus Vegetabilien ges 
winnt, und uͤberdem zeigt auch der Torf alkaliſche 
Eigenfhaften;. ein Umftand der feine Entftehung 
aus Pflanzen ebenfalls zu befräftigen fcheint. Aber 
es bleibt num eine nicht unmwichtige und fhon öfter 
unterfuchte Frage zu beantworten übrig: ob naͤm— 
lich bei .der Produktion des Torfs, ohngeachtet 
manche Pflanzentheife darin ziemlih gut erhalten 
angetroffen. werden, wirklich nicht aud ein Theil 
dieſer Pflanzen eine Zerfegung erleide? 


In der That fheint ed mir aus manchen Grüns 
den zulaͤſſig, diefe Frage bejahen zu müffen, ind 
befondere wenn man bedenkt, daß zumeilen im 
Torfe erdharzige Subftanzen ‚vorgefunden werden, 
und der Torf alkaliſch iſt. Wie mwiffen, daß. die 
Vegetabilien bei ihrer Zerfegung den Sauer: MWafs 
fer = und Kobienftoff als Beftandrheile liefern, und 
nur wenige Pflanzen find bekannt, welche aud) den _ 
Salpeterftoff und Phosphor bei ihrer Zerlegung ges 
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ben und ſich fo ben animaliſchen Subſtanzen nähern. 
Die Harze ſind geſaͤuerte Oele oder ſie bilden eine 
Verbindung des. Kohlen,» und Wafferftoffs, die 
duch den Hinzutritt: des Oxygens in den or 
dirten Zuſtand verlegt iſt. Daraus fieht man: bie 
Möglichkeit ein, wie, indem die genannten chemie 
ſchen Pflangenftoffe fich in einem gemwiffen quantita⸗ 
tiven Verhältniffe bei der Berfegung der Vegerabilien 
mit einander verbinden,: Harz hervorgebracht wer⸗ 
den Eönne, da wirkſich dieſe Subftanz wie [hon er 
wähnt ijt, diefelben Beftandtheile als die Pflanzen, 
enthält. Auf diefe Art. würde fich fehr einfach das 
Daſeyn des Harzes im Torfe erklären und umge 
kehrt ſich daraus abfeiten laſſen, daß bei der Torf⸗ 
erzeugung eine Pflanzenzerfegung- Statt findet. 
(Mavers Lehrbud über die. phyſiſche 
Aſtronomie, — der Erde u.ſ. ſ 
Goͤttin'gen 1805. S. 130). — Es ſcheint mir 
auch ferner, wie gefagt, die alkalifche Beſchaffenheit 
des Torfs einigermaßen eine pattielle Zerlegung der 
ihn bildenden Pflanzen zu beweiſen. Denn dieſe 
Pflanzen werden, wenn fie die genannte Veraͤnde— 
sung erleiden, die in ihnen ſchon gebildeten Kalien 
hergeben und ſo das Dafeps ——— im ann ber 
wirken, 


Sollte auch wirklich, — 4* wage Per" 
= hierüber zu entfpeiden — bie Erſcheinung det Er 
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ſentheilchen, die man 1 zuweilen im Torfe antrifft Ä 


nicht eine Pflanzenzerfegung in.demfelben beweifen ? 
Man weiß doch, "daß die Pflanzen unter gemiffen 
Umftänden z. B. bei ihrer Zerlegung durch Feuer, 


oft eine, freilich verhältnißmäßig nur ſehr geringe 


‚Portion mesallifher Stoffe ‚liefern. Es ſcheinen 
zwar Einige zu glauben, daß fie diefe Stoffe aus 
den erdigen Theilen, da wo ſie hervorwachſen, in 
fih aufnehmen, und man hat wirklich einmal bie 
fonderbare dee geäußert, daß der Fifengehalt, wels 
‚Ken man im. verbrannten Stroh des Feldgetraides 
antrifft, den abgefesten metallifyen Xheilen der 


Adergeräthe zuzuſchteiben ſey. Wer weiß aber, ob 


‘nicht vielleicht ‚die Pflanzen urfprünglic einen 
gewiffen Antheil an metallifhen Stoffen z. B. an 
. Eifen enthalten, ber beiden Veränderungen, welche 
fie erleiden, daraus abgefchieden wird? Dies fcheint 
mir in der That ben Umftand, aufzuklären, daß 


in manchen fumpfigten Gegenden z. B. in einigen 


des nörblichen Amerikas, die Eifentheite oft in an— 
fehnlicher Menge vorhanden find (Schöpfs Reis 
fen durch einige der mittlern und füds 
lichen vereinigten nordamerifanifhen 
Staaten Th: ı. Erlangen 1788. ©. 573). 


Uebrigens glaube ich, wird nun niemand an 


einer wirklichen Pflanzenzerfegung in den Mooren 
zweifeln, ba hieraus die Menge des ſich dort, ent: 


* 
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wickelten, gekohlten Waſſerſtoffgaſes erffären laͤßt, 


und es alſo zu vermuthen iſt, daß ſich auf dieſe 
Art noch taͤglich der Torf erzeugt. 


Der Torf iſt ſchon ſeiner aͤußern Beſchaffenheit 
nach, ſehr verſchieden und mich duͤnkt, man hat, 
ſobald von der Entſtehungsart dieſer Subſtanz die 
Rede iſt, auf den wirklich. fpezififchen Unterſchied, 
der bei ihr mahrgenommen wird, allerdings wefent: 
liche NRüdfiht zu nehmen. In den. Zorflagern 
nämlich find die obern Schichten aus einer Licht: 
grauen oder gelblichen fehr ſhwammigen und lodern _ 
Eubftanz zufammengefegt, welche nady dem Abfte: 
hen und Trocknen, den fogenannten weißen 
Torf liefern; bie untern Schichten hingegen find 
dichterer Art, von dunfelbrauner oder ſchwaͤrzlicher 
Farbe und geben den ſchwarzen Torf, welcher 
wegen feines beffeen und anhaltendern Brennens, 
dem erfteren bei weitem vorgezogen und deswegen 
auch theurer verkauft wird. Die größere Brauche 
barkeit deſſelben nun, ift theils feiner Dichtigkeit, 
theils auch, wie ich glaube, feinem größern Antheile 
an Harz zuzufchreiben, obgleih, fo viel mir bes 
kannt ift, bierkiber noch Beine näheren Verfuche vor: 
handen find; pur das ift gewiß, daß er augens 
fheinticher die Merkmale einer bei feiner Formation 
erfolgen Pflanzenzerfegung darbietet, als der weiße 
Torf, und alfo unter denjenigen Bedingungen er= 
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zeugt wurde, Kia die Bildung des Harzes be⸗ 
guͤnſtigen. 


Bei diefer Gelegenheit kann ich mich nicht ent= 
halten, eines intereffanten Phänomens zu erwaͤh⸗ 
nen, welches man in einigen Mooren 3. B, in des 
nen des Herzogthums Bremen wahrnimmt, und 
movon, "wenn ich mich nidt irre, auch de tus 
im zweiten Theile feiner Briefe über die © 
Fhihte der Erde u, f. w. handelt. Ich meine 
Die Eleinen dort befindlichen Seen, welche von den 
Meerbewohnern Bleke genannt werden, und 
unter denen es einige giebt, die eine beträchtliche 
Tiefe haben. Bei manchen derfeiben nimmt man 
es deutlich wahr, daß fie vorfin einen größern Um⸗ 
fang hatten; in der Folge der Zeit aber mehr odes 
weniger durch den Zuwachs der Ufer abgenommen 
Haben. Es iſt in der That nicht fo gar leicht, die 
Entftehung dieſer Gemwäffer zu erklären, ob man 
gleich wohl Urfache hat gu vermuthen, daß ſie ihren 
Urfprung dem Eirfinfen des Moors an denjenigen 
Stellen, wo. fie fich befinden, verdanken. Freilich 
kann man hier das Saſeyn unterisdifcher Gewaͤſſer, 
die bei der Gelegenheit des Einſinkens zu Tage ge: 
fördert wurden, keinesweges darthun; aber es ijt 
wahrfheinlich, daß die, einigen diefer Moore, 3.3. 
benen des Kohdwigfchen fehr nahe Elbe, bei ihrem 
Einbruche ins Sand, zugleich an einigen Stellen 
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ins Moor eindrang, wo ein Theil ihres Waſſers 
in den im Innnern des Moors von ihm formirten 
oder ſchon vorhandenen Hoͤlungen ſich ſammelte, 
indem der uͤbrige Theil des Elbwaſſers nach und 
nach zuruͤcktrat, woraus, da die Dede dieſer Hoͤ⸗ 
lungen einſtuͤrzte, die Entſtehung jener Seen, und 
aus: der naſſen Beſchaffenheit des Moors ihre Korte 
bauer fich hesleiten laͤßt. 


Eine um ſtaͤndlichere — uͤber manche 
der hier abgehandelten Gegenſtaͤnde ai ich bie 
zu einerrandern Seit, 


4 


Göttingen im Augufl 1805. 


C. F. Renner. 
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Ein Brief des Hrn. D. J. G. Kühle am 
denHerausg., die Erſcheinung des: Sphinx 
— auf der Belladonna, betreffend. 


Memmingen ben 21, Aug. 1805. 
Mas ‚ich. unlängft in einem. Stüde Ihres be— 
— Journals nom Hrn. Wolff in Nürnberg: 
‘ Aber Sphinx Atropos (Todtenkopfvogel) mit Ver— 
gnügen gelefen Habe, ebendaffelbe und noch etwas 
mehr hapen auch hiefige Entomologen und Schmets 
terlingsſammler zu gleicher Zeit. in hiefiger Gegend: 
. wahrgenommen, und. ichenehme mir hiermit die 
Freiheit, Ihnen biefe unfere gemachten Mahrnehn 
mungen; und. Beobachtungen voliftändig mitzutheis 
len; - vielleicht, daß Sie es der Muhe werth hal⸗ 
ten, ſolchen in Ihrem Ba gelegentlich ı ein 

Plaͤtzchen zu vergoͤnnen. 
Bereits feit einigen, Bercinlen beſaß auch 
Memmingen manchen eiftigen Naturforſcher und 
noch mehrere Schmetterlingsliebhaber; allein die 
Erſcheinung eines Todtenkopfvogels in feinem voll: 
fommenen, mie in feinem- unvollkommenen Zu: 
Stande, gehörte immer zu den feltenften aller Er— 
ſcheinungen. Mohlhadende a an ſchoͤnen 
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Schmittertingefammlungen hinterm Glaſe, achteten 
daher zwei und mehrere Gulden nicht, wenn fie 
einmal, um ihrer Sammlung die Krone aufju= 
‚ fegen, von Straßburg oder wo fonft her, einen 
‚unverdorbenen, Todtenkopfvogel erhalten konnten; 
und nur erfi feit einigen. Jahren waren wir einige 
wenigemal fo glüdlih, ihn in feinem Raupenz 
ftande aus unferer naͤchſten Nachbarſchaft zu erhal: 
ten; aber Auch felbft vom diefen wenigen haben, | 
meines Wiflens, kaum ein paar ihre lette Ver⸗ 
— erreicht. *. 


— Im vorigen Jahre aber, 1804, fiel bie ento⸗ 
mologiſche Ausbeute überhaupt, und fo aud bie: 

des‘ Sphinx Atropos verhältnißmäßig ungemein’ 
günftig aus, Die gemeinfte Raupe des Pap. 
Helic. Crataegi (Schwarzader) verwuͤſtete im ges’ 
nannten Sabre die se ſchrecklich und ver 
| Schmet⸗ 


) So habe z. B. ich ſelbſt zu verſchiedenen Zeiten 
ein paar der genannten Raupen aus unſern Hop⸗ 
fengärten erhalten, deren eine aber in ihrer letz⸗ 
ten. Häutung, die andere als“ Yuppe hinftarb, 
Hingegen. ift mir einmal (im $ebr:- 1801.) ein 
fhöner Vogel zugelommen, der in einem: hiefigen - 
Bürgershaufe zur Zeit der Abenddämmerung ges 
fangen worden ift, ben ich nebft einem zweiten 
Exemplar vom vorigen Sapre, Ban noch 
bite, — 


— 
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Karsten felbft ſchwaͤrmte fpäterhin in fo uns 


‚ geheurer Menge auf feuchten Wegen umher, daß 


man oft mit Einem Tritte 20 und mehrere ver» 
nichten konnte. Ob ber vorausgegangene fehr. ges 
linde Winter alleın, oder mit welchen andern Urs , 


ſachen zuſaͤmmen, dieſe ungewöhnlichen Erſchei⸗ 


nungen bewirkt habe, a ich mir nicht zu ent: 
fıheiden. ° 6. 

* \ ‘, 
Die erfte Todtenkopfraupe (von wel- 
her hier. eigentlich die Rede ift, ) wurde eine halbe 
Stunde von hier weſtlich, im fogenannten Krebs», 
ho, an der Atropa Belladonna, am 20. Jul. 
gefunden, Sie hatte eben die legte Haͤutung über» 
ftanden, mar von gewöhnlicher. Zeihnung mit 
wachsgelber Grundfarbe und murde hernach norh 


um die Hälfte größer. Am 21. Sul. entdeckte ein 


Schmetterlingsliebhaber im Grafe feiner Garten» 


hecke die zweite, welche fhon ausgewachſen war und 


fi) Tags darauf zur Verpuppung unter die Erde 
verkroch. Schon. am 2. Eeptember verwandelte fich 


dieſe Puppe zu einem ſchoͤnen wännlichen Schmets 


tetling. "Ame 22, Sul, durchfuchte der fehr eifrige 
Naturfreund, Here Pfarrer Sanı, von Wachter, 
(deſſen: Guͤte ich überhaupt die mehreften ber. hier 


verzeichneten Notizen zu verdanken habe,) mit Sleiß 


die Belladonna im.Krebsholze, und fand auf ver— 
fhiedenen Stauden an der Untetfeite der Blätter, 
Voigt's Mag. X. B. 4. St. Octbr. 18905. 2 
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einzelne gang Bleine Raͤupchen, ie er für big Sph. ; 


occell. oder populi anfahe. Er brachte ſechs der⸗ 


ſelbigen zuſammen, die er zu Haufe forgfältig - 
pflegte. Wahrſcheinlich Hatten fie erſt Eürzlich die. 


Eihülle verlaffen. - Sie waren kaum, tinen halben 
Zoll lang, von der Dide eines Rockenhalms, von 
Farbe gelblichgruͤn, mit hellern fchrägen Seiten⸗ 
ſtrichen, mit einem langen ſchnurgeraden 
Hoͤrnchen auf dem vorlegten Peibringe verfehen, 
melches fih am Ende. mit zwei dem bloßen Auge 
unfichtbaren Dörnchen endigte. Dies gerade Hörne 


chen ließ den Forſcher Beine Todtenfopfraupe vers 


muthen, da'die ihm befannten Lepitopterof@gen 
das Sförmige Horn zum Pauptkennzeichen dieſer 
Raupe angeben. Erſt nach der zweiten Haͤutung 
kruͤmmte fih das Horn an der Spike etwas Auf: 
wärts, die vorhin chagrinartige Haut hatte jest 


höhere dornaͤhnliche Erhöhungen Über den ganzen 


Körper, die vorher dunkler grünen Etreifen erfchie- 
nen faft violettbläulicht , die helleren mehr mache: 


gelb; nach der legten Häutung.aber flieg ‚die Ver- 
mwunderung des Hrn. Pfarrers aufs hoͤchſte, da 
aus den ſechs gelben und biäulichtgeftreiften Rau: 


” pen, die biöher gar feinen Unterfehied uhter einan- 
der gegeigt hatten, vier ſchwarze oder. dunkelbraun 


marmödrirte, mit zwei ſchneeweißen Eritenfleden 


am 2. und 3. Ringe fid) ihm barfteliten, die beiden 
andern aber ein ſchoͤnes Wachsgalb mit den bekann— 


— 
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ten Zeichnungen zur “Grundfärbe hatten... est 


waren alle ſechs glatt, feine Spur zeigte ſich mehr 


von dem Chagrin uhd das Horn legte ſich S fürs 


mig über den letzten Abfag herunter, an den gelben 
gelb, an den ſchwarzen bräunli und mit vielen - 


tutzen ftumpfen Dornen befegt. 


Am naͤmlichen Tage (am 22ften Jul.) an mel: 
hem Hr. v. W. jene kleinen Raͤupchen entdeckt 


hatte, fand er auch, einige hundert Schritte weiter, 


von da, im Stadtweiherholz, gleichfalls auf der 
Belladonna an einer einzigen Staude drei ganz 

ausgerwachfene dergleihen Raupen von gelber 
Grundfarbe, die fih vom 24— 26jten zur — 
pung unter die Erde verkrochen. 


Von dieſer Zeit an wurde auf dieſen Sphinx 


unter uns ernſtlicher Jagd gemacht. Arme Kna— 


ben und ſelbſt Erwachſene fiengen bald an, eine 


Heine Finanzſpekulation damit zu machen, und 
innerhalb eines Monats waren bereits Hundert 
Stuͤck und druͤber zur Stadt gebracht, welche groͤß— 
tentheils hier blieben, theils aber auch auswaͤrts, 
bis in die Schweiz, A 24 Sr. — 1 fl. abgeſetzt 


wurden. Won allen’ aber, die man im Freien ge— 
funden. hatte, war auch nicht Eine fhiwarz, nur - 
von den jüngern wurden einige wenige nach ber 


weten Haͤutung mit dieſem dunkeln Gemande be⸗ 
93 
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deckt, Bor dem Uebergange von der Raupe zur 
Puppe wurden die, gelben bräunlich gefleckt Und die 
fhwarzen verfärbten ihre weißen Seitenfleden ins 
ſchmutzig Gelbe, Die übrigen Verſchiedenheiten 
beftanden in hellem. oder dunflerm. Gelb der 
Grundfarbe; eine einzige (uns befannt gewordene) 
hatte den Kopf ganz grün ohne die ſchwarze Gar: 
nitung, womit die übrigen geziert waren. 


Die mehrefien diefer Raupen wurden zwifihen 
hiet und der Jller gefunden, wenige im Beninger- 
wäldchen und eine einzige wurde von Kellmünz ber: 
auf (4 Stunden nördlich) zur Stadt gebracht. Nur 
drei von den vielen (uns befannt gewordenen) hatte 
man auf dem Kartoffellaub (Sol. tuber.), die ans 


dern Alle auf der Belladonna gefunden, Mehrere 


der gefundenen hatten fich noch im vorigen Spät» 


jahre zu recht fohönen, vollfommenen RAN: | 


fingen verwandelt, 


* 0 


In der Antwort, welche mir ber Hr. Hofrath 
D. Mezler auf die Einfendung diefer und einiger 
anderer naturhiftorifcher Nachrichten aus hiefiger 
Gegend, an die vaterländifche naturforfchende Ge: 
ſellſchaft, ertheilt hat, giebt mir diefer verdiente 


Naturforfcher feine Verwunderung über die Er⸗ 





(heinung des Sph. Atropos auf der Bellabonna 
folgendermaaßen zu erkennen: „Auch die Auffin- 
„dung der größern Zahl Raupen. des Todtenkopfs 
„iſt deswegen merkwürdig, weil wir biefelben noch 
_ sÄmmer nur auf der Erväpfelftaude und nicht: auf 


„der Belladonna fuhten. Wer würde auch glaub: . 


„lich finden, daß ein Gefhöpf, deffen Organe ganz 
„ficher für die Erbäpfelftaude gemacht find, aud) 
„ein fo fürchterliches Gift ertrage! aber die Raupe 
„des Sph. Euph. läßt ſich feine brennende Milch 
„micht weniger ſchmecken. Und biefe Data geben 
„uns in der Kette der Natur einige wichtige Winke 
„für den Organismus und beffen BOPAIUNBER in 
„verſchiedenen Individuen.‘ 4 


In diefem Sahre habe weder ich felbft eine der⸗ 
‚ gleihen Raupen gefunden, noch aud) von andern 
gehört, daß ihnen melde zu BER gefommen 
wären, 


_— u 341 


— 


\ 


Pr 


348 Ze 
IV. 

Bemerkungen uͤber verſchiedene mit Pola— 

ritaͤt verſehene Steinarten. (Vom 

Hrn. Doctor Zeune in Berlin.) 


(Aus einem Briefe an Hrn. 8. ©. R. Bertud, 
vom legtern dem Herausgeber mitgetheilt.) 


Schon vor längerer Zeit bemerkte Herr von 


Trebra an einigen Granitfelfen des Harzes eine 


befondere Abweichung der Magnetnabel, und Heer 
von Humboldt diefelbe Erfheinung an Serpentins 


‚feinen des Fichtelaebirges. Als ich biefen Som⸗ 
mer in Gefellfhaft eines Herrn von Mandelsioh 


aus Zeiz, den Harz bereifte, wurde auch auf diefe _ 


Erfheinung meine Aufmerkfamkeit erregt. Am 


auffallendſten fheint mir diefe Polarität an folhen 


Granitſtuͤcken, welche am wenigften verwittert find, 


alſo einmal am meiteften vom böchften Gipfel des 


Gebirges, dem Broden, entfernt liegen, zweitens . 
eben deswegen noch in größern Maſſen daftehen. 
Sm abnehmenden Verhältniffe dürften die polaris 
fhen. Granite des Harzes etwa fo folgen: Ilſen— 
ftein 320 Fuß Höhe, Feuerfteinklippen 100 Fuß 
Höhe, Schnuccherklippen 80 Fuß Höhe, Beterflips 
yon 20 Fuß Höhe, Hexenaltar Io Fuß Höhe, 
Beim weitern Verfolge nreiner Reiſe fuchte ich diefe 


i 
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Polaritaͤt immer weiter aufzuſpuͤren. Sch unters 
ſuchte den Baſalt, welcher bei Goͤttingen gebrochen 
wird, konnte aber an den Stuͤcken, welche auf der 
Chauſſẽe liegen, nichts entdecken. Ich bereiſte nun 
das Thuͤringer Waldgebirge vom Inſelberge bis 
zum Schneekopfe, fand aber auch hier nichts. Erſt 
old ich in Gotha den Herrn von Hoff darüber 
Sprach, welcher ſich vor einiger Zeit auch mit den 
magnetifhen. Steinen befchäftigte, hatte er bie 
' Güte, mir aus feiner Sammlung mehrere polatie 
fhe Steine zu zeigen. Ich machte nun in feiner 
Gegenwart Berfuche mit dem Magnete, und fand 
bie ganz weue Erfcheinung siner doppelten Polas 
ritaͤt: am Granite des Harzes ift eine. zweifache 
Polarität, ſowohl Anziehung als Abſtoßung, alfo 
auch zwei entgegengefegte Pole, melde aber am 
Felſen gerade umgekehrt ald nach ber geographifchen 
Lage liegen; am Porphyr des Inſelberges, worin 
viel Hornblende eingefprengt iſt, iſt auch dieſe dopp⸗ 
pelte Polaritaͤt; am Serpentin vom Fichtelgebirge 
fand ich auch dieſe Erſcheinung, hingegen am Ser⸗ 
pentin vom Erzgebirge und Harze nur die einfache 
Polaritaͤt, bloß Anziehung an allen Punkten des 
Steins; am Baſalte von Fulda und Stolpen die 
einfache. Auffallend war die Erſcheinung, daß der 
rohe verkalkte Nickel nicht die geringſte magnetiſche 
Kraft zeigte. Ich werde dieſen Sommer, ehe ich 
| nad Berlin zuruͤckkehre, uch daß. Erpgebirge, Fich⸗ 
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telgebirge, Nitfengebirge bereiſen, und dieſe Der: 
ſuche imm⸗ weiter verfolgen. 
Am 17. Auguſt 1805. | 


rn 


I | an Auguſt. Zeune, 
Doktot der Philoſophie. 





Fortſetzung der Nachricht von den” Ar bei— 

ten der phyſiſch-mathemati— 
ſchen Elaſſe des Nationalinſtituts, 
vom 1. Meſſidor 12 bis dahin 13. 


(Vom Hrn. Delambre, beſtaͤndigem Secr.) 


Herr Biot hat ein Paar Lehrſaͤtzen, welche 
Huyghens in ſeinem Werke: De horologio os- 
cillatorio aufgeſtellt hat, eine groͤßere Ausdehnung 
gegeben. Der ıfte iſt: der Schwingungspunkt 
eines Körpers und fein Schwerpunkt find immer in 
wechfelfeitiaer Beziehurig gegen einander, 2. Ein 
gewwiffer Körper ift fi immer ſelbſt ifochronifch, 
wenn er um Aren ſchwingt, bie unter einander 
parallel und vom Schwerpunkte gleich weit abftes 
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hend find. — Alte diefe parallelen Arten bilben di 
Dberfläche eines geraden. Zylinders, deffen’ Are durch 
. den Echwerpunft geht. Nun zeigt aber der analya 
tiſche Ausdruck, unter welchem Biot den Huyghes 
niſchen Lehrfag darſtellt, ſogleich, daß man der 
durch den Schwerpunkt gehenden? Are eine beliebige - 
Meigung geben kann, indem man zugfeichäiden - 
Halbmeſſer des Zylinderd auf eine fchictiche Art - 
" verändert, und erhält fo, nach den verfciedenen 
Werthen diefer Neigung, unendlich viele Zylinder, 
deren auf der Dberfläche mit der Are parallel gezo⸗ 
genen Linien Diefelbe Eigenfchaft, wie die dos an 
fänglichen Zylinders haben. Dies ift noch nicht 
Alles: die Are kann, ohne ihre Neigung zu Ändern, 
eine fegelförmige Dberflähe um ihre anfängliche 
Lage befchreiben, wodurch die Zahl der bereits ge: 
fundenen Zylinder noch mehr vergrößert wird, 


Unter den verfchiedenen Formeln, die man für 
die Höhenmeffungen mittelft des Barometers, gege> 
ben hat, zeichnet fih die von Laplace befonders 
durch die Art aus, wie fie aus der Theorie herge- 
leitet ift; aber ihr Hauptcoefficient, der aus einer 
Beobachtung gezogen wird, bie nicht ganz fehlerfrei 
zu ſeyn fcheint, kann einiger. Mobdififation bedürs 
fen." Hr. Ramond hat in einer Abhandlung hier« 
Uber Unterfuhungen angefiellt. Seine zahlreihen 
- Berfuche über die Gebirge .haben ihm die Umſtaͤnde 
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wir Kenntniß gebracht, ‚wilde fuͤr dieſe Art von 
Beobachtungen am. gänftigften find; heſonders bie 
Stunden , die man wählen, oder. vermeiden muß, 
Es giebt nämlich Urſachen, die einen fehr merklis 
dien Erfolg haben, und wo es dod nicht immer 
möglich ift, bei den Rechnungen Rüdficht darauf. 
zu ggehman. Dahin gehören die aufs und abſtei— 
genden Winde, die nah Ramond, -faft beſtaͤndig 
zu gewiffen Stunden herrfhen. Die auffteigenden 
vermindern das Gewicht der Luftſaͤule, mit welchet | 
das Queckſilber im Gleichgewichte ſteht, wodurch 
auch die Säule deſſelben vermindert wird, fo daß 
man die Höhen zu groß erhält. Die herabfteigenden 
Winde bringen natuͤrtich eine entgegengelegte Miss 
tung hervor ; man muß deshalb zur Beobahtung 
des Barometers einen Zeitpunkt wählen, mo die 
Atmosphaͤre weder durch den einen, noch den 
andern Einfluß geftört iſt, und dies ift die Zeit bed 
Mittags. Uebrigens hat Ramond aud) bemerkt, 
daß bie niederffeigenden Minde weit. öfter ale bie 
andern vorkommen, und fließt daraus, daß im 
allgemeinen die mittlern Refultate aus den Beobach⸗ 
tungen die Hoͤhen zu klein geben. Bu 


Es ift aber noch nicht alles gethan, mens man 
den guͤnſtigen Zeitpunkt gehörig wählt, ſondeen es 
gehoͤrt eben ſo viel Sorgfalt und Aufmerkſamkeit 
dazu, die rechten Standpunkte zu wählen. Es find 
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‚gleichzeitige Beobachtungen nöthig, wovon die eis 
nen an dem Drte deffen Höhe man verlangt, und 


die andern an einem feiten, deſſen Höhe über der 
Meeresfläche genau bekannt ift, gemacht werden. 
Wenn 18 darum zu thun iſt, eine Regel zu bekräfr 


‚tigen, fo muß man audy mod eine Kenntniß von 


ber Höhe des Bergs haben, auf weichen dus Baro— 
meter gebracht wird; und, damit die gezogene Folge 


von allem Einwande befreit. fey, fo müffen die beis 


den Stationen nahe bei einander genommen witz _ 
den, und die Verbindung zwifchen ihnen darf durch 


nichts unterbrochen werden, damit die Veraͤnde— 
- zungen in der Atmofphäre die da bei der einen vor— 


kommen Eonnten auch eben fo bei der andern flatt 


_ 


finden. Alle diefe Vortheile hat Ramond bei 
dem Pic de Bigorre und der Stadt Zarbes, mo. 
Hr. Dangos die Gefälligkeit hatte, die korreſpon— 
direnden Beobachtungen. EAREUN, — vereinigt 
gefunden. | | 


Durch diefes Mittel und mit diefer Aufmerk: 
famkeit bat Ramond die Berbefferung des Coeffi⸗ 
cienten vom Hrn. Laplace gefunden. Er wandte 
alddann die fo verbefferte Formel nebft mehreren 
andern befannten, auf die nerofsatifche Erhebung 
des Hrn. Gay-Luſſae an, welche größer mar ale 


irgend eine die ein Menſch erreicht hat, da fie über 


alle Gebirge unferer Erde Hinaus geht. Eben fa 


eg 
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hat er alle dieſe Formeln auf die Beobachtungen an⸗ 
gewandt, die der Herr von Humboldt der 
Kiaffe des Infiituts mitgetheilt hatte, und bie von 
| ihm auf den höchften Gebirgen von Peru, naments 
ih auf dem Chimboraffo, mehrere hundert Meter 
über dem Punkte, wo der unerfchrodenfte Afade mis 
fr SCondamine, batte ummwenden müffen, ana 
geſtellt worden waren, 

Aus allen biefen Rechnungen ergab fih, daß 
die Laplaciſche Formel fehr genau das Mittel zwis 
Ihen allen andern Formeln hält, fo daß die Abweis 
ungen bei iht immer nur fehr Elein find, bald mehr, 
bald weniger betragen, und die Summe von allen 
duch die Zahl der Beobachtungen pividirt, Faum 
noch eine Gorreftionsgröße von „4, von dem durch 
Hrn. Ramond beftimmten ‚Coefficienten beträgt, 
Ramond hat feiner Abhandlung noch einen Anz» 
bang beigefügt, wo man Modelle von allen Berechs 
nungsarten findet, nebft Zafeln, welche die Arbeit 
abkuͤrzen und Meflerignen über+einige Eleine Vers 
befferungen, die man water deir gewöhnlichften Um: 
ftänden außer Acht taffen „kann, - 

Herr Biot.war mit Unterfuhungen über bie 
Theorie des Erdmagnetifmus befgäftige, wozır ihm 
die zahlreihen Beobachtungen über die Magnetnadel 
veranlaßten, welche Hr; v. Humboldt an allen von 


“ 
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ihm beſuchten Orten gemacht, und Hrn. Biot | 


mitgetheilt hatte. 


Her Bunde "Hat dem Inflitute eine Abhand— ⸗ 
lung unter dem Titel: Recherches Jur la 
Lybie interieure de Ptolemee vorgelegt, wo⸗ 
rin er alles was fi im 6. Kap. des 4. Buchs vom 
Prolemäus findet, genau durchgeht und die Kennte 
niffe, welche die Alten vom Innern Afrika's hats 
ten, gut aufllärt, Es ergiebt fich daraus, daß die 
Alten weit mehr geographifche Kenntniffe befaßen, 
aber bei weitem nicht die große Genauigkeit hatten, 
als ihmen gemeiniglich zugefchrieben wird, Nach 
Hın. Buache erfiredten fich die Kenntniffe, melde 

» die Alten von den weftlichen Küften Afrika's hatten, 
bis ans Palmen Kap und den Anfang bed Meerbu⸗ 
fens von Guinea. Sie hatten nur eine ohngefähre 
Dorfiellung von diefem Golf, da fie fih in das Su=_ 
nere deſſelben nicht wagten; indeffen ſchifften fie 
ohne Mühe bis Serrelione und zu den St. Annen: 
banken, und die ganze Küfte bis bahin war ihnen 
befannt. ' Weber diefen erften Punkt ift Buache 
mit Danville und Kennel einig. In Abſicht 
des innern Landes, unterfchieden die Alten zwei 
große Flüffe: den Nigir und den Bir Nah 
Danville deffen Meinung man bisher annahm, war 
der Nigir der große Fluß, der bei feinem Laufe 
von Weſten nad Often Nigritien benegts und der . 
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Bir tft der, welcher von Norden nad) Süden dürd 


das Königreih Burnu fließt und ſich hernad in 
den Nil verläuft. Nach Buacqhe iſt dieſer Pto— 
lemaͤiſche Nigir aus dem Senegal und dem Theil 
vom Joliba zuſammen geſetzt, welchen Mungo 
Park Fannte, und der Gir iſt ein Fluß, welcher 
Migritien im Verfolge der Joliba benetzt. Souadh 


ſetzt Buache an den Senegal und den Joliba die 


Völker und. Städte, welche vom Ptolemäus an den 
Nigir, -gefest werdet, und verfegt die nach Prole: 
mäus am Gir wohnenden Völker und Städte, nad 
‚ Nigritienwan Danville's Nigie. Es ſcheint auf 

. Hrn. Buadhe, daß die Alten an den Küften und 


nach dem Innern von Afrika eben den Handel und 
auf die nämliche Art wie-jegt, getrieben haben; ja 


fie Haben ihn Bis an die Ufer des Gir erſtreckt; aber 
über diefen Fluß hinaus, ſuͤdwaͤrts, ſind ſie nicht 
gekommen; Ptolemaͤus nennt keine Stadt jenſeit 
des. Gir, ſondern bloß Voͤlkernamen. Eine ſeht 
artige Bemerkung die weiter unterſucht zu werden 

verdient, iſt, daß von mehreren Voͤlkern deren Namen 
auf Ptolemaͤus Charte zweimal wiederholt werden 


und ſich im beträchtlichen Abſtaͤnden von einander 


befinden, ſechs an dem Theil der Kuͤſte ber Varda— 


rei, der zwilchen den beiden Syrten enthalten und | 
vom Königreich Tripolis abhängig iſt, ſich befindet 


naͤmlich die Aſtacures, Dolopes, Mimaci, 54 


mamyci, Nigbeni und Eropoei. Man weiß, | 
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daß diefer Theil der afritanifchen Küfte detjenige ift, 
durch melden man am leichteſten zu dem Lande der 
Megern gelangen kann, weil man weniger Wuͤſte. 
neien zu durchwandern hat, und auf deu Reife die 
Königreiche Fezzan, Agadez und’andere antrift, wo 
man Erfrifhungen erhalten kann. Es iſt aud) zu 
bemerfen, daß man an.den füdlichen Quellen de$ 
Sir die Namen der oben erwähnten Völker wieder 
findet, wo fie in geringen Entfernungen, wie an 
der Küfte der Barbarei, von einander wohnen. 
Indeſſen vermuthet Hr. B. aus andern Nachrichten, 
daß es Kolonieen von denen an den Küften der Bars 
barei find, und daß die Gegenden die ſie an den 
ſuͤdlichen Quellen des Gir einnehmen, unter die 
fruchtbarſten und reichſten vom ‘ganzen innern 
Afrika, gebören. Diele Abhandlung enthaͤlt noch 
“andere intereſſante Beobachtungen. 
Herr Burkhardt war der erfte in Frank⸗ 
reich, der die Entdekung des neuen Planeten vom, 
Hrn. Harding kannte; er hat auch nachher diejen 
kaum bemerfbaren Himmelskörper am fiandhafteiten 
verfolge und fih mit Beflimmung der Elemente 
feiner Bahn befchäftigt. Schon am 16. Vendem. 
tegte cr der Klaffe eine Ellipfe vor, wovon die halbe 


= 


» große Are oder. der mittlere Abftand von der Sonne 


faſt eben fo groß als bei der Ceres und Pallas, die 
E—xcentricitaͤt aber geößer als felbfi beim Merkur 
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war. Die Neigung ber Bahn iſt indeffen viel Elcis 
ner als die von der Pallas, aber größer als bei ir, 
nd einem andern Planeten, Vor diefer Ellipſe 
hatte Hr. B. eine Parabel verſucht, und nachher 
auch einen Kreis. Zwanzig Tage fpäter las er eine 
neue Abhandlung vor, morin feine vorigen Reſul⸗ 
tate bejtätigt. wurden, indeſſen erhielt doch jedes 
- Wlement einen der Wahrheit noch näheren Werth. 
Am 3. Nivofe legte er eine dritte Ellipfe vor, die 
von der zweiten nur in faft unmerklichen Kleinig- 
Reiten abwih, und ohne zahlreihe und weiter von 
“ einander entfernte Beobachtungen nicht weiter ver: 
volltommnet werden kann. Dr. D. Gau, Korres 
ſpondent des Inftituts, hatte feinerfeite auch in 
: -Deutfchland. ſolche Elemente berechnet, die ſich auf 
eine größere Menge anderer Beobachtungen gründe» 
ten und fehr wenig von den Burkhardtifhen unters 
fchieden waren. So ift denn diefer neuefle Planet 
trotz der Schwierigkeiten, die feine Störungen vers 
urſachen, doch auch ſchon ſo genau beſtimmt, daß 
er leicht am Himmel zu finden iſt. 


Aus fortgeſetzten Beobachtungen der Solſti⸗ 
tialpunkte, hat ſich ein Mittel aus 12 Sommer⸗ 
und Winterſolſtiz-Beobachtungen von23° 27° 57" 
für den Anfang des 19. Jahrhunderts ergeben, 
Diefe Schiefe würde um ı bis 2 Sekunden Kleiner. 
ſeyn, wenn man fi) allein an die Beobachtung des 
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| letzten Sommerſolſtizes halten wollte. Die jaͤhr⸗ 
liche Verminderung ift weit ſchwerer auszumitteln, 


da fie vortreffliche von einander weit entfernte Bes 
obadhtungen erfordert. Die Theorie würde fie mit 
größerer Schärfe ‘geben, wenn fie nicht die Kennts 
niß einer Maffe voraus feste, über welcher big jegt 
noch einiger Zweifel jchwebt. Die Beobachtungen 
von Racaille, Bradley und Mayer, mit 
den oben erwähnten und denen von ben berühmte» 
flen andern neuen Beobadhtern verglichen, geben 
Werthe für das gegenwärtige Jahrhundert ; die zwi⸗ 
fhen die Sränzen 44 und 56 Sek. fallen, die Theo⸗ 
tie giebt 52° und bei diefem Refultate ift man in 
den Sonnentafeln, ww jegt gedruckt MO 
fiehen gebiſeben. | a — 
Die Beobachtung der Nechtgleichen — | 
das natürlichfte und fiherfte Mittel, die Länge 
bes Jahres, „die fcheinbare Bewegung der Sonne 
und den Punkt bes Himmels, von welchem 
die Bewegungen aller Geſtirne gezählt. werden, 
kennen zu lernen. Die fünf letztern Nachts 
gleihen, und befonders die vom Jahre 13, haben 
die Nichtigksit der Verbeſſerung von 4 bie 5 Ses 
Funden, welche feit einigen Jahren bei den Rekt— 
afcenfionen. der Sterne, melde den Grund von 
allen Rechnungen enthalten, zu beftätigen. 


Voigt's Maga, X. B. 4. St. Octbr. 1805, 9 3 


Her Coulomb hat feine Verſuche über 
den Magnetifmus fortgefese. In der vorge- 
tegten Abhandlung beftimmt er den Einfluß der 
Zemperatur auf den Magnetiſmus flähletner Streis 
fen; desgleichen den Grad der ‚Härtung und der 
Nachlaſſunqg, weiche man ihnen nach dem Haͤrten 
geben muß, damit ſie ſich mit der ſtaͤrkſten Kraft 
“im den magnetiſchen Meridian verſehen. 


Hear Coutomb hatte ſchon in einer fruͤ⸗ 
bern Abhandlung bewiefen, daß die Kraft, melche 
einen Stahlftreifen in fiinen magnetiſchen Meri- 
dian treibt, dem Quadrate der Zeit Proportios 
nal ift, welche über einer gegebenen Anzaht von 
Schwingungeh verftreiht. Sonach laͤßt fih, wenn 
man einer bis zur Sättigung magnetificten Strei⸗ 
fen nad feiner Härtung ia ein, nah und nad 
Bis zu 80° Reaumur erhitztes, Waſſer legt, durch 
ſeine Oſcillationen die Veraͤnderung beſtimmen, 
welche feine Direktionskraft bis zu-diefem 8oſten 
Grad erlitten hat. So verlor z. B. ein ſtaͤhler— 
ner Stab, deffen Abmeflungen 166, 14 und 5 
Millimeter betrugen, und der bis zum Airſchroth⸗ 
gluͤhen angelaffen war, beinahe’ von feiner Di« 
rektionskraft, wenn er nah und nad von 12 bie 
80° im Waffer erhigt wurde. Bei einer Haͤr⸗ 
tung von 900° verlor er nit mehr als J. 


& 
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Der Verluſt ift weit geringer, wenn die 


Stäbe oder Streifen bei einer beträchtlichen Laͤnge 
ſchmal und dünn finds fo verlor ein ftählerner 
Drath von 166 Millimetern Länge und ı Miy, 
Die, kaum den 20. Theil, wenn er eine Tem⸗ 
peratur von o biß 80 Grad durchlief. 


Es hält weit — die Veränderungen ve 
hohen Temperaturen auszumachen, weil die Mit⸗ 


tel ſolche Temperaturen zu beflimmen, nicht genau 
ſind. Die Methode, welche Coulomb dafür 
ausgedaht hat, ift folgende: Man meiß, daß 
die Mengen von Wärme, welche verfhiedene Körs 
per zu gleicher Zemperatur erheben follen, vers 
febieden find. Man kann hierüber eine ſchaͤtzbare 
Abhandlung von Lavoiſier und Laplace nad: 


ſehen, die ſich in den Denkſchriften der Akademie 


der Wiffenfhaften yon 1781 findet. Fin Kilo: 
gramm von Gifen, ‘das im fiedenden Waffer zu 


einer Temperatur von 809 erhoben worden, und 
a.sdann in ein Kilogramm Waſſer von 12" ges 


mworfen wird, ſollte mit dieſem Waffer eine Wär: 
‚me von 68 Grad theilen, welche es zu viel hat. 


Wenn die Wärmekapacität des Waffers und Eis 


fens gleich wäre, fo würde ſich die Temperatur 
des Waſſers um die ‚Hälfte jenes Unterſchiedes, 
um 34° erhöhen und die des Eifens um eben fo 
viel erniedrigen; aber die Verſuche lehren, daß 
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das Eifen 9° von feiner Zempetatur verliert, um 
die Temperatur des Waſſers um einen einzigen. 
Grad zu bereichern, Iſt nun einmal diefes erfie 
Verhaͤltniß bekannt, fo läßt fih für jede befannte 
"Temperatur des Maffers und des Eiſens, welches 
man hinein wirft, und für jedes Gemicht des 
Waſſers und Eifens, leicht berechnen, wie viel das 


vierte von diefen Dingen beträgt, wenn drei davon 


bekannt find. Wird aljo cine gewiffe Menge Waf: 
fer abgewogen und deffen Temreratur mitteift eines 
recht guten Thermometers beſtiumt; und dann 
auch der auf Kohlen glühend gemachte Stahlſtrei— 
fen gewogen und in dieſes Waffer geworfen, ſo— 
gleich aber die gemeinfchaftliche Temperatur des 
dadurch erhigten Waſſers, mittelft eines genauen 
Thermometers erforſcht, fo beſtimmt ſich daraus 
leicht durch Rechnung der Hitzgrad, welchen der 
Stahlſtreifen im Augenblick feiner Eintauchung im 
Waſſer gehabt hat. Auf ſolche Art fand Cou— 
lomb, daß ein hellkirſchroth angelaſſener Stab bei 
einer Temperatur von 2119 Reaum. 4 von feiner 
anfänglichen miagnetifchen Kraft verlor; bei 340° 
war der Verluſt 4, bei 510 gieng cr auf „5 und bei 
680 war der Ueberreft von magnetifher Kraft fo ges 
ring, daß es unmöglich war ihn zu befiimmen, 


Es ift zu bemerken, daß diefer Stab, der im 
Augenblick feines Eintauhens eine Temperatur von 
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680° hatte, dadurch Feine Härtung angenommen 
bat, denn er ließ fich noch eben.fo hHämmern und - 
feilen, als wenn er in der Luft abgefühlt worden 
waͤre. Erſt nach einer Erhigung von etwa 750°. 
fieng ein in, 12° warmes Waſſer getaucter Stab 
an, eine folche Härtung anzunehmen, daß feine 
Eden der Seite widerfinnden. © 


f 
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Durch den erſten Grad: ser Härtung wurde 
die Kraft, melde den Stab in den magnetifhen 
Meridian zw gehen nöthigt, und die bisher noch 
feinen Zumach® erhaften hatte, um vermehrt, und 
fie fähre in diefem Wachsthume bis zum 956° ber 
Härtung fort und in diefem Zuftande des Stabes, 
wo er bis zur Sättigung magnetiſirt war, betrug 
dieſe Kraft doppelt fo viel als bei bem, welcher 
kirſchroth angelaffen und langſam erfaltet, ebenfalls 
aber bis zur Sättigung magnetifirt worden war. 


Indem. Hr. C. diefe Verfuche in ben Zwifchen 
graden wieberholte, fand er, daß der Etab nad) der. 
Haͤrtung weniger von feinem Magnetifmus verlor 
als vorher, mo die Wärme eben fo ſtark vermehrt 
worden war. 
Wenn man ſtatt eines Stiabes, Streifen von 
ſehr geringer Dicke haͤrtet, ſo ſcheinen ſie die Hr 
tung in einem etwas geringern Grade als 700, | 
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anzunehmen ; e8 find aber allemal wenigflens 500 
nöthig, ehe der feinfte Siahldrath es Zeichen 
A: Daun zu ‚geben. 


| > Eine andere Beobachtung iſt, daß die Adhaͤ— 


renz der magnetiſchen Fluͤſſigkeit an den Stahl, 
oder die Tenacitaͤt, welche die mehr oder minder 


betraͤchtliche magnetiſche Kraft herſtellt, in dem 


Grade vermindert wird, als die Wärme den Stahl 
ausdehnt, und daß fie bei 7oo beinahe ganz vers 
nichtet iſt, oder faft fo wie bei dem weichſten Eifen ; 
dieß machte Hrn. E. geneigt zu ſchließen, daß diefe 
größte Adhärenz einzig auf die größte Denfitdt hins 


zielt, und zwar, wie fich zeist/ — beim & 


als beim Eiſen. 


Zuletzt bat noch eine Beobachtung Hrn. E: zu 
einer umjtändlichen Entwidelung genstbiget, meil 
fie auf einen Widerſpruch mit den Verfuchen zu 
deuten fcheint, die er in den Denffchriften der Ak. 
der Wiſſ. v. 1789 befannt gemacht hat. Hr. Cous 
lomb hatte Damals gefunden, - daß ein Streifen 
von 166 Millim. Fänge 22 Breite und 5 Dide eine 
weit geringere Direktionskraft hatte, da er gehärtet, 
als da et nach dem Härten wieder angelaffen worden 
war; immittelſt an einem & tab e, womit man eben 
foiche Verſuche anfteltte, das mindeſte Anlaffen nach 
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der Härtumg bie Kraft den Ma guenamue — 
men, ein ad | 
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Dieſe Veſthiedeicheit — pr im‘ Ganze 
auf den Unterfihied: in ber Dicke des Stabes und 
des Streifens. Der Streifen war'gehn Mal duͤn⸗ 
ner: es ift aber eine durch alle Verſuche beftätigte 
Thatſache, daß bei jeder Methode deren man ſich 
zum magnetiſiren bedient, ſowohl Die Staͤbe als 
Dlaͤthe und Streifen, welche ‘in Betracht ihrer 
übrigen Abmeſſungen, eine betraͤchtliche Länge ha- 
Ken, nad ihrer Magnetiſirung in der Atmoſphaͤre, 
‘mehrere Centta annehmen, melde ihre Direktions⸗ 
Präfte vermindern, und daß biefe Gentra, wenn fie 
durch ſtarke Härtungen gegen bie Ertremitäten ber 
Nadeln verfegt werden, ſich allmählich in dem 
Maaße davon entfernen, wie man fie der Anlaffung 
unterwirft, Die Bervielfältigung diefer Gentral: . 
punfte bringen nah Maaßgabe der verfhiedenen | 
Abmeffungen der Nadeln und der verſchiedenen 
Grade von Haͤrtung und Anlaſſung eine Menge 
Abaͤnderungen in den Direktionskraͤften zu wege. 
Hr. C. hat feiner Abhandlung mehrere Tafeln ange: 
haͤngt, die zur Vergleihung der Richtungskraft in 
den Streifen und Stäben von verfchiedenen Abmef: 
fungen beftimme find. Die Künftter werden in 
denfelben hinreichende Data zur Wahl der Streifen 
finden, welche fie zu Nadeln für die Bouffole be: 


en 
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ſtimmen. Die-Vergleihungen, welhe Goulomb - 
zwiihen den Rihtungsträften mit ber Reibung der 
Spisen in den Hütchen, in Rüdficht des Druds, 
An den Dentfchriften von. 1790 angeftellt hat, Eins 
nen binreichen, ſolche Madeln- auszufudhen, wo 
die Reibung die wenigſten Irrthuͤmer verurfachen 
kann. 3. , 2 | er 
Ob fi gleich die ganze Arbeit des Hrn, G. 
einzig auf Verſuche gelindet, fo glaubt er doch, daß 
die Theorie des Magnetiſmus weit genug vorges 
ruͤckt ſey, um Rechnungen die ſich auf diefe Theo⸗ 
rie ſtuͤzen, mit Sicherheit vornehmen zu koͤnnen, 
‚fo daß die Reſultate derſelben vielleicht beſſer noch 
ausfallen, als ein Paar auf einander folgende Vers 
fuche mit einerlei Streifen, es erwarten laffen. 
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Materialien zur Grweiterung der Natur: 
Rinde von 8.8. ©. Kaftner, D. ber 

Philoſophie, Privatlehrer auf der Univerfität zu 
DJena und einiger — Geſellſchaften Mitglied. 
Erſter Band. Jena, bei J. M. Mauke. 
” 1805. 


| — den Zweck Biefer Schrift fo wie über 
‚die Gründe, melde den Hın. Berfaffer zur Der: 
ausgabe derſelben beſtimmen, ſagt die Vocrede 
dazu ohngefaͤhr Folgendes: „Das innige Be— 
ſireben die Natur in allen ihren Geſtaltungen als 
Lebendige anerkannt zu fehen, ihr fiet$ reges Leben 
von mannichfachen Seiten in verfchisdenen Bezie— 
- hungen aufzufaffen,, das gegenfeitige Verhaͤltniß 
der Dinge durch ihre Thätigfeitsäußerung zu erfor 
fhen, um fo dem hohen Ziele näher zu Fommen: 
das Leben, das Seyn des All's durch ungetrübtere® 
Erxbliden des Einzelnen in feiner ganzen Wefenheit 
anzufhauen — dieſes ift der Gegenſtand, wos 
mit fid) vorliegende Blätter zu befchäftigen anfan— 
gen. Sie beginnen mit der anorganifhen Natur, 
weil diefe in jener Nüdfiht die am wenigſten be: 
adhtete il! — — — — — — — 
Winterls Werke durchblickend gewahrte der 
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Berfaffer in den Hauptfägen feiner Anficht des 
chemiſchen Altes, die bildlich finnjiche Darftellung 
jener Thätigfeit, des gleichſam verförperten Natur: 
geiftes, deffen Gegenwart in ber anorganifdyen- 
Melt durch die Formeln des Magnetifmys und 
Chemismus fich verfündigend, von Wintert auf 
eine Weiſe nachgemwiefen wurde, die deutlich _ ver: 
räth, was ihm, bei ihrem Entwurfe vorſchwebte.“ 
Von der Wichtigkeit der Winterifhen Anſicht 
überzeugt, und aus Dank gegen jenen trefflichen 
Forſcher, unternahm der Verf, die nochmalige Um: 
arbsitung dee Winterifhen Schriften, um die 
Beuttheilung jener Anſicht zu erleichtern, und ſo 
die Zahl der vorurtheilsfreien Prüfer zu vermeh— 
ren. Der gegenwärtine Band enthält die Umarbei- 
tung der erften Prolufion, die der andern ift dem 
folgenden Bande vorbehalten. Winter! hatte 
in feinen Schriften zuerft feine Theorie weitläuftig 
entwickelt und ließ theild neben, theils nachher bie 
Dazu dienenden Beobahtungen folgen; der Verf. 
geht bei feiner Darſtellung -den entgegengefegten 
Meg: nachdem er die Älteren Schriften Winterit 
ihres wiſſenſchaftlichen Inhalts zufolge mohlgeord: 
net, im Sternauszuge wieder giebt, um dadurch 
die allmählige Bildung.der Winterlſchen Theo: 
rie nachzuweiſen, ſtellt er nach und nach mehrere 
Beobachtungen auf, und entwickelt fo aus den. Re⸗ 
futtaten jener Beobachtungen folgernd, und auf 


— 
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Analogien ſich ſtuͤzend, Wintert® Anſicht des 
chemiſchen Prozeſſes im Allgemeinen, und der 
Bereinzelung deſſelben bei den Individuen, fo daß 
ſaͤmmtliche Hauptfäge jener Lehre ald aus Beobadı- 
tungen und Berfuchen von felbft fich ergebend da- 
ſtehen. Unſtreitig wirdı diefer eingeſchlagene Meg 
fowohl das Studium, als auch die Prüfung jener 
| neuen Lehre ungemein erleichtern.  ; 


u 


Diefe Darftellung geht bis S. 218, aufer 
demjenigen, ivad aus Winters Schriften ent: 
Iehnt iſt, ſtoͤßt man fehr oft in diefer Abtheilung 
auf eigenthümtliche Ideen, Beobachtungen und 
Verſuche des Verfaſſers, von welchen wir hier. nur. 

# einige namentlich aufführen wollen: S. 46, U: 
ber die Entftehung, des Ammonium bei der Auf 
töfung des Zinns in Salpeterfäure, wo der Verf.- 
der Vermuthung des Azorgehalts im Zinne, aus 
mehreren aufgeftellten Gründen beizupflichten 
fheint. ©. 56. Ein allgemeiner Blick über bie 
bisherige Naturforfhung , befonders von Seiten 
der Chemiften von van Helmont bis auf Win- 

terl. ©, 75. Ueber verſchiedene Arten von Hy: 
deothionfäure, fo wie auch ©; 76. eine kurze Ge: 
fhichte des von Lampadius und Deformes 
bemerkten flüffigen Schtwefels, mit aͤlteren Belegen, 
wobei der Vf. zugleich eine eigenthuͤmliche Beobach⸗ 
tung citirt, die er bei der Verfertigung der foge: 


; 3 
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nannten Schwefelbalſame machte. Er erhielt naͤm⸗ 
lich bei der Auflöfung des Schwefels in Del, eine_ 
gelblich braune, fi nur im niederer Temperatur 
verdichtende Flüfiigkeit, die in Hinficht_ihrer Be— 
feaffenheit zwifchen denen von Clement und 
Deiormes, und Lampadius dargeſtellten 
_ Produkten mitten inne zu. ftehen fcheint, und de— 
ren Beichreibung wir hier. ausheben wollen. Es ift 
dieſes Produkt im Alkohol leicht Löslih und ertheilt 
benifelben ‚einen aͤhnlichen Geruch, als. derjenige 
Weingeiſt befitt, deſſen Dampfe mit Schwefelbampf 
in Beruͤhrung gemwefen find; die geiftige Löfung 
brennt mit blauer ins Grüne ſchwach uͤbergehender 
Flamme, wird durch Waffer nicht, wohl aber dutch 
Metallauflöfungen zerfegt, laͤßt nad dem Abbren» > 
nen eine pordfe leicht” glänzende Kohle zurüd, die 
über fichendem Waffer eine ſchwache grüngelbe 
Farbe, aber keinen Geruh und Geſchmack mit: 
theitt. In einem: Eleinen Schmelztiegel mit dem 
adıten Theile Schwefel erhigt, verbindet es ſich 
augenblicklich zu einer zaͤhen gelblich rothen, auf 
der Oberfläche grünlihen Maſſe Der Phosphor 
wird bei gemöhnlicher Temperatur davon aufgeläft, 
iſt die Auflofung mit Phosphor im Marimum vers 
bunden (mie 3 = 2) fo giebt fie bei ſtrenger Kälte 
eine ſtrahlige Maſſe, die biegfam, keicht entzuͤnd⸗ 
ih, erwärmt leicht ſchmelzbar und in bemfelben 
Maaße zerfegbar iſt; wird fie ploͤtzlich ſtark erhigt 
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(38. duch Hineintauchen eines fehr heißen, aber 
nicht glühenden Eiſendraths) fo entzündet fie fi) 
mit. gelber Flamme und lebhaftem Geraͤuſche. — 
Sn dem Verhalten gegen Waſſer, Alkalien, in 
Ruͤckſicht der Feuchtigkeit’ und Wirfung auf Kopai 
und Kautſchuk, nähert fie fih Lampadin Schwe— 
felalkohol. Bringt man braunes falzfaures Eifen 
damit in Berührung, fo entfteht ein gelblich braus 
ner Niederfchlag, der getrocknet und erhigt einen 
ſtarken Geruch nad ſchweflichter Säure verbreitet, 
die uͤberſtehende Salziäure enthält noch etwas Eiſen 
aufaelöft, ſcheint aber auch etwas Schwefelwaffer: 
fioff aufgenommen zu.haben. — Ammoniakas 
wird ftarf und mit Erhisung abforbirt, gleichzeitig 
fäire ſich ein graͤulich fchwärzliches Pulver, weiches. 
ausgefüßt und mit Zließpapier getrodnet, - eine 
Subſtanz darſtellt, die einer mit Hydrogen im 
größten, Quantum verbundenen Holzkohle gleicht. 
Das Ammoniak fiellt nach Abfonderung der Kohle, 
ein hydrothionſaures flhffiged Ammonium dar, 
- welches ſich von dem gewöhnlichen durch feine größe 
Neigung fih zu zerfegen unterfcheidet; es laͤßt nach 
- einiger Zeit einen blaulichgruͤnen an der Luft 
ſchwarz werdenden Niederfihlag fallen, der eine mit 
Orygen und wenig Hydrogen verbundene Hydro: 
thionfäure darftelt — zugleich entwickelt fich eine 
Gasart (die Wafferftoffgas zu feyn fcheint), welche 
den Stöpfel des Gefäßes hebt, und manchmal bei 


zu Harfer Refiftenz das Glas zerſchmettett. Saͤu⸗ 
sen und atmosphärifche Luft zerfegen dieſes hyp⸗ 


drothionfaure Ammoniak augenblidlih, es fondert 


| ſich gelblich grüne ſtarre Hpdrothionfäure ab, die 
bei mäßiger Erhitzung etwas gasförmige Hydro— 


thionfäure entbindet, und nah dem Schmelzen dem | 


gemeinen Schwefel faft gleih kommt. — ©. 83. 
und 84. Ueber Abftumpfung. der Säuren durch le= 
bende thieriihe Subftanzen. ©. 87. 88. 89. 92. 
in den Noten, über verfchledene Gegenftände der 
Winterlſchen Lehre. S. 96. u, f. f, über Ae= 
therezzeugung. S. 107. 108. u. f. f. über, die ver- 
ſchiedenen Arten des Orygens (ber Wafferfäure) 
©. 119. 120. u. fuf. in der Note: sine Erklärung 
des Arsungsprogeffes: verfchiedener chemifcher Pro: 
dukte auf dem thierifchen Körper. ©. 121 bemerft 
der Verfaffer, dag Queckſilber zähe wird, wenn 
> man es in einer Ölaschhre, die auf dem Hydrogen⸗ 
ende mit Waffer gefüllt ift, lange Zeit hindurch 


dem fäurenden Pole der galvanifhen Säule aus: 


fgt ©. 141. Ueber die Erzeugung des. Kalks, 
wobei der Hr. Verfaffer von Winterlfher Mei— 
nung abweicht... S. 191. Ueber die Hydrogenme⸗ 
tale, von weihen Winter nur das Eiſen, der 
Berf. außerdem noch das Go, Platin, Silber, 
Kupfer, Zinn, und Blei nebft den dazu gehoͤren⸗ 
den Citaten anfuͤhrt. S. 209. ſchildert der Verf. 
den Keimungsprozeß der Pen u 


- 


fofgendermaßen : Während im Annern des Saa⸗ 
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mens das organifche Leben den Preis erringt, wird 
bie. zerriffene umgebende Hülle.des hervorgebroches 
nen Keimd (die fehleimig-mehlige Subftanz) in 
demfelben Verhaͤltniß depotemgfrt, fie erfcheint auf 
einer niederen Stufe des organifch Lebenden, im 


der fie jwifchen dem organifchen und anorganifchen 


Seyn ju ſchwanken fcheint. Die einwirkenden 
äußeren Umftände entfcheiden bier für fie Sind 
diefe fire das erfiere (höhere) günftig, fo rege fich 
die bildende Potenz des innern Lebens, (bei Sub» 


ſtanzen, die auf gleicher Stufe ftehen, z. B. Plans 


zenefbe, mehrere thierifche Ueberrefte, in Waſſer 


geloͤſte Produkte organifher Subſtanzen, u. m. d. 


aber gewöhnlih in Bereinung mit dem Lichte) 
und Infufionsthiere, Schmämme, Lichenen, Kons 
forven, Schimmel und mehrere der Art, find die 
Produkte ihres freien Wirkens; wird diefes aber, 


beſchraͤnkt, erhält das anorganifche Senn den flär 


keren Werth, fo gehen in dem Perioden ihrer Zeit 
Momente hervor, in welchen wiederum das Höhere 
mit dem Niederen kämpft, aber vielleicht nie die 
vorige Daſeynsſtufe — — es entſteht Gaͤh⸗ 
sungeptojeß, 


Je mehr ‚in — u. das Otganiſche waltet, 
um ſo ſtaͤrker ſind die Erzeugniſſe dieſes Treibens, 
mit organiſchem Charakter geſtempelt, unterliegt 


I 
zß— 
dieſes aber dem maͤchtigen Einwirken des Chemis⸗ 
mus, fo wird jene Weſenheit immer mehr und mehr 
dem Blicke entzogen, und ſcheint endlich in den 
entſtandenen Gaſen, in der Luftform ganz. vers 
wifht zu feyn. Die Produkte des Proceffes ſelbſt 
deuten hier an, wie weit es in jenem Kampfe auf 
der einen,oder andern Seite. gekommen, ob das 
höhere geftattende Leben gefiegt, ober unterdruͤckt 
wurde ; im :erjteren Falle fehen wir organifchen 
Schleim, und aus diefem (durch eine. Act Säuerung) 
Zuder entflehen, jebt wird dad Streben nach ches 
mifcher Differenz (durch ‚begleitendes Waſſer) lebs 
hafter, der Zuder (oder die ihm ähnliche Sukiranz) 
nöthigt vermöge feines Bandes (Individualität: 
Behauptung) und oftmals durch Vermittelung des 
‚Lichts, die Wärme zur Differenz, es bildet fich auf 
der einen Seite eine bafifche Zubftang, die duch 
neugereichte Wärme vollendeter wird, und dann 
als MWeingeift erfcheint; auf der andern Seite. Koh: 
lenſaͤure, die aus der überliegenden Wafferfäure 
der Atmosphäre ofrmals den noch fehlenden Theil 
des Säureprincip’s raubt, und diefe dadurch ent⸗ 
ſaͤuert.“ u. ſ. w. ©. 214 erwaͤhnt der Verfaſſer 
vorlaͤufig der Thelike und Andronie, und 
verſpricht dieſen den naͤchſten Band zu widmen 
Die Thelike iſt eine dem Kalk aͤhnelnde, boſiſche 
Subſtanz, die bisher oftmals mit phosphörfaurem 
Kalte verwechfelt wurde, und vorzüglich häufig aus. 
\ thieris 


thieriſchen Theilen, (befonders aus Knochen) dar» 


geſtellt werden kann. ©. 217 bis 218 enthalten 
die für dieſen Abſchnitt des Buchs beſtimmten 


Schlußworte. Indem fie einen nochmaligen Nüds 
blick auͤher alles Bis dahin Abgehandelte gewähren, 


erregen fie ſowohl von dieſer Seite, als auch durch 
‚den in ihnen Tiegenden tiefen Sinn, lebhaftes In: 


tereffe; die nochmalige Kopie derfeiben in diefen 
Blättern, würde durch zu weit getviebene Extenſion 
diefes Juszugs den Zweck derſelben fire dieſes 
Magazin, verfehlen, wir genuͤgen uns daher den 


| er darauf aufmerkſam gemacht zu haben. 


ee 


WVoigt's Mag. X. 8.4. St. Octbr. 1805, Ka 


Die nun folgende von S. arg bis 311 — 


laufende Abtheilung, enthaͤlt vielfache, von Win— 
terl noch nicht in ſeinen Schriften angefuͤhrte, 


Belege fuͤr mehrere ſeiner zuvor abgehandelten Ent— 


deckungen, aus den Schriften eines de Luc, 


Lichtenberg, Gren, Prieſtley, Delame— 
therie, Scheele, Landriani, Kirwan, 
van Marum, Simon, Ritter, Carlisle, 


Nicholſon, Hoffmann, Berthollet, 
Auſtin, Fourcroy und Vauquelin, Lane, 


Glauber, Meyer, Sage, Lavoiſier, 8. 
Buücholz, Dr. S. Bucholz, Trommsdorf, 


Pangmaier, Brownrigg, Craanen, Guy: 
ton, Richter, Henry, Hermbſtaͤdt, We 
ſtrumb, Wallerius, Wiegleb, Ruͤdiger, 
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Barkhuſen, Stahl, Hiarne, Sltevvgt, 
Milner, Lampadius, Baumé, Marſigli, 
Homberg, Henkel, Prouſt, Pott, Klap— 
roth, Engenſperger, Voigt, Hielm, 
Rink, Piepenbring, Oerſted, Gehlen, 
u. m. a. Außerdem find hier: und da einige aͤbtere 
Verſuche des Verfaſſers eingeſchaltet, die er noch 
nicht bekannt gemacht hatte, und womit ©. 284 
bis 290, 294 bis 296. — 256 bis 263 u. ſ. f. zu 
vergleichen iſt. Dieſem Abſchnitte folgen gun von 
Seite 309 bis zum Schluß ©. 392 seine zahlreiche 
Menge mannichfach modifizirter Verſuche, die der 
Verfaſſer zur Pruͤfung der Winterlſchen Ent— 
deckungen anſtellte; fie enthalten mehrere Methoden 
zur Darftelung halb entfäuerter ungebundener 
Säuren und halb entbafirter Alkalien, .befonderer 
Arten von Hydrothionfäure u. m. d. und find durch 
möglichite chemifche Genauheit- bezeichnet. + Der 
Verf. ſchließt diefen Band mit einem nochmaligen 
Ruͤckblick uͤber das Ganze, indem er zugleich zeigt, 
wohin Winterls Anficht eigentlich führe gleich» 
zeitig macht erauf den bisher fo fehr, unbeachteien 
Werth des Organiſchen aufmerkſam, und verfpricht 
im naͤchſten Bande diefen Worten- hellere Deutung zu 
geben. *) | ? 


® 


*) In den Abhandlungen der Herin Wuttig und 
Kaftner, März: und Aprilſtuͤck 1808 diejes Ma⸗ 
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VII. 


Kurze Nachricht über die Urſache der Getrei— 
defranfheit, welche die Landwirthe mit‘ 
den Namen Brand, Mehlthau und 
Roſt belegen. Vom Hın. Sof. Banks 
Bent. K. B. P. R S. OO | 


. (Mit Abbild, auf Taf. VI) 


Die Botaniker haben ſchon lange gewußt, daß 
der Korntrand duch bie Entftehung eines Eleinen 
Schmarotzerpilzes oder Schwammes verurfaht wird, 
welcher fi auf den Blättern, Knoſpen und Spels 
zen des lebenden Gewaͤchſes findet. Selir Fon⸗ 
tana machte im Jahre 1767 eine ſehr ſoxgfaͤltig 
ausgearbeitete Nachricht uͤber dieſes ſchaͤdliche Un— 


gazins, finden die Leſer die Hauptzuͤge der Win— 
terlſchen Anſicht dargeſtellt, und in der Abh. 
des letzteren ſind obige Materialien bereits 
unter dem Titel: Phyſikaliſche Beiträge 
©. 363, 9. Bandes 4. Stüd angekündigt. 

D. 9. 


*) Mit der Erlanbnif des Herrn Präfidenten der 
Königl. Societät, aus beffen Bekanntmachung, 
und mit neuen Zufägen von ihm verſehen, hier 
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kraut mit vergrößerten Abbildungen. befannt, *). 
die eine ziemlich richtige Idee von deſſen Geftalt 
geben; neuere Botaniften’*) lieferten Abbildungen 
ſowohl von Getraide, ald audy von Graͤſern, bie 
von bdeinfelden angegriffen waren; alein fie bes 
dierten ſich Feiner fehr ſtark vergrößermden Huͤlfs⸗ 
mittel bei ihren Unterſuchungen. - 


€ i 


⸗* 


Landwirthe ſcheinen ben Entbedungen ihrer 
Mitarbeiter im Felie der Natur Keine: hinlaͤngliche 
Aufmerkſamkeit hierinne geſchenkt zu haben; denn 
obgleich kaum irgend ein engliſcher Schriftſteller 
von Bedeutung in dem Fache der kandwirshidaft 


J 


abgedruckt. Auch hat er die Gewogenheit gehabt, 
Uns die Driglnalzeihnungen vom Herrn Bauer 
zu Kew anzuvettrauen, um unfern Kupferftecher 
Hrn. Lowey in den Stand zu ſetzen, dem Ver— 
dienſte des Originals Genuͤge zu leiften. Die zu. 
einer ſolchen meilterbaften Ausführung unentdehr: 
liche Zeit bat uns nicht erlaubt, mehr als die eine 
Tafel im gegenwärtigen Stücke zu liefern; die 
andere hojfen wi: im naͤchſten Stuͤcke zu geben. 
Anm. d. Engl Herausg. 


*) Osservazioni sopra la Ruggine del Grano. 
Lucca 1767. 8. 


: ) Sowerby’s English Fungi Vol, Al. Tab, 140. 
Weizen. T. 33, Poa ayuatica. 
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verfehlt bat, feine Meinung von dem Urfprunge 


diefer Uebel vorzutragen, fo hat es doch noch 


Feiner der mahren Urſache zugnefchrieben, es fey 
denn, daß man Kirbp's vortroffliche Abhandlungen 
über verfchiedene Getraidefranfheiten, die in ben 
Transactions of the Linnean Society heraus⸗ 
gekommen find, als oͤbonomiſche Auffaͤtze betrach⸗ 
ten wolle. | R 


Es fchien deswegen nicht zweckwidrig zu ſeyn, den 
Landwirthen Abbildungen von dieſer zerſtoöͤrenden 
Pflanze mitzutheilen, die nach den Zeichnungen 
des ſorgfaͤltigen und geſchickten Kuͤnſtlers, Hetrn 
Bauer, botaniſchen Malers S. Majeſaͤt, nebſt 
deſſen Erklaͤrung, verfertigt ſind, wo man denn 
vorausfeßt, der aufmerkſame Leſer werde ſich einen 
wahren Begriff von dem "Gegenftande, ber darges 
| Reue toorden,” machen koͤnnen u. . w. 


uum jedoch Bauer's Erklaͤrung leichter ver: 
ſtaͤndlich zu machen, iſt es noͤthig, die Erlaͤuterung 


vorher zu geben, daß das geſtreifte Anſehen der 


Oberflaͤche des Strohes, welches mit jedem Ver— 


groͤßerungsglaſe entdeckt werden kann, durch abs. 


wechſelnde Laͤngenabtheilungen der Minde verur—⸗ 
ſacht wird, wovon eine undurchbohrt, die andere 
mit ein oder zwei Reihen Oeffnungen oder Mün: 
dungen verfehen ift, die zur Zeit der Trockenheit 


{ 
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verſchloſſen, bei feuchtem Wetter aber offen Aut, 
und welde die Natur wohl berechnet hat,. 
Fluͤſſigkeit einzuſaugen, — das Stroh — 
iſt. _ 


Durch dieſe —— welche auch auf dan | 
Blättern und Spelzen vorfommen, fcheinen nun 
die Saamen des Eleinen Pilzes Zutritt zu erhalten, 
und fie Feimen auf dem Boden ber Hölungen, wo: 
hin fie gebracht werden (Siehe Zaf. VI. Fig. ı. 2.) 
treiben ihre Eleinen Wurzeln-aus, und verbreiten 
fie ohne Zweifel (obgleich dieſes noch nicht hat ver= 


*) Mündungen oder Horen, diefen ähnlih, bat die 
Natur auf der Oberfläche der Blätter, Zweige nd 
Knofpen aller vollflommenen Pflanzen angebra 
und ohne Zweifel durch diefe Vorrichtung Zeit 
den Mangel an Bewegung von einem Orte zum 
andern, beiden Gewächfen erfegen wollen. Eine 
Pflanze Kann nicht, wenn fie durſtig ift, -an den 
Bad gehen und trinken, allein fie kann unzählige 
Mündungen öffnen, und durch diefe jeden Grad 
von Feuchtigkeit in fi) aufnehmen, der entweder 
vom Regen und Thau herabfaͤllt, oder ſich im aufs 
gelöften, Zuftande aus der Waflermaffe in der At: 
mofphäre befindet. Auch in der trodenften Jah⸗ 
reszeit trifft der Fau felten, daß die Nacht nicht 
einige Erfrifhungen biefer Art verfhaffen,, und 
die Feuchtigkeit wieder erfegen follte, welche durch 
bie Hitze des vergangenen Zages ausgedünftet 
worden. A. im Engl. 
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folgt werden können) in das zellige Gewebe unter 
der Rinde, woraus fie dann ihre Nahrung ziehen, 
indem jie den Saft wegnehmen, welder von der 
Natur zus’ Ernährung des Korns beftimmt war, 
Das im Wachsthume begriffene Korn fhrumpft in 
dem Verhättniffe zufammen, in weichem die Pilzchen 
mehr oder weniger zahlreich auf der Pflanze vor 
handen ſind; und da ber Kern von dem Saamen⸗ 
korne bloß darum getrennt wird, weil der Rinden— 
theil unvermindert bleibt, ſo wird das Verhaͤltniß 
des Mehls zu den Kleyen bei brandigem Ge: 
traide allemal in. demſelben Grade verringert, wie 
letzteres Pichter wird. Einiges Korn der diesjähris 
gen Erndte giebt keinen Stein feines Mehl aus 
. einem ganzen Sad vol Waitzen, und es ift nicht 
unmoͤhlich, daß in manchen Fällen das Getraide 
duch diefen Schwamm fo völlig alles Mehles be 
raubt worden fey', daß, wenn der Eigenthümer die 
Koften des Drefchens und Mahlens daran wenden 
wollte, er nichts als Kleyen, mit faum einer Spur 
von Mehl für jedes Korn herausbringen würde, 


Jede Gattung Getraide, im engern Sinne des 
Worts, ift dem Brande üUnterworfen. Allein 
es ift merkwürdig; daß Sommergetraide weniger 
. davon angegriffen wird, KId Wintergetraide, und 
Roggen wiederum weniger als Waitzen; wahrfchein 
lich weil er reift und abgefchnitten wird, ehe der 
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Pilz Zeit hat, ſich anſehnlich zu vergroͤßkern. — 
Tull fast S. 74, daß „iöhite cone oder ſtach⸗ 
licher Waiten, welcher ein Stroh wie Binſen, 
voller Mark hat, dem Brande wenigen unterworfen 
fen, ale Lammas Meisen, der eine Woche fpäter 
reift. Der Srühlingswaisen von Lincolnfhire 
war das legtere Jahre nicht im mindeiten zufams 
mengefchrumpft, obſchon das Stroh etwas anges 
gangen fchien, und die Müller verficherten, daß 
28 die befte auf den. Markt gebrachte Sopte gewefen 
fey. Die Gerfte war an einigen Orten beträchtlich 
angegriffen; allein da der ganze Halm diefrd Gras 
ſes von Natur im die Scheide oder dem unten Theil - 
des Blattes eingewickelt if, fo kann der Pilz in 
keinem Falle zum Strohe gelangen: man hat übris 
gens bemerft, daß die Gerſte dieſes Jahr Fichter 
von dem Drefchilegel aufſprang, als man, dem Ans 
fhein nah, von der Erndte erwartet hatte, als 
man fie einbrachte, W | 


Ob Schon während des Testen Herbſtes eine 
fleifige Unterfuchung angeftellt worden mar, fo 
lieh fich doch keine wichtige Nachricht in Bezug auf 
den Urſprung und die Fortichritte ded Brandes. ers 
halten ; dies darf inbef niemand wundern, denn 
da feine derjenigen Penfonen, die ſich bamit be— 
ſchaͤftigten, Kenntniß von der wirklichen Urſache 
der Krankheit hatte, fo Eonnten fie aud nicht ihre 


nn: an ,en 


Aufmerffamfeit auf einen richtigen Meg leiten, 
est, da die Natıır und die Urfachen erklaͤrt find; 
tönnen wir, mit Grund erwarten, daß wine Zeit 
von wenigen Jahren eine intereffante Sammlung 
von Thatſachen und Beobachtungen liefern werde, 
und wir Finnen hoffen, daf man einise Kortichritte 
in. dent fo winfhensmertben Verſuche einer Vor: 
fehrung odır Kur mache. 

Es iſt vaheſcheintich, daß das Blätt im Fruͤh⸗ 
jahre oder im Fruͤhſommer zuerſt angegriffen wird, 
: ebe das Korn noh in Stroh ſchießt, und daß der 
Pilz zu dieſer Zeit eine Pomeranzenfarbe hat. *) 
| Nachdem das Stroh gelb geworben ift, nimmt’ der. 
. Pilz eine dunkel Chokoladebraune Farbe anz jedes 
Indipidunm iſt fo flein, daß eine einzige Mündung- 
an dem Ötrobe deren 20 bis 40 hervorbringen 
kann, wie folches auf der Abtildung zu ſehen 
ift, und jeder von diefen Tann ohne Zweifel mies 
derum wenigftens 100 Saamen erzeugen: wenn 


*) Der Abbe Teffier berichtet in feinem Traite des 
maäladies des grains, daß ſich dieſe Krankheit m 
Frankreich zuerit als Eleine fhmusigweiße Flekchen 
an den Blättern und Halmen zeigt, melde fih all- 
mählig ausbreiten, nad und nad) ihre Karbe in 
gelb verwändeln, und ein trodnes pommeranzen: 

gelbes Pulver zurüdlaffen. — Bugefegte Rote 

: des Verfaffers. ' ' 


978 en Pu 
| 
alsdann einer von dieſen Saamen in eine ſolche 
Menge von. Pflanzen aufihießt, wie unberechenbar 
. groß muß da die Zunahme feyn! menige ſolcher 
kranken, über ein Feld ausnebreiteter Pflanzen 
muͤſſen fehr bald die ganze Nachbarſchaft anſtecken; 
denn die Saamen der Pilze ſind nicht viel ſchwerer 
als die Luft, wie jeder, dev einmal ar einen rei⸗ 
fen Bovift gedrüuct hat, beobachtet ha en wird, da 
er den Staub, unter welpen fid) der Saame be- 
findet, . aufiteigen und vor ihm. herumſchwimmen 
| a | Ban A 4 ki 
Wie lange es dauern mag, ehe’diefer Schwamm 
bis zur Mannbarkeit und Meife fommt, und feinen 
Saamen in den Wind firent, kann nursaus der 
Analogie mit anderg gefihagt werden; wahrſchein— 
| lich ift die Dauer. einer Generation kurz, vielleicht. 
in der heißen Jahreszert nicht laͤnger als eine 
Woche: iſt dieſes aber der Fall, wie oft muß nicht 
gegen. den Spaͤtſoͤmmer hin die Luft mit diefem:be, 
lebten Staube beladen feyn, und bald, wenn ein 
leichter Wind, mit Feuchtigkeit das Zeichen giebt, 
in die Poren von unzähligen Kornddern eindringen. 
Die Vorfehung bat indeffen mit der Sorgfalt, die 
fie auf die Erhaltung aller ihrer erfchaffenen Ge: 
fd)öpfe wendet, weife verbütet, daß fich nicht ir: 
gend eine Gattung von Mefen allzu fehr verbreite: 
denn wäre dieſes nicht, fo würden Die kleinen 
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Pflanzen und Thiere, gegen welche der Menfch die 
‚wenigften Mittel zur Vertheidigung befist, ſich bis 
zu, einer unzweckmaͤßigen Menge aushehnen; allein 
dieſer Fall kann niemals eintreten ,. da mehrere vars 
bereitende Urfachen ihren vereinigten Beiſtand dazu 
leiften muͤſſen. —Ohne diefe wohithätige Vorſicht, 
würde die Kandplage der Schnecken, der. Mäufe, 
die Plage von Regenwürmern, Käfern und mancher 
anderer Geſchoͤpfe, deren Fähigkeit ſich zu vermehren, 
- zahllos wie Sand am Meere ift, ſchon lange vor 
unferer Zeit die Menfchen und alle die größeren 
Thiere von der Dberfläche der Erde vertrieben 
haben. | 


Miewohl alle alten Leute, welche fich mit ber 
Landwirthſchaft beſchaͤftigten, den Kornbrand ſchon 
manche Jahre beobachtet haben, ſo glauben doch 
mehrere, daß er ſeit den letzteren Jahren weſentlich 
zugenommen habe. Dies ſcheint indeß nicht der 
Fall zu ſeyn. Tull ſagt in feiner Horſehoeing 
Husbandry S. 74. „daß das Jahr 1725 ein 
Jahr von Kornbrand geweſen, desgleichen man nie 
vorher gehabt, und was, wie er hoffe, nie wieder 
vorkommen möge.’’ Allein der Schade des Wai— 
zens im Jahre 1726, wo der Ertrag des vorjaͤhri⸗ 
gen Herbſtes (1725) auf den Markt gebracht wur— 
de, belief ſich nicht hoͤher als 36 Schillinge 4 d. 
und der von den fünf Jahren, wo er zuerft anfieng, 
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betrug 37 Sch. 7 d. — 1797 war auch das Jahr, 
wo großer Kornbrand herrſchte; der Berluft des 

Waizens im Jahre 1798 betrug 49 Sch. ı d. und 

die Havarie oder das Verderbniß der fünf Jabre, 

1795 dis 1299. belief ſich a 63 Sch unge 

“ 
J 


Das Klima der brittiſchen Inſeln iſt nicht das 
‚einzige, welches dem Siggnbrande ansgefegt if; er 


? 
t 


* Der Manael, an Ge traide im Jahre 1801 war zum 
Theil durch den Mehlthau verurſocht worden, der 
an manchen Orten die Waizenpflanzen bloß an der 
Suͤdoſtfeite angrif; er war jedoch arößtentheilg 
dem naſſen Herbſte von 1800 zuzuſchreiben. Man 
‚fand, daß der Mangel an Waizen in dieſem Herbſte, 
nach einer jehr genauen Berehnuna, etwas über ein 
Viertel. betrag?, allein der Waizen war wohl das 
einzige fehlegde Getraide; -alle andern, "und. bie 
Kartoffeln dazu, hatten einen geringeren Ertrag. 
In diefem Jahre ift der Waizen noch. un etwas 
mehr-angeguiffen geweien, als er im Jahre 1800 
war, und Gerfte litt unter den Fruͤchten den gering⸗ 
ſten Schaden. 
Jeder andere Artikel der gebaueten Nahrungs: - 
mittel war.im Neberfluffe Horbanten, die Kartofe 
feln haben eine ber reichflen Aerndten gegeben, des 
ren man fidy nur zu erinnern weiß, allein ehe bie: 
fer Lohn menfhliher Arbeit eintrat, muß. der 
Waizen fhon zu einem übermäßigen Preiße geſtie⸗ 
gen gewefen ſeyn. — Bujag des Berf.- 


m F 388°, 


findet ſich gelegentlich in jedem Theile Europens, 


und wahrfheiutih an allen Drten wo Kotn waͤchſt. 
Sstatien iſt ihm ſehr unterworfen, „und die legte 


u Erndte in Sizitien hat dodurch vielen Schaden ers 


y’ 


litten. Exemplaxe aus den Kolonieen von Neu— 
Suͤdwallis zeigen, wie viele Uebel der Waizenerndte 
des Jahres 1803 durch eine Schmaroßtzerpflanze 
zugefügt worden en die der englifchen ſehr nahe 
kommt. 

% 


Die Oekonomen haben fon lange angenom: 
men, wiewobl es Faum die Botaniker glauben wol— 
fen, daß der Waizen in. der Nähe von einem Ber: 
bisbeerittaude (Berberis vu/garis L.) felten 


dem Brande entgeht, Das Dorf Rollesby in 


Norfolk, wo die Verberigen in ungeheurer Menge 


. . machlen, und wo aud der Waizen ſelten geraͤth, 


hat d-swegen den Schimpfnaͤmen Mehlthau— 


Rolhllesby (Milden-Rollesby) erhalten. Ei⸗ 


nige Beodachter haben vor kurzem dieſe eigene Wir— 
kung dem Blumenſtaube der Berberisbluͤthen zuge- 
ſchrieben, der in’ der That gelb ft, und in einem 
gewiffen Grade das Anjeben von Stoff oder von 


dem bat, was —— als Brand bemerkt wor⸗ 


den iſt. 


Br Es iff indeffen allen botaniſchen Beobachtern 
bekannt, daß die Blaͤtter bes Berberis— oder Sau—⸗ 


v * 
- 
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erachſtrauchs dem Angriffe eines gelben Cine 


rotzerpilzes ſehr unterworfen find, der zwar größer 
iſt, aber übrigens dem Getraiderofte fehr ähnelt. 


Iſt es nicht mehr als wahrfcheinlich, daß der 
Schmarotzerpilz des Berberitzenſtrauches und ber 
des Waizens ein und dieſelbe Spezies ſeyen, und 
daß die Saamen davon dem Waizen von jenem 
Buſche aus zugeführt werden ? Der Mifte 
(Vifcum album) dieſe Schmarogerpflanze, mit 
welder wir am genauejten befannt find, pflegt am 
fiebften auf Aepfelbaͤumen und Weißdornen zu 
wachſen, allein fie zeigt ſich auch gelegentlich auf 
Bäumen, die ihrer Natur nad von diefen: fehr 
‘ verfhieden find, Man kann im Home Park zu 
Mindfor diefen Miſtel in Menge auf den Linden 
die in ben Cingapgsalteen gepflanzt find, wahr: 
nehmen. Iſt diefe Vermuthung aber gegründet, 
fo wird £ein Eünftiges Jahr verftreichen, wo fie 
nicht duch. die Beobachtungen forfchender und 
ſcharfſinniger Oekonomen beſtaͤtigt werden — 


Es wuͤrde zu anmaßlich ſeyn, ein Mittel ge⸗ 
gen eine Krankheit anzubieten, deren Fortgang wit 
‚fo wenig kennen; indeffen können, ohne anzuſtoßen, 
Bermuthungen gewagt werden, die ſich auf den bier 
angegebenen Urfprung flügen, 


Man glaubt, *) daß biefe Krankheit bald im 
Fruͤhjahre beginne, und auf den Blättern. des 
Maizens fi zuerft als Roſt, oder- pomeranzengelb 
gefaͤrbtes Pulver zeige. In dieſer Jahreszeit ver⸗ 
langt der Pilz: wahrſcheinlich ſoviel Boden, um 
von der Kindheit bis zur Reife zu gelangem;, als er 
im Sommer und Herbfte Tage nöthigehäat; allein 
nut wenige: auf diefe Weife angegriffene Waizen— 
pflanzen. find fchon völlig hinlänglich, wenn ‘ber 
Pilz feinen Saamen zur Neife bringen kann, die 
Krankheit: über .ein Feld, und wirklich‘ über den 
. ganzen - Landſtrich zu verbreiten. 


Der Chokoladebraune Brand wird nicht eher 
ſonderlich bemerkt, als bis ſich das Korn ſeiner 
Reife naͤhert; er erſcheint alsdann auf. dem Felde 
in Geſtalt von Flecken, welche ſehr fchnell, an ® Größe 
zunehmen, und bei guter Witterung, etwas rund 
find, gleichſam als wenn die Krankheit ihren Urs 
fprung ı aus einer centrafen Stellung nahme. 


Könnte hier nicht der Fall eintreten „ -daß.ber 
Pilz — einige — von angegangenem Stioh 


— ⸗ 
’ .# 
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” ob. man — glei dieſes— — ſo iſt es doch noch 
nicht beſtimmt zu behaupten, da Fonta na, der 
beſte Schriftſteller uͤber dieſen Gegenſtand, ver— 
ſichert, daß der gelbe und der dunkelgefaͤrbte Brand, 
zwei verſchiedene Gattungen von Pilzen ſeyen. 
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auf das Feld gebracht würde, die waͤhrend ber Zeit 
der Ausfaat unter der Maffe.des Duͤngers noch un— 
vermefet da liegen? Jedoch muß man gefteben, daß 
die Kleefelder, auf welche kein Hofdünger gebracht 
worden war, im verwichenen Herbite eben fo ftark- 
angegriffen worden find,. wis die geduͤngten Feld— 
fruͤchte. Die ungeheure Vermehrung diefer Krank: 
heit in der letzteren Jahreszeit ſcheint indeſſen an— 
zudeuten, daß, da die Luft ohne Zweifel ganze Mei— 
len weit haͤufig mit dieſen Saamen angefuͤllt war, 
dieſelben ſich ohne Unterſchied auf alle Sorten von 
Fruͤchten abſetzten. 


Es kann aber gewiß keine zu theure V Vorſicht 
feyn, im gu übjahre fleißig bie jungen, mit diefer 
Krankheit behafteten, Wai zenpflanzen aufzuſuchen, 
und ſorgfaͤltig aquszitrotten; eben fo auch alle Gräs 
fer denn mehrere derſelben ſind einer aͤhnlichen 


5 Krankhiit unterworfen, die auch das Anſehen von 


pomeranzengelben oder ſchwarzen Streifen an ihren 
Btaͤttetn oder ihrem Strohe hat; und wenn die 
Erfaͤhrung lehren ſollte, ‚daß. unverweſtes Stroh 
die Franfbeit auf ein Feld bringen kann, fo koſtet 
es dem Landwirth nur wenig Sorgfalt, zu verhür 
‚ten, daß sine Mermifchiiig ſeines verfaulſen Duͤn— 
gers mit friſchem Stroh, auf das Br ge: 
führt wer de. 
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Su einem Jahre, wie. das —— iſt, 
welches eine fo ſchoͤne Gelegenheit dazu darbietet, 
wird es fehr nuͤblich feyn aufmerfjam zu beobachten, 
ob das mit Stroh gefütterte Vieh beffer oder 
ſchlechter von brandigem, oder von geſundem Stroh 
gedeiht. Daß angegriffenes brandiges Stroh, wel⸗ 
ches die Pilze traͤgt, die das Getraide bei ſeiner 
Bluͤte ausgeſogen haben, mehr nahrhafte Stoffe in 
ſich enthalte, als reines Stroh, welches eine Erndte 
von feiſten Koͤrnern gegeben hat, kann nicht bes 
zweifelt werden; die Frage ift nur, ob diefeg Nah⸗ 
rungsmittel in der Form von Pilzen ſich ſo gut 
‚mit dem Magen ber Thiere, die es freſſen, vers - 
trägt, als es bei Stroh mit Korn der de u 
würde, 


Es tann hier nicht am — Orte ſeyn, 
zu bemerken, daß, obgleich die Waizenkoͤrner durch 
die erſchoͤpfende Kraft des Pilzes fo mager und vers 
fhrumpft werden, daß man kaum beim Mahlen 
fo viel Mehl daraus befommt, als nöthig ift, 
Brodt daraus zu baden, man dod) leicht diefe 
Körner, die allerſchlimmſten etwa ausgenommen 
eben fo gut zur Ausſaat brauchen Eann, ale die 
fhönften und feifteften Proben, welche man nur 
zu befommen weiß; und vielleicht in mancher Ruͤck— 
fiht noch beſſer; denn da ein Scheffel fehr brandis 
ges Getraide menigftens ein Drittel mehr Körner 

Voigt's Mag. X.B.4. St. Octbr. 18905, B 


der Zahl nach — als ein Sqheffer gefundes 


und ſtarkes, fo-thun bei der Ausſaat drei Sceffel 
von jenem’fovieh, als vier Scheffel vom guten, . 


r 


Der Nugen des Mehles beim Korn befteht 
darin, Daß die Begetation dadurch befördert, und 
die Eleine: Pflanze von der Zeit an ernährt wird, 
. wo fie fich entwidelt, bis die Wurzeln im Stande 
find, Nahrung aus der gebüngten Erde von felb: 
ſten anzuziehen; zu dieſem Endzwecke iſt aber ein 
Zehntel vom Inhalt eines Kornes yon gutem Wai— 
zen mehr ale hinlaͤnglich. Die Menge des Mehles 
im Waizen ift duch Cultur und, Behandlung, feine 
Qualitaͤt zum Nutzen der Menſchen zu verbeffern, 
‚ in dem nämlichen Verhältniffe vergrößert worden, 
wie das Fleiſch bei Aepfeln und Birnen, gegen die, 
welche man als Wildlinge und sale in ben 
Heden findet, 


Es ift getönt, dag man zum Saamens, 
korn das ſtaͤrkſte und feiftefte auswaͤhlt, oder bei 
Seite thut, was man nur befommen fann, Allein 
dies ift eine unnöthige Verfchivendung, die kleinſten 
Körner, melde man außfichtet, ‘che das Ges 
traide zum Markte gebracht wird, und eher von der 
Familie des Pachters oder feinen Huͤhnern genoffen 
wird, ‚zeigte fich der Erfahrung zufölge eben fo gut, 
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zur — der Sau von ber. es kam, als 
die groͤßten. 


Jede Baisenähre befteht aus einer Anzahl von 

‚ Spelzen , die abwechſelnd an jeder Seite des Stros 
hes ftehen; bdie,untern enthalten nad Umftänden 
3 oder 4 Körner,; faft von einerlei Größe; nach ber 

> Spige ber Arhre hin aber, wo die Quantität der. 


Nahrung vermindert ift, — weil diejenigen Spek 


zen mehr verzehren... die fih näher ‚nach der Wurzel 
bin befinden, — zeigt fich dag dritte oder vierte 
Korn eines Balges oft in feiner Größe verkuͤmmert, 
und wird flein und eingeſchrumpft. Dieſe kleinen 
Koͤrner, welche von dem Müller, bei. Seite gewor⸗ 
fen werden, weil ſie zu ſeiner Abficht nicht genug 
Mehl enthalten, haben nichts deſtoweniger eine 
volle Vegetationskraft, und haben eben ſo guten 
Antheil an dem Safte (Blut wuͤrde ich es bei den 
Thieren nennen) der Art, die ſie hervorgebracht 
hat, als die ſchoͤnſten und vollſten Körner, die man 
aus den unteren Spelzen dur den verfchwendri:- 
ſchen Prozeß des un nur erhalten 
-fann, 


: Erklärung bes Kupfer, 


Figur 1. Ein Stud bes angegriffenen Mais 
ie in natürlicher Größe; bei a ift die Blatt⸗ 
3b 2 
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ſcheide zerbrochen und entfernt, um das darunter 
liegende nicht angegriffene Stroh zu zeigen. 

Figur 2. Ein ſehr vergroͤßerter Querſchnitt 
des Strohes. 

Figur 3. Ein Laͤngendurchſchnitt von dem 
nämlichen, in gleichem Verhaͤltniſſe vergrößert. 

Figur 4. Ein Meines Sthd von ber Ober: 
baut des Strohes, das die großen Deffnungen 
zeigt, welche den Saamen der Schmarogerpflange 
aufnehmen ; bie: -Heineren auf der Oberhaut bes 
merklichen Sleden find die Grundflaͤchen der Haare, 
welche an der Waizenpflange wachſen, während diefe 
noch jung ift, bie aber zur Zeit ber Reife .abfallen. 
Das Ganze ift in dem nämlichen Grade vergeößert, 
wie die se ni ——— 


vun, 


Ein ainfaches Mitte die Wölfe von ben Bor. 
„merken und Schäfgreien abzuhalten. 


(Bomdrn iffier.) 


Herr Tiffier bemerkt im Journal de Paris 
No. 216.2. J., daß -fih die Wölfe in Frankreich 
feit der Revolution ungemein vermehrt hätten, 
und vielleicht ift auch mit ihrer Zahl ihre Kühne 
heit gewachſen; wenigftens hört man feit einiger 
Zeit häufige Klagen aus den Departementern über 
die Schäden, die fie angerichtet haben. Um fidy vor 
denfelben zu fihern, fehlägt Hr. Tiffier folgendes 
fehr einfache und wohlfeile Mittel vor: Man muß 
in ber Nähe des Hordenfchlags auf einem Stabe 
eine Laterne errichten. Diejenige, welche Hr. Tiſ⸗ 
fier mit dem beſten Erfolge verfertigen ließ, beftand 
aus Weißblech, hatte ro Zoll Höhe und 6 Zoll ins 
Gevierte. Es waren vier Gläfer von verfhiedenen 
Sarben in berfelben eingefest, um den Wolf noch 
mehr ftügig zu machen. Die Lampe bie darin fteht, 
kann auch noch dazu dienen, um die Nacht hindurd) 
den Schäfer mit Kiche zu verfehen, und fie bedarf 
nicht mehr Del als fiir 8 Gentimen in 24 Stun 
den. Seit diefer Anordnung hat fein Schäfer ru⸗ 


„890 | = 

hig geſchlafen und nichts von Woͤlfen gehoͤrt, da 
vorher innerhalb 3 Jahren die Wölfe aus einer, 
eine halbe Meile vom Walde von Crecy angelegten 
Schäferei acht Hammel geraubt hatten, und aud) 
‚nachdem fie ihn ſelbſt ‚ wegen ber Laterne, in Ruhe 


ließen, immer noch fortfuhren Nachbarn zu 
beunruhigen. | 
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F. ©. privil, Landes » Induftrie= Comptoird 

5 fo wie aud bes a 
Geographiſchen Inſtituts 

| | zr Weimar J | 

von allen im Laufe des Monats bei beiden Inſtituten 


erſchienenen litererifchen Neuigkeiten und Nach—⸗ 
richt von ihren Unternehmungen. 





September 1805. 





I. Erfchienene Neuigkeiten 
im September i 
UND DEREN INHALT. 





I 


Portrait des Regier. Herzogs von Sadhfen 
Weimar Hochfürſtl. Durchl. gemalt von F. Ja— 
gemann, geſtochen von C. Muller. | 

Dies in Bartologzifcher Zeichnungsmanier punktirte Por- 
trait ift nad) einer volltommen aͤhnlichen Profil: Jeihnung 

bes Hru. Prof, Sageman —— Die Platte iſt 18 


— 138. — 


parif. Zoll hoch, und ra Pariſ. Zoll. breit. Golorirte Abs 
brüde auf fleiſchrothes Papier £often 1 Kthit. Saͤchſ. Cour. 
ſchwarze Abdruͤcke 16 Gr. 


Weimar d. 30. Aug. 1805. i , 
5. ©. pr, Landes> Snduftrie-Comptoir, 
. ⸗ 1 


— — 


— 2. 


Neue Verlagswerke, Portraits und andere Kupfer des 
Landes-Induſtrie-Comptoirs zu Weimar. Leipziger 
Michaelis-Meſſe 1805. 


Auswahl antiker Gemaͤlde aus dem groͤßern vom Grafen Cay⸗ 
lus nur in wenigen Exemplaren ausgeg. Werke, mit Erläus 
terungen begleitet v. A. v. Rode, ır Heft, die Pyramide des 
Cajus Ceſtius. Zr H., antite Gemälde aus ben ‚Bädern 

des Gonftantin. zr H., antite Gemälde -aus den Bädern 
des Titus zu Rom, enth. gr. Smperialfolio colorirt. 3o Rthlr. 
oder 54 Fl. 

(Zeder Heft iſt au einzeln mit befonderm Titel A 10 Rthlr. 
zu haben.) 


Bertuſch's F. J., Bilderbuch für Kinder, mit Teutſchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen, Englifgen und Italieniſchen Erflärungen, mit ausges 
malten Kupfern. ne = 84. 85. und 86. gt. 4. 2 Rthlr. 
16 Gr. oder 4 5.48 8 


— Daffelbe u Kömargn Kupfern gr. 4. 1 athir. 8 er. 
oder 2 Fl. 248 


Bibliochel der — und wichtigſten Meiſebeſchreibungen 
zur Erweiterung der Erdkunde nach einem ſyſtemat. Plane 
bearbeitet, und in Verbindung mit einigen andern Gelehrten 
geſammelt und herausg. von M. C. Sprengel, fortgeſetzt 
von T. F. Ehrmann. XXI. Bd. enth. ©. A. Olivier’ 
Reife duch das Türkiſche NReih, Aegypten und SPerjien. 
Ir. Thl. gr. 8. 3 Rthlr. 6 gr. oder 5 Fl. 5ı Kr. 


— derſelben XXI. Band enthält 1) R. C. Dallas, Eſa. 
er ber ne eNigern auf Samaifa, a. d. Engl. 
. 16. 2) D. Mac : Kinnen’s, Eſqe Reife nad dem 
Brittifgen eflindien. ꝛc. mi Ch. gr. 8. 2 Rthle. 15 
sr. 0d. 4 fl. 44 kr. ® 
— berfelben XXI. Band enthält 1) Winterbottoms 
Nachrichten von der EierrasLeond= Küfte ıc. ıc. m. ı Ch. 
2) 3. P. Hockin's Beriht von den neueften Reiſen nad 
den Pelew: een 2x. m. 8. gr. 8 3 Rthlr. 21 gr. 
od, 5 fl. 12 kr. 


% 





— — 

— derfelben XXIV. Band enthält 1) Woodarb's Gerhihte 
feiner Schickſale und Aufenthalte auf ber Inſel Gelcheg, 
a. d, Engl. mit ı Ch. 2) Zufey’s Bericht von einer 
Reife nah Neu-Süd-Wallis, 1a. d. Engl. 3) Regifter 


über ale 24 Bände. (Dieſer Band ericheint wegen des 
Regifters, erft nadı der Meße und wird nadgefandt. ) 


— berfelben XXV. Band enthält; Bory de &t. Bincent 
Reiſe nah den Maikarenifchen oder Franzoͤſ. Afrikanifchen 
Inſeln ze. mit 2 Ehartın, gr. 8. 3 Rthlr. od. 5 Sl. 24 Kr, 


= — derſelben XXVI. Band enthält: ı) Bory de St. Bine 
sent, Beiträge zur Naturg ſchichte der Maſkareniſchen In— 
ſeln. 2) Skjoͤldebrand's Beſchreibung der Waſſerfaͤlle 
und des Kanals von on und Reife nad) dem Nord⸗ 
kap, a. d. Franz. m. b. Pannen > Tages 
buch einer Reife nad ——— .d. Doll. ꝛc. sr. 8. 
+3 Rthlr. 9 Gr. od. 6 Sl, 4 Kr. 


Bory de Et. Vincent's Reife nad den Maſkareniſchen 
oder Sant ee Inſeln 2. gr. 8.3 Rtplr,-od, 
5A. 

— deffen — — Naturgeſchichte der Mafkareniſchen In⸗ 
ſeln. gr. 8. 1thlr. oder ı FI. 48 Kr. 


Choix de Peintures antiques empruntdes de Vonvrage dü 
Conite de Gaylus tires à peu d’exemplaires et accom- 
 Päghees d’explications p.:M. A. de Rode. Cah. 1. — 3. 
“gr. fol. imperial colorie. (Erſcheint nad) der Meße.) 


Dallas, R. C. Eſq. Gefhichte der Marounen » Negern auf 
Samaita, nebit einer Schilderung des jegigen und vormal, 
Zuſtandes biefer Inſel, a.d, Engl. herausg. u 8.5 Ehrs 
mann, m. ı Charite, ge. 8. 1 Rthir, 18 gr. 0d, 3 fl, 9 Er, 


Ephemeriden (Xilgem. Geograph.), verfaßt von eine? Gefells 
fhaft von Gelehrten, und herausgegeben v. F. 3. Bertud 
und C. ©. Reihard, VIE: Zapra. 1805. 7tes und folgende 

Stuͤcke mit Kupfern und Ghärten. ar. 3. - Der Jahrgang 
von 12 Stüden 8 Rthlr. oder 14 Fl. 24 fr. 


Erdmannsdorf, Freih. bon, Architektoniſche Studien, ge— 
zeichnet in Rom, in 24 Tafeln, nebſt Text als Einleitung, 
gr, Fol. 6: Rthlr. od. 10 Sl. 48 Kr. 


Funke. G. Ph., ausfuͤhrl. Tert zu Bertuchs Bilderbuche fuͤr Kin⸗ 
der Ein Kommentar für Xeltern und Lehrer, welche ſich je— 
nes Werks beim Unterrichte ihrer Kinder und Schüler bedienen 
wollen. Ro. 33. 84. 85. u. 86. ar. 8. 16 gr. oder ı Fl. ı2 Kr. 


Garten: Magazin, allgemein. Zeutfihes, oder gemeinnügige 
Beiträge für alle Theite des prakt, Gartenweſens ar Jahre. 
"1805, 7% u. folg. Stüde mit ausgemalten und ſchwarzen Ku— 
+ pfern. gr. 4 ‚Der Sahrgang von 12 Stüden 6 Rthlr. «oder 


10 81. 48 Kr, 
| L 2 


—“ 140 a. 


Guide des Voyageurs en Europe p. Mr, Reichard, UIme 
Edition originale, considerablement augmentee, avec 
3 Cartes itineraires et les Panorames de XIII Villes 
princip. III. Volumes, gr. 8... en feuilles 9 Rtlılr. oder 
16 fl. ı2 kr. relié en carton 10 Rthlr. od, 18 fl. 


Haringmann’s Tagebuch einer Reife nah Marokko, a. d. 
Holl. gr. 8. 21 Gr. od. 1. Fl. 36 Kr, 


Haſtfer, HeB. v., geborne von Klenk, geben und Kunft ig 
» Paris, feit Napoleon dem Erften, 1. hl, gr. 8. ı Rtple, 
12 Gr. od. 2 8. 42 Ir. 


Hodin’s, J. P., Bericht von ben .neueflen Reifen nad bem 
Pelew-Inſeln ꝛc. m. 8. gr. 8. 21 gr. od. 1 fl.»36 Er. 


Zournal bes Lurus und der Moden, herausgegeben von 
Bertuch und Kraus 2or Jahrg. 1805. 78 und folgende 
Stüde, mit ausgemalten imb ſchwarzen Kupfern. gr. 8. 
Der Sahrg. von ı2 Stüden 5 Rthlr. oder 9 Fl. — 

Mac-Kinnen's Eſq. Reiſe nah dem Brittiſchen Weſtin⸗ 
dien, und beſonders nah den Bahama-Inſeln in den J. 
1802 u. 1803, a.d. Engl. m. einer Zugabe, herausg. von 
2. 5. Ehrmann, m. ı Ch. gr. 8. 2ı gr. od, ı fl. 36 Er. 


Magazin der Handels: und Gewerbstunde, heraus 


- geben von einer Geſellſchaft von Gelehrten und Gefhäftsmän: 


nern. Jahrg. 1805. 76 und folgende Stüde, mit ausgem. 
und fhwarzen Kupf. und Charten. Der Jahrg. von 12 Stäl: 
ten 6 Rthlr. oder 10 Fl. 48 Kr. 


Dlivier’s, ©. %., Neife durch das Zürkifhe Neid, Aegyp⸗ 
ten und Perjien, während der crfien 6 Zahre der Frank 
Republik, od. v. 1792 bis 98, a. d. Kranz., herausgeg. d. 
2. 5. Ehrmann, 2r Th. m. ı Eh. gr.8. 3Rthlr. 6 gr. 
od. 5 fl. zı Er, — 


Rofenmüller, D. J. C., Chirurgiſch anatomiſche Abbil⸗ 
dungen für Aerzte und Wundärzte, iſte Liefer, Rojalfol. 
4 Rthlr. od. 7 Fl. ı2 Kr. 


Rumford’s, B. Grafen von, Eleine Schriften, politiſchen, 
dkonomiſchen und philoſophiſchen Inhalte m. Kupfern IVr Bd. 
ate Abth. gr. 8. 3 Rthlr. 6 Gr. od. 5 Sl 5ı Kr. 


Auch unter dem Zitel: Phyſikaliſche Abhandlungen enthaltend 

. eine Sammlung von Denkichriften, Differtatinnen und rs 
perimentirenden Unterfuhungen in verihiedenen Zweigen 
der Phyſik und Mechanik. gr. 8. 3 Rthlr. 6 Er. oder 
5 Bl. 51 Kr 2 

Skjoͤldebrand's Beſchreibung der Wafferfälle und des Kar 
nals von Zrollpätta, und Reife nad dem Nordlap, a. d- 
Franz. m. 3 Gharten, gr. 8. 1 Rthlr. 12. Gr, oder 
2 Fl. 42 Kr, , | 
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Zatham’s, ©. H., auserlefene Mufter antiler Bauorna— 
menten; gezeichnet nad den beiten Driginalen in Rom und 
andern Gegenden Italiens, in den Jahren 1794, 95 und 96. 
‚Ilte u. IlIte Lief, Mit Kupf. Rojalfol, auf Landcharte npap. 
gebunden. ı2 Rthlr. od. 21 fl. 36 fr. 


_ — a Schweizer- Rojalpap. gebunden. 14 Kthlr. ob. 
25 fl. ı2 fr. 


Tuckey's Beriht von einer Reife nad) Reus Güd- Wallis, 
„A. db. Engl. gr. 8. (Erfcheint nach der Meße.) B 


Boigt'8 I.H. Magazin, für den neueften Zuftand der Natur⸗ 
funde, mit: iht auf die dazu gehörigen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 

‚ten. ı805. 78 unb folgende Stüde mit — 8. Der 
Jahrg. von 12 Stüden 4 Rthlr. oder 7 Fl. 12 K 


Wieland's C. M., Neuer Teutſcher Merkur v. — 1805. 
Julius und folgende. Mit ren 8. Der Jahrgang von 12 
Stuͤcken 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. | 


Winterbottom’s, Th., Nadrichten von der Sierräleonas 
Küfte und ihren Bewohnern ıc. a. d. Engl. mit einer Eine 
leitung und — — . F. Ehrmann, m. 16h. gr. 8. 
2 Rthlr. od. 3fl. 36 


Woodard's Geſchi = — Schickſale und ſeines Aufent⸗ 
halts auf der Inſel Celebes, a. d. Eng!. m. 1 — gr. 8. 
Erſcheint nach der Meße.) 


Zeiten, die, oder Archiv fuͤr die —— Staatengeſchichte und 
Politik, herausgegeben von E. D. Voß, mit Kupfern und 
Sharten. ır Jahrgang 1805. 28 — folgende Stuͤcke gr. 8. 
Der Jahrgang von 12 Stüden 8 Kthlr. oder 14 Fl. 24 Kr. 


* * 


Kupferſtiche, Portraits und: Kunſtſachen. 


Portrait des regierenden Herrn Herzogs von ©. Weimar Carl 
Augu ft, nad einem Gemälde von Jagemann, geftodhen von 
€. Müller, ‘gr. Fol. bunt gedruckt ı Rthlr. od. 1 fl. 48 Er. 


— baffelbe ſchwarz. 16 ge. od, fl. ı2 Er. 

— don Etienne Marchand, gr. 8. 4 gr. ob, 18 tr. 

— Georg Anfon, gr.'8. 29t: od. 18 fr. 

— Charles Marie de la Condamine, gr.8. 488. ed. 18 kr. 
— Bacler Dalbe, gr. 8. 4.gr. od. 18 kr. 

— Napoleon I. Franz. Kaifer, gr. 8. 4 gr. od. ı8 fr. 

— Alexander I. Ruſſ. Kaifer, gr. 8. 4 gr. ob. „8 fr. 

* Bei, v. Sqhiller, ar. 8. 487. 08.18 kr. 
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Pomoloaiſches aabinet, enthaltend alle im Teutſchen Obftaärt- 
ner befchriebene Obftfrüchte Zeutfehlands über die Natur 
felbft acformt, in Wachs mit an Treue’ nachgebil⸗ 
det, und herausg, unter Auffiht von I. V — er, XVIte 
Liefer. in einem Kaͤſtchen. 2 Lbthlr. | 

u — 
Commiſſfionéeé-Artikel. 


Monumens antiques du Musée Napoléon graves p. Th. 
Piroli avec une Expligation p. L. P. Radel pub ies p· 
F. et P. Piranesi Liv. XIV— XVII 4. Paris, 


Antiquites d’Herculanum grävees p. Th. Piroli et publ. 
p. F. et P. Piranesi Liv. XIII — i. 4. Paris. 


Monumens antiques inedits ou nouvellement expliques 
p- A. L. Millin. T. IL, L. 9. 4. 


Zwölf Anſichten des Heidelberger Schloßes, geägt und Berater 
gegeben von G. Primavefi. gr. Fol. Mannheim. “ Carol. 
od. 22 Fl. 


Histoire des Suisses ou Helvetiens depnis lés tems les 
plus recules jusques a nos jours p. P. H, Mallet, 4 3. 
av. une Carte. gr. 8. 5 Rthlr. od. 9 Fl, 


* — ligue Hanscatique, de son origine, ses — 

uiss ance et sa constitution politique jusqu’& son 

* in au 'seizi&me siecle p- P. H. Mallet, gr. 8. a 
Goneve, ı Rthlr, 12 Gr. od, 2 Fl, 42 Kr, 


| 3. 
Neue Gharten und geograp ifche Werke, welche im Ver⸗ 


J des Geographiſchen Inſtituts zu Weimar, ser 
iger Michaelismefje 1805 erſchienen find. eu 


A. Geographifhe Werke, 


Planetarium , oder Berfuch einer ſinnlichen Darſtellung und. 
faßlichen Beſchreibung des Gopernicanifchen Weltgebaͤudes, 
von C. G. Putſchez; a einem Mobelle in einem Kiſtchen. 
8 Rthlr. od, 14 fl, 24 

Tellurium, ober Bruch ne finntigen Darfellung und faß⸗ 
lichen Beſchreibung des Laufes der Erde und ihres Mondes 
— die ne von C. 8. Putfdhe, einem Modelle 
n einem, iſtchen. 6 Rthir. ab; 10 fl. 48 
Gafpari’s, A. C., vollftindiges Banden der 'neueften 
Erdbefopreibung. Iften Bandes" zte Abtheil. enth. bp 


— 


ui 7 2 
land Überhaupt, Deftreih, Baiern und Schwaben. Neue 
Auflage ar. 8. ı Rihir. 18 gr.,od. 3 fl. 9 fr. 

— deffen voltftändiges- Handbuch der neueften Prclah gar teen 3 
IV. Bandes ıfle Abtheil. enth. Portugal, Spanien, Frank— 
reih, bearbeitet von Profef. & F. Ehrmann. gr. 8, 
3 Rthlr. od. 5 fl. 24 Er. 

Verlagsverzeichnuß von Landcharten und Geographiichen Werken 

des Geograph. Inſtituts zu Weimar. Dritte Auflage. 


B. Charten in Xtläffe gebunden. 


Atlas minimus universalis; Atlas dePoche compose& 
de 43 Cartes et d’autant des Tables statistiques et enrichi 
des decouvertes les plus recentes; a l’usage des Voya- 
geurs et en — de toutes les persomes qui ne 

‚ veulentou ne peuventsechargerd’un grand Atlas. Seoon- 
de Edition, entierement revue et corrigee. 5Rtblr. od. gfl- 

- Mifcellan = Aılas für Chartenfammier und Freunde der 
Erdkunde Erſte und zweite Lieferung, jede in ı2 Blät: 
tern. 1805. Querfol. 2 Kthlr. od. 3 fi. 36 Er. 


. C. Gharten in großen Formate. 


TShartevon Teutfhland nad den Befigungen der Kur» unb 
Fürftl. Häufer, und der Reichsflädte, nebſt den Entſchaͤdi— 
gungen nach dem definitiven Reichsdeputationsſchluſſe vom 
20, Nov. 1802 nad aftronomifchen Drisbejlimmungen, entz 
worfen von F. %. Güßefeld, 2te Ausgabe. 1805. 

- " Rojalfol. ord. Pap. 8 gr. od. 36 ER. 

— diefelbe auf Holländifh Dlif. Papier 12 gr. ob. 54 fr. 

Neue Charte vom Fraͤnkiſchen Kreife, nach Murdodi: 
fer Projektion entworfen, nach den neueften aftrongm. Ortsbe— 
ffimmungen und nah den meueflen polit. Veränderungen 
berichtiget bis zum Januar 1805, gezeichnet von 5.9. Krey— 
b ich. Rojalfol. ord. Papier. 8 gr. od. 36 fr, 

— diefelbe auf Dlif. Papier ı2 gr. oder 54 Er. 

Neue Charte von Frankreich nad der neueften Eintheil. 
in Militärdivifionen „ Departem. und Gemeinde: Bezirke mit 
Zuziehung der beften und neueſten Hülfsmittel entworfen, 
Rojalfol. ord. Papier 8 gr. 0d.:36 ir. 

— bdiefelbe auf Dlif. Papier 12 gr. od. 54 kr. 

Sharte vom Königreihe Preußen nad ben neueften 

Ortsbeſtimmungen entworfen und gezeichnet von D. F. Sotz⸗ 
mann Zweite Ausgabe, Rojalfol. 1305. 8 gr. od. 36 fr, 

— dieſelbe auf Holländ, Olif. Papier 12 gr. ,od. 54 Er, 

Charte von Syrien, Mefopotamien, und einen Theile von 
Perfien, neu entworfen von G. A. Olivier nad) frinen eiges 
nen, Beauchamp's und Niebuhr's Beobachtungen. Rojalfols 
ord. Yap. 8 gr. od. 36 Er. de | 

— biefelbe auf Dlif, Papier 12 gr, od. 54 kr. 


——— 
D.- Kleinere. Charten, 


Gharte von Teutſchland, nad) dem definitiven Inbemnifationg- 

Ä SE 0m 8. Oct. 1802. Neu beridytigt, 1805. Ggr. oder 
27 Er, | j ee 

_ — Schweden nach feiner Eintheilung in Hof: nd Rand: | 

Serichte zc, entworf. v. 8. G. 1805. 3 gr. od. ı5 Er. 

Die Fälle bei Trollpätta, 1805. 3 gr. ob. I5 fr, k 

Die ——— nach⸗Fr. Akrels Plane reduzirt, 1805. 3 gr. 
od. 15 Er, | 

Charte von der Gierra:teona-Küfte und den angränzenden in: 
nern Ländern von. Afrika; ‚nach. einer neuen Seihnung des 
Dr. Thom. Winterbottom, 1805. 6 gr. oder 27 kr. | 

Die Environs von London, 1805. 3gr, od. 15 tr, 

Die Environs von ‚Paris, 1805. 3 gr. od. 15 Er, JJ 

Plan der Ebene von Tripolitza in Morea, von Barbie du 
Bocage, 1805. 6 gt. 27 Er. | 

Panaroma des Cnriosites d’Amsterdam. 3 gr. od. 15 kr, 

— — de Berlin. 3 er. od. 15 Kr. Ä 

— — — de Copenhagen. 3 gr. od. 15 Kr. 

— — — de Dresde. 3 gr. od. 15 Kr, 

— 0 — des Curiosites de Lisbonne. 3. gr. 08. 15, Kr. 

—— ——,——- de Londres. 3, gr. od. 15 Kr. u; 

—— — —— de Madrid, 3 gr, od. 15 Kr. 

— — — de Naples. 3, gr. od. 15 Kr. 

”-.—— — de Paris. 3. gr. od. 15 Kr, 


* 


— — de $t. Petersbourg. 3 gr. od, 15 Kr, 
— — de Rome. 3, gr. od. 15. Ar. 
— — de Stockholme. 3. gr. od. 15. Kr. 
= — de Vienne. 3, gr. od, 15 Kr. BE 
Plan der Stadt Liverpool, 1805. 3 gr. od. ı5 fr, { 
vo von Ranheſter und Saalford in England, 1805. 6 gr. 
9 +. 27 r. : 


| Sn Gommiffion. | 

Topographiſche Charte in 22 Blaͤttern, den groͤßten Theil von 
Weftphalen enthaltend, fo wie auh das Herzogthum 
Weftphalen, und einen Theil: der Sannöprifhen, Braun» 
ſchweig fchen und Heffifchen Laͤnder, nad) aftronomifhen un 
trigonometrijdyen Ortsbeftimmungen, auf Befehl Sr. Majeft. 
Friedrich W. III. Königs von Preußen, herausgegeben von 
— — v. Le Coq im Sahr 1805. ıfte und ate Lie: 
ferung. | Ä 

Beneral: harte des Königreichs Ungarn, fammt Kroatien, 
Slavonien und Siebenbürgen, nebft der Militär: Gränge 
von Joh, v, kipszky. Sect. VII. | 


# 


— — 


— 15. _ 


Haftfer (8. von) ne v. Klend. Leben und Kunft 
An Paris, feit Napoleon I. Erſter Theil, gr. 8. 
ı Thlr. 12 gr. od. 2 Fl. 42 Kr. 


Folgender intereſſante Inhalt dieſer Schrift wird ſicher 
die Aufmerkſamkeit aller Leſer reizen. F 


Inhalt. 


Zueignung an Fivant Denon. Einleitung. I. Kaiſerliche 
Schloͤſſer. 1. Malmaifon. Luftfhloß der Kaiſerin. 2. Villiersz 
Luftfchloß des Prinzen Murat. 3. Klein Zrianon bei Ver: 
failles, 4. Saint Cloud. IT. Der Kaifer in Boulogne. III. 
Der Keifer in Eöln. 1803, IV. Der Mamelud Ruftan. V. 
Schilderung der Srangöfinnen Matame 3. Recamier und F. 
Beauharnois. VI. &Sommerasende auf dem Lande. 2 An 
Rouſſeau. 2. Die Hütte. 3. Die Abtey St. Denis. Su: 
nius Morgen. 5., Der Geliebte. 6. Reiz des Lebens. 7. läge. 
8. Der ländliche Ball, 9. Die Fefte der Heiligen. 1d. Der 
Ball auf dem Schloſſe. 11. Ländliche Beluftinungen ber fchös 
nen Welt. 12. Das Bad im Fluffe. 13. Rebensalücd. VII 
Die Kunftausftelung. VIII. .Rlagen der Maria Stuart um 
ihren Gemabl Franz. IX. Lied des Gerhard von Nevers 
von feiner Eurianthe. X. Klaglied der Fuͤrſtin Eglan: 
tina um Gerhart. XI. Sonnet Juſtinens von dem fchla= 
fenden Ritter im Walde. XII. Die Imperial : Bıbliothef. 
XIII. Die Manuffripten : Bibliothef. A. Orientalifhe Manu: 
feripte. 1. Chinefifhe und Zartarifche Manuffripte. 2. Ins. 
difhe Manufkripte. 3. Arabiſche Manuffripte. A. Perſiſche 
Manuſkripte. B. Galliſche Manuſkripte. XIV. Etwas über 
die Mythologie der Indianer. XV. Das Kuvpferſtich-Kabinett 
bei ber Imperialbibliothek. AVI. Pius der Giebente in Paris. 
XVII. Kunftkabinette in Privatbäufern. 1. Kabınett von Lu— 
cian Bonaparte 2, Kabinett des Barons von Hoorn. 
3. Kabinett des Hrn. Collot. 4. Luſtichloß und Kunſtſochen 
des 9. Sommariva in Epinay. XVIII. Gemälbegallerie 
im Pallaft des YZurembourg, XIX. Das Muſeum Napo— 
leon. XX. Die Antifen : Gallerie. 


Der zweite Theil erfcheint zu Weihnachten. 
Weimar db. 24. Sept. 1805. | 
8. ©. pr, Landes-Induſtrie-Comptoir. 
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\ i . 
Die Zeiten, oder Archiv für dio neuefie Staaten- 
. gefchichte und Politik, von.,Vo/s. 1805, V. 

und VI. Hett. | we 


Inhalt des V. Hefts. 


I. Russtuann. 1) Verhältnifs zu Frankreich [eit dem 
Wiederausbruche des Kriegs. 2) Ueberficht des Schrif- 
ten- Wochlels, zwifchen Rulsland und Frankreich. 3) 
Gänzliche Euifernung der beiden Mächte von einander. 
Iı. Scuwspen., Verhältnils zu Frankreich. III. Russ- 
LAND nsD ScHwenen. Gränzitreitigkeit, IV. Faask- 
REICH. Verwandlung der Republik in ein Kaiferthum. 
V. vestreicH. Neues erbliches Oeftreichifches Kailer- 
thum,.. Vi. Lesersicht der Haupt- Momente der Ge- 
Schichte des Tages. Rufsland. Schweden. Dänemark. 
D.s J'eutfche Reich. Das Türkifche Reich’ VII. Gor- 
RESPONDENZ - NACHRICHTEN und» Miscellen. VIII. Be- 
RICHTIGUNG. Ze | J 


Zu diefem Stücke gehört die Abbildung des neuen 
Franzöfilchen Reichswappens, der Krönungsmünzen und 
des Sterus der Ehrenlegion. I | 

. 0 t * 


Inhalt des VL Hefts, . 


I. FrankreicHn. I) Cisrhenanifche Conföderation. 
2) Georges und Pichegrü’s Verlchwörungs-Procels, nebit 
Bemerkungen. 3) Krönungsfeier. II. GrosssriTanNI”N. 
ı).Finanzzuitand am Ende des Jahres 1304. 2) Anmer* 
kungen des Herausgebers. 3) Neue Vergrölserungen iM 
Olindien. Ill. ÜEsBER DIE GEGRENWÄRTIGE POLITISCHE 
Crısıs ıy Europa, IV, UssensıcHhr der Hauptnioment® 
der Gefchichte des Tages. England. Frankreich. Vel- 
reich. Rufsland, . Schweden, Preulsen. V, Der HER 
AUSGEBER AN DAS PUBLIKUM. « 


"Zu diefem Stücke gehört die Charte von dem Brit- 
tifchen Reiche am Ganges und dem Maratten - Staate 
in Indien, nach deu Stipulationen des letzten Friedens“ 
fchluffes von, 1503. een | 

Weimar d. Sten Sept. 805. F 


F. S. pr. Landes-Induſtrie-Comptoir, 
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"Allgemeine Geographilche Ephemeriden 1805 
X, Stück. | 
Inhalte. 


Abhandlungen. %. Dr. James Howifon’s Befchreibung 
der Prinz-von- Wales Infel. 2. Die Juden’ in Livorno. 
3. Gefchichte der Schiffbarmachung der Götha - Elf und 
vorzüglich der Fälle.bei Trollhätta bis 1802 nach Gran- 
berg und Skjöldebrand. ' 


Bücher - Recenfionen. ı. Trolhätte Canalfartens Hi- 
Roria, (af Granberg,;) 2. Defcription des Gataractes et 
du Canal de Trollhätta — par 4. F. Skjöldebrand. 3. 
Voyage pittoresque.-au Cap Nord par A. F. Skjöldebrand. 

4. Aliatick Refearches.., Vol. VI. #5. Ruffland befchouwd 
', etc. - 6. Streifzüge durch das Rügenland. 


Charten- Recenfionen. ı. Der Revalfche, Baltifch- 
ortfche: und, Weilsenftein[che Kreis von L. A. Graf 
ellin. 3 Bl. 2. Darfellung der Niederrheinilch -Welt- 
hälifchen Gegenden, zwilchen der Lahn, — der Lippe 

und dem Rheine, von A. F. A, Eversmann. 4Bl. 3. Carte 
des Isles Britanniques — fervant a lV’intelligence de I’Hi- 
ftoire des defcentes — par’P. G. Chanlaire, 4. Poſt- 
charte [ämmtlicher Oelterreichilcher Staaten. Wien bei 
Artaria und Comp. »5. Plan! der Haupt- und Relfidenz- 
Stadt Inshruck. Wien, im Indußtrie - Comptoir. 


. WVermifchte Naehrichten, ı. Berichtigungen zu !dem 
geogr. ftatift. topogr. Lexikon von. Schwaben. 2. Beiträge 
zur Statiftik_ und Topographie der Kur - Salzburgilchen 
Länder. 3. Auch -eme Beantwortung der in den A. G. 
E, (Jul. d. J. S. 381) enthaltenen Anfrage unter der Aufs 
fchrift: Geographifche Wette über ein Erzlift und ein 
Kurfürfenthum, 4. Auszug aus einem Briefe aus Paris. 
5 Avantcoureur neuer ausländifcher gengraphifcher und 
atiltifcher Schriften. 6. Rang der Hauptftädte in der 
Oelterreichilchen Monarchie nach der Volksmenge der- 
Selben. 7. Kurze Notizen. 8, Anzeigen. ’ 


Zu’diefem Stücke gehören: 

2 1) Das Portrait von äh 2) Charte von der 
-Götha- clf. 3) Plan der Fälle bei Trollkätta. 

Weimar d, 20. Sept. 1805. | 
F. S. pr. Landes - Indufirie- Comptoir. 
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ie Luxus und der Moden 1805 XI. und X. 


Inhalt des IX. Stüds. 


1. Briefauszgüge’üder -Ztalien im Jahre 1804. 
(Bortfegung.) 2. Piemont. Mailand. II. Das Feſt der 
Schmweizeriihen Alpenhirten zu Interlaken. III. Mifcellen 
aus St, Petersburg vom. Jahre 1805. 1. Der erfte 
Mai. 2. Die Piingfipromenade im Sommergarten. 3. Die 
Srühjahrbörje an der Newa. 4. Der Sommer in St. Peters: 
burg. 5. Grunblegung zur neuen Börfe. 6. Verſchoͤnerung 
Petersburgs unter Alerander I. IV. Theater. ı Schillers 
Dentfeier auf- dem Mermarifhen Hoftheater in Lauchſtaͤdt. 
(Rebſt einer Nahichrift.) 2. Madame Fleck von Berlin in 
Manheim. 3. Aufführung des Don Carlos in Frankfurt a, 
M. V. Kunſt. 1. Dr. Gall, aemalt von Kriedr. Jage— 
mann. '2. Hirt’s Bilderbuch für Mythologie, Archäologie 
und Kunſt. 3, Franceſco Gerark’s neuefte Gemälde in 
Paris. 4. Portrait des reg. Drn. Herzogs v. Sad. Weimar, 
gemalt von Sageman, geflohen von E. Müller. VI. Mif: 
cellen und Modenberichte. 1. Der blinde Klötenfpieler 
Dulon in Wermar. 2. Zeutiher Modenbericht. 3. Franz, Mo: 
benberiht. VII. Umeublement. Stuhl und Kanapee 
& l’antique. VIII. Er£lärung der Kupfer. 


u a; * 


Inhalt des X. Stüds. 


J. Zenzonen. (Borfhlag zu einem Gefellfhaftsfpiel.) 
U. Die Zempelhberrn. III. ‚Ueber die Infel Eorfu, bie 
Criſſidasquelle, und des Königs Alkinoos Gärten. IV. Kunft. 
1. Anfichten des Heidelberger Schloifes von Primavefi. 2. Nas 
ionaltrachten verfchiedener Völker von G. M. Kraus. 5r unb 
6 Heft. 3. 3. G. Preftels Knnſtwerke und Kupferftiche, 
9. Ausftelung ber Herzogl. Zeichen: Akademie in Weimar, 
im ‚Sept. 2 gi Badechronik. Das Auguftusbab bei 
VI. 


Radeberg. ifcellen und Modenberichte. ı. Ans 
fihten von Wien. Der Prater. — Stuvers neuefte Keuer: 
werke, — Grefcentini. — Die neueſten Opern und Panto: 
mimen. — Ganova und Denon in Wien. 2. Lied zum We: 


den. 3. Die Gräfin Dubarıy. 4. Rationalmeinungen, charak—⸗ 
teriftiih geäußert. 5. Die Haare.‘ 6. Zeutfcher Modenbericht. 
7. Darifer Sitten: und Modenbericht,. „VII. Ameublement., 
a. von geſchmackvoller Form. VIII. Erklärung der 
Kup er, u N 9° 

8. ©. pr. Landes: IndbuftrierGComptoir, 


— — —— 
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Wieland's neuer Teutſcher Merkur 1805. XI. Stud, 
Inhalt. Fe 

I. Gedaͤchtnißtafel auf Herzog Ernft II. von Sachſen⸗ 
Gotha. (Zur. Erklärung des Zitellupfers,) II. Gedichte. 
1. Fragment aus dem Zrauerfpiel Otto. 2. Ahnung von Elifa’s 
Tod. All. Probe einer neuen Ueberfegung der Aeneide, IV. 
Blick auf Italien. V. Geſchichte der Lehrjahre eines Zeichners. 
VI Nachrichten üben Ungarn. 4. ‚Kortgefegte Nachri 
ten über. Ungarns neuefte Eiteratur und Kultur. 2. Kurt 
pondenznadrichten über Ungarns neuefte Literatur und Kultur. 
VII. Korrefpondenznadricdhten. 1. Gippola den 28, 
Juli 1805, 2. Würzburg am 15. Auguſt 1805. Ä 

. Bu diefem GStüde gehört das Titelkupfer des dritten 
Bandes: Gedädhtnißtafel auf Herzog Ernft IL) ' 

Seimar den 3. Sept. 1805. | 
—— 5 ©. pr, Landes Induſtrie-Comptoir. 
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———— 
Magazin der Handels- und Gewerböfunde, 1805. X. 
tuͤ 


Inhalt. 

I. Handels: und Gewerbskunde im Allgemeinen. 
Ueber die Dandlungsmwiffenfchaft in ihrem ganzen Umfange 
und in ihren einzelnen heilen. Giebenter Brief. TI. Hans 
dels-Geſchichte. Ueber den ehemaligen inländifchen Dans 
del von Wismar und einiger anderer Meklenbnrgifcher Städte, 
‚und der zu deffen Beförderung verfuchten Kanäle. III. Hans 
dbels » Geographie und Handels» GStatiftil, 1. 
Ueber den Handel von Smyrna fo wie er im Jahre1787 war. 
2. Der Kanal von Zrolhätta in Schweden. (Mit einer @harte.) 
IV. Produften: und Waarenktunde, 1. Mumie. 2. 
Ahorn. (Mit einer Abbildung.) V. Gewerbskunde. IL, 
Ueber die- Schädlichkeit der Anlage gewiffer Fabriken in ber 
Stadt. Ein Gutachten des ehemaligen Minifters Chaptal. 
2. Ueber die Kabriten in Ungarn. - 3. Ueber das Verfertigen 
der Schiffstaue. - 4, Ein neu erfundenes Spinnrad, VI. Pi: 
teratur der Handels: und Gewerbsfunde, VII. Kor: 
reſpondenz- und vermifhte Nachrichten. I. Parallele 
gwifchen Rranfreihs und Englands Reichthum. 2. Ueber Engs 
lands Handel. 3. Mandat die neutralen Schiffe betreffend, 
4. Ueberſicht aller Rufjiihen Kabriten und Manufalturen. 5. 
Erridrung Öffentlicher Arbeitsfchulen in Frankreich. 6. Zfchess 
mensky's Maſchinen-Fabrik in Sadky, 7. Korrefpondenz: 
- Radrichten, 


Zu diefem Hefte gehören: 
J. Sharte bed Kanals von Zrollhätta, 2, Abbildung bei 
Zacker-Ahornbaums. af. © — ——— ——— 
Weimar im Septbr. 1805.— | 
| 5 ©, pr Landes-Indufrte-Comptoir, 
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Algm. Zeutfhes Garten: Magazin 1805. VIE und 
. VIU. Stud. | Ser 
Inhalt des VII Stuͤs. 

III. Zreib: und Gemwähshbaus: Gärtnerei. Ueber 
künftliche Befruchtung ‚der Melonen. IV. Blumifterei. r. 
Die Pfauen : Iris. (Mit Abbild. Taf. 16.) 2. Einige Bemer⸗ 
fungen zu Hrn. von Eflens Belchreibung ber — 
hortensis. 3. Die Roſenfler und Roſeneſſenz. V. Gemüſe— 
bau. 1. Ueber die Behandlung des Broccoli, 2. Methode ſehr 
großen Spargel zu ziehen. VI. Obft: Kultur. 1. Charat—⸗— 
teriſtik der Obſtſorten. Die Weinforte: Staliänifh Schwarz. 
(Mit Abbild. auf Taf. 17.) 2. Neues Befoͤrderungsmit— 
tet der Obſtbaumkultur; oder Methode in Io Jahren 
Obſtbaͤume zu erziehen, die an Umfang und Größe Zojährigen 
Bäumen gleich find. (Mit Abbild, auf Taf. 18.) .3. Weber 
das Pfropfen der Obftoaume und eine fonderbare Meinung 
beshalb, A Berfuh, Birnreifer auf Vogelbeere zu pfropfen. 
Xi. Garten » Mijcellen. 1. Etwas über einige giftige 
Pflanzen und Stauden, die gewöhnlich in den gedrudten Blu: 
menfaamen= und Pflanzenverzeichnijjen der Handelsgärtner mit 
aufgeführt ſtehen. 2. Die fiderite Maulwurfsfaue. (Mit Ab: 
vild, auf Zafı 19.) = | 

Zu diefem Hefte gehören folgende Abbildungen: 

Taf. 16. Die Pfauen : Srid. af. 17. Die Weinforte, 
Stahänıfh Schwarz. Zaf. 18. Die gelopypelten Bäume. Taf. 
19, Die Daulmwurfsfalle, | - e 


%* 
* 


x. 
Snhalt des VII. Stüds, 


‚ IV. Blumifterei. 1. Das Blumenhaus. (Mit Grundriß 
Taf. 22, Fig. 4.) 2. Beitrag zur Gefdichte-graner Nelken 
mit rother Zeihnung. VI. Obft: Kultur. r. Sharakteriftif 
der DObftforten. A. Die Mirabolane. (Mit Abbildung Taf. 21.) 
B. Die Aprikofe mit dem weißgefhädten Blatte. (Mit Abbild: 
Taf, 21,) 2. Anmweifung den ſchwarzen Maulbeerbaum in Toͤp⸗ | 
fen zu ziehen. , 3. Hrn. William Fairmains in England, We, | 
thode, alte unfrudtbare DObftbäume durch Umpfropfung mit 
einer andern Dpftforte zu verjüngen fund wieder fruätbar 3%. | 
mächen, (Mit Adbild, Taf. 22, Fig, 1. 2. 3.) VIII. Gar, 5 


— 


‘ | 
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ten» — Dier Kalomeria. (Mit Abbild. auf Taf. 20.) 
X. Garten=:titeratur, Jardin de la Mulmaison, avec 
‚ Hgures colorees par E. P, Ventenat etc. ı5r u. 16. Hft, 
XI. Garten: Mifcellen. 1. Ueber die Vermehrung blühens 
der Eträuche durch Ableger. 2. Ueber MWetterzeichen und Wets 
terfalender zum Behufe der Gartenfultur. 3. Unvertilghare 
Zinte zu Etiquettes, oder Bezeichnung der Nummern und 
‚Namen im Blumen: oder Dbftgarten, 


Zu diefem Hefte gehören folgende ‚Abbildungen : 
Taf. 20. Die Kalomeria.. Taf. 21. Die Mirabolane und 
bie Aptikoſe mit dem meißgefhädten | Blatte. Taf. 2. 
mifchte Gegenftände. | 
Weimar im Geptör. 1805 
F. S. pr. & andessgndufrie- Cemy ioit. 
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IL. Erfchienene Neuigkeiten 
N ‘ in der 
Neuen Societäts Buch- und Kunfihandlung 
zu Halle. | 


(Da wir mit dieſer —— ſeit ihrem Etabliſſement in 
genauer Verbindung ſtehen, fo nehmen wir die Bekannte 
madung Ihrer erfcbeinenden Verlagsneuigkeiten zugleich 
‚mit in unfern Monatsberigt auf.) . Br 2 





1, | 
London und Parid 1805 II. und II. Stüd, 


Inhalt des IL. Stüde. 


_ London. 1. Bertheidigung der Royal- Institution. 
The London Institntion eine Nachahmung derſelben. 2. Die 
Jennerſche Societaͤt zur Vertilgung der Kuhpocken. — Beſorg— 
niſſe über das gelbe Fieber in London. — Mr. Winſor's 
Zbermolampen : Ofen in Ronbon. I. Paris. ı. Aufenthalt 
des Papftes Pius VII. in Parıs. 2. Gapuzinaden des Mer- 
cure de France, des Journal des Debats und des Bulletin 
de l’Europe. — Friedenstraktat zwifchen der Religion und der 
Philofophie. 3. Dre Schweizern aus dem a in Male 
maifon. 111. Englifhe Karifaturen, r. Schlußact ver 
— Farce Ser fatholifchen Gmancipation. (Hierzu die 


Doppelkarikatur No. III.) 2. John Bull's Schlagbaum. 
(Hierzu die Karifatur No. IV.) — 
x. 


* * 


Inhalt des III Stüds, a 
| I. &ondon. 1. ‚Etiquette am Englischen Hofe, —' Mit: 
tagstafel des Könige. — Ueber ehrliche: und häusliche Ber: 
bältniffe der Britten. — Ueber Marinteng bes Zifches und 
der Kuche in England. 2, Warum hält es fo ſchwer, Sachen 
ans England zu bekommen? 3. Reueſte Feten im Vauxhall. 
NM. Paris. 1. Das Nationalmufeum. der Naturgeichidte in. ' 
Paris: (Hierzu gehört die Abbildung Nro. V.) 2. Bellanger 
YV’aveugle du bonheur als Verbrecher auillotinirt. Ein Arüps 
pel beacht einen Mord. (Hierzu die Abbildung Nro. VI.) 3. 
Das Eoncorvatmäßige Fronleihnamsfeft. Dr. Hager geht nad 
China, Preisvertheilung für die GSteinfhneidetunft. — Ein 
kleiner Decrotteur als Künfklergenie.. Neue Einrichtung wegen’ 
ber Zeitungen in Paris. 4. Memoiren des Baron von Beſenval. 
Das jegige Schnelle Kortrüden diefer Zeitfchrift, wovon ſchon 
das IV. und V. Stüd unter der Preffe ift, keweißt das wir un: 
fer dem Publico gegebenes Wort gewiß erfüllen, und alle acht 
Stüde des Jahrgangs 1805 noch im Eaufe biefes Jahres 
liefern werden. Halt d. ı2. Septbr. 1805. 
Reue Sorietäts: Buch: und Kunfpanstung 


: 2. 
Neue Nerlagswerfe zur Michaelismeffe 1805. 
1) Drei Vorlefungen des Hrn, Prof. © all 8 zu Halle über 
Hrn. Dr. Galls Organenlehre. 8. broſch. 6 
3) Himiy’s Erörterungen des Gallichen Berfugs einer fort: 
gejegten pſychologiſchen Gehirnlehre. 8. 
Sur Ditermeffe war neu... 
1) Condon und Paris 1805. 1 —8 St. od. 8. Jahrgang. 
6 Kihlr. 8gr. 
2) Jaͤger, ber, ein Le hrgedicht in 3 Geſaͤng. gr. 8. netto. 15gr. 
3) Roberts, Ludw. Wanderungen bon 3.8 Ruppredt 
8. 20 gr. 
4) Schmalz, kleine Schriften über Recht und Staat. ır Sl 
gr.8. ı Athlr. ı2 gr. 
Un älteren Berlage. 
5) Voß, Blick auf die Lage Europa's, gr. 8. rNRthlr. 12 Br 
9) L0 oftein, 3. F. über die Ernährung des Fötus. gr. 8. 
Kupf. ı Rthlr. Bar. 
Künftige Oftermeffe 1806 erfdeint. 
1) Schmalz, Etaatsrcht von Großbrittannien. 
2) — Preußiſches Landremt. 
3) — Eleine Schriften über Recht und Staat. zr Thl. gr. & 
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Magazin 
den neueften Zuftand 


de 


Naturkunde 
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X. Bandes 5. Stüd, ‚ November 1805. 





Verſuch, die Grundſaͤtze einer reinen Na⸗ 
turlehre auch auf die intellectuelle 
Welt anzuwenden; nebft Bemerkungen 


über den Magnetismus der Erde, und | 


elektriſche Erfcheinungen an der Magnetna— 
del; in einem Echreiber des Hrn. Advok. 
Steinhäufer zu zn, an den Her: 
ausgeber. 
— am 1. Aug 1803. 
Wondeꝛbar iſt es, wie ſehr unſere Gedanken ſi ſich 
einander wechſelſeitig begegnen. Sie melden mir, 
Boigrö Mag. X.B.5.&t.Noobr. 1805, Ge 


\ 


394 —— run 


daß ſie bamit umgingen, Ihre Ideen uͤber eine 
reine Naturlehre, die ſich auch über die ins 
tellectuelle Welt 'erfiveßte, -in ein Syſtem 
zu ordnen, ‚und dieſen Brief erhielt ich gejtern, 
gerade, da id) damit beichäftigt war, eine gleiche 
Arbeit zu liefern. *) Ich [ende den Entwurf da: 
von fo wie er fih mir bis jegt dargeboten hat; 
follte man ihn einer nähern Prüfung und weitern 
Ausführung werth finden, ſo werde ich eifrig und 
Ünabiäfig mid damit zu beſchaͤftigen, befliſſen 
ſeyn. 


Ich hoffe auch, wegen der noch darin enthals 
tenen Mängel Entfhuldigung’ zu finden, meil es 
keine leichte Sache ifi, die Gränzen unſers Wiffens 
und bie Grundbegriffe defielben aufanfucgen, 


| Indeſſen fuͤrchte ich auch den Widerſpruch 
nicht, denn ich ſchreibe nicht aus Rechthaberei, 
ſondern ich ſuche Wahrheit, und es hätte mid) oft 
freuen follen, Jemand zu finden der mir wider: 
fprochen hätte, da der Widerfpruch fo oft‘ zur nd» 
hern Erkenntniß der Wahıheit führt. 


* * 


* Sie folgt in der nächften Nummer, 
Tann D. H. 
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Juͤngſt machte mir der Herr Prof Ritter 
ı Hoffnung, ‘daß er mir Hu mboldt's und Biors 
Abhandlung über den Magnetismus der Erde werde 
überfenden koͤnnen, und ich erklärte mich vorläufig, 
daß ich vielleicht eine Ueberfegung davon. mit Bes 
meebungen liefern würde, — ee 


In den von Shnen mir überfanbten Magazin: 
ftüde finde ih nun einen Eurzen Auszug aus diefer 
Abhandlung. X. Bde. I. St. ©. 166 u, f., der 
meine Aufmerkfamkeit an fich. gezogen hat, fo daß 
ich ſehr wuͤnſche die ganze Abhandlung su, leſen. er 


Der Methode aus der Lage des mognetiſchen 
Aequators den Radius der Erde zu beſtimmen, 
welchem bie Magnetare parallel iſt, habe auch ich 
midy bedient. Leider aber ift der magnetifche Ae- 
quator etwas von der Rinie. Feiner Neigung, gang - 
verſchiedenes, wie ich fhon in des X. Bandes r. 


Srtuͤcke Ihres Magazins ©. 77 gefagt habe. Es 


laͤßt ſich daher. auch der magnetifche Aequator nicht 
aus zwei Beobachtungen,. die noch dazu nicht gleich= 
zeitig find, beſtimmen. Zumal da die Linie feiner 
Neigung feinen größten Kreis, ja nicht einmal einen 
vollkommenen Kreis, auf der Oberflaͤche der Erde 
bildet. 


Ohngefaͤhr aus 12 Beobachtungen von Cook, 
‘6:2 
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E.deberg, le Bentil,. la Peyroufe, Ban: 
ctouver, la Billardiere und-andern habe ich 
eine ſolche Linie feiner Neigung auf einen Globus 
verzeichnet, nach welcher Verzeichnung der weitliche 
Knoten ziemlich eben dahin, wohin ihn Herr von 
Humboldt fest, nämlich in 95° weftlicher Länge 
von Ferro, der oͤſtli che aber 650 oͤſtlich von Ferro, 
faͤut; die größte ſuͤdliche und noͤrdliche Deklination 
vieler Kinie aber beträgt ziemlih 12°, fo daß die 
ſuͤdliche groͤßte Deklination ohngefähr 13° weſtlich 
vom’ Meridian von Ferro liegt. © Im Fahre 1775 
war die größte füdliche Deklination nach den Be: 
obactungen die Cavallo im feiner Abhandlung 
vom Magnet anführt, ohngefähr 164°, die größte 
nördliche aber betrug mehr nicht, ale höchftens 100 
nah te Gentil’s Beobachtungen, Hieraus habe 
ich num gefolgert, daß die Magnetaxe der Erde in 
neueren Zeiten einen Winkel von 12° mit: der Are 
der Erde mache, daf diefer Winkel im Jahre 1775 
“über 13° betragen habe, und’ wenn ih Feuille's 
und Cunningham's Beobachtur-en in Betrach- 
tung ziehe, fo muß diefer Winkel zu Anfang des 
verfloffenen Sahrhunderts auf 23° betragen haben. 
Denn damals berührte die Linie Feiner "Neigung 
faft ven 30° nördlicher Breite und obngefähr den 
16° füdlicher Breite. Es ift alfo die Neigung febr 
veraͤndertich, wenn fie fich gleich bei une bisher nur 
‚wenig verändert hat, . Aus der veränderlichen Stel; 





5 J — 397 
lung der Knoten dieſer Linie konnte ich ſchli⸗ßen, 
daß auch der Radius dem die Magnetaxe der Erde 
parallel ift, ſelbſt eine Kreisbewegung haben muͤſſe. 
Denn zu Anfang des vorigen Jahrhunderts lag der 
oͤſtliche Knoten beinahe im erſten Meridian, und 
dies wird, wie ich verhoffe, meine Behauptung 
S. 31. des legteren Julius Studs von Ihrem Mar 
gazine rechtfertigen, Ä 


Im übtigen muß id bemerken, da& feine 
einzige Linie der Neigung ein Kreis iſt, fondern 
daß folche von der Kreisgeftalt um fo mehr abweicht; 
je größer die Neigung wird, die fie anzeigen fol, 
und daf die Linien der ſuͤdlichen Neigung mehr von 
der Kreisform abweichen als die Linien der nördlie 
chen Neigung, tag alfo auch Humboldt’s und 
Biot’s Formal S. 169 des Testen Auguftftüde 
vom Mag. nicht. mit der Erfahrung übereinftimmen 
kann, da diefe vorausfest, daß alle Linien gleicher 
‚ Neigung dem magnefifhen Aequator parallel feyn 
müßten, welches der Erfahrung wiberfpricht. Schon 
Kicher und Grandbamieus haben Ähnliche 
Formeln zu Berechnung der Neigung gegeben, bie 
aber immer nur für einen Meridian paßten. So— 
wohl die Erfahrung als Theorie beftätigt die Bes 
‘hauptung, daß, wenn man auf einer beliebigen 
Ebene, melde durch_die ganze Arr bes Magnets 
hindurch geht, bie Linien, in welchen die Magnet« 
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nadel aleiche Neigung gegen die Magnetare anzeigt, 
befchreibt, dieſe Linien Hpperbein find, deren 
Hauptare in der Magnetare gelegen iſt, daß bie 
Hauptare um fo größer, die Zwerchaxe diefer Hy: 
perbein aber um fo Eleiner gefunden wird, je größer 
der Neigungswinkel iſt. 

Hieraus folgt nun, wie ich ſchon S. 79 des 
Juliusſtuͤcks geſagt habe, daß der Wirkungskreis 
eines jeden Magnetes in hyperboloidiſche Zonen 
abgetheilt werde, in deren jeder gewiſſe Grade der 
Intenſitaͤt des magnetiſchen Wirkungskreiſes ſtatt 
finden. | 


Denkt man fi, num einen Magnet in einer 
Kugel eingefhloffen, fo müffen natürlicher, Weife 
die Linien gleicher Stenfität, und gleicher Neigung, 
gegen die Maynetare der Kugel, Linien fern, welche 
entftehen, wenn ein brperboloidifcher Regel durch 
eine Kugelfläche gefchnitten wird. Diefe Rinien 
mwirden nun, wenn die Magnetare duch den Mit 
tefpunkt der Kugel bindurchginge, wirklih auf 
der Oberflaͤche der Kugel Kreife bilden, welche dem 
moqnetiſchen Yequator parallel wären, Da aber 
die Magnetare nicht durch den Mittelpunkt der Erde - 
binburch geht, fo nehmen folche Linien eine Bir: 
nenförmige Beftalt an, die zu berechnen, keine fo 
gar leichte Sage ift. Indefjen glaube ich dem unge> 


— 
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achtet dem Zwecke Gnuͤge geleiſtet zu haben. Von 
dieſen Linien find wiederum ‚dir Linien der ſchein⸗ 
bavem’Neigung, oder der Neigung gegen den Horis 
zont; ganz verfhieden , indem letztere noch viel uns 
teseimäßiger, als jene ſeyn Eönnen. ie ergeben 
fidy jedoch leicht aus_den erfieren, wenn man von 
der Neigung: gegen die Magnetare der Ede die 
Neigung des Horizonte gegen folhe Maanetare 
abzieht, denn in diefem Falle bleibt die fcheinbare 
Neigung übrig. 


Die Beobachtungen der Herren von Hum: 
boldt und Biot über magnetifhe Abweichung, 
Neigung und Intenfität würden jedoch jedem Lieb— 
haber diefes Faches ſehr interiffiren und zu Berich- 
tigung der Lehre vom Magnetismus. der Erde, dee 
ven Studium ich ein Jahrzehend, und meine Ju— 
gendfraft aufgeopfert habe, viel beitragen, da e8 
befannt ift, daß v. Humboldt mit jeltener Präc 
cijion zu beobachten pflegt. 


Endlih muß ich bemerken, daß ich die Bes 
obahtung des Hrn. Wegebauinfpeftor® Sartos 
rius über den Einfluß der Elektrizität auf die: 
Richtung, der Magnetradel fehr oft, befonderg, 
wenn das über derfelben liegende Glas troden war, 
gemacht babe. Jede geriebene Siegelladftange oder 
Glasroͤhre, die man dem Glaſe entgegen hält, ete 
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weckt barinnen eine ungleiche elektriſche Vertheiluug 
und dadurch ein Anziehen der Nadel, Bei trode: 
‚ner Witterung ift zumeilen das darüber Liegende 
- Glas durch einen bloßen Strich mit dem Finger fo 
ſtark eleftrifch geworden, daß die Nabel ſich an der 
andern Seite angelegt hat. 
| 3. . ——— | 


— 
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Grundſaͤtze einer reinen, auch auf die in⸗ 
tellectuelle Welt anwendbaren Na 
turlehre. 


Gom Hrn. Advocat Steinpäufer in Plauen.) 


„In dem Ihnen vor einiger Zeit zugefendeten 
Entwurfe eines Syſtems der Naturlehre*) glaube id), 
wenigſtens ziemlichermaßen bargethan zu haben, 

dag Kraft der Endbegriff fey, welchen wir durch 
Zergliederung anfchaulicher Begriffe finden Eönnen, 
und daß zwei Grundfräfte eine ——— 


⸗ 


ſehe X. B. 2. St. 109. 8. dieſ. Mag. 
= j BD). 
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hende.und eine ausdehnende, bie mit Line 
ander vollkommen vereint einen Zuftand vollfom: 
menen ©leichgewichtes, volllommner Ruhe und 
Unthätigkeit oder ein Nichts geben, hinlaͤnglich 
ſind, um daraus alle objectiven koͤrperlichen Erſchei⸗ 
nungen zu erklaͤren. In die Naturlehre gehoͤrt 
aber auch die Frage: was empfinden wir von den 
Außendingen, und wie empfinden wir? Eine Frage 
die zuletzt auf die Aufloͤſung der Aufgabe: hinaus 
läuft, was haben unfere VBorftellungen 
mit den Außendingen gemein? _Die 
- Stage ift auf jeden Fall wichtig, denn fönnte man | 
den fubjectiven Endbegriff auffinden, fo müßte jich 
aus diefem, eben fo wie aus jenem ein Spftem der 
Außendinge folgt, auch ein Syſtem unferer ab: 
firaften Begriffe ergeben. Beide Grundbegriffe, 
nämlich der objective und fubjective, würden die 
Grundlage einer allgemeinen Wiffenfchaftslehre 
feyn Eönnen, und eine Entwidelung berfeiben 
müßte ale Wiffenfhaften in ein Ganzes ver- 
einigen. I | 
Daß eine marmorne Säule, die ich febe, nicht 
in meiner Seele liegen koͤnne, und die Vorfteliung, 
die ich von der marmornen Säule habe, etwas von 
der Säule feldft ganz verfchiedenes fen, ift eine alte, 
Wahrheit. Geneft drüdt ſich in feinen Princi- 
. pes de Philofoph. Reilexions: fur, les Jdees 


folgendermaßen aus: 
\ 
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Ce m'oſt point. ce: Soleil, qu'on place 
2. dans: lesı Gieux 
‚Qui fe fait connaitre à nutre ame 
Mais d’un autre Soleil l’interieure ame 
Eclate & notre Espiit, et non pas a nos 
| veux — 
4 Quand nous regardons Y’Univers 
Nous n’en connoilfons rien, , que notre 
FJ ‚0°... propre Idee. | 


Das ſchon die Strahlen, melde von der mar: 
mornen Säule durch die innere Kraft derfeiben, 
zurücdin mein Auge geworfen werden‘, etwas ganz 

“anderes find, als die marmorne Säule ſelbſt, leuch⸗ 
tet ein. Indeſſen werden doch dieſe Strahlen nach 
den Geſetzen der objectiven Kraft der Saͤule zuruͤck— 
geworfen, und ſie ſiehen daher niit dieſen Geſetzen, 
in irgend einem beſtaͤndigen Verhaͤltniß. Das 
Bild, welches dieſe Strahlen auf der Netzhaut ent⸗ 
werfen, muß wiederum von den einfallenden Strah— 
len, und ver wahren Geſtalt der Säule nach opti— 
fhhen Regeln merklich verſchieden ſeyn. Indeſſen 

ſteht es doch auch in gewiſſen Verbältniffen -mit der 
förperlihen Form der Säule. Der Reiz, den dies 

Bild auf dem Sehnerven macht, ift wiederum et- 


was, von dem Bilde das auf der Netzhaut fich ent: - - 


wirft, ganz verichiedenes, denn e6 ift nicht möglich, 
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daß durch einen undurchſichtigen Koͤrper — Licht⸗ 


ſtrahlen ein Bild als Bild fortgeleitet werde. 
Wohl aber ſteht auch dieſer Reiz mit dem auf der 


Netzhaut des Auges entworfenen Bilde im Ver: 


haͤltniß. Dhne mich weiter darum zu bekuͤmmern, 
ob der gereizte Sehnerve unmittelbar oder durch 
andere noch feinere Organe auf die Seele wirke, 
ſtelle ich doch die Behauptung auf, daß die Thaͤtig⸗ 
keit der Seele, welche wir anſchauende Vorſtellung 

nennen, wiederum etwas von dem Nervenreize 
verſchiedenes ſey. | 


Was alfe bleibt für unfere Vorftellung meiter- 
übrig, als daß fie eine Thaͤtigkeit der Seele fey, 
melche entiwerer in geraden, oder nach gewiijen Ge: 
fesen, veränderten PVerhältniffen mit dem Newven: 
reize fteht. — Daß der Nervenreiz im Verhaͤltniß 
des auf ihn wirkenden Mediums ſtehe, daß das Mer’ 
dium, welches auf den Nerven wirft, » wiederum 


im Verhältniß der den Außendingen zugebörigen 
Kräfte wirke, daß alfo auch die innere Thätigkeit 


der Erele, weiche man anſchauende Vorſtellung 
nennt, in irgend sinem Verhaͤltniſſe der außerhalb 
befindlichen Kraſtaͤußerung ſtehe. 


Hieraus aber folgt, daß wir nicht die Außen—⸗ 
dinge felbft kennen lernen, fondern nur gewiſſe 
ae nad) a fie wirken, daß jedes 
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Urtheil ein ſolches Verbaͤltniß darftelle, und daß 

die ganze Vernunft in nichts weiter beſtehe, als in 

ber Kunſt die Erponenten dieſer Verhaͤltniſſe, die 

Summen und Unterſchiede der einzelnen Glieder 
ſolcher Verhaͤltniſſe aufzuſuchen. 


Wuͤrden dieſe Verhaͤttniſſe nicht in manchen 
Faͤllen, wie zum Beiſpiel bei dem Bilde einer 
Säule, welches ſich auf der Netzhaut des Auges abs 

"malt, nad gewiffen Gefegen verändert, fo würden 
die Erponenten der verfchiedenen innern Thätigkeit 
der Seele eben diefelben feyn, al3 die Erponenten 

: der Verhältniffe zwiichen außerhalb befindlihen Ge: 
genftänden oder Kräften. Die Verhältniffe zwiſchen 
den Wirkungen außer uns befindlicher Kräfte, oder 
vielmehr die Erponenten zwiſchen diefen Verhältnis 
fen, nennen wir Naturgefege, und die Kennt: 
niß diefer Naturgefege macht den vorzuͤglichſten Ge— | 
genftand unfers Wiffens aus. 


Verhaͤltniß, Beziehung oder Relation, ift fol: 
demnach die Methode unfers Denkens, und bie 
Kenntniß dieſer ul det Inbegriff Hufen 
lagen . 


Waͤren alle Verhaͤltniſſe den nathematifchen 
unterzuordnen, fo würde die Mathematik auf jeden 
Fall die Bafis aller übrigen Wiffenfhaften zu nen» 


* 
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nen ſeyn, zumal, da fie unter Größe, Auantis 
tät, alles dasjenige verfteht, was begränzt, was 
einer Vermehrung und Verminderung fähig iſt. 


Nun iſt aber nicht allein jedes Naturgeſetz, ſondern 


auch jeder Exponent eines Verhaͤltniſſes, ja ein jedes 
Verhaͤltniß ſelbſt, dem Begriff Quantität untere 
geordnet. Denn an der Kraft erkennen wir nicht® 
weiter, als die Art der Brgränzung oder die Quan— 
titaͤt derfelben, und ein Verhältaiß hört auf, für 
“uns ein-Verhäftniß zu fen , wenn ber Erpos 
ment befielben verſchwindet und zur Unendlichkeit 
wird. Es ſcheint daher, als ob alle Verhättniffe, 
alte unfere Urtheite, den mathematifchen Verhaͤlt— 
niſſen müßten untergeorbnet werden können; daß. 
Kraft der Endbegriff unfers objektiven Anfchauens, 
Duantität die Form unferes Anſchauens, und Ner 
lotion die Methode unferes Denkens fey. 

Da diefe drei Vegriffe das non plus ultra 
unferes Denkens, da fie die Endbegriffe und Bes 
gränzung deffelden find, fo muß man aus ihnen 
gewiffermaafen a priori oder auf dem ſynthetiſchen 
Wege alle Begriffe, melde der Menſch nur denken 


, kann, ableiten, man muß darauf ein wiffenichaft: 


liches Syſtem bauen können, welches unveränder- 
ich iſt, und alles unſer Wiſſen zu eınem großen 
Ganzen vereinigt. Indeſſen kann mohl noch eine 
ziemliche Zeit verfließen, ehe diefer große Plan aus 
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geführt wird. Mir genügt es, hier nur einige Grund— 
‚begriffe abzuleiten, und nur bis dahin zu gehen, 
daß man fehe,, wie Kanı’s Kutegorieen nebft ihıen 
Unterabtheilungen aus dieſen Begriffen folgen. 
Denn da man einverftanden ift, daß alle abftraften 
Begriffe den Kantiſchen Kategorieen untergeordnet 
werben - können, fo bedarf ich feines weitern . Be 
weiſes für die Richtigkeit meiner Behauptung. 


Nur muß ich, ehe ich dazu komme, einige all⸗ 
gemeine Bemerkungen uͤber die Verhaͤltniſſe voraus— 
ſenden, weil ich en vielleicht unverständlid 
fepn würde, 


| Mit den mathematiichen Verhaͤltniſſen madı 

ih um fo lieber den Anfang, weil fie die befann: 
teften find, und weil eine Weberficht derſelben zei: 
gen wird, in wie fern andere Urtheile denfelben 
nntergeordnnet werden können, 


Jedes mathematiſche Verhaͤltniß befteht, fo 
wie jedes Urtheil aus zwei Gliedern, zu denen man 
irgend ein drittes Glied ſetzt, welches entweder die 
Summe und den Inbegriff beider, oder den Unter: 
ſchied zwifchen denfeiben anzeigt, oder welches end: 
lid) andeutet, wie ein Glied aus dem andern ent: 
ſteht. Man. findet dur folhe einen Exponenten, 
das ift: ein gemeinſchaftliches Maas, eine gemein: 
chaftliche Eniſtehungsurſache für beite Glieder. 


x 
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> Diejenigen Verhaͤltniſſe, durch weiche bie Sumf⸗ 

me oder, der. Unterſchied zweier Glieder gefunden 
wirtd, nennt. man arithme tiſcche. Diejenigen: 
aber, durch welche ein: gemeinich aftliches Maas für | 
beide — defunden wird, Beomemiige” 


. * 4 
a * 


Die — haben folgende — 


+ a ® bs . ſummirendes Verhaͤltniß— 
0 „pofitiveg, 
— a — — — s ſummirendes —— 
By negatives. 
aa — — + d Verhäaͤltniß des pofittoen 
| — Unterſchiedes. | 
— a — b — — d Verhältniß des negativen 
ie | Unterſchiedes. 
a=s-—b zergliederndes Verhaͤltniß 
| u der Summen poſitives. 
— à — —— zergliederndes Verhaͤltniß 
— der Summen, negatives. 
+b=s -a zergliederndes Verhättnig 
| der Summen, pofitiveß. 
— hz=a—s Zeergliederndes Verhaͤltniß 
| a | der Summen, negatives. 
— a— b *4 Urtheil der Zuſammen— 
| Br feßung des pofitiven Uns 
terſchiedes. de 


—.a = — b — d negatives Urtheil der Zu: 
| fammenfesung. 


SS 
+b=a—d. pofitives Wrtheil der Zus 


| ſammenſetung. 
— bz=d—a negatives Urtheil der Zu—⸗ 
ſammenſetzung. 


Die geometriſchen haben folgende Anſichten. 
4a: +b= * e poſitives Urtheil, welches 
| \ den Erponenten giebt. 
— e negat;ves Urtheil, welches 
den Erponenten giebt. 
-desgleichen. | 
+ e Urtheil, welches aus dem 
Gegenfag den: pofitiven 
Erponenten giebt. 
ta=be pofitives producirendes 
Verhaͤltniß duch den. Er: 
| ponenten, - 
— am —be negatives dergl. 
+ b: + a +! umgekehrtes pofitives Urs 
| theil des Erponenten. 
umgefehrtesnegatives Ver: 
pältniß. welches den Erpos 
nenten barftellt. 
— bY— am + 3! umgekehrtes Urtheil des 
Ä .  pofitiven Erponenten aus 
dem Gegenfas. 
umgekehrtes Urtheil des 
nesativen Erponenten aus 
dem Gegenfag. i 
+ b 


I 


a: +b 


= 


14 
| 

I 
| 


—8 
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o 
| 
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| 
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+b=+.a: + e producirend Urtheil durch 

| Theilung. 

— b=—a:+te negatives dergl. 

— — *44 —— negatives dergl. | 
Auch find die Formen ber Urtheile oder mas 

thematifchen Verhältniffe in Erwägung zu ziehen, 

die ſich auf folgende Art darftellen laffen: Zu 

a — a Uetheil der Gleichheit. 

au b Urtheil der Aehnlichkeit. 

+a das bejahende Urtheil. Ze 

— a‘ das verneinende Urtheil, 

a> b Urtheil des Größern, 

b < a. Urtheil des Kleinern. 


Den Formen nad) giebt es alfo der mathema⸗ 


tiſchen Verhaͤltniſſe ſo viele, daß man glauben follte, 


alle Urtheile wären denfelben leichtlich unterzuord⸗ 
nen, da Kant felbft nur zwölf Arten berfelben 
anführt. In der That glaube ih auch, dag man _ 
in vielen Fällen mit diefen Urtheilen feinen Zweck 

erreichen koͤnne, und daß, wenn man ein Urtheil 
nach den angezeigten verſchiedenen Formen verſetzt, 
man einen fichern Probierjtein habe, ob ein ſolchet 
Urtheil auch vollfommen richtig fey, 


Es bedeute zum Bei 
Feſtigkeit. | 
a Bähigkeit, a 4 
Boirs Mag. X. B. 5. St. Novbr. 1905. Dd 


’ 
a 
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a, ee b Hlıte | 
5 +.-d Weichheit. 2 
— d Sproͤdigkeit. 
und man wollte unterſuchen, ob Feſtigkeit die 
- Summe von Zaͤhigkeit und Härte iſt, fo kann man 
| kieſen Sat rg veraͤndorn. F 
a 4 —* =, | Zaͤhigkeit in Verbindung 
| Ba mit Härte iſt Keftigkeit. 
— a— b=—s .ohne Zähigfeit und ohne 
| | Härte giebt es feine du 


{ Es ftigfeit. 
a— b=d .  Bäpigkeit. ohne- . Hirte if 
Meichheit. | 
b—-ı = —d Härte ohne Zaͤhigkeit u 
| | | Sprödigfeit. 
a=s—b Bähigkeit iſt Deſtigkeit ohne 
u Härter". 
—=-a=b—s Mangel an Zhigteit iſt | 


u | Härte ohne Feſtigkeit. 
+b=s—a Härte - iſt Feſtigkeit * 
| Zaͤhigkeit. 

— b a —s Mangel an Haͤrte iſt 34: 
J higkeit und Mangel an 

— Feſtigkeit. 

46 * d Haͤrte und Weichheit f 
— Zaͤhigkeit. | 
Zend ra an Be if 


t 


. 
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Eprötigtit und Mangel 
j an Härte, 
+b=a—d | : Der Unterfchied zwiſchen 
| aͤhigkeit und Weichheit * 
Haͤrte? 
—-b=d-a Der Unterſchied —— 
Bw Weichheit und Zähigkeit if 
‚Mangel an Härte. 


+ Da man auf Feinen abfoluten Widerſpruch 
bei dem zu prüfenden Sage kommt, fo erhellet, daß 
Feſtigkeit wirklich ein Kompofitum aus Härte und 
Zähigkeit fey. Wohl aber ift der Sag falſch, daß 

Zähigkeit ohne Härte, Meichheit ſey. Denn wäre 
dieſer richtig, fo müßten auch bie beiden leuten 
Saͤtze richtig ſeyn. 


Auf aͤhnliche Weiſe kann man Urtheile, die 
nicht eine bloße Zuſammenſetzung enthalten, ſon—⸗ 
dern welche die Entſtehung einer Sache aus der an⸗ 
+ dern erflären,. mit den geometrifchen Verhaͤltniſſen 
vergleichen, und man wird durch die verfchiedenen 
Anſichten, die man durch deren mannichfaltige Ver: 


- . fegungen erhält, fehr bald finden, in wig fern ein 


mw spe — oder ane ſey. 


Den mathematiſchen Verhaͤltniſſen aaſen fi ſich 
nur Urtheile noch nicht ganz unterord⸗ 
— Ob 2 
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nen, bei welchen man weder den Unterſchied der 
Glieder des Verhaͤltniſſes, noch die Summe, noch 
das Mittel, wie ein Glied aus dem andern ent⸗ 
fieht, oder wie es davon abhängig if, genau ans 
zeigen kann. Dies find vorzüglich die Den 
und PURE Urtheile. . 


Zu wünfchen wäre aber doch, daß man: alle Arten 
von Urtheilen unter die mathematifchen: Berhältniffe 
zu bringen, und fie auf eine ähnliche Meife zu bezeichs 
nen fuchte, denn nah meinem Bedünfen liegt dieß 
nicht außerhalb der Möglichkeit; ja es Liegt in der 
Art, wie der Algebrift denkt, und in einem vollftändis 
gen Syſtem aller Begriffe, die nach ihrer Ableitung 
aus dem Grundbegriffe möglichft einfach bezeichnet 
werden müßten, bie Brundlage zu einer allgemei» 
nen RR 


# 


- Die Berhämiffe nun, moburd die Summe 
ober der Inbegriff zweier Dinge gefunden wird, 
fann man Urtheile des Inbegriffs nennen. 
Sie find vorzliglic anwendbar, wenn man aus den 
Erfahrungen die allgemeineren Begriffe auffucht. 
Die Urtheile des Unterfchiedes kommen vorzüglid) 
vor, wenn man einen Begriff zu zergliedern fucht; 
fie gehören alfo vorzüglich, für das. Zergliederungs- 
fach, für Kennzeichenlehre und. dergl. 


Die geometrifchen hingegen find vorzüglich bei 
Wiffenfhaften zu gebrauchen, welche.eine fpnthetis 
ſche oder ſtreng _wiffenfchaftlihe Form annehmen 
folen, denn, indem fie zeigen, wie ein Begriff 
aus dem andern entfaltet wirb ober entfteht, ſind 
fie vorzüglich .gefhict, dadurch aus den Grundbes 
griffen alle die übrigen in gehöriger Ordnung abzus 
leiten, Der Erponent diefer Verhältniffe, auch 
wenn er. nicht geradehin als tmathematifche Größe 
erfheinen follte, ift dem ungeachtet immer! das 
Maas, nad) welhem beide Glieder des Verhältnif- 
ſes mit einander verglichen werden. können und 
müffen. So ift zum Beifpiel Zeit, nad meinem 
Bedünken der allgemeine Erponent für die Realität, 
‚und Raum ber allgemeine Epponent, oder das als 
gemeine, Maas für bie Wirkſamkeit. | | 


Dies —— werde ich folgenden An⸗ 
fang eines Stammbaumes fuͤr unſere abſtrakteſten 
Begriffe wohl nicht erſt zu erklaͤren brauchen. 


[4 











Kraft, als bei Endbegriff menſchli⸗ 
chen Denkens. 








Beariffe der zweiten Ordnung. 
Exponent des objektiven Anſchauens. Begrangt eit od. 
Quantität. 
Erponent bes ſubjettiven Anſchauens. Relation. 








Beariffe der dritten Ordnung. 


Oie“raft iſt der Quantität nad 


“ a): homogen, Erponent der Homo: | 
geneitaͤt, mathematiſche 

d. iſt, was an folder durch eins Quantisät 

ander mefbar ift, —J 
b) oder heterogen, was an fother | 

durch einander nicht mehbar, 

Erponent der Heterogenität | Qualität. 
—— 
Die Kraft theilt ſich ber Relation 

nad. 

a) in das Bubteftioe, ober bie in=| 
nere Thaͤtigkeit, — 
Exponent der — Thätigkeit urſach. 

b) in das Objektive ober bie aͤuſ⸗ 
fere Thaͤtigkeit, — 
Exponent der aͤußern Thaͤtigkeit Wirkung, 


1: 








— 








Die Quantität iſt der Kraft nad 


a) Quantität des Dafeyns, Rea— 

“Iität, 

Erponent“der Realität Zeit. 
b) Quantität ber Wirkjamkeit,. 

Erponent derfelben - Raum. 


* 


Die Quantitaͤt iſt der Relation nach 


Die Relation iſt der Kraft nach 
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Die Quantität iſt der Quantität nach 
allgemeine, Erponent des Allgemei⸗ 
nen Inbegriff. 
beſondere, Exvonent des Beſondern Einbeit. 








- 











pofitive, Erponent des Pofitiven Bejahung. 
negative, Erponent des Negativen| Contrarie op- 
| F | positum. 





. objektive, melche bloß zwiſchen Auf: | 2 
fendingen ftatt findet, Kants Rela—⸗ 
ſubjektive, welche zwiſchen Außen-| tion, 
dingen und innern Gefuͤhlen fatt 

















ſindet, —— Kants Moda—⸗ 
— litaͤt En 
Die. Relation iſt der Duontirät nah | Br 
gleihe . . | Gleichheit 
| verſchiedene — unterſchied 
Die Relation iſt der Relation nach 
abſolute oder unbedingte Nothwendigkeit. 


relative oder ‚bedingte Möglichkeit, 
» 5 f ; 

Es ift nicht ſchwer auf diefem Mege auch bie 
Begriffe der folgenden Ordnung zu entwideln, und 
dadurch was Ka nt feinen Kategorieen untergeords 
net hat, und was hier etwa noch fehlen ſollte, auf⸗ 


zufinden. ‚Denn man ſieht bei dem erſten Blicke, 
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daß Subſiſtenz und Inhaͤrenz nicht ſo wohl unter 
bie Kategorie der Relation, als vielmehr unter ben 
Begriff Realität, alfo unter die Quantität gehören, 
und daß fie nur nah Relation davon abgeleitet 
werden Fönnen, daß der Erponent des Verbältniffes 


zwiſchen Urſache und Wirkung Cauſalitaͤt, und 
das umgekehrte Verhaͤltniß von Wirkung und Ur— 


ſache Dependenz geben u. ſ. w. Die Entwickelung 
abſtrakter Begriffe der naͤchſten Ordnung wuͤrde 
indeſſen eine große Erweiterung dieſer Tafel voraus 
ſetzen. Denn da nur die drei Grundbegriffe Kraft, 


Quantität und Melation des erſten und zweiten 


Ranges ſchon 32 Begriffe des dritten Ranges gege⸗ 
ben haben, fo muß es eine bei weitem größere An: 
zahl der Begriffe des vierten Ranges, vielleicht mehr 
als taufend, geben, und die Arbeit wird ungemein 
weitläuftig, wenn man die Begriffe des fünften 
Ranges aus einander fegen will, Vielleicht er 


ſchoͤpft diefer ſchon alles unſer intellektueles 


ve 


Ja ich wuͤrde ſchon in iR obigen Tafel mehrere 
Begriffe haben aufflelen müffen, wenn ich bie vers 


nichteten, - die eigentlich: nicht intelleftuell find, un 
ter anderen mit hatte anflıhren wollen. Daß z. B. 


eine Vernichtung ber Nothwendigkeit, Zufaͤlligkeit; 
eine Vernichtung. der Moͤglichkeit aber, Unmoͤglich⸗ 
keit ſey, u. ſ. f. ſieht man von ſelbſt. 


’ 


nn — — — — 
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Das angeführte wird indeſſen ſchon hinaͤng⸗ 


lich feyn, um das enge Band, welches die Man 


turiehre mit den philofophifhen Wiſſenſchaften 


ſowohl, ala der Mathematik und den empirifchene 


Wiſſenſchaften vereint, darzulegen, und zu zeigen, 
daß dieſes Band nicht allein einzelne Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ſondern alles unſer Wiſſen in ein ganzes groſ⸗ 
ſes Syſtem vereinige. 


Doch gefiche ich, daß ich über dieſen — 
ſtand erſt ein andermal nachzudenken Gelegenheit. 
und Zeit ſuchen muß. Vorlaͤufig bemerke ich nur, 
daß die ſtrengeren Wiſſenſchaften ſich alle durch 
den Inbegriff der einen gewiſſen Gegenſtand be⸗ 
treffenden Verhaͤltniſſe muͤſſen definiren laſſen, daß 
zum Beiſpiel Kritik der Vernunft eine Wiſſen⸗ 
fchaft fen, welche die aͤußerſten Verhaͤltniſſe an⸗ 
zeigt, welche der Menſch denkt; daß Logik eine 
Wiſſenſchaft von den Verhaͤltniſſen ſelbſt fen, 
nach welchen wir urtheilen und urtheilen ſollen 
oder koͤnnen, und daß fie die richtigen Zuſam⸗ 
menſetzungen berfelben Lehre, dag Mathematik die 
Miffenfchaft von den Verhältniffen der homogenen 
Quantität, reine Naturlehre die Wiffenfhaft von 
den VBerhältniffen der Qualitäten fey; daß wir 
unter Metaphyſik die Wiffenfchaft von den allges 
meinften oder nothwendigen WBerhältniffen der 
Dinge, und daß wir unter den moralifhen Wiffens 


\ 


—⸗ 


As — 
ſchaften diejenigen berſtehen muͤſſe n, welche die Ver: 
haͤltniſſe der Tendenz des individuellen und perfek⸗ 


tibeln zum allgemeinen Zweck, oder zur hoͤchſten Voll: 
kommenheit, zum ———— haben. 


Die Pſychologie oder die Duſa ⸗fe von den 
Kräften. der menſchlichen Seele, ſetzt mich vor der 
Hand in die meiite Verlegenheit. Denn Geiftes: 
Eraft ift von der Körperkraft, auch wenn derfelben 
ein Wille und Widermille, oder geiwiffermaßen ein 
Anziehen und Abſtoßen zufommt, mwefentlich vers 
ſchieden, weit man für fie fein Entgegengefegt:s, 
welches fie vernigtete, finden kann. Sie ſcheint 
daher nicht aus dem Nichts entnommen zu jeyn. 
Die Perfektisitität ihrer Kraft, das innere Ges 
fühl unferer Freiheit, widerfpricht der Möglichkeit, 
daß fie wiederum zu nichts werden koͤnne. Und 
boh liegen faft alle möglichen —— in 
ihr ſelbſt. 


Bi „en 4 

Ueber dad Megatherium; vom Herin 

 @uvier 5 u, 

es d. Annal. du Mus. d’hist. nat. No. 29.) - | 
ir Abbildung auf Taf. vn) 


WVon allen foffitdn Thieren, die’ eine beträcht« 
liche Größe haben, ift diefes am ſpaͤteſten entdeckt 
- worden.und bis jest von. größter Seltenheit. : Es 
gebört.zur Familie der Kaulthiere (Parelleux). und 
zwär von ber Taille des Nhinoceros, wovon fich ein 
faft noch ganz vollftändig erhaltenes foſſiles Skelett 
im koͤnigl. Kabinet der Naturgefchichte zu Mabeit 
befindet. Man hat das Gluͤck gehabt, faft alle 
. Knochen vereinigt zu finden, und fie mit großer | 
Sorgfalt gu einem EIER aufgeftellt, 

Nach dem was Don Joſeph Ga rriga in ſei— 
ner weiter unten zu erwaͤhnenden Schrift geſagt 
hat, ſcheint es, daß man in Spanien betraͤchtliche 
Theile von wenigſtens drei verſchiedenen ſolchen Ge⸗ 
rippen beſitzt. Das erſte und vollſtaͤndigſte iſt das, 
welches im koͤnigl. Kabinette zu Madrid aufbewahrt 
Wird, Es wurde im. Laufe des Septembers 1789 
durch den Marquis de Loretto, Vicefönig vom 


we — 


Buenos s Apres mit einer Nachricht uͤberſandt, 
welche meldete, daß man: e8 in den ausgewafchenen 
Kluͤften an den Ufern des Fluffes Luran, eine 
Meile ſuͤdweſtlich von der Stadt eben dieſes Na- 
mens, welche drei Meilen von Buenos-Ayres weft: 
füdweftlih liegt, gefunden habe. Das Erdreich, 
in welchem es fih fand, war nicht mehr als zehn 
Meter- über die Fläche des Waſſers erhaben. 


Ein zweites Sketett, welches 1795 in dem 
nämlihen Kabinet ankam, war. von Lima bahin 
gefommen, und ein drittes, welches der Pater 
Sernando Scio befigt, wurde ihm von’ einer 
Dame zum Geſchenk gemacht, und war in Pas 
vaguay gefunden worden. Auf ſolche Art find 
die Refte von diefer Species in den entfernteften 
Punkten des füdlihen Amerika zerftreut. | 


Don Johann Baptift Bru, Profektor des 
Eönigl. Kabinets zu Madrit, ftellte das erſte von 
biefen Skeletten mit Sorgfalt auf, zeichnete das 
Ganze und die verfchiedenen Zheile auf fünf Ta⸗ 
fein, die ex ſtechen ließ, und gab eine * um⸗ 
ſtaͤndliche Beſchreibung dazu. 


Herr Roume, Korreſpondent des National⸗ 
inſtituts, und damals Repraͤſentant der Regie⸗ 
rung von St. Domingo, der im Jahre 1796 durch 
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Madrid reifte, Hatte Gelegenheit, ſich Abdruͤcke 
von dieſen Platten zu verſchaffen, und ſandte ſie 
ohne Beſchreibung ans Nationa inſtitut, indem er 
bloß eine kurze Nachricht von feiner Anficht beifuͤgte 
Mac dieſen Kupfern hat nun Herr Cuvier eis 
nen umftändlichen. Bericht entworfen, wovon ſich 
em Auszug im. Journ. encyclop. mit einem 
| — Rai des ganzen Skelettes — | 


Hewi. ‚Euvier nee feitdem bie Ver⸗ 
wandtſchaft dieſes Thieres mit den Faulthieren und 
den übrigen Zahnloſen (dentés; Linn, Bruta). 
Ueber dieſe Verwandtſchaft wird er ſich beſtimm⸗ 
ter: in feinem Tableau élémentaire de hiſt. 
des animaux erklaͤren, wo tr das Megathe- 
rium: in diegamilie ber Saulthiere fegt, und es 
gleich auf ſie folgen laͤßt. Jener Bericht hat übrie 

‚gend alle die Schriften veranlaßt, melde, Aber 
diefes Gerippe gefchrieben worden find, ſowohl die, 
wo Quvierd Meinung angenommen worden, 
wie bei Shaw, ald auch diejenigen, wo man ihr 
widerfprach, wie in den Schriften von Lichten- 
ftein und Faujas; auch hat diefer Bericht Ge: 
legenheit gegeben, daß die ausführlichere und Ältere 
Schrift von Bru heraus fam, Als nämlih Don 
Sofepp Garriga, Capitaine des ingenieurs 
cosmographes des Königs von Spanien ſich mit 
einer Usberfegung des Guvierifchen Berichts ins 
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ſpaniſche, beſchaͤftigte, fa erhielt er von der Eris 


ſtenz jener Befchreibung Nachricht, und vom Ver 


faſſer die Etlaubniß fie mit feiner Webekfesung 


der Gupier’fhen. druden zu laſſen. Er- glaubte. | 
mit Grund, daß jene Schrift. vollſtaͤndigere Ideen 


‘von dem Skelette verſchaffen würde, als eine 
Nachricht bei deren. Abfaffung man den Gegen⸗ 
fand nicht ſelbſt vor Augen gehabt hatte Dieſes 


Werk nebſt den fünf oben erwähnten Tafeln, en 


fhien zu Madrid 1796 und aus ihm iſt auch der 
vornehmfte zum gegenwärtigen Auffage entlehnt. 


In eben dem Jahre 1796 gab auch der verſtot⸗ 
bene Prof, Abil dgaard zu Copenhagen, von 


ſeiner Hand eine Nachricht von dieſem Gerippe in 


Daͤniſcher Sprache, ohne die Cuvier'ſche zu ken⸗ 
nen, in dem er ſich blos an das hielt, was er im 
Dec. 1793 zu Maprid gejehen hatte, Er beyleis 
sete fie mit einer Abbildung des Kopfes und ber hin- 
tern Eptremität, beioe aus dem Gedaͤchtniſſe gezeich⸗ 
net, daher fie auch nur eine fehr. unvollfomment 
Aehnlichkeit mit den Originalen haben. 


Auch Abildgaard ſucht dieſes Thier mit den 
Zahnloſen oder Linnees Brutis zn vergleichen, ſo 





wie es auch wirklich einem Naturforſcher unmoͤglich 


iſt, Aehnlichkeiten mit andern zu finden. Nach 


allen genauern angeſtellten Unterſuchungen, kaun 


— 


man es in aller Schärfe dag Riefenfaulthier: 
(paresseux geant) nennen, ſo aͤhnlich ift es den 
Thieren dieſes Geſchlechts durch feine Geftalt. und 
das Ebenmaaß aller feiner Theile; und wenn 
fie in einigen Sthden von den Faulthieren abwei> 
chen, ſo nähern fie fich wieder eben dadurch den ih⸗ 
nen am naͤchſten ftehenden Ameifenbären und Ar, _ 
madillen. So findet. ſich alles, was man gegen 
diefe Annäherung hat ſagen koͤnnen, durch That⸗ 
en — 

Der He— D. Bihtenfistn Außert in einem 
Auffage, welcher fih in Schmeiffers Schrift, 
über den Zuſtand der Wiffenfchaften in Frankreich, 
im 2ten Theile, befindet, ©. 95. daß diefes Skelett 
aus Knochen, die mehreren Thieren von verfchiedes 
ner Größe zugehört, zufammen geſetzt feyn könne, 
und daß deshalb alle Schlüffe von Euvier ungewiß 
würden; daß die wahren Proportionen diefes Thies 
res, denen bes Elephanten weit ähnlicher hätten 
ſeyn fönnen, weldye Aehnlichkeit fich aber an dieſem 
Skelette nicht zeige, — er 309 hieraus den Schluß, 
dag man diefes Thier_ vielmehr als eine fünfte 
Species vom Elephanten, dem füblichen Amerika 
eigen, betrachten koͤnne; da aber auch jeder einzelne 
Knochen fuͤr fi und ohne Proportion mit ben 
übrigen betrachtet, Kennzeichen an ſich trägt, die 
-Wehnlichkeit mit den gleihnamigen Kuchen der 


a - 
Kauls und Zahnloſen Thiere haben, und diefe weit 


von denen des Elephanten abweichen, fo hebt ſich 
vn Einwurf von felbft. 


Der erfte Bid, den man auf den Kopf d des 
Megatheriums wirft, faßt ſogleich die ausges 
geichneteften Aehnlichkeiten mit den Köpfen der 
Fautthiere, befonders aber mit dem des Ai, auf. 
Der auffallendfte Zug von Achnlichkeit iſt der lange 
herabfteigende Fortſatz, der fih an der vordem 
Baſis des Jochbeinbogens befindet. Er iſt beim Ai 
verhaͤttnlmaͤtig eben ſo lang als beim Megathe— 
rium, dieſes letztere Thier hat aber ſeinen Bogen 
ganz, da er in den beiden Gattungen der Fauls 
thiere, felbft wenn fie erwachſen find‘, unterdros 
chen iſt. 

Der aufſteigende Aſt des Unterkiefers, iſt dem 
der Faulthiere uͤberaus aͤhnlich, aber ſein unterer 
Theil bildet eine Erhabenheit, von welcher man 
ſelbſt beim Elephanten eine we Aehnlichkeie 
fi ndet, 


Die Enöcherne Schnauze ift im Megathe- 
rium mehr bervorfpringend als im Ai; dies 
kommt von einem VBorfprunge der Zufanimenwache 
fung des Unterkiefers. Auch diefes findet-fich ber 
den sweizehigen Saufthieren oder dem Un au in 

Abſicht 
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Atficht eines jenem entpredenden Intermariiars 
——— en 
"Die Naſenknochen ſind ſehr kurz, welches nach 
dem Beifpiele des Elephanten und Tapirs, vermus 
then läßt, daß diefes Zhier einen Nüffel gehabt 
habe, Dies läßt fich auch glauben megen der Menge 
von Löchern und Pleinen Kanaͤlen, mit welden der 
vordere Theil der Schnauze durchbort ift; es müffen 
hier Gefäße und Nerven durchgegangen feyn, melde 
zur Eernähtung und Bewegung eines beträchtlichen 
Drgans ‚gedient haben. Indeß muß diefer Ruͤſſel, 
wenn ex eriftirt hat, wegen. der Länge des Halfes, 
ſehr Eurz geweſen ſeyn; die Länge diefes Halfes 
ſcheint übrigens ganz natürlich, und nicht etiva das 
durch entſtanden zu feyn, daß man Wirbel von gröfs 
fern Zhieren zu feiner Zufammenfesung vereiniget 
babe‘, denn da der Kopf. nicht von einer unverhälts 
nißmaͤßigen Größe ift, und befonders feine Ed; 
zähne hat, fo wird mwenigftens ein folder Langer 
Hals nice fo nachtheilig als beim — 
ſeyn. 


Von Badzähnen finden ſich vier auf jeder 
Seite, fowohl oben als unten, wie beim Ai, und 
fie haben, wie bei diefem, eine prifmatifche Geitalt, 
und im ihrer Krone eine quer durchgehende Furche; 
fie. find bloß einander näher geruͤckt, und haben vorn 
Voigt's Mag. X. 8.5. St. Novor. 180o8. Ge 


keinen \zugefpigten: Hundszahn, tie ihm. der Ai, 


wenigftens am Oberfiefer bat, und der Unau an 
allen beiden. Dies jcheint indeß nicht hinreichend 
zu feyn, ein eignes Geflecht zu machen, denn 
felbft im Unau find die Hundszähne fehr wenig 
von den Badenzähnen verfhieden, welche bei dies 
fer Species auch zugefpigt find. 


Wenn die Zahl von fieben Wirbeln, die man 
am Halſe dieſes Gerippes ſieht, richtig iſt, welches 


man nach der Analogie mit den uͤbrigen Quadtu— 


peden gern glauben kann, fo iſt das Megathe— 


rium in dieſem Punkte ſehr von dem Faulthier 


Ai verſchieden, welches ſich hierdurch auch ſelbſt 
von allen bekannten Quadrupeden entfernt. 


Es befinden ſich am Megatherium ſechszehn 
Ruͤckenwirbel, und folglich 16 Rippen auf jeder 
Seite und drei Lendenwirbel; dieſes iſt gerade auch 
die beim Ai vorkommende Zahl. 

Die Proportion, welche die Ertremitäten be: 
trifft, ift nicht fo wie bei ven Faulthieren, mo die 
Vorderbeine faft noch einmal ſo lang find, als die 
Sinterbeine; hier iſt die Ungleichheit weit gerin⸗ 
ders im Gegentheil ift die unmäßige, Dicke ve 
Schenkelknochens, wovon man fhon Anzeigen bei 
den: Faulthieren, den Tatu's und befonders ven 


ii 
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‚ Pangolinen, ſieht, hier bis zum hoͤchſten Grade ges 
trieben , da die Höher des Dickbeinknochens nicht 
mehr als das Doppelte von ſeinet größtem Dicke ber 
trägt, wodurch bdiefer größer wird, als bei irgend 
‘ einem bekannten Thiere, ſelbſt beim a. — | 
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Diefe ellgemeine Anordnung der: — 
muß auf die Vertmuthung fuͤhren, daß dieſes Thier 
einen langſamen und gleichfoͤrmigen Gang gehabt 
habe, und daß es weder laufen noch ſpringen koͤnne, 
wie diejenigen Thiere, wo die Vorderbeine kuͤrzer 
als die Hinterbeine ſind; auch nicht kriechen, wie die 
wo die vordern Beine viel laͤnger ſind, namentlich 
die Faulthiere, welchen es uͤbrigens aͤhnlich ſieht. 


Das Schulterblatt hat im Ganzen die naͤmli⸗ 
hen Proportionen , wie die bei den Faulthieren. 
Es findet ſich ein Schluͤſſelbein, wie bei der einen 
Urt derſelben, dem Unau; dieſes, in: Berbindung ” 
mit der Laͤnge der Fingerfnöchelchen, woran ſich die 
Klauen befinden, beweift, daß fich diefes Thier ſei⸗ 
ner Vorderfuͤße auch zum Fange, und vielleicht ſelbſt 
zum Klettern, bedient * 


a Diefe Gegenwart der Schluͤſſelbeine entfernt 

unſer Megatherium betraͤchtlich von allen den 

Thieren, die man in Ruͤckſicht ſeiner Taille, mit 
Ee 2 
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ihm hätte: verwechſeln koͤnnen, z. B. die Elephan⸗ 
ten, Nhinver’s:und «lle großen Wiederkauenden, 
von welchen fein einziges. diefen Knochen hat. 


Der. Oberarminochen des Megatheriums 
ift durch die Breite feines untern Theils fehr merk: 
würdig, der an feiner großen Oberfläche mit Zafs 
ken verſehen ift, ‚die.über feinen Kugeln ſitzen; 
man fieht daraus, daß die Muskeln, die hier ihre 
Anſaͤtze gehabt haben, uyd die, wie man weiß, zur 
Bewegung der Hände und Finger dienen, feht. ‚bes 
teächtlich geweſen feyn muͤſſen; melches ein neuer 
Beweis von dem großen Gebrauche ift, welchen 
diefes Thier von feinen vordern Ertremitäten ges 
macht haben muß. Auch findet ſich diefe. große 
Breite auf der Balis des Oberaemknochens -befon: 
ders beim Ameiſenbaͤren, der bekanntlich feine un: 
geheuern Klauen gebrand)t,. um fih an die Baume 
zu hängen, und die feften Mefter der Zermiten zu 
zerreißen.  Diefe Breite betränt hier, bis auf’ drei 
Fünftel ihrer Länge, immittelfi: fie bei unferm 
Thiere nur jo viel als die Hälfte bettaͤgt; welches. 
auch die Propertion beim fhuppigten Ameiſen— 
bären wit dem fangen -Schwanze,.- oder’ dem 
Phatagin if. Beim Nhinocer beträgt diefe 
Breite nicht mehr ais ein Drittel und beim Ele— 
phanten „ein; Viertel der Laͤnge. Die wieder: 
kauenden Zhiere, die fall gar keinen Gebraud von 
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den PR machen, Haben audit etwas von 
— Baden. Kuren ze 
2 Ban 3 dr di au 
Die * des: ‚Eilenbogens: hat den Aueſtrec· 
net des Vorderarms einen Vortheil verſchaffon 
muͤſſen, der denen von den Faulthieren abgeht, hei 
weichen der Ellenbogen aͤußerſt kurz iſt, ein Um» 
ſtand, der nicht wenig zur Unvollkommenheit ihter 
Te beitzögt, 


‚.'.:Dde Spede ste ſich fest über: den Vorder⸗ 


arm, wie:bei den Faulthieren ; indeffen ‚bemerkt . ' 


Guvier, baß man diefen Knochen verkehrt einge⸗ 
fest hat, indem fein Oberarmfopf an der Handwur: 
el, und der untere am Oberarm 'befeftigt iff, diefe 
-fehlerhafte Rage iſt auch in: der: Bi beibehal- 
ten Rum. | 


* 


Wenn das Thier ttille läns, (6 Rsie fi ch die 
Hand gänzlich gegen die. Erde, welches aus ber 
Kürze der: Hinterhand zu erfehen ift. Der ſichtbaren 
und mit Klauen verfehenen Finger waren drei an 
der Zahl, und die beiden‘ ‚übrigen. waren im ber 
Haut verborgen, wie man deren zwei beim Aui, und 
drei beim Unau und dem zweifingerigen 
Ameifenbär unter derſelben finder. . 


Die legten Fingerknoͤchelchen waren mit einer 


Are verſehen, welhedie Klaue irug, und mit einer 
Scheide, welche die Baſis derſelben feſt hielt, ges 
ade fo wie bei: andern großklauigen Thieren deren 
Parallele wit Arm: Aust der völlig 


— Eure 


Die — ber Hinterhand — waren —* 
zuſammen vereint wie es beim Ai der. Sal iſt. 


Die Proportion diefer Knochen ift, fo mie bei 
denen! des. Megalonir *) auch hehe won ber bei 
‚den Faulthieren verichieden, ſie iſt gerade fo wie 
„bei — — Betr 


Die N find. pei den Wlere am- 
meiſten von ‚denen der angrängendert Thiere „ver: 
fhieden. Die de8 Darmbeins, die einzigen, 
ı weldhe im Madrider Skelette nach erhalten find, 
‚bilden ein halbes/ breites und ausgehoͤhltes Beden, 

‚ „deffen ‚mittlere Ebene fenkrecht auf dem Ruͤckgta⸗ 
‚be, und dem des Elephanten und befonders des 
Rhinocers aͤhnlich iſt. Der breite, Theil diefer Kno⸗ 

chen hat befonders; eine ‚auffallende Aehnlichkeit mit 
Dem des Rhinocers, in Ruͤckſicht der Proportion 

*) Ron den Koffiten Reſten dieſes Thieres werden 

wir im BORN Stüde eine Nachricht mittheilen. 
Ge»? H. 


** 
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feiner drei Linien; aber ihr ſchmaler an der Pan; 

nenförmigen Berliefung heil ift weit 
kuͤrzer. | F 

Diel⸗ Geſtalt des Beckens deutet auf einen | 

großen Bauch den das Megatherium gehabt, har 
ben muß, und paßt fich gut zu der Geftalt, feiner 
Badenzähne um zu erkennen zu geben, daß es 
- feine Nahrung aus dem Pflanzenreiche genom⸗ 

men hat. 
Das Schaambein fehlt, ſo wie das Huͤftbein, 
beim Madrider Gerippe; vermuthlich find fie aber, 
außerhalb der Erde, aus welcher fie gegraben wur⸗ 
den, verloren gegangen; wenn indeffen diefer Mans 
gel der Species natürlich wäre, fo findet man auch) / 
fhon im zweifingrigen Ameifenbären die erfte An: 
‚zeige davon, wie wohl fie ſehr unmerklich ift. 
Seine Schaambeine vereinigen fih an der Vorder⸗ 
feite nicht und bleiben immer aus einanderftehend, 
wie folhes Daubenton beobachtet und Cuvier 
an einem andern Individuum bejtätigt hat, 


Cuvier-hat fhon von der enormen Größe 
des Dickbeinknochens bemerkt, daß man ihn mit: 
keinem von einem andern Thiere vergleichen Eönne.. 
Die,. welche ibm ihrer Breite .megen, nahe kom: 
men, wie beim Rhinocer, find duch die Epifteng 


; 
* 
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eines befondern Fortſatzes, welcher zum Inſertions⸗ 
punkt des großen Geſaͤßmuſkels dient, der hier 
mangelt, davon verſchieden. 


Das Schien- und Wadenbein ſind durch ihre 
beiden Extremitaͤten mit einander verwachſen; ein 
Umftand der diefem Thiere ganz eigenthuͤmlich ift. 


Sie zeigen auch durch ihre Vereinigung eine Ober— 


flähe von ganz uͤbermaͤßiger Breite. In dieſem 
Betracht ähnelt der Unterfchenkel des Megarde: 
riums gar fehr dem des Ai, der fehr breit ift, 
weil dieſe beiden Knochen an jeder von ihren Sei— 
ten eine Erhabenheit bilden, und fi ſo von einan⸗ 

der entfernen. 


Aus der Abbildung laͤßt ſich ſchließen, daß die 
Artikulation des Fußes mit dem Schenkel, nicht 


ſo ſonderbar, wie beim Ai, und. daß fie weit ſoli— 
der ſey. u on . 


Da das Megatherium ein breites Sprungbein 


hat, und mit einem gleihfaus breiten Echienbein 
‚. artikuliet, und noch durch die Seitenlage des Ma: 


denbeins verftärkt ift, fo hat es einen viel ſenkrech— 
tern Stand als die Faulthiere, und kann in diefem - 
Stüde mit den mehreften — verglichen 
werden. - 
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Man fteht an dem Madriber Skelette nicht 
mehr als eine einzige, mit einer Klaue bewaffnete 
Behe an den Hinterfuͤßen; allein Cuvivr glaubt, 
daß man in diefem Punkte hier etwas weniger ger 
wiß ift, als bei den Worderfühen, zumal da die 
- Zeichnungen außer dieier Klauenzehe nicht mehr ale 
noch zwei andere darftellen'die keine Klauen haben, 
und. da Cuvier durch feine Unterfuhungen auf 
Die Feſtſtellung einer Regel gekommen iſt, von 
welcher er noch nie eine Ausnahme gefunden hat: 
daß naͤmlich alle mit Klauen verſebenen Thiere fuͤnf 
Zehen haben, ſie moͤgen nun aͤußerlich ſichtbar, oder 
unter dem Felle herſteckt, oder auf bloße knoͤcherne 
Rudimente reducırt ſeyn. 


Der Schwanz mangelt am Madrider Skelette, 
und die Kleinheit der Hinterflaͤche am Koͤrper des 
Heiligenbeins laͤßt glauben, daß er ſehr * an 
dieſem Thiere geweſen ſey. | 


Die Anfiht eines fo vollftändigen und fo 
gluͤcklich erhaltinen Gerippes, verſtattet uns ſehr 
annehmliche Vermuthungen uͤber die Natur des 
Thieres, welchem es zugehoͤrte, zu aͤußern. 


Seine Zaͤhne beweiſen, daß es von Pflanzen 
lebte, und feine ſtarken mit fharfen Klauen ausge: 
rüfteten Vorderfuͤße Taflen alauben, - daf; es beſon⸗ 
ders — angegangen iſt. 


* 
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Seine Groͤße und ſeine Krallen haben ihm 
Mittel genug zur Vertheidigung dargeboten. Es 
war zwor nicht ſchnell im Laufe, aber dies war 
auch nicht noͤthig, da es weder su verfolgen, noch 
zu ent brauchte. 


| Es würde daher ziemlich ſchwer fenn in feiner 
Drganifation felbit, die:Urfachen feiner. Vertilgung 

zu finden. Indeſſen, wenn es noch eriftirte, wo 
* es ſich aufhalten? — oder wie wäre es mög: 
lich geweſen, allen Nachſuchungen der Jaͤger und 
Naturfoerſcher zu entgehen? 


42 
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Herr Cuvier will ſich nick mit einer Ver⸗ 
gleihung des Megatheriums mitdem Kagen:' 
geſchlecht aufhalten. Er hat diefe Vergleichung 
bereits mit dem Megalonir angeſtellt, weil 
nämlich von dieſem nur einzelne Stuͤcken von ſei— 
nen Armen und Händen gefunden worden, fo konn⸗ 
ten Leute deren Fach die vergleichende Anatomie 
nicht ift, Zweifel hegen, die wohl einer Hebung 
verdienten ; indeffen dürfte wohl Fein gruͤndlicher 
Naturforicher eben dergleichen beim Megathe: 
rium hegen, von welchem das ganze Gerippe vor— 
. handen ift, und wo.der Kopf allein hinreichend ift, 
um eine allgemeine Weberzeugung zu verfchaffen. 


Mas aber die Vergleichung zwiſchen dem Me: 


* 
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gather ium und: Megals;nir:betrifft, ſo geht 
‚aus derfelben;eine beinahe nölige Identität der Ge: 
ftatt hervor, wenigftend in den Zheilen die wir. vom 
legtern kennen 5; die Größe ift indeffen verfchieden, 

denn die Knochen des Megatheriums find um 
ein Drittel größer als die vom Megalonir; und, 
da diefe Iegtern Übrigens alle Kennzeichen des aus- 
gewachfenen Zuftandes an;fich haben, . fo kann man 
jene Verfchiedenheit in der Größe nirgends anders 
als! in der Verfchiedenheit der Species fuchen : 
hierzu kommt «noch, daß die Einfaffungen der 
Klauen in den letztern Zingerfnöcheldhen des Me: 
gatheriums viel vollfländiger und länger ale 
beim: Megatonir find. Dieſe beiden Thiere 
‚haben demnach zwei Species von einem und dem 
ſelben "Gefchlechte ‚gebildet, das zur Familie der 
‚Bahntsfen: gehörte, und: den Uebergang von den 
Kaufthieren zu ben Ameiſenbaͤren machte, indeſſen 
den erfiern weit näher verwandt war, als dem. 
letztern. | : 


Es ift merkwuͤrdig, daß man nod nirgends 
anders als in Amerika. Reſte davon gefunden hatı; 
es iſt die$ auch das einzige Land, wo man big jest 
‚bie beiden lebenden Species, zwiſchen melchen je: 
nes Thier liegt, gefunden hat; denn der Bradypus 
urfinus oder das fünffingrige Faultbier, das man 

ung als afrikaniſch aufgeftellt bat, ift noch zu mes 
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nig bekannt, ale daß manı 8 si einer hinlaͤnglich 


beſtaͤtigten Ausnahme von NER — * — 
anfehen dürfte, — 





| ‚Wo 
Annuaire  Meteorologique: pour l'an 
XIV. par J. P. PEMBTCh; ie 
1805. 


Herr Eourlee * ‚in. einem — der 
ſich in Me, 347 des Moniteurs befindet davon 
Folgendes. Dieſer Jahrgang enthält: 1) Die An—⸗ 
zeige der Zeitpunkte, wo im Kaufe des Jahrs 14. 
die Mondseinfluͤſſe in dem Falle ſind, daß fic ſchlim— 
mes Wetter bringen, 2) Einen Abriß von der Gt: 
fhichte der Meteorologie, nebft verfhiedenen Be: 
trachtungen über diefe Geſchichte. 3) Ein allge: | 
meines Spitem der Meteorologie. : Den Begriff 
der Meteorologie faßt Hr. Lamard fo, daß fie in 
‚seiner vernünftigen Kenntniß der himmliſchen Me: 

-teoren und ihres Einfluffes auf den atmofphärifchen 


Zuſtam der Erde ſey. Er hat in diefem 7ten Jahr— 


gange 1) eine genau befiimmte Nomenclatur auf 
geftelit, ehne welche man-unaufhörlich über Phaͤ⸗ 


eo 
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nomene, die. fo verflöchten‘, wie die nieteorolegi- 
ſchen find, diſputiren würde; 2) hat er einer Reihe 
gut zufamimenhängender Grundfäse geliefert; von 
welchen jeder, einzeln! genommen j ſchwerlich in 
Zweifel. gezogen werden kann; 3) theilt rer. eine: 
große Menge von Beobachtungen mit, bie: gut.ges 
macht, und geſchickt find, das Gebiet der Meteoro⸗ 
logie mit.neuen Kenntniffen zu.bereihern. Einen 
Beweis, wie weit wirklih Hr. L. fhon gefommen 
it, giebt die Propbezeihung, die er im vorigen 
Fahre machte, daß der Sommer von 1805 ſehr 
regnicht: feyn, - und kaum fo viel Wärme bringen 
werde, als zum Reifwerden der Erdfrüchte Er 
* ſey. 


* 
ei 


Gin Theil des ee Soſtems der- Des 
teorolagie aft erpofitiv, ‚und der andere dogmatiſch. 
Die Atmoſphaͤre iſt mach feiner Definition eine Luft 
huͤlle, welche die Erde von ihrer Oberflaͤche bis zu 
einer Höhe von ohngefaͤhr 18 Lieues umgiebt. 
Man fteitt fi) diefelbe gewöhnlich in drei Regionen 
abgetheilt vor: in.die obere, mittlere und ‚untere; 
Lamarck hingegen zieht eine Abtheilung in 8 
- Schichten von beinahe gleicher Größe, vor, wovon 
die nächfte an der Erde zwei Meilen hoch oder dick 
angenommen wird. in diefer letzten oder niedrig: 
ſten Schichte, die mehr oder weniger mit Wärme 
oder Feuchtigkeit.gefättigt ift, gehen alte atmofphä- 
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riſchen Erſcheinungen vor ſich; hier werben. Nebel, 
Wolken, Regen, Hagel ıc. erzeugt, Die Dichtheit 
und Wärme der Atmofphäre vermindern ſich befons 
ders von unten nach oben hinauf, denn je weiter 
man fid) van'der Erde entfernt, defte Fälter und 
. dünner wird die Luft. Die atmofphärifchen Wer: 
änderungen: find die Folgen von diefer geflörten 
Ordnung, und laden ung eim, den Urfachen davan 


nachzuforihen. 


Zur Verſtaͤndlichkeit der meteorologifchen 
Thatfachen theilt Lamark die Negion der Mes 
teoren, welches die achte und nächte bei ber 
Erdflähe ift, wieder in drei Schichten ein, we 
‚eine über der andern liegt. Die erfie, welche ſich 
über dieſe Oberfläche. auf 1200 Toiſen erheben 
ann, ifi nach ihm, die einzige Schicht, in welcher 
die Wolken über den Ebnen regnerifch werden Fön: 
nen. Die zweite, die fih 1500 Toiſen über die 
erfte erhebt, wird Mitterfhiht genannt, und 
die Wolfen, die ſich in ihrem Schoofe bilden, Fön: 
nen niemals zum vegnen kommen. Die dritte, oder. 
obere Schicht, bie ſich 1800 Zoifen über die zweite - 
erhebt, erfüllt und begränge die Region der Meteos 
‚ren. — Ir diefer können fich bloß Flohraͤhnliche 
Wolken finden; nie wird diefe durch irgend “einem 
teißenden Luftſtrom, fondern bloß. durch irgend ein 
ſchwaches Lüftchen, in Bewegung geſetzt. 
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Ein andeter Fundamentalſatz der Lamarck'ſchen 
Theorie iſt, daß die Dichtheit und Temperatur der 
Atmoſphaͤre, gleichfoͤrmig und auf eine abſolute 
Art, wachfen und abnehmen koͤnne, ohne das die 
Durchſichtigkeit in der Meteorenregion, und 
mithin die Heiterkeit der ganzen Atmoſphaͤre, da- 
durch geträbt wird; dier Stoͤrung findet nur dann 
Statt, wenn die Temperatur und Dichtheit nicht 
im Berhältniß der natürlichen. Ordnung zu > oder. 
abnehmen, denn diefe Ordnung verlangt, daß eine 
immer fortfchreitende Verminderung von unten 
nad) oben in der Wärme und den verſchiedenen 
ee Statt finden Mr: 


Unter den Winden (die man als eine Wirkung 
der Sonnenſttahlen anſehen zu muͤſſen glaubte), 
find jene periodifchen zu unterfcheiden, die in gemif: 
fen Klimaten: zu beftinmten Zeiten wiederkehren; 
es find diefes die in den fehr heißen Ländern unter 
dent Namen Mouffons bekannten. Diefe an 
die Jahreszeit gebundenen Localwinde fcheinen dem 
Verfaſſer von dem Einfluffe der bald nördlichen, 
bald füdliben Declinationen der Sonne berzurüß- 
ven, welcher Einfluß nod durch: die Beſchaffenheit 
der Derter befördert wird. La marck erfiärt durch 


“analoge Gründe den Urfprung der übrigen Lokal— 


winde, bie gewöhnlich innerhalb einer Jahreszeit in 
einigen meiter vom Aequatot gelegenen Lande heit: 
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ſchen, oder die daſelbſt des Tages über wehen, um 
andern in der Nact ii erhebenden, Platz zu 
wachen. 


| Die Alizees und Polarwimbe find beftän- 

dige Luftſtroͤme; die erſtern wehen unausgefegt vor 
Diten nad Weften zwiichen den Mendekteifen. Sie 
ſind überhaupt den Straͤhlen der Sonne zuzuſchtei— 
ben, die von Worten nach Ofen eine Verdünnung 
her. Luft werurfahen „und von der entgegengefegz 
sen. Seite. andere Luftfänien in die verbünnten 
Stehen treiben; dir. Polarminde nehmen ihre 

Richtung von jeder Palargegend nad) dem Aequator 

bin. Ihr Beſtreben nad) Beitändigkeit ift der ſte— 
tigen Luftverduͤnnung sin, der «heißen Zone zuzus 

ſchreiben. Man würde fie auch an allen Orten dev 
gemäßiaten Zonen beftändig wahrnehmen, wenn- 
nicht der Mond in,feinen abwechfelns 
den Declinationen und mit Einflüf. 
fen. deren Intenfität nah Maaßgabe 
feiner andern Punkte verſchieden iſt 
ſie von Zeit zu Zeit noͤthigte, in einer— 
mehr oder wenigerſſchiefen Kinig, von 
| — Richtung— —— 


Man —— — z. B. in Paris einen be: 
— Nordwind haben, wenn er vicht auf die 
noͤrdliche Graͤnze der Alizee⸗ -Winde traͤfe, und ſich 

dadurch 
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dadurch in einen Nordoftwind verwandelte; ein 
Wind, der wirklich und zwar auf eine anhaltende 
Art allemal State findet, wenn die Einfluͤſſe des 
Mondes fehr gefhwächt find, 
Dieſes norbwärtd gerichtete Beſtreben der 
Winde in unſern Klimaten , ann. indeffen auch 
duch Veränderungen, die in ber Temperatur vor⸗ 
geben, unterbrochen werden. Denn die Wirfuns 
gen der Sonnenftrahlen, die nach der Ordnung des 
Jahreszeiten und Tageslängen, ftufenweife an In— 
tenfität und Dauer zu > ober abnehmen, müffen 
in Folge der von der verdünnten Luft entitandenen 
Verruͤckungen, neue Luftficöme zumege’ bringen; 
und diefe Veränderung der Winde muß hinmwies 
derum eine andere in der Temperatur bewirken. 
. Auf diefe- Art: können Winde und Temperatur abs 
wechſelnd Urfachen und Wirkungen feyn, je nach⸗ 
dem die Richtung, welche die Winde nehmen, und 
der Grad, welchen die Temperatur in ben verſchie— 
denen Schichten der Meteorenregion erreicht, ber 


fchaffen iſt. 


Die unregelmäßigen ober veränberlichen Winde 
find Luftſtroͤme, die fid) vornehmlich in den gemäfs 
figten Zonen , zwifhen den Alizee- Winden, bei 
welchen fie die Seitengrängen verändern, — und 
den Polarwinden, von welchen fie fehr oft unters 

Boigt’s Mag. X. B. 5. St, Nonbr. 1905, Sf 
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brochen werden, bilden. Sie verdanken nach dem 
Berf. ihren: Urſprung vornehmlich den durch die 
Wirkung der Sonne modificieten Einflüſſen des 
F— Mondes. Sie dauern faſt immer nur dreißig 
Stunden und drüber. Die ſcheinbare Unregeimäf- 
ſigkeit diefer Winde; Hat‘ bis jetzt die Fortſchritte in 
ihrer Theorie aufgehalten; ſie wird aber weniger 


F abſchrecke nd ſeyn, wenn man die verwickelten Urſa⸗ 


chen beſſer anakyfirt haben wird, die zu einer augen— 
blicklichen Veraͤnderung in der Richtung: des: Wins 
des, ohngeachtet ſeiner habitwellen Tendenz gegen 
einen ne aut — beitragen koͤnnen. 


Die Unterfädiungen ber Sen. gecat, Deine, 
de Sauffure, Leroy u.a. Über die atmoſphaͤ— 


riſchen Veränderungen in Betracht der Dichtheit, 


Federkraft und Schwere der Luft, haben zu nichts 
als grängenfofen und bis jetzt unfruchtbaren Diſ⸗ 
cuffionen geführt, um auch nur das Hauptproblem, 
nämlich den Mangel eines beftändigen Verhältnif- 
ſes zwiſchen den Veränderungen des Batometers 
und der Beſchaffenheit des Himmels, zu erklären. 
Sie jeigen feine vernünftige Urſache an, aus'mwels 
cher begreiflih wird, warum bisweilen das Queck⸗ 
filber in der Torricelliſchen Roͤhre ſteigt, wenn: es 
gleich regnet; oder warum” es merklich ſinkt, dhme 
daß Regen, Wolken oder betraͤchtliche Winde vor⸗ 
handen waͤren. Hr.La marck giebt aber Rechen⸗ 


= #, > 
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ſchaft / von diefen anfcheinenden Anomalien, indem 


er. einestheild mit Lecat den Fall, wo ein einziger 
Luftſtrom herrſcht, von dem unterfcheidet, wo mehr. 
tere entgegengefegte "und mehr oder weniger flarke 
Ströme zugleich: herrſchend find, und in den vers - 
ſchiedenen Schichten der Meteorenregion, ſowohl 
die verticalen als Seitendrucke unſerer Atmoſphaͤte, 
veraͤnderlich machen. Anderntheils ſieht er bei den 
Winden beſonders auf ihre Hauptrichtung und auf 
jene Grade von Staͤrke und Heftigkeit, welche die 
Temperatur und Dichtheit der atmoſphaͤtiſchen 
Schichten, und folglich auch den einer jeden von 
ihnen angemeſſenen Grad von Saͤttigung veräns 
bern. Diefer Punkte der Sättigung erniedrigt ſich, 
fo wie fich die Luft erhigt und verdbännt, und erhebt 
fih in dem Maaße, ‚wie die Luft Eälter und dichter 
wird, — und hieraus erklärt ſich die allmähliche 
Bildung und Verſchwindung der Wolken, 


Das wäfferige Meteor, welches die Wolfen 
hervorbringen, entfteht und verſchwindet durch die 
Folgen der Veränderungen, welche in der Temperas 
tur und Dichte der Luft bei gemiffen atmofphärts 
fhen Schichten bewirft werden. Hieraus ergeben 
fih Veränderungen im Sättigungspunfte der Luft 
in diefen Schichten, welche der Luft eben diefer 
Schichten ein Zheil des Waſſers Üüberläßt, welches 
fie vorher aufgelöft in fich hielt, oder wodurd jene 
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den Theil von Waffer wieder an fi nehmen koͤn⸗ 
nen, der ihnen zu ihrer Sättigung mangelt, 


Weueaenn die Wolken did find, und das Sonnen« 
licht gänzlich zuruͤckhalten, fo erhigt und verdünnt 
ſich die über ihnen befindliche Luft, immittelſt die 
unter ihnen ſich befindemde abgekuͤhlt und verdichtet 
wird, Auf foiche Art entfteht eine Verfchiedenheit 
zwifchen der Temperatur und Dichtheit der ober« 
und unterhalb der Wolken befindlichen Luft; eine 
Verfchiedenheit, die, mie bereits bemerkt worden, 
in gegenfeitiger Richtung der natürliden Forts 
ſchreitung in den Verminderungen ‚der Temperatur 
und Dichtheit der Eufei@ihten von unten . 
oben, iſt. 


Dieſe Betrachtungen int nicht bloß zur Er» 
Eldrung der meteorologifchen Phänomene und des 
Berhältniffes zwifchen ihren Veränderungen und des 
nen des Barometers, fordern fie gründen fich über dies 
ſes noch auf die Kenntniß des künftigen Zuftandes der 
Armofphäre, für einen beflimmten Zeitpunkt: denn 
wenn bie Einflüffe. von den Pimmelskoͤrpern für 
diefen Zeitpunkt einen befondern. Wind ankuͤndi— 
gen, fo muß auch eine analoge Temperatur darauf: 
folgen, | 


Der berühmte oa ido, Prof. der Aſtronomi⸗ 


> and Meteorologie zu Padua, verfuchte in dem legt 
verfloſſenen Sahrhiinderte zuerſt den Grad des Ein» 
fluffes zu beſtimmen, «weihen die Alten beftändig 
dem Monde auf die Eonjtitution unſerer Atmoſphaͤre 
beigelegt hatten, Es ergab ſich aus feinen Unter⸗ 
fuhungen, daß der Mond eben die Wirkungen auf 
den Luftkreis hat, den er auf die Gemäfler des 
Oceans aushbt, und der nad der Natur und dem 
Bufammentrefien der von- ihm „zu durchlaufenden 
Puntte, mehr oder meniger mächtig if. Diefe 
Punkte find feine Erdnähe und Erdferne ; fein neues 
und volles Licht; - feine. Nachtgleichen und Still⸗ 
fände, u. ſ. w. Unftreitig müffen auch feine Pha⸗ 
ſen oder Quadraturen in diefen verfchiedenen Punks 
gen, und nody mehr bie Umftände die den abfoluten 
Effekt diefer Punkte vermehren oder vermindern 
tönnen, in dem Refultat diefer Art von Einflüfs 
fen für etwas gerechnet werben. - Zoaldo hat aber 
nicht genau beftimmt, welche Art von Veränderung 
aus dem Durchgange des Mondes durch jeden die 
fer Punkte. erwacyfen muß, oder was für Reſul⸗ 
tote fi) aus der Verbindung der werfchiedenen Eins 
Affe, ſowohl vom Monde felbft in feinen übrigen 
Wirkungs- und Bewegungsſyſtemen, als auch von 
andern Urſachen ergeben, die den Einfluß des 
Principalpunkts, auf welchen wirklich zu 
ſehen iſt, begünſtigen oder ſchwaͤchen koͤnnen. 


‚do 
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| Hr. Lamard hat geſehen: 1) daß der Mond, 
außerhalb der Gegenden, wo eine außerordentliche 
Hitze feine Thaͤtigkeit unwirkſam macht, nothwen⸗ 
din die natuͤrliche Ordnung, und fomit auch den 
Sättinungspunft der atmoſphaͤriſchen Schichten; 
ſtoͤren muß, und daß er in feinem Kalle zur Wieder: 
berftellung diefer Ordnung beitragen fann. 2) Daß 


fein Einfluß nicht einzeln, fondern in Verbindung . 


mit den Urfachen betrachtet werden muß, "welche 

die Stärke deffelben vermehren oder vermindern 
innen. So kann 3.3. bie Sonne auf die Ats 
‚ mofphäre nicht allein durch ihre wärmenden Strah⸗ 
ten, fondern auch buch ihre eigene Maffe, oder 
durch ihre, mit. ber vom Monde verbundenen Aus 
ziehung wirken. Die Intenfität biefer letztern 
Wirkung, wird. nad den refpeftiven Lagen diefer 
beiden Himmelskoͤrper gegen die Erbe neränderlich 
feyn. Hierinne liegt es, daß der Einfluß des 
Mondes zur Zeit der Syzygien weit ‚größer ift, als 
zur Zeit feiner Quadraturen, weil in jenen Zeit: 
punkten die Anziehungskräfte des Sonnen » umd 
Menkkinnt, gleichſam confpirirend wirken. 


Die —E Drelinationen des Monbes ſind 
durch die größten Einfluͤſſe ausgezeichnet; auch if 
yom Monat September bis in den März die Ebbe 
und Fluth zur Zeit der Vollmonde meit ftärfer ‚al 
tn den Neumonden. In den übrigen Monaten 


* 
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zeigen ſich die Neumonde. wenn fie bei nördlicher 
Declination geſchehen, ſowohl durch ihre. eigene 
Kraft, ale durch idre Declination, mwirkfamer, wos 

bei man freilicy nicht vergeffen muß, daß die Stärke 
diefer verſchiedenen Einfluͤſſe, andern Urfachen, wos. 
durch fie- modificirt werden koͤnnen, untergeorbnet 
iſt. Lamardınennt conftitution boreale con- 
eordante diejenige, wo fi die Wirkungen einer 

ſolchen Dectination. beſtaͤndig empfinden laſſen. | 
Diefe Wirkungen zeigen fich durch herrfchende Mit: 
tagsminde in unfern Gegenden, durch niedrigen 
Stand des Duedfilbers im Barometer, durch Vers 
größerung der Wärme und Feuchtigkeit in der At- 
mofphäre u. ſ. w. Die füblichen Abweichungen bes 
Mondes hingegen.beftreben ſich die Ruͤckkehr unfes 
rer Polarwinde zu befördern, : die Zemperatur det 
Luft zu erniedrigen :undidie atmofphärifche Feuch⸗ 
tigkeit. zu vermindern-u.:fow. Es hat aber: der 
Mond in feinen füdlihen Abweihungen in unfern 
Himmelsftrihenz eine weit geringere Wirkung auf 

‚den Luftkreis, als in feinen nördlichen, und fein 
Einfluß: Iann nicht eher von Nusen feyn, als er 
von dee Sonnenwärme unterftist wird, welches 
vornehmlich in: unfern Sommern eintrifft. Der 
Berf, nennt-jede füdlihe Conſtitution concordant, 
wenn fie die meifte Zeit uͤber, wo fie dauert, bie 
Wirkungen. zeigt, men: welchen eben die Rebe geives 
fen ift. Der Verf. thut den Vorfchlag, das Jahr 
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> in 26 oder 27, theils nöchtjche, theils ra 
Gonftititionen au — | 

Die Mondspbafen und die — Punkte 
derſelben, tragen noch mehr zur Verwickelung der 
oben erwaͤhnten Bewegungs- und Einflußſoſteme 
bei. Der Verf. theilt das Feld einer Phafe in fie: 
ben Zage, und legt jedem derfelten den Grad des 
Einfluſſes bei, den er durch das Zufammentreffen 
der uͤbrigen Umſtaͤnde erhalten. muß; 3. B. von den 


J Spingien , Quadraturen u. ſ. w. 


Dieß ſind die —— des unbeftändis 

gen Himmelsförpers, dem das Regiment dev Nacht 
pertraut iſt, und welchem man durchaus feinen 
feſten Einflußpunkt zueignen kann, der immer zu 
einer gewiſſen Zeit des Jahres wiederkehren muͤßte; 





denn weil feine Lage gegen die Sonne und verichies 
dene Negionen der Erde an Revolutionen gebunden 


iſt, die. ſowohl in Ruͤckſicht ihrer Dauer , als ihrer 
Wirkſamkeit nicht gleihförmig ſind, fo müſſen die 
Daraus ermachfenden Effekte unendlich verſchieden 
feyn. Die Theorie wird daher Feine fichern Ans 
wendungen anders haben, als in wiefern man zu. 
gleicher Zeit alle Verhaͤltniſſe, Mondsbemegungen 
zufammenfaßt, “um ben Antheit, zu würdigen, den 
jedes an dem daraus alternden, ——— 

Eſſekte su. a = | 


Mm aber nichts in der Unterfuhung der 
Mondseinfluͤſſe unberuͤhrt zu laſſen, faßt fie Here 
Lamarck in fünf Hauptſoſteme zuſammen, deren 
Produkte er mit vieler Genauigkeit analyſirt Dieſe 
Produkte find 1. und 2) die der Abweichungen und 
Lichtgeſtalten des Mondes, von welchen bereits 
geredet worden. . 3) das von den Glaichheiten 
der Sonnen: und Mondsabweiihungen) 
wodurch die Einflüffe dieſer beiden Himmelskoͤrper 
vereinigt werden. 4) das von den Knoten oder 
dem Durchgange des Mondes durch dieſelben, oder 
durch die Punkte wo feine Bahn die der Erde durch⸗ 
ſchneidet. Es ijt Bar, daß die Nähe oder Entfers 
nung des Mondes von diefen Punkten, die gemeins 
fame Wirkung des Mondes und der Sonne auf die 
Erde, vermehren oder vermindern muß. 5) Das 
Syſtem der Apfiden, worin die Erdnähe und 
. Erdferne des Mondes begriffen find, "welche ohn— 
flreitig auch‘ einen merflihen Einfluß auf die Ats 
mofphäre haben müffen, da felbiger auf die Ebbe 
und: sie, fo N iſt. 


Dieſes ſind die fuͤnf Grundpfeiler auf EN 
tünftig das Syſtem der Meteorologie ruhen wird; 
- fie find reet: und paͤſſen fich fehr: gut-zur Erklärung 
der Zhatfahen. Zu diefen fünf Grundpfeilern 
fest Lamarck voch eine Ergänzung von Allgemein⸗ 
heiten, die nicht Elaffifieirt find, auf die man aber 
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doch billig mie Ruͤckſicht nehmen muß: 5.8. die 
Lage der Oerter, in mwiefern fie von Meeren, Fluͤſ— 
ſen, Bergen umgeben find, und wodurd die Rich 
tung der Winde modificirt wird, Diefe Umftände 
find wohl in Acht zu nehmen. Eben fo muß man 
auch auf den Zuftand des Himmels fehen, der vor 
der Zeit, auf welche man feine Rechnung macht, vor: 
bergegangen ift, weil diefer auf den folgenden Eins 
fluß haben kann. Auch gebört dahin pie Beharr⸗ 
lichkeit eines Windes, der lange, Zeit geweht hat, 
und beshalb bismweilen eine, Redundanz oder ei— 
nen ee Wind bewirkt, wovon man bie 
nächte Urſache vergebens in dem zu folder Zeit 
herrſchenden Einfluß. dee Mondes und der Sonne 
ſuchen würde. Ä 


Dieſe und mehrere andere Anomalien, find 
nichts anders als Ausnahmen von den f[hon ausge: 
fprochenen Regeln, und man hat bloß daB Recht, 
daraus zu fließen, daß man nad dem Beiſpiel 
des Verf, nur mit großer Vorfiht atmofpbärifche 
Erſcheinungen anfündigen dürfe, und dies fo lange 
bis: man zu den ſchon erlangten und vom Verf. 
elafiiäcirten Kenntniffen, andere Beobachtungen 
ſetzen kann, welche die erſtern berichtigen, und er 
weitern, und endlich die Meteorolngen in den 
Stand fegen, Wahrſcheinlichkeiten aufzuftelfen, dir 
mehr ‚oder weniger an Gewißheit grenzen... 
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Es iſt kein Zweifel, daß Hr. Lamard durch 
ſeine Beharrlichkeit im Beobachten und durch ſein 
unaufhoͤrliches Zuſammenſtellen des Zuſtandes der 
Erdatmoſphaͤre und der planetarifhen, vornehmlich 
aber ‚ver Mondehewegungen auf Nefultate gekom⸗ 
men fen, die ſo befriedigend find, als fie es nur. 
"hei dem gegenwärtigen Zuſtande ber Meteorologie 
ſeyn können; daß wir bereitd noch; mehrere Data 
der Art beſitzen würden, went die Gelehrten ſeit | 
mehreren Jahrhunderten ein beppelte® Regiſter ger 
halten. hätten: einmal fiber den Lauf ber himmli⸗ 
ſchen Koͤrper, und dann uͤber die atmoſphaͤriſche Con». 
ſtitution, von Tag zu Tag in allen Breiten" | 
Es wuͤrde nicht minder vortheilhaft ſeyn, auf 
die außerordentlichſten meteorologifchen Erfheinuns 
gen zuruͤckzugehen, wo die genaue Epoche in un 
ſerer, und der Geſchichte anderer Voͤlker, hinrei—⸗ 
chend bekannt iſt, und zu unterſuchen, bei welcher 
Lichtgeſtalt des Mondes, oder in welchen Punkten 
diefer Phaſe, , oder unter welchem Zufammentreeffen 
der andern Geſtirne, dieſe großen Erſcheinungen 
prrgegangen find. Mir würden auf ſolche Art aus 
frühen Jahrhunderten bie Kenntniß\der Zukunft 
ſchoͤpfen. Ein Beiſpiel der Art, wie man aus der 
unterſuchung aͤlterer Epochen etwas herleiten könnte, 
würde Kolgendes feym. —— N 
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"Dee Dean: vom :ık Frimaire des Jahres 13 
16. December 1804), der alle unfere Meere unter 
einander gefchüttelt und [0 viele Schiffbruͤche ver⸗ 


urſacht hat, iſt genau in dem Zeitpunkt eingetröfn 


fen oder die große Nähe d 


fen, wo nad den von Ra mard aufgeftellten 
Grundſaͤtzen, die aus den Mondseinfläffen fic er⸗ 
gebende Unordnung am mẽiſten zu befuͤrchten wat. 


Wirklich traf auf den 6. Dre. 1804, ein Monde 
noten und eine ‚Gleichheit in den Declinationen. 


der Sonne und'des Mondes... Das Bufammenttef: 
tefer beiden Mondepunfte 
find hinreichend, um eine große Unordnung. in der 
Atmofphäre zu bewirken. Unſtreitig iſt es alfo von 
der groͤßten Wichtigkeit fuͤr den geſellſchaftlichen 


Umgang mit unſers Gleichen, und fuͤr das Inter— 


eſſe der Seemaͤchte, auf dasjenige Acht zu haben, 
was bei dem Eintreten ähnlicher Einfläffe vorgeht, 
und durch zweckdienliche Beobachtungen den Grund 
einer ſolchen Entdeckung zu beſtaͤtigen. in 


Das hier mitgetheilte enthaͤlt die vornehmſten 


’ Artiter, woraus die Pamardi fhe Theorie zus 


ſammen geſetzt iſt, und «6 laͤßt ſich daraus beur— 
theilen, in wie fern ſie auf die meteorologiſchen 
Etſcheinungen angewandt werden koͤnnen. Wenn 
einige dieſer letztern noch unerklaͤrt bleiben, fo en 


haͤlt doc wenigfieng der uͤbrige bei weitem größere 


Theil dadurch eine Aufhellung. 


P 
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Man fieht in der. That Beine direktere und 
wahrfheinfichere Urſache die man für bie atmofphär 
rifhen Veränderungen angeben koͤnnte, von wels 
hen unfer Klima der Schauplag if. Wenn aber 


diefe Urfache, die gemeinfame Anziehung des Mon⸗ 
bed und ber Sonne, ihre Wirkfamkeit auf die Ae⸗ 


quatorialzonen, unter weldhen ber Mond- wenig 
Einfluß hat, angewandt werden kann, fo wird es 
fhwer halten, eine Urfache für jene ſchrecklichen 


Ereigniffe, aufzufinden , wodurch jene Gegenden. oft 


verwüftet werden, Sollte e8 daher nidyt möglich 


feyn, daß Urfachen die für uns unbedeutend wären, 


an andern Orten fürchterlich wirkten? — daß der 
ſchnelle und abmerhfsinde Kauf des Mondes von 


Morden nah Eüven und ‚von da wieber nah Nor⸗ 


den; daß fein taͤglicher Durchgang durch den Meri⸗ 


dian, wovon die Folgen in, unfern Gegenden kaum 


merkbar ſind; daß der. Einfluß eines fruͤhern Zus 
ftandes der Atmoſphaͤre anf einen fpätern; das noch 
andere Einflüffe endiih, an welde man biß jegt 


k 


noch gar nicht gedacht hat, durch die Lofalität und. 
gewöhnliche Wirme des Klıma’d unendlid, wirkfas - 


mer würden, als ſie es in unfern gemäßigten 30s 
nen find?" Aber es ift leichter Zweifel zu erheben 
und Hppothefen zu bauen, als Thatſachen gut zu 
erklären, - Herr Lamard der auf feiner Bahn 
täglich neue Renntniffe fammelt, iſt mehr als jeder 


andere, im Stande jeiner Theorie. fo viel Umfang 


6 
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Eee — 
gu geben, daß auch die bis jetzt noch zuruͤck geblie⸗ 
benen Probleme koͤnnen aufgeloͤſt werden. 


> 
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Neuere Beobachtungen uͤber die Schelveri- 
ſchen Figuren auf beitäubten Glaöplatten ; 
desgleichen aud) über die Zaͤhmung ſchwar— 


zer Stoͤrche. 


(Aus einem Briefe des Hrn. Wegbawinfpertone 
Sartorius an den Herausgeber.) 


Wilhelmsthal d. 21. Sept. 1805. 

In Ihrem Magazine für den neueſten Zuftand 
ber Naturkunde 1802. IV.B. ©. ı u, f. madıt 
Herr D. Schelver zu Halle, (jest Prof. in Jena) 
eine Bemerkung befannt, wie ſich auf einer bes 
ſtaͤubten Glasflaͤche mach einiger Zeit, verfchiedene 
verzogene Linien zeigten — die er der Eleftricität 
zuzufchreiben fchien, wo aber ein Ungenannter ben 
Gedanken geäußert hatte, daß die Eriheinung von 
Milben herrühre, wovon indeß, ſelbſt duch 
ſtarke Vergrößerungsgtäfer, nichts zu entdeden mar, 
Ich machte die Verſuche damals fogleih nad, 
wurde aber auch nicht kluͤger; ich fahe die Figuren 
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nach und nach verſchieden in Zeit und Formein. 
entfiehen,  —- "glatıbte -aber auh-[chon zu jener Zeit 
wieder voh thnen bemetkte Freund, daß fie vol 
Milbenlihr Daſeyn erhielten, Eonnte indeffen eben⸗ 
falls⸗ mit dem Wergrößerunigsglafe nicht das geringfte 
entdeden. — Diefe "Sache weiter: zu erforſchem 
lag miraber immer am Herzen,‘ weswegen mich 
jede beſtaͤubte Fläche, interefjirte — wo ich oͤfters, 
vorzuͤglich einmal auf beſtaͤubten Marmortiſchen, 
die niedlichſten Zeichnungen fand — aber nicht ſo 
wie Hr. D. Schelver ſie beſchreibt und wir ſie im 
Haarpuder x. wahrnehmen — nein! es waren lau: 
ter paraliefe Gänge ober vielmehr Zickzacke, auf das 
beſtimmteſte geführt — ich Eonnte abet alier Aufr 
merkſamkeit ungeachtet noch immer die Urfache 

- nicht entdeden. Vor Eurjem jedoch beftäubte ich eis 
nen Eleftropbor mit ‘Puder, um Berfuche damit 
anzuftellen, legte ihn aber. etliche Minuten bei Seite 

und fand, als ich ihn in die Hand nahm, mehrere 
der oben bemerften Spuren: auf der beftäubten 
Flaͤche — nicht allein im'-ganzen Linien, fondern 
auch in Punkten. Dies machte mich aufmerkſam, 
ich ſahe dem Fortſchreiten und Wachſen der Linien 
und Punkte mit Vergnuͤgen zu, wurde aber 
lange nichts gewahr, bis ſich auf einmal vinige 
Staͤubchen gleich vor der Linie regten; ich ſahe hin, 
merkte auf und fand, daß es eine Milbe, und. 
die ſchon vorhandene Linie ihr Gang fey, die ih 
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denn ohne Vergroͤßerungsglas genau wahrnehmen 
konnte — die Milbe ſcheint zu dieſem Geſchaͤfte ge⸗ 
boren zu feyn, - denn fie iſt mehr hoch mb gewoͤlbt 1 


als breit, und je nach ihrer Groͤße — ſowohi als 


nach der Menge des Staubes, macht ſie entweder 


eine gezogene, oder nur eine punktirte Linie; 


auch verläßt fie manchmal ihren Gang, läuft über | 


ben Puder hinweg, und, fängt mo anders einen 
‚ neuen an — ja ruht bisweilen lange Zeit, ohne 


etwas zu thun. — Da fie meiß ausfiehet, fomuß 


man mehr auf das Negen des Staubes, ale auf 
die Mitbe feldft ſehen; fieht man erfieres, fo ew 
kennt man fie gewiß mit blofem Auge. — Nur darf 





ber Puder nicht zu ſtark aufgetragen fepn, fondern | 
ſo, daß etwa der Grund durchſchimmert; — denn if’ 


er ftärker aufgeftreut, wie es Hr. D. Schelver 
räth, fo fieht man auf der Oberfläche nichts, fon: 
dern nur unten am Glaſe, welches auch. der Zul 
ift, wenn man eine fhon oben bezeichnete Flahe — 
two man die Thierchen mit bloßem Auge ſah, ftärker 
beſtaͤubt, — dann wird. man ihre Bahn unten, aber 
nicht oben fehen. Da meines Wiffens Niemand 
wieder etwas hieruͤber gefagt hat; fo glaubte ih, 
Shnen durch diefe Mittheilung meiner RR ein 
Vergnügen zu machen. 
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Vor etlichen Jahren ſchrieb ich Ihnen einmal 
etwas von ſchwarzen Stoͤrchen; — dieſes Jahr 
wurden fuͤnf derſelben in einem ohnweit Wilhelms⸗ 
thal befindlichen Horſte ausgenommen. Sie ſoll⸗ 
ten zahm gemacht werden, weshalb ihnen die Fluͤgel 
beſchnitten wurden; — einem einzigen derſelben 
wurden ſie indeß gelaſſen, der aber, ob er gleich 
zahm zu ſeyn ſchien, wie die Streichzeit angieng, 
auch abſtrich. Vier ſind noch da, die zwar nicht 
fortfliegen koͤnnen — dafuͤr aber ſchon oft mehrere 


Stunden weit fortgelaufen ſind, ſo daß ſie in einen 


Thiergarten gethan werden mußten. Man glaubte 
ſie an vegetabiliſches Futter gewoͤhnen zu koͤnnen, 
allein ſie gehen an nichts als an Fleiſch; — ob ſie 
ſich den Winter uͤber halten werden, wird die 
‚Beie Ben, i 

6. €, Sartorius, 
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Ueber das Athmen der Shitdtröten. 


(om Hrn. Duvernoy; aus ben Säriften der 
. x $oc. philom.) 


Man weiß, — bei den Thieren, wo die 
Rippen beweglich ſind, das Athmen und beſonders 
das Einathmen, von der Bewegung dieſer knoͤcher⸗ 
nen Bögen abhaͤngt; es kann aber bei denen, melde 
‚der Rippen beraubt ſind, ober wo fich bloß Rudi» 
mente davon vorfigden,. der Mehanifmus dieftt 
Leheneverrichtung nicht. der naͤmliche ſeyn. So 
athmen z. B. die zum Froſchgeſchlechte gehörigen 
Thiere (Batraciens) die ſich ohngefähr unter folden 
Umftänden- befinden, auf die Art, daf fie die Luft 
gleihfam verfchlingen; nachdem fie naͤmlich ihren 
Mund verſchloſſen haben,” fo erweitern und veren⸗ 
gern fie wechſelsweiſe ihren Schlund, und nöthigen 
folchergeftalt die atmofphäriihe Luft, fich in die 
Naſenloͤcher zu flürzen, und fid dann weiter durch 
die Luftröhre hinab zu ziehen, Es war zu vermus 
then, daß die zu den Schildfröten gehörigen Thie— 
te. (Cheloniens), wo die Rippen unbeweglich 
find, durch einen ähnlihen Mechaniſmus athmen; 
indeffen fagt Townon in feinem Werfe über dab 


* 
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‚Athen ‚der Ainphisien ,*) daß - die Schildkroͤten 
zwei Paar Mufkein haͤtten, weiche in dem hintern 
Raume zwifchen dem obern dicken und feften Theile 
der Schale (carapace).und dem Bruſtbeine lägen, 
‚wovon das eine zum Ein» und das andere zum 
Ausathmen diente, Diefe Mufkeln fcheinen aber 
Deren Duvernoy. im Begentheil einen und 
denfelben Gebrauch) zu haben, nämlich die Zungen 
‚ sufammen zu drüden, es geſchehe ſolches nun ent: 
weder unmittelbar, oder indem die Eingeweide des 
Unterleibes dadurch gepreßt werden, und fie find 
den Mufteln des Unterleibes volfommen ähnlich, 
die als jolche bereits‘ im erſten Tom ber Lecons | 
d’anatomie comiparde aufgeſtellt worden find, 
Das erfte, oder äußere Paar entfpricht dem [chief 
nieberfieigenden Muſkel; es befeftigt-fih an den 
ganzen vordern Rand des Bedens, an die Earapaee 
und das Bruftbein, und erſlreckt fich durch den gan» 
gen hintern Raum zwifchen biefen beiden heilen, 
Das innere Paar ift aus Querfafern zufammen 
gefest, die ſich oberhalb an die hintere Hälfte der 
Carapace, nahe bei den Wirbeln, anſchließen, her⸗ 
nach Auferlich an den Eingeweiden herab fleigen, fie 
einhüllen, und fi zuletzt unterhalb in eine mitt 
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lere Aponevroſe endigen. Dieſe Aponevroſe geht 
zum Theil unter der untern Flaͤche der Harnblaſe 
hin, und dient zum Ausleeren derſelben, indem 
ſich dieſe Muſkeln zuſammen ziehen. Sie druͤcken 
unmittelbar nur einen kleinen Theil der Lungen, 
aber ihre vornehmſte Wirkung auf dieſe Organe ge⸗ 
ſchieht mittelſt der Eingeweide des Unterleis 
bes, welche ihrerſeits die Lungen ſtark einengen 
und preſſen. Die vornehmſte Urſache des Einath⸗ 
mens iſt demnach bei den Schildkroͤtenarten, ſo 
wie bei allen Wirbelthieren, die Wirkſamkeit 
der Muſkeln des Unterleibes. Es iſt jetzt noch die 
Beſtimmung des Einathmens uͤbrig. Die Beſich⸗ 
tigung einer lebendigen Schildkroͤte hat bewieſen, 
daß das Einathmen gerade ſo, wie dei den Froͤſchen, 
geſchieht. Dieſes Thier, nachdem es ſeinen Mund 
geſchloſſen, und ſeine Naſenloͤcher uͤber das Waſſer 
erhoben hat, erweitert und verengert wechſelsweiſe 
feinen Schlund auf ‚eine fehr ausgejeichnete Urt, 
ganz fo wie #8 die Fröfche mahen, wenn fie ath- 
men. Die, Bewegungen folgen einige Zeit: auf 
einander ohne Unterbrehung, werden zumeilen un: 
terbrochen und erneuern ſich in der Folge wieder. 
Der Augenblid'ihrer Unterbrechung ift. der des Aus— 
athmens. Man begreift, daß die Bewegungen bed 
Ausathmens viel.weniger häufig feyn werben, udd 
daß mehrere .diefer .erfteren nöthig find, . wenn bie 
Luft in dig Lunge ihren Eingäng nehmen ſoll, da 


- 
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zum Austreiben aus derſelben eine einzige Zuſam⸗ 


menziehung der Muſteln des Unterleibes hinlaͤng⸗ 
lich AB 





VII. 


Abbildungen naturhiſtoriſcher Gegenſtaͤnde, 
vom Hrn. Hofr. Blumenbach. 


Von dieſen Abbildungen iſt im Julius dieſes 
m. das Ste Heft erfhienen, welches mit No. 
. fortfaͤhrt, und unter derfelben das flies 
— Eich hörnchen (Sciurus volans, Buf- 
fons Polatouche) enthält. Es ift aus des Hrn, 
Berf. Sammlung nah einem Eremplare geftos 
hen, womit ‚der Hr. Baron von Wolff aus Lief⸗ 
land dieſe Sammlung bereichert hat. Das Thier 
findet fih in einer weiten Strecke der nördlichen 
alten Welt, in Finnland, Liefland, Polen, Ruß 
land, und Sibirien, ift ein animal necturnum, 
nicht viel kleiner ald das gemeine Eichhorn, aber 
zarter gebaut, nnd immer von bläulich grauer 
Farbe, nur am Bauche weiß,  Belonders merk: 
würdig ift daran ein eigner grätenförmiger, an - 
der Wurzel der Worderpfoten eingelenkter nos . 
hen, der fi vorn in die Seitenhaut erſtreckt, und 
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zur Spannung derſelben bient, wenn ſich biefe 
Thiere bei weiten Sägen: berfefben zu einer Art. 

von Fallfehirm bedienen wollen. 72. Die Wafs 
ferfpismaus (Sorex fodieus). Zwar ein 
hierlaͤndiſches, aber wegen feiner Lebensweife fo 
wenig bekanntes Thier, daß es erſtlich in der legs 
tem Hälfte des vorigen Jahrhunderts von Dau— 


benton entdeckt worden if. Das hier, in Le— 


bensgroͤße abgebildete Thier aͤhnelt in der Zartheit 
ſeines oben graulich ſchwarzen , am Bauche faſt 
ſilberweißen und ſeidenartig glaͤnzenden Feiles dem 
Maulwurfe lebt meiſt im Uferloͤhern an Tei— 
‚hen und Baͤchen. Am oͤfterſten laͤßt es ſich in 
den warmen Mittagsſtunden im Waſſer ſehen. 
Es iſt zu dieſem Aufenthalt im Waſſer mit 
 ztoeierlei ſehr ſonderbaren Organen verſehen, die 
bier noch in Nebenfiguren beſonders mit vorge: 
fieltt find: erſtlich mit einer Klappe in bee 
Deffnung des aͤußern Gehörgangs, um dieſen, fo 
lange das Thier im Maffer ift, zu verſchließen. 
Zweitens, mit Eurzen fleifen, etwas platten Bor⸗ 
ften an beiden Seitenrändern der Zehen, welche 
fih beim Schwimmen auseinander legen, und bie 
Stelle einer Schwimmhaut gewilfermaßen vertres 
ten. 73. Dee Seehund, die Röbbe (phoca 
vitulina). Nach ein paar ausgeflopften in des 
Verf, Sammlung befindlihen Eremplaren, aber. 
- mit mehrern lebendigen, die man in Göttingen 
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ſehen ließ, verglichen, und bis zur lebendigſten 
Darſtellung erhoben. Dieſe Gattung wird unges 
fähr 6 Fuß lang, und macht die einzige Nahrung 
der Srönländer aus. 74. Einer der verfchiedes 
nen Sinnfifhe (Balaena roftrata), Die 
hier abgebildete Gattung ift nach einem frifhen, 
volle 52 Fuß langen weiblichen Geſchoͤpfe gezeich⸗ 
net, welches der Verf. im Dec. 1791 an der Hol⸗ 
laͤndiſchen Kuͤſte zwiſchen Sandfort und Wyk of 

Zee ſelbſt ſtranden ſah. Die Farbe war ſchwarz | 
und weiß marmorirt, und an vielen Stellen mit 
großen rothen Flecken untermengt. Bewunderns⸗ 
würdig waren daran die 64 aͤußerſt regelmäßigen 
‚parallel gefurchten und mit eben fo geraden er⸗ 
habenen Leiften abmechfelnden Hautftreifen, die 


- von. ber Kehle längs der Bruſt nah dem, Bauche 


liefen, und volllommen den Hohlfehlen in einer 
cannelirten Säule ähnelten, nur daß hie und da 
benachbarte Streifen durch ſchraͤg laufende Zwi⸗ 
fhenteiften mit einander verbunden waren; _bie 
Furchen roth, die Leiften ſchwarz. Es fol. diefer 
ſonderbare, auch bei noch andern Gattungen vor⸗ 
kommende Bau, bie Ausdehnung eines großen 
über der Haut liegenden Schlauches erleichtern, . 
der fi in den Nachen öffnet, wo man indeflen 
die wahre Beltimmung noch nicht genau Eennt, 
75. Die. Schnee »-Eule (Strix_myctea). Die 
Zeihnung iſt nah einem prachtvollen ausgeſtopf⸗ 
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ten Eremylar aus Sibirien verfertigt, daß ſich uns 
ter den reihen Afchifchen Gefchenten im Göttin: 
gifchen afad, Mufeum befindet, 76: Der Mauer 
- fpeht (Certhia muraria), St dis auf 2 ſei— 
ner Länge und Breite reduchtt, nach einem vor» 
zuͤglich fchönen Mufter gezeichnet; welches der Verf. 
dem Hrn. Oberforfimeifter von Wildungen vers 
dankt. Er gehört zu den feltenften Deutſchen 
Bögeln, weil er auch da, mo er im ſuͤdlichen 
Deutſchlande, ſo wie in der Schweiz, einheimiſch 
iſt, doch nur im geringer Zahl ſich findet, da er 
einſiedleriſch am. Liebften in oͤdem Gemaͤuer, auf 
Zhürmen u. dgl. nifte, 77. Ein zum Auskrie⸗ 


„Gen reifer, aus dem Ey genommenet -Strauß 


(Struthio Camelus). Nach einem ſeltenen Ori⸗ 
ginal in der Sammlung der verwittweten Fuͤrſtin 
von Waldeck Durchl. Von den beiden Zehen iſt 
nur die innere große mit einer anſehnlichen, wah— 
ren Kralle bewaffnet, wovon ſich hingegen an der 
äußern kaum die Spur eines kleinen Rudiments 
erkennen läßt, Eine Nebenfigur ftellt eine, fo 
viel dem Verf. bekannt, noch: nicht beobachtete 
Merkwuͤrdigkeit vor; eine von den Ruͤckenfedern 
des ausgefrohenen Thieres in natürlicher Größe, 
an weichen. immer eine Menge Kiele, theils bis 
20, aus einem gemeinfamen Schaft entfpringen. ' 
28. Der Saugefifh. (Echeneis remora). 
Nah einem 8 Soll langen Exemplate im akade— 


\ 


f 


| 2. ‚465 
mifchen Mufeum, berkleinert abgebildet; die Nes 
benfigur aber ftellt die wunderbare Scheitelplatte 
dieſes Thieres in natuͤrlicher Groͤße dar. 79. Hy- 
datis erratica. ‚Die Hauptfigur bildet eine Würs 
merblaſe von der eher des Affen in natürlicher 
Größe ab, die vier Nebenfiguren aber flellen eben 
fo viel veränderliche Formen der in diefer Blaſe 

enthaltenen Gattung von Würmern vor, fo wie 
fie ſich unter einer 75maligen Vergrößerung des 
: Durchmeſſers zeigen. 80. Madreporites len- 
ticularis. Die hier abgebildete Verſteinerung 
befindet ſich in einem eiſenſchuͤſſigen dichten Kalk 
ſtein bei der beruͤhmten, von ſo vielen Reiſenden 
beſchriebenen Perte du Rhöne, und iſt von 
manchen für eine Art Linfenfteine, von andern 
aber, namentlih de Sauffure, für Linſenerz, 
die bekannte Abart von Thoneiſenſtein, gehalten 
worden. Der Verf. erhielt ein anſehnliches Stuͤck 
dieſes Foſſils vom juͤngern Hrn. de Luc, der auch 
im Journ. de phyf. B. 56. jene beiden Irr⸗ 

thuͤmer widerlegt, und gezeigt hat, daß es eine 
eigene Fleine Porpitenähnliche Art von Madrepo⸗ 
riten ſey, die ſich beſonders durch ihre Schuͤſſelfoͤr⸗ 
mige Geſtalt auszeichnet. Sechs beſondere Figu— 
ren ſtellen dieſes intereſſante Stuͤck im Ganzen 
und Einzelnen er infteuctiv bar. 


— 
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I. 


Ein vermeintliche REN 


Um 8. Julius ſoll zu Lan dehut in Schle⸗ 
ſien der Himmel ſich auf einmal mit ſchwarzen 
Wolken uͤberzogen haben, die bald darauf in ein 
heftiges Hagelwetter ausbrachen, und ein ſtarkes 
Geraͤuſch auf den Daͤchern und an den Fenſtern her: 
vorbrachten. Da indeſſen die vermeintlichen Ha⸗ 


F gelkoͤrner nicht, ſchmelzen wollten, unterſuchte man 


ſie genauer, und fand, daß es Saamenkoͤrner wa⸗ 
ren, die man fkuͤr kleine Erbſen hielt, und fie 
auch als ſolche kochte, und wohlſchmeckend fand. 
Man hat Hın. Prof. Wil denow zu Berlin 
etwas von dieſen Körnern zur nähern Unterfuhung 
überfhidt, welcher vermuthete, daß fie durd den 
Wind in den benachbarten Feldern mwären aufge: 
hoben, und mit dem Sturme fortgeführt worden. 
Es mar nicht zu beſtimmen, von welchen Pflans 
zen fie eigentlich gefommen wären, meil es eine 
Menge Pflanzen giebt, -deren Saamenförner 
ſaͤmmtlich diefen- ähnlich find; noch unkenntlicher 
wurden fie dadurch; ‚daß fie von der Feuchtigkeit 
‚etwas gefeimt hatten. So viel fidy urtheilen ließ, 
gehörten fie dem Melampyrum arvenfe oder 
dem fogenennten Wahtelmaizen zu. 


A —— 
. | IX. 
Nachricht von dem neulichen großen Erdbe— 
ben in Neapel und den benachbarten Ge: 
genden. 
dus Reapolitaniſchen Zeitungsblaͤttern,) 

Als am 26. Julius das fuͤrchterliche Erdbeben 
zu Neapel ausbrach, ftard das Reaum. Thermo: 
meter auf 21 Grad. Abends erhoben fich leichte 
Gewitterwolfen; um 8 Uhr wehte ein ziemlich 
Fühler Wind, und bie Fiſche fingen an, bäufig 
aus dem Waſſer zu fpringen. - Drei Minuten 
vor 10 Uhr erfolgte der erfte wellenfoͤrmige Erd: 
ftoß von Norden gegen Süden, der 50 Secunden 
dauerte; um 11 Uhr der zweite, und gegen I 
Uhr nah Mitternacht der dritte. Der Himmel 
blieb immer-Beiter, nur zunächft an der Erdflaͤche 
‚ lag ein leichter Nebel. Der Veſuv blieb ruhig, 
warf weder Flammen, noch Laven aus, nur fties 
gen aus feinem Krater Dampfwolken empor, und 
nad dem zweiten Erdſtoße hörte man von feiner 


Seite her einen doppelten Knall ‚ wie von Kano⸗ 
nenſchuͤſſen. 


Die Verwuͤſtungen und ber e Schade, — 
bie —— angerichtet haben, find nicht gu be: 


— 


u 


technen. In Neapel war kein Gebäude, welches 
unbeſchaͤdigt geblieben wäre. Viete wurden unbe 
mwohnbar. Alle Kirchen, Klöfter, Thürme, Palli: 
fie befamen furdytbare Spalten, und überhaupt 
wurde die Bemerkung gemacht, daß alle Gebäude 
deſto mehr litten, je fefter und ftärfer, fie gebaut 
waren. Faft alle Balken und Säulen an den 
Häufern waren verfchoben, feine Thür pafte mehr 
ein, die Uhren blieben flehen, und die Glocken laͤu— 
teten von felbit; ale Straßen waren mit beten» 
den und jammernden Menſchen angefüllt. 


Nach den eingegangenen Berichten war der 
Mittelpunkt des Erdbebens in der Gegend von 
Molife, wo die ganze Stadt Sfernia, einjtürzte, 
und ein von da angefommener Courier hatte die 
Nachricht überbracht, daß man ſchon über 1000 
Menfhen unter den Ruinen hervorgegraben habe, 
und daß noch viele darunter lägen, In Neapel 
feldft waren indeß nicht mehr als 4 umgekom— 
men, In Puglien, in, der Provinz Salerno, 
und in Terra di Lavoro war das Erdbeben ſchwaͤ— 
cher, al8 in Neapel. In Gapua ftürzte das Ge 
mwölbe einer Gavallerie: Gaferne ein, wobei 20. 
Soldaten getödtet, und viele andere, auch Pferde, 
verwundet wurden, 





Spätern Nachrichten zufolge hat fi dieſes 
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Erdbeben auch auf Galabrien erſtreckt. Unter den 
Hunden und Bögeln, welche fonft vor dem Aus— 
brüd) eines Erdbebens unruhig zu werben pflegen, 
fpürte man diesmal Feine ungewöhnlichen Bewe 
gungen ; aber Perfonen, welche am 26ſten Abends 
am Meereöftrande ‚badeten, glaubten öfters‘, daß 
der Sand unter ihren Füßen auswide. 

In der Stadt Ifernia, die ganz zufammens 
ftürgte, verloren 3000 Menfchen das Leben, Die 
Städte Theati in Abruzzo und St, Agatha Gos 
thorum find größtentheils zerſtoͤt. Gleich nach 
dem Stofe hat am Berge Cafino ein Brunnen 
fein füßes Waſſer in Sciwefelmaffer umgeändert. 


Außer den Menſchen, die umgefommen was 
ren, belief fi der Schade an: zerfiörten. Häufern 
und Städten weit uͤber Io Pe Neapolita⸗ 
niſcher Ducaten. 


| Programm der batavifchen Societät der Wil: 
ſenſchaften "zu — ‚für das * 
1805. = : 

(3m Auszu a 


Die GSocietät hat ihre 53ſte jährliche Vers 
fammlung am 2aſten Junius gehalten, Der dis 
‚ tigirende Präfident von Berkhout eröffnete fie mit 

einem Bericht über die eingegangenen Schriften 
für bie Preisaufgaben. | er % | 


_ Eingegangene Schriften auf die meteorolo: 
giſche fuͤr die: Natur, dee Winde x.; für ein ge: 
naues Verzeichniß der Säugthiere, Vögel und Am⸗ 
phibien; fuͤr die vornehmften- Thatfachen von’ der 
Voltaifhen Säule; für die Urfachen, wodurch 
fiehende Waffer in Verderbniß gerathen ıc., Fonn: 
ten nicht gekrönt werden, und wurden aufs neue 
für den 1. November 1806 ausgeſetzt. Eben dies 
war der Fall mit den Preisfragen: was für ein 
Licht die neue Chemie über die Phyſiologie ver: 
breitete, wie viel man hierdurch in der Kenntniß 
gewiſſer Krankheiten weiter gekommen, und wie 
viel die neue Chemie zur beſſern Kenntniß ver: 
fchiedener aͤußern und innen Arzneimittel beiges 


Er SE er ae 
- tengen habe, Man: Einn über biefe Fragen: die - 
en für 1803 und "804 weiter en 


> Die Frage über die Natur des Feuers x. 
war befriedigend beantwortet worden, und man 
erkannte ihr einmäthig den Preis zu, welchen Hr; 
Joh. Joſeph Prechtt zu me in a | 
erhielt, | 


Fuͤr das peprumärlige abe hat die Sc. fol⸗ 
| gende 6 neue Fragen ausgeſetzt, von welchen der 
Einfendungstermin auf den ı, Nov, 1806 bes - 
Ä ſtimmt if. | 


I. Bis gu — Grade Hat ‚die Chemie 
die entferntern und nähern Beſtandtheile der 
Pflanzen kennen gelehrt, beſonders derer, die zur 
Mahrung dienen? — und wie weit kann man 
aus dem, was man bavon: weiß, und maß ſich 
durch Verſuche entdecken laͤßt, in Verbindung mit 
der Phyſiologie des menſchlichen Koͤrpers herlei⸗ 
ten, welche Pflanzen dem menſchlichen Koͤrper ſo⸗ 
wohl im gefunden Zuſtande, ale bei manden 
Krankheiten die m angemeffenfien find? 


2. Kann. man aus dem, was von ven Ber 


ſtandtheilen der. thierifchen Nahrungsmittel be⸗ 
kannt iſt, den Urſprung der entfernten Beſtand⸗ 
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theile des menſchlichen Koͤrpers, dergleichen beſon⸗ 
ders der Kalterde, der Soda, des Phosphors, 
bes Eiſens u. ſ. w. find, hinreichend erklären? — 
Sind fie, im Verneinungsfalle, anderswoher in 
den thierifhen Körper geführt worden, ober Eennt 
man Berfuhe und Beobachtungen, nad welchen 
fi) annehmen laͤßt, daß wenigſtens einige von 
diefen Beitandtheilen, ob man fie gleich durch. ches 
mifche Mittel ‚weder zufammen fegen, noch zerles 
gen kann, durch eine eigene Thaͤtigkeit der leben: 
den Organe hervorgebracht morden find ? 


Sm Tal man dieſe legtere Meinung ans 
nimmt, ift es in der Beantwortung genug, wenn 
man nur die Dervorbringung ‚eines einzigen von 
den genannten Elementen evident beweifen Eann. 


3. Welches ſind die Inſecten, die den Feucht: 
bäumen in Holland ‘den mehreften Nachtheil brin— 
gen; was weiß man von ihrer Defonomie, von 
ihren Verwandlungen, von ihrer Erzeugung, und 
von den Umftänden, die ihre Vermehrung be: 
günftigen, oder berfelben entgegen find? — Wels 
he Mittel kann man aus dem einen oder dem 
andern’ herleiten, um fie am ſicherſten zu vermin: 
dern, und was find aus Verfuhen für Mittel 
befannt, um bie ——— — dagegen 
zu ſchuͤten? | 
Es 





— — 473... 


Es wird verlangt, dag man bei Beantwor- 
tung bdiefer Frage die Maturgefchichte diefer Inſec⸗ 
ten kürzlich zufammen faßt, und fie durd genaue 
pelanunatn erläutert, 

4. Mas hat die ——— über die Ber 
fhleunigung des Keimens der Saamen, die Hums 
boldt zuerfi durch Befprengung mit oxygenirter 
Eatzfäure bewirkt hat, zufänglich bewiefen ; "mas 
bat fie Ferner in Abficht anderer außer der ge— 
wöhnlihen Dünsung und Wärme, angewandten 
Mittel, um überhaupt das Wachen zu beſchleu— 
nigen, oder befonders das Keimen zu befördern, 
bargethan; bis zu welhem Grade kann man aus 
ber Pflanzenphpfiologie erklären, auf welche Art 


diefe Mittel wirken; mas hilft uns das, mas u 


wir bereits wiſſen, zu mweitern Unterfuchungen 
durch die bereitd angewandten oder andere Mit: 
tel; und melden Nutzen fann man aus bem 
ziehen, was die Erfahrung Über den Bau nuͤtz⸗ 
licher Gewaͤchſe bereits gezeigt und beſtaͤtiget hat. 


5. Wie weit iſt man in der Kenntniß des 
Triebſandes in Ruͤckſicht der verſchiedenen Oerter, 
wo er ſich in der Bataviſchen Republik, befons 
ders in Holland, befindet; was weiß man von 
feiner Ausbreitung und von feiner Ziefe; von 
feiner, verfhisdenen Natur, Dide und Mannich— 

Voigt's Mag. %.B.5, St. Novbr. 180o8. Dh 
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faltigkeit feiner Schichten; von feiner Beweglich— 
keit; und wie läßt ſich das erklären, was man 
bisweilen in dieſer Nüdfiht an ihm bemerft; 
weiche nüslidhen Anzeigen kann man aus dem, 
was davon belannt. iſt, ſowohl bei Grabung der 
Brunnen fuͤr zutes Quellwaſſer, oder zur Grund— 
legung fuͤr Gebaͤude, Schleuſen u. dgl. herleiten? 


6. Da die Sprachen nicht etwa von einem 
Ungefähr abhängen, und nicht vollkommen will—⸗ 
kuͤhrlich ſind, ſo ſoll man durch Vergleichung 
mehrerer unter einander, und beſonders der alten, 
zeigen: 1. in welchen allgemeinen Zuͤgen und 

Eigenſchaften die mehreſten Sprachen zuſammen 

— treffen; 2. worin ihre hauptſaͤchlichen Verſchie— 
denheiten beſtehen; 3. die Quellen und allge— 
meinen Uebereinfiimmungen, fo wie die Urfachen 
der Abweichungen, welche zur Erklärung und Ab: 
leitung ihrer Derfchiedenheit dienen Eönnten ? 


d 


| Die Sorietät ift von der Regierung der 
Stadt Amſterdam erfucht worden, folgende Frage 
auszufegen, und für ihre Nechnung das Dop: 
pelte ber gemölmlichen Preismedaille von 60 
Hol. Ducaten für die befriedigendfte Beantwor— 
tung derſelben vor dem I. Januar 1807 zu ver: 


ſprechen: 


Da der gegenwärtige Buftand des Ye längs 
der. ganzen: Ausdehnung der Stadt Amfterbam, 


naͤmlich hinter dem Dit, welchen man den Laag 


nennt, laͤngs des Groote Waal, Hanuekes- 


Breeuw-waal etc., fo wie des ganzen mittaͤ— 


gigen Beckens, nicht allein eine Anhäufung des 


Schlammes verurfaht, fondern ſogar den Anfag 
eines felten Landes drohet, fo, dak man zur Er⸗ 


haltung dee Schiffahrt genöthige ift, mit großem: 
Koften den Schlamm duch mechanifche Mittel, 


3 B. Austiefungsmafhinen und Handarbeiten 
heraus zu ſchaffen; und da dieſe Anhäufung 


des Schlammes, feitdem man 1778 oft= und weft: 


wärts von Niewendam Prellen angelegt, und 


die alte Kade längs des Ziefenmwaters mie - 


der hergefleit hat, mehr zu⸗ als abgenommen zu 
‚ haben fcheint, fo verlangt man zu wiffen:- 


Welchen Urfachen dieſe befhleunigte Anhaͤu⸗ 
fung des Schlammes im De zuzuſchreiben, und 


duch welche Mittel diefelbe zu verhindern, oder | 
wenigſtens zu bewirken fey, daß fh nicht neuer‘ 


Schlamm .an den benannten Dertern anhäufe, 
wenn ber gegenwärtige tweggefchafft worden ift. 


Man verfpricht uͤbrigens dem Werfaffer der 
Preisfhrift, außer. der ihm zuzuerfennenden Dop⸗ 


pelmebaille, ober feinen Erben, noch eine Gratifi— 


2 
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cation von wenigſtens zehntauſend Holländifchen 
Gulden auf den Fall, daß die Regierung zu Am: 
fterbam die Ausführung des vorgelegten Plans 
befchließt, und daß eine ſechs jaͤhrige Erfahrung 
den glüdiihen Cefolg bed. bemeifen 
wird. 


Die Austiefungsanſtalten, bie man bereits 
beim Ye gebraucht hat, oder die man. vor dem 
Herbfte nody ins Merk ſetzen wird, werben noch 

vor dem 1. November im Drucke erſcheinen, und 
man kann ſie alsdann in der gen der Stadt 
—— — | | 


Es werden nun im gegenwärtigen Programs 
me bie im vorjährigen für den J. Nov; 1805 
ausgefegten Fragen wieder oft, weihe im Sep⸗ 
tember » Stüde 1804 dieſ. Mag. S. 234 f. eben: 
falls enthalten find. Auch find am "Ende dieje: 
nigen Fragen wieder abgedruckt, welche für einen 
unbeſtimmten Termin ausgefegt wurden; dieſe 
finden ſich nebſt den uͤbrigen Preisbedingungen 


in des Veen Bandes zten St. dieſ. Mag. oder 


im Mai 1803 ©. 463. Am Ende find aud 
wieder die neu ernannten Direktoren, und Mit: 
glieder angezeigt, unter welchen fi ich bieemal kein 
— Gelehrter ne 


. Ad 
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| XL | 
Merkwuͤrdige, Eigenſchaft des warmen 
| Waſſers. 


Man hat in mehrern Franzoͤſiſchen Blaͤttern 
geleſen, daß Hr. Cadet-de⸗-Vaur Gicht und 
Podagrq dadutch vertrieben habe, daß er den 
Kranken in 12 Stunden 48 Glaͤſer warmes Waſ⸗ 
ſer trinken ließ. Manche hielten dieſes fuͤr einen. 
Scherz, und lachten daruͤber, zumal da nicht ans 
gegeben war, wie viel auf ı Glas zu rechnen, 
und wie hoch eigentlich die Temperatur des Waſ⸗ 
ſers ſeyn müffe, Bekanntlich etſchlafft auch das 
warme Waſſer den Magen dergeſtalt, daß leicht 

Erbrechen darauf folgt. — Dem fey aber „wie 
ihm wolle; fo wird doch im der Gazette de San- 
te ftandhaft verfidert, daß bie Sache ihre Rich: 
tigkeit habe, und zur mehrern Beglaubigung wer: 
den folgende Thatſachen angeführt : ı) Ein Ars 
heiter von Thyange bei Huy, ber von einem 
Gichtfluffe 3 Jahre ganz gekruͤmmt im Bette lie- 
gen mußte, wurde dadurch von Grund aus ge: 
heilt daß er innerhalb 12 Stunden 20 Pinten 
warmes Maffer trank, welche ſogleich einen haͤu⸗ 
figen und Übelriechenden Schweiß bewirkten, auf 
‚welchen dann ein ſoſtuͤndiger Schlaf folgte. 


= 


s8 — 


2) Eine Mad. Brusley in der Straße St, Ho⸗ 
nore, 68 Jahre alt, war feit ihrem 16ten Jahre 
mit -ber Gicht beladen, und feit 15 Monaten 
bettfägerig, und konnte Weder ihre Hände, noch 
Süße gebrauhen; dieſe wurde duch 48 Glaͤſet 
warmes MWaffer, die fie in 12 Stunden tranf, 
ſo vollfommen hergeſtellt, daß fie effen, trinfen, 
fhlafen, leſen, Karte fpielen kann. Mit eben. 
dem glüdlichen Erfolge haben noch 4 bi6 5 ans 
dere bafelbft befchriebene Perfonen daſſelbe Mittel 
mit gleich gutem Erfolge gebrauht, fo daß die 
Herausgeber am Ende dieſer Nachrichten ſtatt 
des Lachens uͤber dieſes einfache und wohlfeile 
Mittel, lieber den weitern Verſuch mit demſelben 
empfehlen. Eine wichtige Bedenklichke it hat man 
indeß gegen dieſes Mittel inſofern erhoben, als 
durch das viele warme Waſſer der Magen ſo ge⸗ 
ſchwaͤcht wird, daß ſich leicht die Gicht auf den ſel⸗ 
ben werfen, und den Tod verurſachen kann. 


Inhalt. = 
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| k Seite 
I. Verſuch, bie Grundfäse einer reinen Na= 
turlehre auch auf die intellettiuelle 
Welt anzuwenden; nebft Bemerkungen über 
ben Wagnetifmus ber Erde und elek: 
trifhe Erfheinungen an der Magnet: 
nabdel; in einem Schreiben des Hrn, Advo— 
kats Steinhäufer zu Plauen, anden Her⸗ 
ausgeber, vom 18. Aug. 1803. 394 
II. Srundfäge einer reinen, auch auf die intels 
lectuelle Welt anmendbaren Naturlchre 
(vom Hrn. Adv. Steinhäufer in Plauen.) 400 
‚III. Ueber das Megatherium; vom Hrn, Cu— 
‚vier. (Aus den Ann. du Muſ. d'hiſt. nat. 


Neo. 29. Mit Abbild, auf Taf. VIE) 419 
IV. Annuaire meteorologigue pour l’an XIV. | 
par J. P. Lamarck. Paris 1803. 436 


V. Reuere Beobadhtungen über die Schelveri— 
hen Figuren auf befiäubten Glasplatten; 
desgleichen auch über die Zaͤhmung ſchwarzer 

Stoͤrche. (Aus einem Briefe des Hrn, Weg: 
bauin'peftors Gartoriu & an den Heraus— 
geber. Wilhelmsthal den 2ı. Sept. 1805.) 454 
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VI. ueber des Athmen der Schildkröten. 
(Vom Hrn. Duvernoy, aus dem Schr. der 
Soc. Philom.) 458 
VII. Abbildungen naturhiſtoriſcher Gegen— 
ſtaͤnde, vom Hrn, Hofr. Blumenbach. 461 
VIII. Ein vermeintlicher Erbſenregen. 466 
IX, Nachricht von dem neulſchen großen Erdbeben 
Am Neapel und den benachbarten Gegenden. 467 
X. Program der Bataptfhen Sorcietät 
der Wiſſenſchaften zu Harlem, für das Sahr 
1805, (im Auszuge.) ı 470 
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Zu dieſem Stuͤcke gehört: 
Die Abbildung-des Megatheriums auf Taf. VII. 
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Monatd-Beriht 
| Eu J des | J— 
F. ©, privil. Landes⸗ Induſtrie Comptoirs 
| fo wieauhbes rn 
Geographiſchen Inſtituts 
— su Weimar 
von allen im Laufe des Monats bei beiden Inftituten 
erfhienenen literariichen Neuigkeiten und Nach⸗ 
tipt von ihren Unternehmungen. i 





Detober 1805 
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I. Eifchienene Neuigkeiten: 


im October 
Bone“ © UND DEREN INHALT . 





| 1. | | 
Hrn. Prof. Rofenm üillers hirurgifch = anatomifche 
Abbildungen für Xerzte und Wundärzte. 
. Bor nunmehre 12 Jahren fündigten wir dem mebicinifchen 
Publicum in den Loderſchen anatomifhen Zafeln ein. 
Wert an was einem lange gefuͤhlten Beduͤrfniſſe abhelfen, 
über. ale Boyſteme des menſchlichen eh gute Abbildungen 


liefern, und dad Studium der Anatomie erleichtern follte, 
&o viele Hindernifje fih auch der Ausführung jenes Werkes 
entgegenfesten, fo wurden fie doch überwunden, und.das Pub: 
licum befist wirklich feit einigen Jahren ein vollendetes- Werk 
über alle Theile der Anatomie, dem es feinen Beifall: nidt 
verfagen konnte. Obgleich nun diefe anatomischen Zafeln zum 
Behuf des anatomifhen Studiums Hewiß vortrefflid 
find, und vorzuͤglich für denjenigen, der die Theile des menid: 
lichen Körpers in ihre einzelnen Syſteme zertrennt und 
abgefondert kennen lernen, oder ſich befannt erhalten will, 
faum etwas zu wünfden übrig laſſen, fo koͤmmt doc der 
practifhe Arzt und Wundarzt oft in einige Berlegenbeit, 
wenn er genöthigt ift auf vielen Zafeln die Gefäße, Seryen, 
Mufteln, Knochen 2c.} eines Theiles zufammen zu fuchen, um 
fih daraus erjl in der Einbildung das Gebilde zufammen zu 
fügen, wenn er fi) die Korm, Lage und die Verbindung 
ber einzelnen Theile eigentlich vergegenwäaärtigen will, 
Diefer Berlegenbeit will nun Hr. Prof. Rofenmüller durd 
fin» Hiruchifhranatomifhen Abbildungen für 
Aerzte und Wundärzte abhelfen. In diefem Werke, wo: 
von wir dem Publicum jegt den erſten Heft, welcher, wie 
jeder.der folgenden, als ein für fi beftehendbes Ganzes 
angefeher werden kann, Tiefern, bemübte fih der Verf. die 
verfieckt liegenden Theile, duch. ganz einfache Schnitte ſicht— 
bar zu machen, und fie ihrer Lage, Verbindung um 
Korm nad, getreu abzubilden, Hat daher der Arzt eine ört: 
lige Krantheit zu’ behandeln, oder der Chirurg eine Opera: 
tion zu machen, und will vorher das Weſentliche des Baues 
diefes Theils fi vergegenwaͤrtigen und vorzüglich die Lage 
und Verbindung der einzelnen Gefäße, Nerven 2c. fich ins 
Gedaͤchtniß zurüdrufen, fo wird er in diefem Werke des Hrn. 
Prof. Rofenmüller gewiß feinen Zived erreichen fönnen. 


Sn dem erften Hefte find auf zehn Kupfertafeln, 
alle diejenigen Theile in ihrer Verbindung dargeftellt,. melde 
bei Kranfheiten der Nafenhöhlen, der Mundhöhle, 
des Schlundes und des Kehlkopfes in Betracht Fommen ; 
zur Erläuterung dienen 18 Koliofeiten Zert in lateinifcher 
und teutſcher Spradhe. Der Preis -diefes Heftes ift, um auf 
weniger bemittelten den Ankauf zu erleichtern, auf 4 Rthlr. 
gelegt. Die Erſcheinung und der Inhalt des zweiten Heftes 
werden wir zu feiner Zeit anzeigen. — | 

Weimar, den 2ten Dctbr. 1805. 

"8. ©, pr. Landes: Induftrie: Eomptoir.. 
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Bibliothek der neuefter und wichtigſten 
Reifebeſchreibung en, zur Erweiterung der Erd⸗ 
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Funde nach einem fuftematifchen Plane bearbeitet, 
und in Berbindung mit einigen anderen Gelehrten 
geſammelt und herausgegeben son M. GC. Spren— 
gel, fortgefegt von T. 8. Ehrmann. XXVII. Bd. 
mit ı Charte. gr. 8. 2 Rthlr. 18 gr. od. ı $1.57 8. 


auch unter dem Zitel: 


Ferri de St. Sonftant, London und die Englän: 
der. Ein ftatift. moral. Gemälde a. d. Franz. 2r Band, 
mit 1 Charte der Environs von London. gr. 8. 2 Rthlr. 
ı8 gr. oder 4 Fl. 57 Kr. ee / 

Weimar im Novbr. 1805. = 

F. ©, pr. Landes Induſtrie-Comptoix. 
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Die Zeiten, oder Archiv für, die neueſte Staaten- 
gefchichte und Politik, von Fo/s. 1805, VI. 
Heft. | | r | 

Inhalt. 


I. Batavifche Republik. ı. Lage beim Wiederausbru- 
che des Krieges.. 2. Nothgedrungene Theilnahme an dem 
Kriege. II. Spanien. ı. Neutralität. 2. Ueber den Neu- 
trılitätsvertrag entftandene Discullionen und Differenzien 
zwilchen Spanien und Grofsbrittannien. 3. Nähere Ver- 
anlaffung zum Ausbruche des Krieges zwilchen Spanien 
und Grofsbrittannien, nebſt beiderleitigen Rechtferti- 
gungsgründen. 4. Einige Bemerkungen übe: das 'Verfah- 

. ren der beiden kriegenden Mächte gegen Spanien, 111. 
Frankreich. Aufenthalt des Pabltes. IV. Grofshrittan- 
nien.. Finanzzultand am Ende des Jahres 1804. (Befchlufs 
des im vorigen Stücke abgebrochenen Auffatzes, V, Teut- 

_ fches Reich. ı. Fortfchritte der Landeskultur in Baiern. 
2. Nachlichrift des Herausgebers. VI. Ueber die gegen- 
wärtige politifche Crijis in Europa. (Fortfetzung des im 
vorigen Stücke abgebrochenen Auflatzes.) VII. Ueberficht 
der Hauptmorhente der Ge/chichte des Tages. 


“ Zu diefem Stücke — tr. das Bildniſs des Kö- 
nigs von Preufsen Friedrich Wilhelm III. als '!itelkupfer 
des III, Bandes; und 2. die Abbildung der (S. 66 erwähn- 
ten) Denkmünze auf den Aufenthalt des Pabftee in Paris. 


— 156 — 


Wer den Plan dieſer Zeitſchrift ruhig und unbefan- 
en geprüft hat, wird erkannt. haben, dals die Tendenz 
derfelben im Allgem:inen dahin gerichtet iſt, eine mög- 
lichft vollftändige und gründliche Ueberficht und beurthei- 
lung der Hauptbegebenheiten und: Gegenftände der neueften 
Staatengefchichte und Politik zu gewähren. . Es liegt in der 
Natur der Sache, dafs nicht Alles auf Einmal geleiltet, 
nicht alle Staaten und Gegenitände auf gleiche Weile be- 
rückficbtigt werden köunen, und ilt den Zeitumftänden 
Fer dafs. die äufsere Gefchichte und politilchen Ver- 
ältniffe: der Staaten gleich anfangs vor Anderen die Ge- 
genftände der Aufmerklamkeit und Bearheitung werden 
mufsten. Um eine mögliohft vollftändige Ueberficht zu 


geben, war es nöthig, deu Anfangspuntt etwas Weiter 


hinaus zu rlicken, und mit dem Wiıederäusbruche des 
Kriegs zwilchen Frankıeich und England, zu beginnen. 
Es war erforderiich, planmälsig zu verfahren, dıe ein- 
zelnen Ueberfichten unter einander möglichli in Verbin- 
dung zu [etzen, und auf die näheren eder entfernteren 
Beziehungen, welche fie auf die Hauptereignille der. Ge- 
fchichte des Tages haben, ſtete Rücklicht zu nehmen. 
Man begonn, wie es [chien, zweckmälsig die-Kette der 
Darftellungen einleitungsweife in dem erften Bende, mit 
der Erhebung: Bonaparte's zum Prälidenten der Italiäni- 
[chen Republik , der Einführung des lebenslänglichen 
Confulats in Frankreich, der Vermittelung der neueu 
Schweizerifchen Einigung und Verfaffung, mit der Ueber- 
ficht der neueu' Misheiligkeiten und ÜUnterhandlungen 
zwilchen Frankreich und England, bis zum Wiederausbru- 
che des Kriegs. Man warf dann (im zweiten Bande) zuför- 
derit einen Blick auf die politifche Lage Europen’s bei dem 
Wiederausbruche des Krieges; und indem man nun in 
fpeciellere Dorftellungen eingieng, fchilderte man zu- 
nächlt'in.Gro/sdrittannien die Lage und den Charakter des 
damaligen Minilteriums, die Empörung von Irland, die 
Krankheit des Königs und den ——— und die Ver- 
hältnilfie des Pritzen von Wales, den Finanzzultand die- 
fes Reichs in Europa, und [eine neuen Eroberungen.in 
Indien, In Frankreich lieferte man, nach einem ‚Ueber- 
blicke der inneren Lage der Republik, im Jahre 1804, voll- 
ftändige Ueberlichten der Verfchwöruug und den Procels 
Georges, Pichegru’s und Moreau’s, die Verhaftungen auf 
dem rechten Rheinufer, die Mehde- Drake/che Intrigne. 
die cisrhenani[che Conföderation; die Erhebung Bonapar- 
te's zum &rb-Kaiferder Franzolen, und die Krönungsfeier. 
Im Teutfchen Reiche erzählte man einige mit jenen Ereig- 
niffen in Beziehung ftehende Vorgänge am Reichstage, 
und [uchte das Schickfal des Eher Benthuns Hannover 
ins richtige Licht zu fetzen. Endlich gab man eine Dar- 
Reilung der veränderten Verhältniffe Ru/sland’s und Schwe- 
den’s gegen Frankreich injenem Zeitpuncte ‚„ und der beı- 
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nähe eingetretenen Mishelligkeiten beider, durch cinen 
Gränz - Streit. | Zu 
In 'dem dritten Bande wird zunächft die Lage der Ba- 
tauifchen Republik beim Wiederausbruche des Krieges, 
und ihre nothgedrungene Theilnahme daran gelchildert, 
fodann Spaniens ähnliche Lage, und die Behandlung 
weiche. aieles Reich ſowohl von Frankreich nls England 
erfuhr, in das gehörige Licht zu letzen gelucht. Es 
wurde der Aufenthalt des Papftes iu Fraukreich be[chrie- 
ben;: die Darftelluug des Engliicheu Finanzzuitandes fort- 
gefetzt, und im Teutfchen Reiche ein Ueherblick über die 
Fortfchritte der-Landescultur in Baiern gegeben. 


Indem man auf dieſe Weife in gröfseren und vollftän- 
digeren Ueberfichten yplanmäfsig fortfuhr, die Haupt- 
momente der Gefchichte der Zeit darzuftellen, lieferte 
man, auch fchon vom zweıten Bande an, zugleich eine 
fortlaufende Uederficht der Haupt - Idomente:dey Ge/chichte 
des Tages, als vorläufige Andeutung deflen, was in der 
Folge näher auszuführen feyn wird, und um den Leler 
in den Stand zu ſetzen, beide Zeitpuncte mit einander zu 
vergleichen. Neben diefer beginnt in dem VII, Stücke ei- 
ne hiftorifch- politifche Entwickelung der gegenwärtigen 

urchtbaren Crijis in Europa, ‘die in dem nun Zu liefern- 
den VIIIten Stücke fortgefetzt und vollendet werden wird" 


Mehrere Hefte enthalten unter der Rubrik Correfpon- 
denz- Nachrichten und Miscellen kurze, ebenfalls vorläu- 
fige, Notizen und Andeutungen merkwürdiger Staatshilto- 
riicher Gegenflände mit Thatfachen; und es wird damit 
in der Folge wo möglich regelmälsig und unausgeletztfort- 
gefahren werden. —— it man hemüht, für die Be- 
gebenheiten und Verhältnilfe die’ richtigen Gejrchtspuncte 
anzudeuten, und indem man fich zur ſtrengſten Pflicht 

emacht hat, jede politifche Kannegie/serei zu vermei- 
— man doch fein Urtheil noch nicht ganz verläng- 
nen zumüllen geglaubt, und dabei mit Vorfichtigkeit und 
Unparteilichkeit Freimüthigkeit zu verhinden gelucht, 


Aus diefer Ueberficht erhellet wenigliens, dafs die 
Ausführung des Plans dieſer Zeitfchrift auch planmälsig 
ra begonnen fey, — und mehr kann ‚und wird von 

illigen und verffändigen Lelern./und Urtheilern doch 
wohl nicht verlangt werden. — Es geht ferner daraus 

ervor, dafs diele Zeitlchrift, in dieſem Betrachte zu 
leiften bemüht war, und auch wirklich leiltete, was keine 
andere ähnliche, bis jetzt beftehende oder begonnene lei- 
tet, oder zu leilten verfprochen und verfucht hat; viel- 
leicht fonach auch, dals fie die Unterftützung des Publi- 
eums verdient. 


Mit dem dritten. Bande oder dem VIlten Stücke nimmt 
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nun auch das verſprochene Urkundenbuch mit demSchrift- 
wechfel der Kabinette zu Wien, St. Petersburg und Paris; 
die dem Reichstage mitgetheilt worden, und [o ins Pub- 
licum gekommen find, feinen Anfang. In einem der 
nächften Hefte wird die Gefchichte ‘des Kriegs berinnen, 
delfen Ereignilfe man ebenfalls von dem erlten Ausbru- 
che delfelben an unter ‚eine volltändige }zulammenhän- 
gende Üeberficht Rtellen wird. Und je nachdem der je- 
tzige, Eurcpa aufs neue verheerende Sturm vorüberge- 
hen, und für Gegenftände des Friedens und der Huma- 
nität mehr Raum und Intereffe fich ergeben wird — 
wird man auch auf die verfchiedenen Zweige der inne- 
ren Staatengefchichte mehr Rückficht nehmen, und fo 
viel es billiger Weife gefordert werden kann, und die - 
dazu mehr als zu anderen Theilen der Gefchichte nö- 
thige und wünfchenswerthe Unterftützung geltattet, auch 
in diefer Hinlicht den Zweck. des Inkituis zu erreichen, 
und die Forderungen des Leiers zu befriedigen fuchen. 


« Wir dürfen uns übrigens auf das Urtheil, das ein fehr 
kompetenter Richter in diefem Fache, deſſen Meilfter- 
hand immer unverkennbar. it, in No. 284 und 285 der 
Hallifchen Allg. Literat. - Zeitung von dieler. Zeitichrift 
fällte, ficher berufen, um das gebildete Publicum auf. 
ihr» Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit für jetzt, und in 
der Folge als gleichzeitige Gefchichtsquelle, aufmerk- 
fam zu machen. Ze: Ä 


Weimar d. 28. Oct, 1803. : 
F. $S. pr. Landes - Induftrie- Comptoir. , 


t 
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Allgemeine Geographilche Ephemeriden 1905 
XI, Stück. 2 
Inhalt 


Abhandlungen. I. Ueber die Entftehung. des Thrazi- 
fchen Bosphorus — aus einer Abhandlung. des Grafen, 
von Choifeul- Gouffier. 2. Hydra und die Hydriotten. 


Bücher - Recenfionen. ı. Connailfance de Tems pour 
Van XIV. 2. D. Ant. Fr. Bü/ching’s Erdbelchreibung V. 
Thl. 3te Abtheil. — von Sam, Günther Wahl. 3. Haupt- 
fchlufs der aufserordentlichen Reichsdeputation — von. 
. V. Cämmerer. 4. Rufsland unter Alexander I.. von H. | 


Storch, V. Bd. 13., 14. und ı5 Liefer. | 


5 } 
J = 5 — 
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Chkarten- Recenfionen. 1, Charte von der Europäi- 
ichen Türkey von Conr. Mannert. 1904. 2. Charte von 
dem Fürftenihnm Würzburg von €. F. Hammer. 1805. 


3 Topogr. Charte voıı Weitphalen — von v. LeCog. 


Sect, 1, III und XI. 


Vermifehte Nachrichten. ı. Ein paar Worte über 
eine gewaltig wichtige Recenfion im Septemberhefte 
1605, der Monatl. Correfpondenz des Freil. F, von Zach 
(S. 250 — 256), ein im Novemberhefte 1804 der A. G. Ephe- 
meriden beigelegtes ‚Chärtchen des Brittifchen Reichs 
am Ganges betreffeiA. ° 2. Ueber die Maalse der ulten 
Aegypter. 3. Edw. HWright’s Ideen über- ein allgemein 
gültiges Grundmaafs.: 4. Avantcoureur neuer geogr. n. 
ktatift. Schriften. &. Teutlche Literatur. B. Ausländi- 
fche Literatur. 5. Journalißtik. (Polit. Journal, 1803. Ju- 
lius u. Aug. — Ruf. Merkur. 1805. 35 uw. 45 St. — Preuff. 


Brandenpꝰ Miscellen. May u. Jun. 1805. — Berliner Mo- 


‚ natsichrift May und Augult 1905. Schlef, Provinzial- 
bluütter Julı und Augult. 1905. — Ihs. Juli u. Aug. 1805.) 
6. Kurze Notizen. (Oftfriesland. Herzberg. — Kö- 
nigr. Italien. — Genua, — Schweiz. 7. Anzeige. | 


Zn diefem Stücke gehören: \ 


«L) Das Portrait des Ruff, Kaiferl. Hof- und Oherberg- 
raths Herrmann. "2 Charte von — von C, 6, 
Reichard. 


⸗ 

I, - . . 
| 5 
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Sournal des Lurus und der Moden 1805 XT. Stüd. 
Inhalt. 


1. Theorie der Mimik nach Gall: Schreiben an 
den Hrn. Grafen Zulius von Soden, von Dr, Gruber IL‘ 
Kunft. 1. Büften von Schiller und Wieland; von Klauer, 
2.:Der Tod des Sokrates, gemalt von David, geſtochen 
von Maffard. III. Mifcellen und Modenberichte. ı. 
Taſchenbuch für Leckermaͤuler und Tafelfreunde. 2, Oeffentliche 
Vergnuͤgungsoͤrter in und bei Petersburg. 3. Canova's Mo: 
nument der Erzherzogin Ban. 4. nn aus Paris, 
IV. Grfiärung Be vier | 


7224 


⸗ 
M 


— 100 — 


6. 
Wieland's neuer Teutfcher Merkur 1805.' X, Stud. 
Inhalt. 


I. Gedichte. J. Schillers Tod. 2. Geſang bei der Br: 
erdigung der Frau Kriegsraͤthin Reichard. 3. Cypreſſenzweig, 
Amaliens Denkmal geweiht. 4. Kuldyviorv. Das irdiſch 
Groͤßte. 6. Die goldene Zeit. II. Bruchſtuͤck aus Lukans 
Pharſalien. III. Die Nymphe und der Wanderer. IV, Et— 
was üser die Kultur der Ruffiihen Nation. V. Weber den 
Gharakter des Gicero. VI. Ueber die Organifation einer 
Atademie.der Wiffenihaften in Münden. VII. Auszüge 
aus Briefen. I. Ueber Baiern. 2. Ueber Göttingens neue 
fie Schidfale. | 


Weimar im DOctdr. 1805 
F. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗-Compioir. 


’ 


— | | 
Allgm. Zeutfches Garten: Magazin 1805. IX. Stüd. 
Inhalte | 


IV. Blumifterei: J. Etwas über bie Erzeugung ge 
füllter Blumen, mit befonderer Anwendung auf die. Levcojen. 
2. Der Balfamapfel, V. Gemüfebau im- Garten um 
auf dem Felde +. Anmweifung zum Anbau der Artifcho: 
den und Kardonen in Zeutfehland.. 2. Die Märkifche. oder 
Zeltower Rübe und ihre Erziehung, VI. Obft- Kultur 
1. Charakteriftif der Obitforten. A. Die bunte Traube. (Mit 
Abbildung auf af. 23.) B. Die Traubenkirſche von Virgi— 
nıen. (Mit Abbilpung auf Zaf. 24.) .C. Die Kirfhe mit, dem 
Alaternenblgfte,. "(Mit Abbildung auf Taf. 24.) 2. Wohlge: 
lungener Berfuh Wurzelftüdchen von Obſtbaͤumen als Stel: 
vertreter. dev Kernfaat zu gebrauden. 3. Ueber bie Verpflan⸗ 
zung der Obftbäume ohne Wurzeln. 4. Ohnmaßgebliche Mei— 
nung über das neue Beförderungsmitiel der Obſtbaumkultur 
dur) Koppelung der Stämme. (Mit Abbildung auf Taf. 25 
Fig. 1.2) IX. Saamenbau, GSämerei: und’ Pflans: 
zenhandel. Meber Garten: und Waldfaamen, und Beur: 
theilung der Güte 'deffelben. XI. Gdrren:-Mifcelten. L 
Anfrage wegen der Nepenthes oder fogenannten Wunder: 
pflanze. (Mit Abbild. Taf. 25. Fig- 3. 2. Nachricht von dem 
Winter 1804 bis 1805 mit Beziehung auf deſſen Wirkungen 

Bu 


für die Gärtnerei meiner Gegend, 


= 


Zu dielem Hefte gehören folgende xbbilduggen: 
Laf. 23. Die bunte Zraube. Taf. 24. 9 Die, Trau— 


benkiriche von Virginien. Taf. 24. b. Die Kirſche mit dem 
Yarernenblatte. Taf. Kia. Gekoppelte Baͤume. 


25. 1.2. € 
Faf. 35. Fig. 3- Nepenthes oder die Wunderpflanze. 


Weimar im Oetbr. 1805. 
F. S. pr. Indukrie-Gomptoit. 


— — 


8. 
Magazin der Handels⸗ und Gewerbskunde, 1805. XL 


‘ 


1. Handels⸗ und Gewerbskunde im Xllgemeineh, 
uUeber die Handtungswiftenihaft in ihrem ganzen umfange 
und in ihren einzelnen Theilen. Achter Brief. AI. Handels⸗ 
Seſchichte. Ueber. den Handel von greapel. II. Handels 
Geographie und Sandels: Statiiit. Die Inſel Se: 


l 
Arabiſche Schaf. 2. Ambra, V. Gewer betunde, ı. Ueber 
die Eigenjwaften und ven Gebraud) der Koſchenille bei der Kür: 
berei. Geſchluß.) 2. Von dem Berlinerblau, deſſen Gebraud) 
bei ver ärberei, und von einer neuen, aus dieſet Subitanz 9 
wonnenen Farbe: 3. Die Wollen: und Raummollen : Kartaͤt⸗ 
ſche in Hindoſtan, von te Sour de Klair. 4 Reue Er: 
findungen. Reue Art den Hanf zu roſten. Erfindung eines 
neuen Triebwerks panemont. Mittel, der Wolle ohne 
Schwefeln durchs Waſchen die beſte Weiße zu geden. Das waf: 
ferdichte Reper des Herin Potot. Batley's Zuckerratſinerie 
mit Milch. vI. Literatur der Handels; und Gewerbs— 
runde. G. ©. Bohn's wohlerfahrner Kaufmann 2C. Zweiter 
heil. YII. KRoxreiponden® und vermiſche⸗ Rach rich— 
ten. I Kuszüge aus Briefen. Schreiben aus Paris. Schrei 
pen aus Lima. Siyreiben aus Taganrok. Schreiben aus Ha 


Zu dieſem Hefte gehoͤren: | | 
3 harte von der Inſel Gelebei. 2 Ybbildung de 
Sumachs wovon die Beſchreibung im Maiftüde diefes Jah 
gangs fehl. 
Deimar im Det. 1805 
5. ©. pt: gandesegndukrier@ompteit, 
— — 


⸗ N 


— 162 — 
| 0. | N 
Boigt's Magazin — * ac Bufan der 
Naturfunde 1805. Xl. 


Sn : alt. 

I. Berfuh, die Grundfäge einer Eee Naturleh: 
ve aub auf nie intzlfektuelle Welt anzumenden; nebſt 
Bemeriungen Kder den Magnetiſmus der Erde und elek 
triihde Erfıpeinungen an er Magnetnadelz; in einem 
Spreiben nes Hrn. Abvofats Steinhäufer zu Plauen, an 
den Heraußgeberi, vom 18. Aug. 1803. II. Grundſaͤtze einer 
veinen, auch auf die intellectuelle Welt anmwendbaren. 
Naturlehre (vom Hrn. Av. Steinhäufer in Plauen.) 
TIL. Lever dag Megathberium; vom Hrn, Gupvier. (dis 
den Ann. du Muf, d’hift. nat. Nro. 29. Mit Abbild. auf 
Taf. VII.) IV. Annuaire meteorologigue pour l’an XIV. 
par J. P. Lnmarck. Waris 1803. V. Neuere Beobachtungen 
über die Schelverifhen Figuren auf beftäuoten Glass 
platten; desgleichen audy über die Zähmung ſchwarzer Gtörde. 
(Aus einem Briefe des Hrn, Wegbauinipektors Sartorius 
an den Herausgeber... Wilhelmsthal den 21. Sept. 1805.) VI 





Ueber das Athmen ber Edhildfröten. (Vom Hrn. Du 


vernoy, aus dem Echt. der Soc. Philom.) VII. Xbbildun: 

gen natucdhiftorifher Gegenftände, vom Hrn. Hoft. 

a VII Ein vermeintliher Erbfenregen. 

Nachricht von dem neulichen großen —— in Neapel 

a den benadhbarten Gegenden. X. Program ber Ba 

tavifchen Gocietät der Wiſſenſchaften zu Harlem, für das 

Zahr 1805, (im Auszuge.) XI Merkwuͤrdige Sigenſchaft des 
warmen Waſſers. 

Zu dieſem Stuͤcke gehört: 
Die Abbildung des Megatheriums auf Taf. VII. 
F. S. pr. Landes: Induftrie: Comptoit, 





10, 


Anzeige wegen des Journals für Kinder, Eltern und 
Erzieher. 

Das von uns angekündigte Journal fuͤr Kindern 
Eltern und Erzieher, in 2 Abtheilungen,,., welches 
wichtiger Hinderniffe wegen heuer nicht erfcheinen Eonnte, 
erſcheint nunmehr gewiß mit Anfange des kuͤnftigen Jah⸗ 
res, welches wir den Herren Abonnenten hierdurch vorlaͤufig 
anzeigen. Weimar, den 12. Oct. 1805. 

Zu F. S. pr. Landes: Induftrtie: Somptoir.. 
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II. Erſchienene Neuigkeiten 
in der | | 
Neuen Societäts Buch- und Kunjthandlung 
zu Halle | 


(Da wir mit diefer Handlung feit ihrem Etabliffement "in 
genauer Verbindung fichen, fo nehmen wir die Bekannt— 
mahung Ihrer erfcheinenden Verlagsneuigkeiten zugleich 
mit in unfern Monatsbericht auf.) | 3.6 


te 
ondon und Paris 1805 "IV. und V. Stüd,' 


Inhalt des IV. Stüde, 


I, London. 1. Windfors Einweihung. 2.. Englifcher 
Nekrolog. 3. Papirus Manufcripte; 4. The brother’s steps 
in London, 5. Umbau des Mahagony-Baumes. 6. Gefellihaft 
ber Alterthuͤmer. —e Graf Effer Rıng. — Bufammenkunft 
Heinrich VII mit Kranz I: 7. London und feine Umge: 
bungen. (Hierzu die Charte No. IX.) TI. Paris. 1. Ue— 
ber vie Veränderung in den Sitten, im Zone der Geſellſchaf— 
ten und in der Öffentlichen. Meinung feit der republifanifchen 
Berfaffung und bei den legten Regierungen des. Confulats und 
des Kaiſerthums. 2.Ueber den 3ten Sahrgang des Almanach 
‚des Gowrmands nebfl einigen Bemerkungen von einem Zeuts 
fchen Gourmand. — Der Almanach. des pauvres diabkles, 
als Geaenftücd zum vorigen. II. Enalifhe Karikatu— 
ren. SKarifaturen auf Lord Meloiil’5 Veruntreuung 1. Zoll: 
beamte, die einen Schleihhändfer kitzeln, (Hierzu gehört die 
Karitatur No. VII A.) 6. Der Schottiſche Heinrich, der auf 
feinem fchnellen Trottier-Gaul der nördlichen Heimath zueilt. 
(Hierzu bie Karikatur Na. VII. B.) IV. $ranzöfifde 
Karikaturen. Der Gaftronome nach gehaltenem Mittagss 
male. (Bierzu bie Abbildung No. VIII.) Ä 


* 
%“ . % 
Snhalt bes V. Stüds, 


I. London. ı. Schirmer’s Teutſches Kindertheoter 
in London. 2. Die Bai von — Panorama von Rei— 
2 


r 


rag 


nagle. 3. Barter'3 Panorama von Gibraltar. 4. Bemer— 
kungen über das fo bäufine Wandern der Zentihen nach. Con: 
bon. 5. Spetulstionen der Teutſchen in London mit Semäle 
den, Kupferſtichen un» Süchern ft. Daric, T. Ueber die 
Induſtrie der niederen Volistlaffer in Varis. 2. Die Lotterie— 
Muftanten in Paris. 3. Kreimauerlogen in Paris. TIL. Eng: 
lifhe Karitaturen. 1. Poſtfuhren in Schottland und Ge: 
land. A Poſtfuhre in Schottland (Hiezu die. Karikatur I. 
No. X.) B. Poſtfuhre in Irland. (Diezu die Karifatur II. 
No. X.) 2. Politiſche Offenherzigkeit, d. h. Soalitiongent- 
fhlüfe am 14. Junius 18605. Fürs gemeine Belle! (Gierzu 
die Karifatur No. Xi. | 

Neue Societäts: Bud: und Kunfthbandiung. 





2. 


Ludwig Roberts Wanderungen ald Handbwerköburfch im - .* 
nördlichen Zeurfchlande. Zur anaenehmen und lehr⸗ 
reichen Unterbaltung für den Zeutfhen Handwerks— 
ftand in den Stunden der Erholung. ‚Mit manders: 
lei Borfhlägen, Entwürfen, Qorbereitungen und Ir 
Winken zu verfchichenen nöthigen Reformen im Hand: ir | 
werks- und Zunftwejen. Von Joh. Fr. Rupprecht, | 

Dieß Eleine Sehr gemeinnügige Bud) erfchien in legter Oſter— 3 

meffe in unferm Verlage, Der Verfaffer — ein Weifaärber von 2 
Ar beftimmt im Vorberichte feinen Zweck folgennermaas Mi | 
ſen, ſelbſt. J >, 
„Schon längjt machte ich die Bemerkung: daß unter der un— | 
geheuern Büchermenge, die unfer Teutſches Vaterland befigt, | 
nur wenige zu finden wären ‚' bie befonders zur angenehmen und 
lehrreihen Unterhaltung des Teutſchen Handwerkemannes und 
feiner Söhne in den Stunden der Erholung vorzüglich beftimmt 
und brauchbar Segen. — Nur für den Handwerksftand fcheinen 
ſich demnach unsre eigentlichen Schriftfteller von Profeifion nicht 
leicht entfhließen zu können, Etwas dem Bedürfniß und Ge: 
fhmade deſſelben vorzünlichh Angomejfenes zu liefern, — 

„Ich babe deswegen bei q Cnmwärtiaer Da firlluna der Mans 
derungsgeſchichte eines Zeutfhen Handwersjüng 
ling vornehmlich zur Afiht: Etwas in die große Rüde, 
bie -unfre Teutſche Literatur in Hinſicht auf das Bekuͤrfniß des ° * > 
Zeutichen Handwerksſtandes fo auffallend zeigt, zu fleilen, und . * 
dabei befonders den wirklichen Nugen des Wandern der Gefellen; * 
im Gegenſatz der minder erheblichen Nachtheile deſſelben, jo an: 
ihaulich als möalich zu machen.’ u 

Der Berfafler hat diefen Gegenftand fo art und angenehm. — 
bearbeitet, daß fen Robert nicht blos aufgeklaͤrten Hand 
wersern, Tondern auch Perſonen .von köhern Elaffen-eine unter 
haltende nügliche Lectüre gewähren wird, | CIEREN 
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X. — Stüd. | — 1805. 





Be 1. ' 
leber den. Megalonir. Ein Quadruped 
aus der Familie der Faulthiere, aber 
“von der Taille des Och ſen, deflen Kno: 
hen. in BVirginien — entdeckt worden 
— — 
— ‘Hrn, Guvier, aus den Annal. du 
Mus. d’hist. nat. Deft.29.) ı 
: (Mit Abbild. auf Taf. VIEL) 
— Je f fer f on, der wegen feiner Gh 
Zugenden und Zalente fo berühmte Präfident der‘ 
vereinigten: Staaten, iſt der erſte der diefe intereſ⸗ 
Voigt's Mag. X. B.6. St, Dechr, 1805, Ji 


E 82 .. rn gen ed . 


Tante Species eines foffilen Thieres bekannt ge- 
‚macht. hat. Er berichtete in einer Abhandlung, die 
am 10, März 1797 in der philoſophiſchen Societät 
zu Philadelphia vorgelefen und in. den Transaktio⸗ 


nen derſelben Mo. 30 abgedruckt worden iſt, daß 


man die Knochen in einer Tiefe von 2 bis 3 Fuß, 
in einer Höle der Graffhaft von Green: Brias 
im weftlihen Theile von Virginien entdeckt habe. 
Es giebt in jener Gegend viele ſolcher Hoͤlen, de⸗ 
ren Boden, von den blauen Bergen an, im allge⸗ 
- meinen aus Kalkſtein beſteht und der mithin große 
Aehnlichkeit mit dem in verſchiedenen Gegenden 
ven Deutſchland und Ungarn vorkommenden, hat, 
wo man auch ſolche beruͤchtigte große foſſile Knochen 
findet, die einer Art von. Bären zugehört haben, 
von welchen Hr. — zu einer andern Zeit hans 
beit mitt, | 


Der feel Waf hingto n henechrichtigee Hrn. 


. fferf on von diefer Entdedüung am 7. Julius 


2796, und’ der Obriſte John Steward fanbte 
ihm kurz darauf eine Anzahl von den gefundenen 


Knochen. ; Ep, erhielt auch einige vom Hrm.Hopr - | 


Tins aus Newyork, der ebenfalls dieſe Hoͤlen ber 
fucht hatte; die; groͤßte Zahl herfelben ward aber 
von verſchiedenen Perſonen hinweggenommen und 
urfruet — N 


‚Die gm: Ieroton —8 Knochen, 


J 








| a 5 
beitanden: nach ‚ feinem Berichte in einem. Eleinen 
Bruhftüde des. Dickbein- ober Oberarmknochens, 
einer vollfländigen Speiche und einem vollftändigen 
aber in zwei Stüde zerbrochenen Vorderarmkno⸗ 
hen; . drei Klauen und einem halben Dugend ans 
derer zum Fuß oder zur Hand gehörenden Knochen, 
Von dieſen allen.gab. er fehr genaue eiiduncon⸗ 
aber Beine. detaillirte Beſchreibung. — 


Er gab diefem Thiere den Namen Megalos 
nir, und fand, alser die Knochen deſſelben mis 
den ihnen entiprechenden beim Loͤwen, verglich, daß 
es eine Hoͤhe von etwas niehr als 5 Fußen, und 
ein Gewicht von 893 Pfunden gehabt haben müffe, 
Er ſchloß daraus, daß es das groͤßte von allen mit 
Klauen verſehenen und vielleicht der Feind vom 
Mammouth gweſen ſey le wie es der Aut vom 
 Habanı MW: te — 


Er fügt noch Hinzu, daß, die biteſten Geſhicht 
ſchreiber der engliſch-amerikaniſchen Kolonien von 
Thieren reden, welche dem Loͤwen aͤhnlich geweſen 
waͤren, und die man auf einem Felſen an der 
Muͤndung des Konhawa im Ohio Abbildungen von 

Thiexen ſaͤhe die wegen ihrer Roheit von ben. Haͤn⸗ 
den der Wilden gezeichnet ſeyn muͤßten, und unter 


welchen auch eine den Löwen vorſtellte. Es konnte 


dieſelbe nicht vom Puma, oder dem vorgehlichen 
Ji 2 | | 


— 


By 1.7 =: en i wi 
b amerikaniſchen Löwen (Felis "discolor) genom⸗ 
men ſeyn, weil es keine Mähne hat. Endlich ha⸗ 
ben auch Reiſende, von welchen ſich einige noch am 
Leben befinden, in der Nacht ein fuͤrchterliches 
Bruͤllen gehört; : welches die Hunde und Pferde in 
Schrecken ſebke. Herr Jefferſon glaubt, daß 

dieſe Erzaͤhlungen und Bilder wohl einen Beweis 
‚von der Exiſtenz irgend einer großen Art von uns 
befauntem Steifchfreffer im innern Amerika, abge: 
rvbe, und daß dieſes ſchreckliche ar: kein anderes als 

| * —— fen. N 


Ber Saujas Sat den "Namen inte 
nirauf ein foſſiles Thier von einer andern Spe: 
ties übergetiagen, das aber zur nämlichen Familie 
gehört und. in Paraguay entdeckt worden ift, wel⸗ 
ches er von dem Virginiſchen nicht unterſcheidet, 
ob es gleich, wie die Folge zeigen wird, ſehr davon 
unterſchieden iſt. Geſetzt aber auch, daß beide 
Thiere zu einerlei Familie gehoͤtten, ſo kann doch, 
da Cuvier dem Thiere ans Paraguay den Namen 
Megatherium, noch ehe ferne Jefferſon 
et was von feinem Megalonir geſagt hatte, bei⸗ 
legte, und da dieſe fruͤhere Benennung bereits an⸗ 
genommen worden, eine ſolche Pe 
an nicht. ee ee | 


-Buvier ste ſchon se —* baf bat 


Megatherium zur Familie der Faulthiere gehöre, 
und: den naͤmlichen Beweis: führt er auch fuͤr den 
Megalonix. Faujas ſtellte in ſeiner Geologie E 
319. Gründe für das Gegentheil auf, und dies be⸗— 
wog Hrn. Eusieritas;möglichfte, Licht daruͤber zu 
verbreiten und eine ausführliche ;Bejchreibung vom 
Knoche nbau der Faulthiere zu liefern. Aus einer 
Vergleichung-jener Dfteologie-mit den föffilen Kno⸗ 
en aus Virginien und — — ſich 
— Säge: - entnmi Sara 


F 1) Dat die Thiere, wen jene e foffiten Pr 
chen zugehört haben, keing‘ Stifter gemefen, 
men von sunkbet Bewa.h find... ,.3 


= a) Daß. De. im VGroben alle bie, Geſtalten = 
Einzelheiten der, Organifation gehabt haben, ‚welche 
man.an den Faulthieren im Kleinen bemerkt, .. und 
daß die Wirkungen diefer PIESEENEM die na 

lichen feyn er — 2.4530 


3) Daß, wenn fie — in einigen — 
genden Stuͤcken von einaͤnder abweichen, es doch 
bloß in fo- fern geſchieht, als fie ſich eben dadurch ei⸗ 
nem. anderen verwandten Geſchlechte, —— den 
| ——— wiehen nahepa ——— 


—58 Daß bie Annäherung bisfe. fofften 53 


Be 
an die Faulthiere und ihre Elaffifitation in die Fa⸗ 
milie der Zahntofen ,' im Allgemeinen nicht wille 
kuͤhrlich, und nicht Auf Tünftliche Merkmale ges 
gründet find, fondern daß fie das nothwendige Re⸗ 
fulsat der innigften Identitaͤt der Natur ber einen 
* der anderen ſind ind. Rz 2“ 

nt Hehe &n uvier verdankt die Hitfemirtet, um 

eine gruͤndliche Mitterfuchung uͤber die Knochen des 

Megalonix anſtellen zu koͤnnen, den Herren Peale 

und Palifot de Beauvois; ber erſtere, wels 

cher wegen feines ſchoͤnen zu Philadelphia angelegten 

Nabinets berühmt iſt, hat ihm Gypsabdruͤcke von den 
durch Jefferſon bekanntgemachten Knochen ge: 

ſandt, die mit der größten Sorgfalt verfertigt mas 

rer," und ihn badurch in den Stand geſetzt, fie 
hanz von neuem zu befchreiben, und Abbildungen 

Hirter: Geſichte punkten die von dem Jefferſonſchen | 

etwas verſchieden md, davon zu liefern. Pal 

ſot de Beauvais, Correfpondent des National: 
inſtituts, ein gelehrter Botaniker und muthvoller 
Meifender, harte ſich bei feinem Aufenthalt in 

- Whitadelphia zwei Knochen aus eben der Hoͤle, = 

Welcher die Iefferfonfchen waren, verſchaft. 

kine, ein Zahn, war vorzüglich wichtig , Ws: 

die Kenntniß der Natur des Thieres vollendete, die 
ſchon durch die Fuͤße deſſelben ſo gut angekuͤndigt 

wir Cuviet Hat bon ihm die Erlaubniß erhal- 


\, 


en, * ———— — und Gebrauchde feiner Yes | 
Akon gu machen. 4* 

| 1 

Die auf Zafel VIII. — 1. 2. g. a. ‚abge: 
„bildeten Knochen: fügen ſich gut; in einander und bils 
den die vier Theile eines Fingers. ‚Sefferfon | 
hat fie eben fo zufammengefegt. &ie geigen nach 
der forgfältiaften Zergliederung, daß fie ſehr mit 


dem Ban ber. Fanlthiete und Ameifenfreffer ,; nicht 


‚aber mit. dem: des Kagengefclechts Hübereinfiint- 
‚men. .Serner ergiebt fi, daß der Vorderfuß des 
M egalonir anfangs zwei ſehr vollſtaͤndige Fin⸗ 
ger, den. Beige «:und Mittelſinger, und weittrchin 
‚wenigftens die Spuren der drei übrigen , muß ga · 


habt: haben. Eben fo klar iſt e6, daß dieſes Thier 


den Verderſus — die . — 
— Ba En 


1 
1 Zu 3 » 
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vois erhielt, gab nun vollends ven Ausſchlag,nob 


der Megalonix zu ben Faulthieren oder Ameiſenbaͤ⸗ 


wen gehört habe, als woruͤber noch einiger Zweifel 


obwaltete; da num aber die Ameifenbären bekannt: 
lich ganz za hnlos ſind, fo iſt jener Zweifel da⸗ 


bdurch woͤllig gehoben. Die-Bähne diefer Art find 


‚bekanntlich einzig in ihrer Art und: beſtehen nude 
nem bloßen Eyfinder von Knochenſtoff, der in: eine 


— —— J— 


! 
Ben 
.  Keone des Zahns nutzt fich Ab und zeigt in der Mitte 
eine Grube mit hervoripringenden: Rändern, weil 
der Knochen der viel weicher ald der Schmelz ift, 
** tiefer als dieſer einſchneidet; uͤbrigens weiß 
man auch, daß Fein. ſleiſchfreſſendes ai > 
— * ſo er —— 


— dien. : gewiß, — weniger allgemein 
befannt ; iſt es, daß kein Grasfreſſendes Thier fo 
‚einfache Zähne als dieſes hatz daß aber bei ihnen 
die Schmelzſubſtanz immer nach Junen dringt, 
um ſich mit der Knochenſubſtanz zu vermiſchen und 
hervorſpringende Linien an der Krone zu bilden. 
Man kann ſogar die Stelle dieſes Zahns im Kinnda— 

den ſehr gut beftimmen; denn er aͤhnelt dem untern 
Hundszahne des Ai weit mehr, als allen feinen 
‚andern Zähnen, da er nämlich an der Hintern Seite 
Vorwärts abgeplattet iſt, das heißt fein Cylinder 
eine: elliptiſche Baſis hat, wie jener Hundszahn, 
immittelſt die. Malmzaͤhne »treisförmige Grund⸗ 
Maͤchen haben. Was an der Laͤnge dieſes Zahnes 
von a bis b Figur 5. fehlt, betraͤgt 57 Millime⸗ 
ter; die obere Querbreite von c bis.c 36 Millime: 
ter und in der Mitte von d bie: d, 4 Gentirheter. 
Der Durchmeſſer ‚von b nad) «b, - 18 Millimeter. 
Seine Farbe war wie bei den übrigen Knochen die 
Euv ie rvor fid hatte, ochergelb; feine Subftanz 
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Auf or Urt ir: * — me allein 
EN Grasfreffenos -fondern es war es befon: 
“ders auf die Art wie #8 die Faulthiere find, da 
ſeine Zähtte eben ſo wie bei dieſen gebildet find. 
Kein. Kenner der vergleichenden Anatemie wird 
gweifeln, daß dieſe beiden Thierarten nicht eben 
ſolche Aehnlichkeiten in ihren Verdauungswerk⸗ 
zeugen, dem Magen und andern Eingeweiden/ 
ſollten gehabt haben. Die Aehnlichkeit zwiſchen 
beiderlei Fuͤßen beweiſt hinlaͤnglich, daß ſie einerlei 
Gang, und ſonſtige gleiche Bewegung gehabt has 
ben, bis etwa auf einige Verſchiedenheiten die auf 
Rechnung des fo betraͤchtlichen Volumens zu ſchrei⸗ 
ben find. Sonach hat der Megalonir ſelten auf 
Bäume klettern Finnen, weil er felten folche ge: 
-funden haben wird die ihn hätten tragen Eönnen; 
wer meiß aber nicht, daß auch der Tiger und Loͤwe 
die Bäume nicht befteigen,, immittelft die milden 
Katzen ſolches befländig thun, und wer mollıe nun 
davon einen Grund zu der. Behauptung hernehmen, - 
daß es in dem Bau biefer Thiere wefentlihe Wer: 
fhiedenheiten gaͤbe, da dag eine chen dieſes im 
Kleinen ift, was die andern im Großen find. 


Cuvier findet übrigens nicht noͤthig zu bes 
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merken, baß der Megalonie nie lebendig iſt geſehen 
- worden; bies ift für, jeden Anfänger in ber Natur⸗ 
gefhichte fattfam bewieſen. Inbeſſen hätte ihn 
. feine beträchtliche Größe gewiß bemerkbar gemacht, 
wenn er eriftirte. ‚Sein Vorderarm iſt ohngefähr 
noch um ein Sechstel länger als ber. eines gewoͤhn⸗ 


! 


Ulichen Ochſens; wahrſcheinlich "haben auch die uͤbri⸗ 


gen Theile die naͤmliche Proportion gehabt, ſo daß 
das Thier im Ganzen den größten Schweizer⸗ ober 
ungariſchen Ochſen gleich: u ſeben wäre. ; 
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Radriät von den Slite dhren. 
Gom Hrn. Bergrath Boigt zu Ilmenau.) 
(Mit Abbild. Taf. VIEL. Fig. 6. u. 7) 


Mit geſpannter Aufmerkſamkeit ließ ich mich 
noch vor: Kurzem, von dem, was von den Blitzroͤhen 
bekannt geworden iſt, unterrichten, und jetzt ſchon 
bin ich ‚fo gluͤcklich, eine Anzahl davon zu beſitzen. 
Herr Hentzen, ein Oekonom und herrſchaftlichee 
Pachter, entdeckte fie zuerſt in einer ſandigen Ge⸗ 
gend; der Senne; in Weſtphalen, und iſt der Me⸗ 
nung, daß. Blitze die Punkte, wo ſie ſich finden, 
getroffen, und ſich ſchnell, bis auf einen gewiſſe 
Tiefe, duch, Schmelzung:ihren Weg dahin gebahnt 
haben koͤnnten. Hier iſt die Nachricht, die ich von 
ſeiner —— — — Klaren bekte. 


— d. 20, Jun. 1895, 


¶ Die von mir, Blitzroͤhren, benannten 

Schlacken finden ſich in der ſogenannten Senne, 
„auf Stellen, die durch ſtarke Winde vom Raſen 
„entbloͤßt, und zu Sandgruben geworden find, 
„welche oft funfzig bis hundert Schritte im Um» 
„fange; und zehn bis zwoif Fuß Tiefe Haben.” 


ur" 


„Die erſte Entdeckung diefer Röhren machte 
„th ſhon vor acht bis zehn Jahren, da ich aber 
„mad der Zeit mehrentheils abıvefend war, wedte 
„mid. vor Dier Jahren. die Liebe zur. Natur. aufe 
„Neue, dieles fonderbare Naturproduft genauer zu 
„untersuchen. Beſonders bemühte ich mich, eine 
„dieſer Röhren in ihrer natuͤrlichen Rage zu finden, 
„welches mie auch nad) vielem Suden gelang. Sie 
„ſtchen mehtentheils ſenkrecht, außet daß“ ie hin 


„und wieder kleine Biegungenmachen. Ihre Dide 


„bleibt ſich, fo weit ich fie bis jetzt noch untetſucht 


habe, faſt gang gleich. Die innere Deffnung iſt 


ter, wenn ‚nicht zufällig ‘von oben Sand: hinein: 
„efallen iſt. Sie find von werſchiedener Stärke, 
„wie beiliegende Exemplare beweiſen. So weit fie 
durch die: ſchwarze moorartigei Erbe. gehen, haben 


fie auch eine ſchwaͤrzliche Farbe angenommen, und 


nur da, wo fie ben weißen Sand betü hren⸗ haben 
„fie deſſen Farbe ··· Er, ; 


„Zunaͤchſt um die — — Sqlace, if 


| der. Sand. Einer Linie did roth, mie derjenige, 


„den, man, in den Ziegelöfen finder. : "Die, ſtaͤrkſten 
„Röhren haben ſich am, mehreſten wieder geſchloſſen, 


„bie duͤnnern hingegen. faſt gar nicht, vermuthlich, 
aweil letztere am RER wieber — F 


„3% habe nur wenig Berface — anfalte 


—* , * | 43. 
‚tönen. Im Scheid ewaſſer, Vitrloldl und Eſſig 
habe ich dn ihnen nicht die mindeſte Veraͤnderung 
Abemerkt; fo wie ich fie auch im Glaͤscfen, ohne | 
Pottaſche, nicht habe in Fluß bringen koͤnnen. 
„Dies alles zuſammen genommen, laͤßt mich keinen 
Augenblick mehr‘ zweifeln, daß ihre — 
nice vom — nn ſolte. — | 


> ah ae Ad 


* Sollte ich fo giucküch fun, bald — eine 
dergie ichen Roͤhre in ihrer natuͤrlichen Lage zu 
„finden;, fo werde ich fie. fo tief verfolgen, wie 
„moͤglich, denn bis jetzt habe ich ihnen erſt, wegen 
„des Nachſchießens vom Sande, auf ſechs — 
— koͤnnen N 


r2 


Mod RR — die — Stuͤcken ve ihr 
„ren betreffend, ‚folgendes anführen: Die längften 
„Stuͤcke, die ich beſitze, find einer Hand lang, ob 
„fie gleich: im Sande in einem Stüde fortzulaufen 
„ſcheinen. Diefes rührt, meiner Meinung nad, 
„von dem ſchnellen⸗Erkalten ber. Denn duch) dem 
„feſt anliegenden "Sand Eonnte die Röhre, im Er— 
‚‚Ralten, nicht nachgeben; "und mußte daher in laus 
„ter kurze Stuͤcke zerſpringen. Dieſes wuͤrde auch 
„eine Barometer-Moͤhre thun, wenn fie in ihrer 
„erſten Hige von einem falten —— Pr einge: 
— würde" Neilie 
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Das das Innere diefer Röhren dich Schmel— 
zung entfianden, giebt der Augenſchein, denn es iſt 
wirkliches Glas, in dm fih Hin und wieder auch 
zarte Buftblafen umterfcheiden laffen. Nur von 
außen ift in dem. Moment- der Schmelgung, etwas 
Sand ungebaden, daher fie-fehr rauh und fharf 
anzufühlen find., Ihre Farbe ift weißlichtgrau, 
dald Ichter, bald dunkler, je nachhem es die‘ Sand: 
fhicht war, durch welche die Deffnung gehet. Ob: 
gleich jedes einzelne Stud eine etwas. gebogene 
Roͤhre bildet, fo iſt doch ihr Außeres Anſehen ziems 
lich verfhhieden, wie die Abbildungen Tab. VIH. 
fig. 6 und 7, zeigen. Auch die Weite diefer Roͤh⸗ 
ven bleibt fi nit immer gleich, und von ben 
Stüden, die ich befige, hält das weitefte einen 
halben Zoll, die engften hingegen find mit den ges 
wöhnlichen: Rabenfedern gie vergleichen... Nur rin 
einziges, feheint während der Schmelzung an einer 
Stelle wieder zufammen. gedruͤckt worden zu ſeyn, 
denn man fann nicht durchblaſen. Fig. ı. iſt ihret 
Laͤnge und Dicke nach eine der groͤßten, obwohl 


bee Deffnung ſchwach, und an einigen Stellen fehr 


gedruͤckt iſt. Fig. 2. iſt eine der weiteſten, wobei 
ihre Seiten Die Dicke eines Federklels nicht fehr 
uͤberſteigen, daher fie auch ungemein leicht ift. 
Daß beide im ihrer natuͤrlichen Größe gezeichnet 
find, hätte ich oben gleith bemerken ſollen. 

In den Molliſchen Annalen x. (zten Bandes 


⸗ 
a an 
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ate Lieferung &,.297) befindet ſih eine ſehr wohl⸗ 
gerathene Beſchreibung dieſer Roͤhren, von dem 


Herrn Bergrath Emmerling, dem aber bie, Idee 


des Herrn Hentzen gaͤnzlich unbekannt war, daher 
er ſich geneigt zeigt, ſie als Kieſelſinter zu be⸗ 


trachten. 


| AL | — 
ueber die Lichtſtrahlen beim Blinzen. 


(Gom Hrn. Profeſſor Kries an ben Herausgeber.) 


Es ift ſchon Aber ein Jahe, daß ich Ihnen, 


hochgeſchaͤtzter Freund, den kleinen Aufſatz: 
„Ueber die Strahlen, die aus einem 


Lichte auszufahren ſcheinen, das mit 
halbgeſchloſſenen Augen betrachtet 
wird. — zugeſchickt habe, den Sie in das Fe⸗ 


druarſtuͤck Ihres Magazins von diefem Jahre auf⸗ | 
genommen haben. Mancherlei-Urfahen haben 


mid) feitbem lange Zeit ‘gehindert, dieſen Öegen- 


fand von neuem vorzunehmen , um auf die Ein- | 


würfe zu antworten, bie Hr. Prof. Vieckh (im 
Maiſtuͤcke diefes Magazins). gegen meine: Erfids 
wung aufgefiout hat, da es vorher in dem Februar⸗ 


* 


ſtuͤcke bet Annalen der: Phyſik eine andere: Erklaͤ— 
rung von derſelben Erſcheinung gegeben hatte, So 
wenig ich indeſſen Streitigkeiten liebe, ſo darf ich 


doch nidıt. gänzlich ſchweigen, wenn ich nicht den 


Schein baten. will, als ob mir bie, Meinung meis 


nes achtungswärdigen Gegners gleichgültig’ wäre, 


oder al3 ob ich die meinige nicht zu rechtfertigen 
wuͤßte. Keines von beiden ift der Fall. Doch ge: 
ftehe ich gerne, daß es mir hierbei jo wenig als 
ihm nur ums legte Wort, ſondern lediglich um 
Wahrheit zu thun ift, und daß ich ſehr bereit bin, 
meine Erklaͤrung der ſeinigen aufzuopfern; ſobald 
fie den“ Erſcheinungen ale ale. Paul Gnuͤge 


leiſtet. 


Rede iſt, unbedeutend ſeyn muß; "Denn die Sache 


Hr. Prof. Vieth ſſiellt gegen meine Erkia⸗ 
rung eine Betrachtung und einen Verſuch auf, 
Die erſtere berrifft den Unterfchieb in; der Dicke, 
Länge und Anzahl der obern und der untern 


Augenwimpern, woraus auch eine merkliche Verz 


ſchiedenheit der untern und obern ne ent⸗ 
ſtehen ſollte. 


u Hiergegen habe id) zu erinnern 
1) Daß bei der an ſich ſchon ſehr großen Fein⸗ 
heit der Augenwimpern einiger Unterſchied in ihrer 
Dicke, in Abficht auf die Wirkung, von der hier die 
ma: 


— 
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mathematiſch betrachtet, fo wuͤrden fo feine cylin⸗ 
driſche Spiegel von einem’ fo kleinen Gegenſtande, 
als eine Lichtflamme, zumal in einer Entfernung 

von mehreren. Sußen, ein fo feines Bild machen, 
daß die Breite deffeiben gar nicht mit dem Auge 
zu beftimmen wäre, Wir ſehen audy die Strahlen 
wirklich breiter, als ihr Bild eigentlich feyn follte, 
denn fie fcheinen uns viel flärfer, als die ganzen 
Augenwimpern zu fepn. Dies rührt aber theils 
daher, mweil.die Augenmimpern fo dicht neben eins 
ander ftehen, daß die Bilder der Lichtflamme zum. 
Theil’zufammen fallen; theils weil glänzende 
Gegenftände, die auf das uͤbrigens ſchwach erleuche 
tete Auge fallen, uns immer größer erfcheinen, als 
es ihrem Schwinfel nad ſeyn follte; theild auch 
weil die Augenwimpern dem Auge fo nahe liegen, 
dag das Bild der Fichtfirahlen auf der Netzhaut nicht 
fcharf begrängt fepn kann. Es kaun alfo hier uns 
möglich von einer fo genauen Schäsung der Stärke 
der Strahlen die Rede ſeyn. Schon bei viel grö= 
‚bern Dingen, ald die Augenwimpern find, ift ein 
ähnficher Unterfchied fchwer zu bemerken. Man 
nehme 3. B. einen digen und binnen Bleiftift, 
‘trete in einige Entfernung vom Lichte, und laffe 
den Lichtfchein fo darauf fallen, daß man ihn länge 
der ganzen Oberfläche fieht, fo hat man Mühe 
‚einen Unterfchied in dem lichten Streifen beider 
mahrzunehmen, Uebrigens möchte ich auch nicht 
Voigt's Mag. X. B.6. St. Decbr. isss. KE 
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behaupten, daß die auf⸗ und — fahrenden 
Strahlen beim Lichte vollkommen einerlei waͤren. 


2) Auf die Laͤnge der Augenwimpern kann 
hier auch nichts ankommen, weil die gedachte Er— 
ſcheinung nur durch den untern Theil der Wim— 
pern, der zunaͤchſt an das Augenlied ſtoͤßt, hervor: 
gebracht wird. Nur fo weit, als die Wimper 
ungefaͤhr in gerader Linie vom Auge fortgeht, 
kann ſie die auffallenden Strahlen ins Auge zu— 
ruͤckwerfen; der vordere Theil derſelben aber, der 
auf- oder untermärts gebogen tft, hat keinen Eins 
Muß. Sind num gleich die obern Augenwimpern 
im Ganzen länger, als die unten, fo iſt doch der 
gerade vom Auge fortgehende- Theil derfelben bei 
beiden ziemlich einerlei. Ueberdem fehen mir die 
ausfahrenden Strablen viel laͤnger, als die ganzen 
Wimpern find, und ich habe den Grund diefer optis 
ſchen Taͤuſchung erklaͤrt. 


3) Endlich kann auch die Menge der Augen» 
wimpern nit in Betracht kommen, da fidh die 
"Strahlen nicht zäbfen laffen. An beiden Augen: 
liedern ftehen die Wimpern dicht genug neben eins 
ander, fo daß die Strahlen zum Theil sufammen fal: 
ten. Hierbei iſt es alfo ſchwer zu entfheiden, auf 
welcher Seite mehrere liegem, 


i> 
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Mas. den Verf uch betrifft, den pr” Prof, | 
Vieth gegen mich anfuͤhrt, ſo geſtehe ich gerne, 
daß, wenn es mit ihm feine Richtigkeit haben 
ſollte, meine Erklaͤrung unmoͤglich beſtehen koͤnnte. 
Allein er wird mir verzeihen, daß ich an der Rich» 
tigkeit noch einigen Zweifel habe: Mir ift es näms 
lich niemals gelungen, fo oft ich die Augenwim— 
pern mit aller Vorſicht bedeckte, ohne den Rand | 
des Augenliedes zu verdbunfeln, bad ges 
tingfte von Strahlen am Lichte wahrzunehmen. 
Indeſſen da ich mit meinem eigenen Zeugniffe hierin 2 
nicht zufrieden ſeyn mochte, fo erbät ich mir zu dies 
fon Verſuchen die Hülfe zweier Freunde; Here 
Oberkonſiſtorialrath Jacobs und Hr. Legations— 
rath von Hoff, beides eifrige Liebhaber der Na⸗ 
turwiſſenſchaften und ſorgfaͤltige Beobachter, ha⸗ 
ben die Verſuche mit mir wiederholt und auf man: | 
nigfaltige Weife abgeändert; fie verfiherten aber 
einftimmig, nichts von der Erſcheinung zu feben, 
auf die e8 bier anfommt, fobald die. Augenwim— 
pern außer Spiel gelegt wurden. Ich weiß alfo 
nicht, woher es kommt, daß unfere Berfuhe mir 
denen des Hrn. Prof. Vieth fo wenig übereine 
ftlimmen. Doch muß ich bemirfen, daß es nicht 
genug ift, den vordern Theil der Augenwimpern 
zu bededen, ſondern daß gerade der. Theil derfelben, 
der zunaͤchſt an das Augentied — unwirkſam 
gemacht werben muß. 
Kt a 


\ 
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* Am ficherften wäre es freilich wenn man Erz 
fahrungen von jemanden haben fönnte, dem die 


Augenwimpern fehlten, und wäre ed auch nur an 


einem Augenliede, und fo weit ale die Deffnung 
der Pupille fich erſtreckte. Inzwiſchen fie mir felbft 


. deswegen auszureißen, fand ih um fo weniger 


rathſam, weil man body. vielleicht mein Zeu«niß 
fuͤr verdaͤchtig gehalten haͤtte, wenn es zu Gunſten 
meiner Hypotheſe ausgefallen wäre. 


So viel zu meiner Rechtfertigung. Sept 
erlaube ih mir noch ein paar Bemerkungen über 


dm. Prof. Vieths Exfiärung. 


N) Wenn die vom Lichte ausfahrenden Strah⸗ 


ten durch eine Brechung hervorgebracht werden 


ſollen, ſo muß die Brechung, hei der Laͤnge der 


‚ Strahlen, beträchtlich feyn; wie gebt es gleichwohl 
zu, daß hierbei feine garden erſcheinen? Die 


Schwaͤche des Lichtſcheines kann wohl wicht die Ur: 
ſache davon feyn ; denn’ betrachtet man eine Licht⸗ 


= flamme durch ein Prisma, fo find die Farben fehr 
deutlich. Auch kann man bie Erſcheinung mit dem 
Sonnenlichte hervorbringen, wenn man es auf eine 


polirte Kugel fallen laͤßt, und das glaͤnzende Son: 
nenbild mit blinzendem Augen betrachtet; aber aud 


alsdann find die Strahlen farbenlos. Anzuneh: 


men, daß die Feuchtigkeit bes Augenliedes,. dir 


Rx 


Hornhaut u. f. w. eine achromatifche Zuſammen⸗ 
fegung bildeten, geht wohl deswegen.nicht an, meil 
wir fonft ohne jene Beuchtigkeit Farben fehen müß: 
ten, welches twieberum ” der Fall ift. 


\ 


‘ — Auf welche Weiſe bewirkt die Brechung 
eine Trennung der Lichtſtrahlen von 


einander? Dur die Brechung koͤnnte doch 
nur ein verlaͤngertes Flammenbild entſtehen; und 
da die Flamme ſelbſt einen zuſammenhaͤngenden 
Schein macht, fo müßte auch ihr Bild, wenn gleich 


in die Länge gezogen, doch zufammenhängend er— 


fheinen, und wir würden alfo einen breiten 


Lihtftreifen von der Kichtflamme auf: unb- 
unterwärtd gehen fehen, aber nicht einzelne, von 


einander deutlich verſchiedene, Strahlen, wie, wir 
— ſehen. =. 


3) Die Divergenz der Lichtſtrahlen erklärt - 


Hr. Prof. Vieth durch den hohlen Ausfchnitt des 
Augenliedes, Zugegeben, daß diefer zur Hervor⸗ 
bringung der Erſcheinung noͤthig waͤre, ſo wuͤrde 


dadurch doch nur ein in die Breite gezogenes, zuſam⸗ 
menhaͤngendes Flammenbild entſtehen koͤnnen, da 


die brechende Feuchtigkeit durchgehends zuſammen⸗ 
haͤngt, und es iſt nicht abzuſehen, warum deshalb 
die Straͤhlen von einander getrennt erfcheinen. 


dein — — 
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4) wenn — an dem offen en Augenliede 
der hohle Aus; chnitt nicht zu verkennen iſt, ſo 
wird doch die Hoͤhlung beim Zuſammenziehen der 
Augenlieder ſo ſehr vermindert, daß man den klei—⸗ 
nen Theil derfelben, der. vor den Augenftern zu 
ſtehen Eommt, für eben anſehen kann. Noch mehr, 
man fann das untere Auuenlied ſehr Leicht mit dem 
Singer fo in die Höhe fchieben, daß der Nand eine 
‚ convere Krümmung befonmt, und, gleichwohl 
iſt die Erſcheinung nicht merklich anders, als wenn 
man ſie auf die atmöhnlige Art hervorbringt. 


Kies 
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Ueber die fonderbaren Waſſer- Betbegungen 
(Seiches) auf dem Genferfee. 


(Aus einer Franz. Abhandlung bes Hrn, Bändern) 


Die Uferbemohner am Genferfee bezeichnen 
mit dem Namen Seiches, plößlihe und unre— 
gelmäfige Veränderungen, die auf der MWafferfläche 
des See's vorkommen, aber Feine Beziehung auf 
das reguläre und jährlihe Anwachſen bee Waſſers 
haben, welches vom geſchmolzenen Schnee herruͤhrt. 
Es iſt dieſe Erſcheinung bereits zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts von Fatio de Duillers 
im 2ten Bande von Spon’s Geſchichte von Genf; 
in der Folge von Jalabert in den Abhandl, der 
Akad. d. Wiſſenſchaften; von Serre, im Journ. 
des Savans 1763; von Bertrand in f. Mem. 
inedit, und von Sauffure im ıften Bande der 
Voy: dans les Alpes, beſchrieben worden; ob 
aber gleich verfchiedene von diefen Phyſikern Erz 
klaͤrungen davon zu geben verfuht haben, fo hat 
doch Feiner die Sache ſelbſt mit hinlänglicher Ges 
nauigkeit unterfucht, und fie in ihrer ganzen All⸗ 
gemeinheit aufgefaßt. Die zahlreichen Beobachtun⸗ 
gen des Hrn. Vau her führen auf folgende That⸗ 

Jachen : 


» * 
a . 
‘ 3 
5 f j | 
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1) Bie Seiches find keine am Genſerſee 
beſonders vorkommenden Erſcheinungen; man fin⸗ 
bet fie auch auf dem Eofiniger:, Zuͤrcher-, 
Annecy» und Neuf»Chatellerfee x. und 
man bat ſtarke Gründe, zu glauben, daß fie faft in 
allen Seen vorfommen, man hat fie aber daſelbſt 


— nicht genug ee en 


2) kaͤßt fich indeffen mie Wahrheit fagen, daß 
biefe Erſcheinung im Genferfee merkwürdiger iſt, 
als in irgend einem von denen, wo man fie beobs 
achtet hat; wirklich hat man die Mafferfläche des 


Genferſee's innerhalb 15 oder 20 Minuten, ſich an 


— 


einem gewiſſen Orte auf 3, 4, und ſelbſt 5 Fuß 


erheben fehen, um nad Verlauf einiger Zeit wieder _ 


um eben fo viel herab zu ſinken, immittelſt die 
ſtaͤrkſten Waſſexerhebungen in andern Seen meit 
geringer, 3. B. im Bodenfee nur 4 bis 5 Zoll, 18 
Linien. im Zürcder, und 4 bis 5 Lin. in dem von 


Annecy, Neuf-Chatel ?c. gewefen find. 


⸗ 


3) In allen dieſen Seen, und beſonders dem 


Genfer, ſind die Waſſererhebungen an demjenigen 
Orte am merklichſten, wo ſich der See ausleert; ſo 
ſind ſie z. B. nicht hoͤher, ‚als ı bis 2 Zoll in einer 


- Entfernung von 2 Franz. Meilen von Genf, und 
nahe bei der Stelle, wo fich der See füllt, gehen fie 


= . + 
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nicht höher, als in den andern oben genannten 
— ——— 


4) In dieſen verſchiedenen Seen n nd fie an 
den Stellen, wo ſich der See verengert, auffallend 
merklicher. 

5 Die Seich es koͤnnen ohne Unterfähieb in 
allen Jahreszeiten und zu allen Tagesftunden Statt 
finden ; man bemerft aber, daß jie in allen Seen haͤu⸗ 
figer bei Tag als bei Nacht, und häufiger im Früh: 
jahre und Herbfte, ald im Somnier und Winter, 
vorkommen, u ’ 


6) Beſonders bemerkt man in der Gegend von 
Genf, daß die flärkften Waffererhebungen zu Ende 
des Sommers, das ift: zu der Zeit, wo fein Waffer 
am meiften ängefhwollen ift, vordonmen, 


7) Die Seihes find. zwar uͤberaus häufig, 
fie betragen aber gewöhnlich nur einige Linie, oder 
hoͤchſtens einige Zolle, und dann koͤnnen fie nicht 
anders als durch genaue Vorrichtungen gemeſſen 
werden. Aus Mangel an folhen feinen Beobach⸗ 
tungen iſt es gefchehen, daß man fie bisher für fehr 
ſelten gehalten bat, indem bloß die fehr ftarken, auf 
- mehrere Fuß ſich erſtreckenden, ohne ſolche Infttu> 
mente wahrgenommen werden konnten. 


sb = LEE — 

8) Die-Seiches zeigen fih, ohne daß irgend 
eine Schwanftuni,  eıne Undylation oder Strö: 
mung im Waſſer vorhergegangen wäre. 


9) ‚Ihre Dauer ift fehr veränderlich, - felten 
gebt fie über 20 bis 25 Minuten, an oft iſt fie 
.. eher, 


10) Diefe Erſcheinung zeigt ſi & bei jebem Grabe 
der Temperatur; indeffen zeigen die darüber ver: 
fertigten Tafeln, daß fie am meiften und ftärfiten 
fid) ereignet, wenn der Zuftand. des Atmofphäre 
am veränderlichften ift. Man hat die merklichſten 
Beränderungen des Barometers mit den beträdht: 
lichſten Seiches in Uebereinfiimmung gefunden; 
und es ift eine allgemein angenommene Meinung 
unter den Fiſchern, dag die Seiches Veränderun- 
gen des Wetters anzeigen; vorzüglich ſtart bemerft 
man fie, wenn die Sonne aus dunfeln Wolken 
Deesarteits, und fehr heil zu feinen anfängt. 


Nach — Entwickelung des — 

ann man die davon gegebenen Erklärungen beur— 
theilen. Fatio ſchreibt die Seiches fehr hefti— 
gen Windſteßen zu, wodutch das Waſſer in den 
engften Zheil des See's zufammen gedrängt würde, 
‚ Sallabert fchreibt fie einem plöglichen Anwachs 
der Arve zu, die fich in mäßiger Entfernung vom 


N 


— 


Sein die Rhone ſtuͤrzt: da ſie nun unter einem 
ſehr offenen Winkel in dieſen Fluß gelangt, ſo 
kann und muß wohl zuweilen ihr Lauf ein wenig 


aufgehalten werden, und das Waſſer des in ber. 


a an. — — 0 

5 & ea r Pr J v 507 

N 
' * — 


Nachbarſchaft von Genf liegenden Theils vom See: 


etwas erhöhet:werden! Bertrand endlich glaubt, 


daß diefe Erſcheinung von eleftriihen Wolken her= 
beigefuͤhrt werde, welche das Waſſer bed See's 
etwas an ſich zoͤgen, und nun um ſo ſtaͤrkere Oſ⸗ 


cillationen in demſelben bewirkten, als die ufer des. 


Ss enger beifimmen wären. 


Ohne ſich mitedem Beweiſe von der Unzulaͤng⸗ 


lichkeit dieſer drei Hypotheſen aufzuhalten, bemerkt 


Hr. Vaucher, daß man bei der Erklaͤrung des Phäs 


nomens auf zivei Umftände Ruͤckſicht nehmen muͤſſe. 


Der eine muß allgemein ſeyn, und Rechenſchaft 


von den unbedeutenden Seichen geben, die man 


auf allen See'n und an allen Stellen ihrer Ober⸗ 


klaͤren, warum die Erſcheinung weit merklicher am 


flaͤche bemerkt; der andere muß local ſeyn und er⸗ 


weſtlichen Ende des Genferſee's, als an irgend. eis 
nem andern befannten Orte iſt. | | 


Mas nun den erfien Umftand betrifft, ſo fin- J 


der ihn Vaucher in den öfteren. Betänderungen, 
die man in der verfchiedenen Schwere der Luftfäus 


er 


len unferer Atmofphäre bemerkt, und folglic in 


I 


d 


em ungleichen Drude des Luftkreiſes auf vers 


ſchiedene Punkte der Fläche des See's (welchen Ge⸗ 


danken auch ſchon Sauffure im.ıften Th, feiner 
Voy, dans les Alpes fehr beſtimmt geäußert bat). 
“ Man begreift leicht, dag, wenn an irgend -einer 
Stelle ber Luftdruck plöslich vermindert wird , die 
ſelbe nothwendig von dem ſtaͤrkeren Drucke aller be— 
nachbarten in die Hoͤhe getrieben werden muß, 
wo ſie aber auch alsbald wieder ſinkt, wenn ſich die 
_ Ruftfäufen ins Gleichgewicht geſetzt haben. Dan 
weiß aber wirklich, daß die Veraͤnderungen des Ba— 
rometers dergeſtalt haͤufig ſind, daß man es faſt 
niemals als voͤllig fliliftehend anſehen kann; eben 
ſo weiß man, daß dieſe Veraͤnderungen durch Ab— 
wechſetungen in der Temperatur entſtehen koͤnnen, 
und Sauſſure hat berechnet, daß eine Abkuͤh⸗ 
fung von 3° in einer Lüftfäule, eine Veränderung 
von 0,35 einer Linie im Barometerfiande hervor: 
bringt; man weiß, dad diefe Veränderungen haͤu⸗ 
figer in gebirgigten Gegenden, im Fruͤhjahre und 
Herbfte, und bei Annäberungen,von Stürmen und 
Gewittern find; alles Umftände, die yanz mit. ber 
Häufigkeit der Seiches zufammen treffen. Diefe 
allgemeine Urſache erklärt die leichten Veraͤnderun— 
gen des Niveau, die allen See'n gemein find; fie 


“. ii aber aud ganz anwendbar auf alle großen Ober: 


flaͤchen, und es iſt deshalb wahrſcheinlich, daß biefe 
Beränderungen bes Niveau auch auf bem Meere, 
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nehmung bisher verhindert hat, — Statt finden. 
Vielleicht tragen auch diefe Veränderungen im Ser . 
wichte der Atmofpbäre zu den plöglichen und locas 
lien Erhebungen des Meerwaſſers bei, die man 
durchaus und ohne Unterfchied zu den. Wafferhofen 
‚gerechnet hat. Die nämliche Urfache kann aud) 
auf die Fluͤſſe mirken, aber flatt deren Niveau zu 
erhoͤhen oder zu erniedrigen, muß ſie ſich hier dahin 
äußern, daß fie ihre. Lauf augenblicklich beſchleu⸗ 
nigen ober verzögern ;. ein Umſtand, wovon“die 
Beodachtung [wer iſt, die man daher noch" nie vers <- 
er hat. Ä 


Was den zweiten 1 Theil der Erklärung betrifft, 
wo nämlich) von der großen Intenfität des Phaͤno⸗ 
mens an der bei Genf befindlichen Graͤnze des Sees, 
der Grund angegeben werden fol, nimmt Herr 

Vaucher auf zwei diefem See eigne Umſtaͤnde 
Küdfiht, die fi im mindern Grade im Zürcher 
und Bodenfee finden, wo die Seiche s nähft den 
Genferſee am merfmürdigiten find; diefe find naͤm— 
lich: die Verengung an einer gewillen Stelle und 
der Abhang feines Waffers am Orte des Ausfluffes. 
In Rüdjicht des erſteren Umftandes, darf man 
. feine Augen nur auf eine Charte von dieſem Ser 

"werfen, um zu fehen, daß er ſich an feinem weit: 
lichen Theile fehr betraͤchtlich zuſammen zieht, fo 
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daß er eine halbe Meile von Genf kaum ein Drittel 
ſo breit als vor Thonon if; nun laͤßt ſich aber ein 
See von dieſer Geſtalt mit einem gefuͤllten Heber 

vergleichen, deſſen Schenkel von einem ſehr unglei⸗ 
hen Durchmeſſer find; wenn nun z. B., dieſe Um 
gleichheit wie 14 zu I wäre, fo witede, wenn duch 
irgend einen Drud auf das Waffer im meiten 
Schenkel, felbiges um ı Linie fänke, das im en 
‚gern-um 14 Rinien fleigen; ſo wie es im Gegen: 
theil im weiten um ı Kinie fleigen würde, wenn 
esim engen um 14 Linien. herabgedruͤckt worden | 
wäre, Der Erfolg würde doppelt feyn, wenn gu 
gleicher Zeit das Gewicht der Atmoſphaͤte über dem | 
‘einen Schenkel vermindert, und über dem andern 
vermehrt würde, Hieraus erhellet. alfo, daß hei 
ſolchen Seen, wo fidy die Breite auf eine merfliche 
Art vermindert, der Einfluß der atmoſphaͤriſchen 
Veraͤnderungen, um Seiches hervorzubringen, 
an der engern Stelle —— ſeyn mäfle, alz 
an der weitern. | 


Ein ähnlicher Erfolg muß nah Hrn. Vauchet 
auch ftatt finden, wenn der See an dem Orte, wo 
er feinen Abfluß hat, gegen den Horizont geneigt 
iſt. Er bemerkt, daß jeder Theil einer Fluͤſſigkeit 
auf einer geneigten Ebene angriehen werden könne, 
als ob fie von zwei Kräften getrieben würde;- eine, 

welche ihm Über den Niveau des obern Theile vom 
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Abhange oder des Waſſerbehaͤltniſſes zu erheben 
ſtrebt, und die andere, welche ihn nach der Rich⸗ 
tung des Strohmes fort führt. Wenn man durch 
die plögliche Niederdruͤckung der obern Fluͤſſigkeit 
den Strohm im Augenblide aufhält, fo wirt fich 
das Waffertheitchen bloß noch durch die erſte von 
diefen beiden Kräften in Bewegung gefest befinden; 
es wird fich plöglich gegen feinen alten Niveau ers 
heben und nad) einer kurzen Zeit ſenkenz da nun 
vorhin bemerkt worden, daf an allen den Stellen, wo 
die Seiches ſehr merklich find‘, ein betraͤchtlicher 
Abbang vorhanden ift, fo wird natuͤrlich die ſer Ab⸗ 
hang in derjenigen Jabhreszeit ſehr ſtark werden, wo 
das Waſſer des See's am hoͤchſten iſt, — und ſo 
iſt es auch in der That zu ſolchen Zeiten, woman | 
die Seiches in der Nähe von Genf-am merklich-‘ 
fien findet. | u 
Unabhängig von dem Phänomen der Seiches 
‚bieten der Genferfee und alle übrigen Seen noch 
zwei andere fonderbare Erfiheinungen dar: bie 
eine ift den Fiſchern auf diefem See unter dem 
Namen der Fontänen befannt und kommt vor, 
wenn bie Oberfläche des Sees, ſtatt durchaus ru⸗ 
big, oder durchaus in Bewegung zu fern, — fo 
wohl ruhige als bewegte Stellen zugleich enthält, 
die oft mit einander auf taufenderlei Arten, aber 
immer ſehr diſtinkt, untermengt find. Dieſe That— 
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ſache ſcheint anzuzeigen, daß verſchiedene Säulen 
des Luftkreiſes, ob fie gleich einander ſehr nahe 
ſind, ſich zum Theil in Bewegung, zum Theil in 
Ruhe befinden koͤnnen. Dieſe Anſicht der Waſ— 
ſerflaͤche gilt den — fuͤr eine ug von 
Megen. | 


Die andere Erfheinung, wovon Hr. Bauer 
redet, befteht in gewiſſen f[haltenden, entfernt 
fheinenden Stößen, bie einem Kanonendonner 
ähneln, und die man zuweilen an fchönen Som: 
‚merabenden vernimmt. Diefe Erfheinung kommt 
zwar nur felten vor, wird aber von mehreren Ufer: 
bewohnern des Sees bekräftiget. Sie findet auch 
nah Eſcher's Verfiherung im Zürcherfee, und 
nah Patrin’s Behauptung im See von Baikal 
ftatt. Eſcher verfihert, daß allemal nah Ver: 
lauf von einer halben ober Vierteldminute, wo er 
einen folhen Stoß gehört, er aus dem Ziürcherfee 
eine Luftblaſe von ohngefähr einem halben Fuß im 
Durchmefler, babe auffteigen ſehen. 


| Bari den einem. neuen Shwinntötye: 


(Aus einem dem ‚Rational: Iſtitut erſtatteten Be 
— richte.) a 


> Herr en ein n Officier der Marin, Has 
dem Inftitute einen [hwimmenden Körper übergeben, 
den er Cuiraſſe Marin⸗ nennt. und der dazu ber, 
ſtimmt ft," daß fich sin Menſch darauf uͤber Waller 
halten kann, daßer ihm mitkeichtigkeit zu ſchwimmen 
und ihm alle Bewegungenimit völliger Freiheit zu 
machen verftattet. "Die Claſſe hat die Herten Bour 


gainpille und "Coulomb zu Eommiſſarin 2 


ernannt um hieruͤber e einen Bericht zu ———— 
Man — Pe eine Vorheltung von biefenh 
Serbarnifg: machen, wenn! matt ſich feinen 
Vordertheil als eine Viertelskugel und den Hinter⸗ 
theil als das Wieitel eines Ellipſoids gedenkt Die. 
halbe Axe diefes Ellipſoids iſt ohnge faͤht die doppelte 
Länge: vom: Halbmoe⸗ſſer Des ſphaͤriſchen Theils; die 
ganze Länge des. ſchwimmenden Harniſches betraͤgt 
72 Detimeterindie groͤßte Breite: Deeim Seine 


Dicke oder der hohle Theil an der mittelſten Stelle F 


hätt:2' Detimenet und bildet einel Vertiefung, uͤber 
welcher ſich in der Hoͤhe eines Centimeters zw _ 
Voigt's Mag. X. B. 6. St. Decbr. 1805. 7 
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Icten von Fluͤgeln erheben. Das Ganze iſt aus 
einem ſeht leichten Kupferbleche gearbeitet, worinun 
ſich ein leerer Raum befindet, der 70 bis 80 Kilos 
grammen Waſſer verdrängen kann, Das Waffer 
Tann in diefem Raume bloß dur eine kleine Def; 
nung eindringen, bie durch eine doppelte Klappe 
ganz genau verfchloffen werden kann. 


Man ſieht hieraus hen, daß Hr. Capeur 
zum leichteren Durchſchneiden des Waſſers dem un⸗ 
term Waſſer befindlichen Theile feines Harniſchet 
ohngefaͤhr die Geſtalt eines Schiffkiels zu geben, 
geſucht hat. Die Stelle, weiche der Menſch ein, 
nimmt, der; Gebrauch hiervon machen will, befin⸗ 

det ſich in dem ausgehoͤhlten Theile zwiſchen den 
vorerwaͤhnten beiden Fluͤgeln. Ex ragt von ber 
Bruſt bie zum ‚Gürtel üben dem Waſſer hervor; 

in Theil, feinge, Didbeine ift;;nebft ‚den ‚Schenteln 
und Fuͤßen unten dem Waſſer und fie dienen ihm mit 
zum Schwimmen. Er rudert mittelfl:sweier Pa: 
gaien, deren fi „bie Milden bei; ihren Piroguen 
bedienen, and, welhe bie Gejtats-Eiriner; Schaufeln 
haben, die er in den Händen vaͤlt. Die Kruͤmme 
der Linie, in weſcher der Hatniſch von der Waſſer⸗ 
fläche geſchnitten witd, oder gleichſam der «Kiel 
des —— mit vieler Einſicht Me 
WORTEN. a... Ba ee DI N 
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Be Sn vauche weichen Gr. Ca veut in 
Gegenwart der Commiſſarien in einem Seinebaſſin 
zwiſchen dem Poni-Neuf und Pont ‘des ärts an: 
ſtellte, iſt er auch ein wenig gegen den Sttohim 
äefchivomtien‘,“veffen Geſchwindigkeit an dem da⸗ 
maligen Tage unde an der Stelle des Verſuchs, et⸗ 
ion Meter in der Sekunde bettüg. Sein ganzer 
Sberleib war uͤber dem Waſſer, er lenkte und rich⸗ 
tete’fich ſehr leicht nach allen Gegenden, und ohn— 
geachtet der Anſtrengungen, die er des Schwimmens 
wegen machen mußte, nahm. der Schwimmkoͤrper, 
"auf welchem er fih befand, nur unmerkliche Bee 
wegungen von Dfeillationen an. Der Erfinder 
pflanzte auch einen Meinen Maft und ein Segel 
vor feinen Schwimmer, indeffen ließ es die Richtung 
des Windes nicht zu, eine-wirkliche Probe damit zu 
machen; er verficherte aber; daß er auf der Su 
mehrere glüdliche Berfuche damit angeftellt habe; — 
die Sommiffarien getrauen fich aber nicht voraus zu 
fehen, was einer ſolchen Maſchine und einem darauf 
figenden Menſchen unter den Wellen, ſelbſt bei eis 
ner wenig unrubigen See, widerfahren wuͤrde. 


, 


Es wiegt dieſer Harniſch nicht mehr als 6bis7 
Kilogrammen, und kann deshalb leicht fortgebracht 
werden. Das darin befindliche, wohl verihloffene - 
Behaͤltniß, kann'auf 10 bis ı2 Kilogrammen an 
Pappier, Schießpulver und felbft Kieitungskäden: 

ei 2 
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des Sqchwimmenden enthalten. Ein etwas —* 
Schwimmer kann in einem ruhigen Waſſer ohnger 
fähr eine halbe franz. Meite in der Stunde. zurüd: 
+ Jegen, wobei ber. Menſch alle möglihe Bequemlich⸗ 
keiten genießt, Bei einiger Abänderung. der Ge: 
fait koͤnnte die Maſchine auch wohl fuͤr einen Rei⸗ 
ter eingerichtet werden, um damit durch einen 
sluß zu ſetzen. Die Commiſſarien gaben deshalb 
der Erfindung ihren vollen Beifall, ‚Piefer Bericht 
wurbde erſtattet am 8. Vendem. 14. 
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Brief des Herrn Advocats & tein haͤuſer 
an den Herauögeber, bie magneti (he 


Ä 


A bweichung betreffend. 


rechtigkeit widerfahren laſſen werde, da durch ſel⸗ | 


bige außer Zweifel gefeie wir » daß meine Belkin 


mung det Abweichungsperlode die richtige ſey. 


Merkwuͤrdig bleibt es indeffen, daß ich gerade die 
zu. der Zeit für die Abweichungsperiode finde, 
ie Herr Burkhard ‚gefunden bat. Uebrigeng 


find dieſe Verſuche, di⸗ Veraͤnderlichkeit dee Aa 
Wweihung zu berechnen, vieleicht ſchon darum eini; 


"*) Diefe folgt in der nacſten Rummer. O m. 


. 


— 


4 


ger Aufmerkfamteit werth, meit fie zu den erfieren 


in diefer Art gehören. 


Ew. erfehen aus bem gtuͤcklichen Verſuche die⸗ 
fer Rechnung, wie wichtig es ſey, die alten Beob⸗ 
achtungen über bie Abweichung der Maägnetnabel 
zu fammlen. Vieles haben zwar Kircher und 
Rieccioli hierin ſchon gethan, aber da fie im ih 
zen Längenbeftimmungen nicht. forgfältig. geweſen 
find, da fie auch nur ſelten die Jahrzahl der Beob⸗ 


achtung angezeigt haben, ſo gewaͤhren ihre über die 


Abweichung aufgeftellten Tafeln nicht den ers 


Ohne Zweifel haben Sie in Jeng die allge 
meinen Reifen zu Waffer und zu Lande, welche 
viele ſolche aͤltere Beobachtungen aus dem töten 
und 17ten Jahrhunderte enthalten. = Bielleicht 
tönnte man durch einen Auszug der Abweichungs; 
beobachtungen aus denſelben in’ ben Stand gefegt 
werben, ähnliche Formeln für die Magellaniſche 


Straße, das Vorgebirge der guten Hoffnung und 
für Canton in China, ‚aufjufinden, durch deren | 


Hütfe man ſodann die Bahn ber Magnetäre ziem⸗ 
Lich ſicher beftimmer könnte, | 


= 


Einen folhen Auszug dieſer Beobachtungen 


kann aber jeber Studirende fertigen, und die Som 


u 


— 





— — 








— mich immer: werth on dem Pusitam du— 
gelegt — Fe u 


Le} 


Nur noch von einigen Pe Aheite ich hier —— 


eine kleine Sammlung von Beobachtungen über die 


Veraͤnderlichteit der Mognetnadel ah en gut ich 





fie habe. \ FE ER ; 
 Beobadtungen übe die Ameisen ı s v. 
cerbbitg vr : 
= : 1720. ze 15° weſtuich 
1727. 2 35 —5. 
372.. — 
1741. 3 56 — 
—1758. 4 30 — 
— — | E so *— 


Bu Archangel fu um das Zube täoo die met 


de gewefen 


r i 12° 30". — | x ‚ J. 


Abweichung der Magnetnadel zu Danzig 


- 1628, 10. 0* weſtlich 
1642. 3 15 — — 

.1670. 7 20 — 
1770. 15 bis 169% — 


Abweichung der Magnetnadel zu —— 
1649. 2 300 Sri | 


\ 


. * x 
Pr . 4 
V Pt u 
E 
- v 
, 2 
* 
# 


= 1672. %:; 35 weſtlich 
1733. II 15 — 
1763. 14 90 — 


1770. 15 20 


Koͤnnte man von dieſen Orten noch einige 

tere Beobachtungen auffinden, fo tirden di 

nebſt einer neuern hinlaͤnglich ſeyn, um auch fi 

dieſe Orte das Märimum der öftlichen und will 

chen Abmeichung zu beftimmen. Im Jahre ıh 

„Hab es in Wien keine Abweihung.; Die Linie tt 
Moweichung. iſt alſo 1638 durch Wien 

| 1656 durch Kopenhagen 
1657 durch. London 

| 7666 durch Paris gegangt 

und 1700 gieng fie ſchon durch das mörbliche In 
rika wie Halley’s Charte beweift. 


g.G, Sceinplufe 






— sd J 
— ge 


N En — — | 
1 it BE JE HN AR vr.: 3 RE NN it 


Ueber die Berändertiteit der Stellung | der | 
Magnetare der. Erde und die jährliche v Wer 
F änderung, der magnetiſchen. Abipelchung 3 
Paris; nebſt fottgeſetzten Bemerkungen | 
amd. Rechnungen, uͤber die Ahweichungs J 
F periode. net * N J 
Vom Hrn; Av. Steinhaͤufer in Plauen.) 

F Die Erfahrung iſt immer, "und müß i Immet 


die Grundlage aller unſerer —— ſey 
Sehr leicht verirrt ſich die Vernunyft, wenn ſie fi 


zu ſehr an das uͤberſinnliche haͤlt, und fie glaubt mif I 


Recht ficher zu gehen, , wenn fie immer die Erfah» 
rung. als Fuͤhrerin zur Seite hat. Deswegen 
ſchicke ich die Beobachtungen,” welche zu Paris über 


die Abweihung der Magnetnadel gemacht worden. . - 


find, geiviffermaßen als. Grundlage der barauf zu 
gruͤndenden Bemerkungen voraus. 

Wenn ich mir nun auch nicht getraue, für die 
Genauigkeit aller diefer Beobachtungen zu ſtehen/ 
fo glaube ih bob, daß wenn auch einige fehlerhafte 
Beobachtungen in nachfolgende Tabelle ſich eins = 
ſchleichen ſollten, demungeachtet dieſe, dafern man 
keinen Verdacht hat, daß ſie abſichtlich falſch ange⸗ 
geben worden, beſſer als gar keine ſi find, und daß 
die Maͤngel einzelner Beobachtungen tur, ‚Bufam: 

menftelung. mit dem übrigen ſichtbar erden. 
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tnadel war zu 
— — 
Jahr der zſtlich — 
Beobach⸗AAbweichung. wefklich | Verände: 
tung. rung. 
—————— 
1541 70. | oͤſtlich | 
550 | 8. | öftlich } — 
1580 11°, 10°. | deli" — | 
1600 70 — 80. | öftlid Ts | 
1603 8%. 45°. oöſtlich } 
1610 8°, oͤſtlich 
1640 3. si | 
1664 0, 40. oͤſtlich 
1666 o. 0. | 24 
1670 J. 3. weſtlich | Buch | 
1681 2. 30° | weftlih ran 
1684 4. 10. ı weftlic | | | 
1685 4. 10. weſtlich 
1696 6. 55. 4weſtlich ft, ** we 
1699 8 10 Wweſtlich | — 
1700 8. 12. weſtlich 2 
1702 8. 50°. | weftlid | ee 
1703 8. 49. | mweftli ä | 
1710 10. 385. weſtlich 
I715 10. 50. | weitlid | 
1717 12. 30. westlich | 16,4 | 
1228 .|.:x22. o. weſtlich |. 
1722 12. .56. | weftlid z 
1725 123.15 weſtlich 77 | 
729 1237 288. 1 weitlich” 


* 


* 


— 


Die Abweichung der Magne 
Paris 
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- — Br — nn. 
Jahr der — oſtlich Suhrliche 
Beobad: | Abweichung. weftlich.. Veraͤnde⸗ 
tung. Br i ‚rung. 
ur | —— 

4113014 28. weſtlich J 
1735 | 15 40. weftlich 
1740 » 15.17.45» weſtlich 
1741" 15. :35. lwefttich | 7,16; 
1745 16. 15. | weftlid 
1750 17. 17. weſtlich 
1757 17. 56. weſtlich , 
1760 18. weſtlich 
1770 IQ. o. Pweſtlich 





1772 19. 650. weſtlich 6,37. 
1779 | 29.19.3524 |umoefklich de an. 2% 
1781 20. Men, |. weitlich | 
1300 22... IH 2, ' wet) J 





. Schon diefe Beobachtungen zeigen die IR — 
mäßigen, Veränderungen der ———— zu Dario, 
nämli: a a 


X 2) Daß vom Jahr * bi —— 1580 tie 
oͤſtliche Abweichung i im Wachſen geweſen ſey. 
a Das vom Zah. 1580, bis zum Jahr 1666 
' ‚bie oͤſtliche Abweichung fi ich vermindert habe,“ 
ED ‚Daß im letztbenannten Jahre die Liniekeiner 

Abweichung durch Paris gegangen ſey. F 


— 


1 Zr a 
' l 
4). Daß vom. Zabe. 1666.au. bis auf unfe 

Zeit die Abweichung der Magnetnadel weſtlie 


A 
geweſen fen und immer sugenommen habe. 


‘ 5) Die das Mafimum der weſtlichen Ani 

dam mehr als noch einmal fo groß, als vl 
Maritim ber ac ———— fen 
nr fie, 


Zu ' 
J 6), Endlich fi ubet Man eine werkwuͤrdige Ber 
i ſchiedenheit in der Are bee Waqhsth umes de 
Mae Deftinacion. | 


a | Sucht man nämlich die Unrerfchiede zwiſchen 
der Abweichung zweier kurz auf einander folgenden 
Jahre und theilt dieſe in die Zahl der zwiſchen bei: 
den Beobachtungen verfloſſenen ein, ſo ergiebt ſich 
gar eine ſcheinbare jährliche Veraͤnderung ber Ab: 
weichung, allein dieſe, da fie bald vorwärts bald 
ruͤckwaͤrts gehend, Bald ſtillſtehend iſt, ſcheint on 
gar Fein gewiſſes Naturgeſetz gebunden zu ſeyn. 
Die darauf gegründeten Behauptungen ſetze n vor: 
aus; erfiend, daß bie Beobachter alte richtig beobach⸗ 
‚ tet hätten; zweitens, daß, wenn dies auch worauf: 
zuſetzen iſt, nicht partielle Urſachen eine ‚Störung 
in der Deklination verurfaht haben ; “drittens, 
daß die monatliche und tägliche Variation det Mag: 
sietnadel die jährliche — ee Wer aber 
wollte dies behaupten? 
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Es ſtcheinen daher, auch Betrachtungen uͤber 
„die Variation der Magnetnadel, wie ſie Ga (fin 
nach Grens Joutnal 7; Bo. ztes Heft ©. 418 
aAuskurz auf einander gemachten Beobachtungen hat 
“ ableiten wollen; nicht die Sicherheit zu gewähren und 
den Nuthen für die Naturlehre zu haben, den man 
“erlangen koͤnnte, wenn man die jährliche Variation 
aus größeren Zeitperioden beſtimmte und ein ge⸗ 
wiſſes Geſetz aufſuchte, welches die Veraͤnderlichkeie 
ber Variation fofern fie duch die Bewegung. der 


Magnetaxe der. Erde verurſacht wiedinangeigte, um 


mit deſſen Hülfe auf ſolche Bewegung der Magriet: 





‚arg de Erde fiherer ſchließen zu fönnen, Indeſſen 
‚aber (heinen die Beobädhtungen auch für diefe Act. 


'von Belfimmung noch undollſtaͤndig, benn ſelbſt 
die in der Tabelle angejtigte jaͤhrliche Veraͤnderung 
der Abweichung, welche aus Perioden von 30 bis 
40 Jahren gefolgert iſt zeigt zwar im allgemeinen, - 
daß die Veränderlichkeit der Deklination um dag 
Jaht 1900, oder kurz nachher, ein Marimum ge: 
weſen fey und 161 bis 17’ betragen, ‚and daß bie 
Beränderlichkeit von diefem Zeitpunfte an ruͤckwaͤrts 
und votwaͤrts immer Abgenommen habe: abet die “ 
gefundenen Zahlen (deinen bemunggachtet. noch 
von’ der Beſchaffenheit u ſeyn daß man daraus 
das Naturgeſetz / nach welchem diefe Variation fi 
Ändert, ‚mit Gewißheit richt folgerh kann Mat 
findet 3,8. vom Jahre 1640 bis 1670 die jährfiche 


626 WR 
° Veränderung nur 8 da fie doch vom Jahre 1610 
bis 1646 jührlih 16%, vom Jahre 1670 bis 1700, 
14, 3° jaͤhtlich betragen haben fol. Es feheint da- 
her nöthig zu feyn, daß man die jaͤhtliche Veraͤn⸗ 
derung der Abrseichung aus niehreren Zeitperioden 
und Beobachtungen folgern‘, "und ſodann für ek 
ferntere Zeitpunkte ein gewiſſes Mittel der jaͤhrtichen 
Veraͤnderung feſtſetze, — der ‚Be 
Bar am ERRTHE a J 

m — Zabel Sri bier ie 
liche Variation 


vom Jaht bis zum. alfoin einem Ale ehrt 
| Jahr raume von Jahren 64 

1541 — 1580. . 39. 6,9 
1580 — 1610. 30, an 
1610 — 1640, 30, 10,0 
1640 — 1670, , 30. 8,0. 
- 1670 --- 1700, 30. 1“ 
1700 --- 1730. 390. 16 
| ‘30 1760. my 30. Tı 16 

‚ 4700 - — 40. 61,37 


Wählt man nah ————— um bie 
Veraͤnderlichkeit der Abweichung. bayen a 


Ka man 5 3, ae 


za 2 


* Dis 2 2 
ren 


— sis vum: aiſo in beitagtdie jaͤhrl. 


Jahr * — Veränderung 
| ber Abweichung 
1541 TE 39. 69 
1580 — 1646. :.- 60. 85 
"1646 — 17001 7 ©. 60." ın2 
a700 — 1750. 750° 710,9 
"1750 — 1800, 50 © 0 5,96 


* [Eu 2 >» aaa na — 
ed — 4 


Bei etzteren ſcheint mim alles unregelmaͤfige 
in der jaͤhrlichen Variation, jeder Stillſtand ode 
unregelmäßige Rüdgang zu verſchwinden. Sie 
fühten mic daher auf den Gedanken, daß die äl 
teren Beobachtungen über Abweichung ber Magnet: 
del nicht fo: ganz verwerflich find): weil man zu da⸗ 
maligen Zeiten am die Variation der Magnetnadel 
noch gat nicht gedacht hat, und weil ſie nicht allein 
durch die: uͤbrigen an demſelben Otte angeſtellten 
Beobachtungen: und das regelmäßige Fortſchreiten 
der Variation, fondern auch durch die an andern 
Orten gemachten Erfahrungen ı ziemlich .beftütigt 
werden. Ferner feinen fie anzuzeigen, daß, weil 
die Abweichung der Magnetnadel zu gtößen Vers 
aͤnderungen unterworfen ift, ald daß man auf par— 
tielle Urſachen die Veranlaffung ſolcher Veraͤnder⸗ 

lichkeit fchieben Eönnse, "die. Magnetare der Erde 
eine veränderliche Stellung haben müfle. 


F * 

— TE 

r Das narimdsigegoufüreiten ber dettimation 
überzeugt. und; daß die Mngnetare der Erde nad) 
ordentlichen Geſetzen ihre Stellung aͤndere, und 
die ahwechſelnde au: ‚und Abnahme der Variation, 
die Wiederkehrungspundte der Abweichung⸗ Die 
nicht. in Paris allein ,s fondern nach den-Abmweid- 

‚ unggharten an vielem Orten der Erde beobachtet 
worden find, beweiſen, daß biefe Magnetaze ‚eine 
freisförmige Bewegung haben muͤſſe. Dieſe Be: 

wegung nun kann entweder von der Beſchaffenheit 
ſeyn, daß der Mittelpunkt der Maynetare unbe: 


weglich ift, die Magnetare ſelbſt aber mit ihrem 


Pol in der nördlichen Halbkugel auf folder -in einer 
gewiſſen Zeitperiode einen Kreis, der fübliche Pol 
“aber in der füdlichen Halbkugel einen anbem 
in entgegengefegter Richtung ducchwandert, .Tpder 
welches einertei iſt, wenn bie: Magnetaxe nach und 
nach die Richtung gller der Radien annaͤhme, welche 
mit irgend einem Durchmeſſer der Erde oder einem 
anderen Durchmeſſer derſelben einen, unveraͤnderli⸗ 
chen Winkel machen. | 


Ercentrifch *) kann bie Bewegung der Mag: 
netare auf weierein RM ah Entweder 
re Tr 26 „bleibt 

A pr — ine , * 
*, Unter excentriſcher Bewegung verſtehe ih * 
* diejenige, wenn der Mitteifändt der. Magnetart 
ı‘ | | außer: 


| — 889 
bleibt ſie immer der Aequatorialaxe der Erde, oder 
irgend einem anderen Durchmeſſer der Erde, "paral: 
Jel. Da ſich mathematiſch erweiſen laͤßt, daß die 
Magnetaxe der Erde, der ganzen Erde, nicht aber 
einem fogenannten megnetifhen Kerne, der im 
‚Innern der Erde beweglich wäre, wie ihn Halley 
und Tobias Mayer angenommen haben, Zus 
gehöre, fo fällt nach meinem Beduͤnken die Mög« 
lichkeit hinweg, daß die Magnetare der Erde fih 
in einer Bahn bewegte, welche auf dem Durchmeſ— 
fer der- Erde, welchem die Magnetare ber. Erde 
i parallel iſt, nicht ſenkrecht ſtaͤnde. | 


Endlich kann die Yankee Bewegung der 
Magnetare auch aus vorher genannten beiden Bes 
. wegungen der ercentrifchen: und concentriſchen zu⸗ 
ſammengeſetzt ſeyn, das heißt, die Magnetaxe der 
Erde kann fi zwar mit ihrem Mittelpunkte in eis 
nem Kreife um den Mittelpunkt der Erde herum bes 
wegen, und doch der Are diefer Bahn nicht parallel 
feyn, fondern nach und nach allen den Nadien pas 
rallel werben, welche mit biefer. = einen gewiffen © 
‚Winter ai | 


außerhalb dem Mittelpunkte ber Erde liegt , und 
fi um bdiefelbe in einer Ereisäpnlichen Bahn 
herumbewegt. 


Voigt’ Mag. X. B. 6. St. Debr. tg, Mm 


J— 
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Außer kieſen drei berſthiedenen Arten von Be: 
wegungen ber Magnetage” der Erde *ift ‚mir eine 
"vierte nicht denkbar, und es kommt nur darauf 
an, daß man zu beflimmen ſucht, weldye Art der: 
Bewegung man annehmen müffe, um die beobach⸗ 
‚teten Mirkungen berfelben auf die: — zu 
| erklären, 


Fiele der Mittelpunkt der Magnetare mit bem 
Mittelpuntte der Erde zufommen , oder nühme die 
Magnetore nah und nach die Nichtung aller der 
Madien an, welche mit der. Arquatorialare einen 
gewiffen unveränbertidien Winkel machen ſo 
BR müßte Ä | 


1) das Marimum der öftlichen Abweichung dem 
Marimum der weftlichen gleich feyn. 


2) Muͤßte 28 zwei Marima und zwei Minima 
der jährlichen Variation geben, 


Ein Marimum ; und zwar das größte, 
wenn der Magnetpof der HalbEugel, in wel: 
her der Dit der Beobachtung liegt, durch den 
Meridian diefes Ortes geht, das zweite und 

zwar Eleinere Marimum, wenn er durd, den 
entgegengefsgten Meridian geht. 


Die beiden Minima oder gänzlicher Mans 


= 


gei der jährlihen Variation würden Statt 
finden, wenn die Magnetare der Erde nicht 
ganz g0° oͤſtlich oder weftlih vom Beobach⸗ 


tungsorte die Oberfläche der Erde ſchnitte. 


Die Marima der iäbrfichen Variation 
\ wuͤrden eintreten, wenn es am Orte der Beob⸗ 
achtung keine Abweichung gaͤbe, die Minima 
aber, wenn oͤſtliche oder weſtliche —a— | 
ein Größtes würde, 


3) Die Knoten, welche der mögretifche Aequa⸗ 
tor der Erde macht, muͤßten in einem Kreiſe 
waͤhrend der Zeit, da die Magnetaxe ſich um 

bie Aequatorialare der Erde herumdreht, auf 
dem Aequator der Erde herumgehen, und t800 
aus einander liegen. —* 


9 Die Punkte der größten noͤrdlichen und füde 
lichen Abweichung des magnetifchen Aequa- 


gen, müßten ebenfall® während ber ganzen 
Abweihungsperiode in einem Kreife um die 
‚Erde herumgehen, welcher mit der Aequinocs 
 tiallinie eben den Winkel machte," welchen 
die Magnetare — mit der Aequatorialare BIRD 


Da diefer: Fall mit der Erfahrung nicht bie 
einſtimmt, indem die weſtliche Abweichung ein 
Mma 


tors, melche ebenfalld 1800 aus einander lies _ 
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groͤßeres Maximum zu Paris und London hat, als 
die oͤſtliche; da das Maximum der jährlichen Va: 


riation ohngefaͤhr eintritt, wenn es 80 weſtliche 


Abweichung giebt, ſo kann er nicht Statt IR 
MWäre die concentrifche Bewegung von der 

Befchaffenheit, daß die Magnetare immer einen 

unveränderlihen Winkel mit einem Radius der 


Erde machte, welcher von der Umdrehungsare ber 


Erde verſchieden ift, und. nähme fie nad) und nadı 


während der ganzen Abweichungsperiode die Rich— 
tung aller der Hadien an, welche mit vorbenann: 
tem Radius cben dieſen Wintel machen, fo muß 


der Erfolg ganz dem vorherbenannten ähnlich ſeyn, 


jedoch mit dem Unterfchiede, dag man, was die 
Abweichung betrifft, ſolche niht vom wehren Me: 
ridian, fondern von einem größten Kreiſe an zäh: 


len müßte, welcher durch den Dre der. Beobachtung 


und den Halbmeſſer, mit weldem die Magnetare 
einen beftändigen Winkel macht, beſchrieben werben 
konn, Was ferner die Bewegung der Knoten des 
magnetifhen Aequators und der Punkte feiner 
größten nördlichen und fuͤdlichen Abweichung ber 
trifft, fo muß man folde nicht auf den Yequator 


der Erde, fondern auf einen größten Kreis redur. 


ciren, welcher denjenigen Durchmeffer der Erde zur 


Are hat, mit welchem bie Magnetare einen beitän= 
digen- Winkel macht, Gefegt alſo, die Magnetaxe 


——— — — 


J — 


Radien an, welche mit einem Radius ber Erde, der 
die Oberfläche im erſten Meridian und 700 nörb« 
licher Polhoͤhe durchfchneidet, einen Winkel von 8° 
machen, fo wäre es Leicht, auf der Oberfläche eines 
Globus den Punkt zu beflimmen, in welchem ‚ber 
erſtbe nannte Radius im. erſten Meridian und 70° 
Dothöhe die Dberflähe des Erdglobus durchſchnei⸗ 
det. Setzte man. auf dieſen Punkt einen Zirkel: 
fuß ein, und beſchriebe mit einem Halbmeffer, wel⸗ 
her der Sehne von 8° gleich iſt, einen Kreis, ſo 
würde diefer die Bahn bezeichnen, welche der, Nord» 
pol auf der Oberfläche der. Erde ‚befchreibt. Bes 
fchriebe man weiter einen Kreis, der von jenem 
Punkte um 90° abflünde, fo erhielte man bie Li- 
nie, in welcher die Knoten des magnetifchen Aequa— 
tors immer um 180° von einander abftehen, und 


in welcher ſich dieſe Breisförmig bewegen. Ein 


anberer. Kreis, welcher gegen die Ebne jenes Kreis 
fes um 8° geneigt wäre, wuͤrde die Bahn der größe 
ten noͤrdlichen und fhdlichen Abweichung ded mag: 
netiſchen Aequators ———— 


Beſchriebe man endlich — den Ott der 
Beobachtung and die Punkte 70° noͤrdlicher und 


‚o° füdlidher Breite im erften und dem diefem ent“ | 


‚egengefesten Meridian einen größten Kreis, fo 
vürbe dieſer magnetifhe Meridian mit dem wah— 


der Erde nähme nach und nach alle Richtungen deu: - 


J 
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gen einen Winkel machen, welcher leicht, ſowohl 
durch Rechnung, als duch) Verzeihnung zu beftim: 


men wäre. Die Größe diefes Winkels würde den 


halben Unterſchied zwifchen ber ‚größten: weſtlichen 
und oͤſtlichen Abweichung vom ade Meridian 
geben. 


— dieſer gall fimmt ı mit der Erfahrung 


bei weiten beſſer überein, als der vorherbenannte, 
denn er laͤßt ein groͤßeres Maximum der weſtlichen 
Abweichung als der oͤſtlichen, und ferner den Um: | 
ſtand zu, daß das Maximum der jaͤhtlichen Bari 


tion nicht gerade da eintrete, wo die Abweichung 





vom wahren Meridian —.0: iſt, ſondern dann, 


‚wenn die Abweichung dem Winkel gleich iſt, wel: 
chen der vorbemerkte magnetifche Meridian mit dem 
wahren Meridian des Beobschtungsort.d macht. Er 
laͤßt zu, und macht es foger in den meiften Fällen 


. nothwendig, daß die größte nördliche Declination 


des magnetiſchen Aequators von der Aequinoctials 
linie, von der groͤßten füdlichen verſchieden fey, daß 
die Anoten, welche dieſe Xinie mit dem Aequator 
macht, nicht um 180° von einander liegen, wie 
dies die Erfahrung beſtaͤtiget. 


| Laͤge der Mittelpunkt der Magnetare nicht im 
Mittelpunfte der Erde, bewegte fi) aber dennoch 
felbiger in der Ebene des Aequators kreisfoͤrmig 
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um. ben Mittefpunkk, - und bliebe die Magnetare 
fiets der Umdrehungsare der Erde parallel, fo müßte. 
ebenfalld , weil die Magnetare nah allen Seiten 
gleihförmig wirkt, das Marimum der öftlichen 
Abweichung, dem Marimum der weſtlichen gleich 
fepn, und der magnetifche Arquator, weil folder 
ſenkrecht durch die: Magnetaxe im. ihrem Mittel 
punfte geht, müfte mit dem Aequator der Erde. 

zufemmenfallen. Die Linien gleicher Intenfität 
des Magnetismus und gleicher Neigung der Mag: 
metnadel gegen den. Horizont koͤnnten aber nach 
wefentlichen Gefegen des Magnetd auf ber Ober- 
_ fläche der Erde dem Aequator nicht parallel ſeyn, 
fondern fie würden in der Gegend am meiften con- 
vergiren, in welcher die Magnetare gelegen ift, auf 


der entgegengefesten aber am meiften von einander - 


abfiehen. Run ift zwar nach den VBeobahtungen 
letzteres der Fall, und man. kann daher mit Recht 
fließen, daß der Mittelpunkt der Magnetare mit 
dem Mittelpunfte der Erde nicht zufammenfalfe, 
erfteres aber nicht, . weswegen aud) die Magnetare 
der Umprehungsare nicht parallel ſeyn kann, 


Mare endlich die Mugnetare der Erbe immer 
bei ihrer Umdrehung um den Mittelpunft-der Erde 
irgend einem andern Durchmeſſer parallel, fo 
könnte zwar das Mafttnum dev öftlichen Abmweis 
Yung von dem der Br verfchieden ſeyn, aber 
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ber magnetiſche Aequator muͤßte immer einerlei 
— gegen om zn der Erde — 


Daraus nun, daß der — Aequator 
ſeit ohngefaͤhr go Jahren feine Neigung gegen den 
Aequator der Erde beinahe um 11 Grade vermin⸗ 
dert hat, laͤßt fich Folgern, daß die Magnetaxe nicht 
-immer einem und demfelben Durchmeffer der Erde 
parallel bleiben kann. Daraus, daß die Neigungs⸗ 
finien im ftillen Meere an der Weſtkuͤſte Amerika's 
bei weitem näher an einander liegen, als. in Afien, 
folgt, daß der Mittelpunkt der Magnetare außere 
hatb dem Mittefpunfte der Erde in jener Gegend 
liege. Weil ferner) die Länge: der größten Conver⸗ 
genz bei Linien: gleicher Neigung ſelbſt veraͤnderlich 
iſt, ſo folge, daß auch die Länge des Meridian, 
welcher den Mittelpunkt ber: Magnetare enthält, 
feibft veraͤnderlich ſey, oder daß —— ia Stel⸗ 
lung in der Erde aͤndere. | 

G 

Wenn fi & nun von dem regelmäßigen Botts 
fchreiten der Abweichung der Magnetnadel äuf eine 
regelmäßige Veränderung ber Lage der Magnetare 
fchließen laͤßt, To ergiebt ſich, daß kein Fall bei den 
vorhandenen Beobachtungen weiter moͤglich ſey, als 
der, daß der Mittelpunkt der Magnetare eine regel: 
mäßige Bahn um den Mittelpunkt der Erde be« 
ſchreibe, daß aber dennoch die Magnetare eine na 


⁊ / 
u e i % 


j y — | j 537 
— — beeinderiche Neiduns gegen diefe 
— — | 


Eine genaue Befiiimnne der Stellung der 
Magnetaxe und‘ der Veraͤnderlichkeit ihrer Lage, 


‚ wird indeffen immer eine.fchwere Cache fern, auch 


wenn man die genaueften Abweichungs- und Neis 
gungsaharten durch die ganze Periode ihrer Bewes 
gung hätte. Denn dba man ihre Lage nicht fehen, 


. nicht anſchaulich fi machen Fann, indem man fie 


% 


bloß aus indirecten Wirkungen ſchließen muß, fo 
fcheint bei den mangelhaften Beobachtungen, bie 
man bis jegt vor fich hat, menſchlicher Scharffinn 
kaum zugureichen, um dies Problem volfommen 
zu loͤſen. Vieles kann indeffen auf dem mechani— 
[hen Wege analogifch gefchloffen werden, wenn 
man mit Hülfe der Mafchine, die ih im Julius⸗ 
ſtuͤcke 1805 dieſes Magaz. befhrieben habe, Char: 
ten darftellt, welche den nach Beobachtungen ver: 
zeichneten Abweichungscharten aͤhnlich ſind. 


Zum Beſchluß füge ich eine neue Interpola- 
tionsformel für die Abweichung zu Paris bei. Sie 
fheint zwar auch das Naturgefeg noch nicht darzu= 
ftelfen, nach welchem ſich die Abweichung ändert, 
da fie keine Wiederkehrung der weſtlichen Abmweis 
hung giebt, und dürfte daher für die Zukunft nicht 
brauchbar ſeyn. Sie rechtfertigt jedoch zur Hälfte 
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bie für London gefundend Formel und ſchließt alle 
Beobachtungen, die in Paris ſeit 250 Jahren ge 
macht. worden find, bis auf eine Kleinigkeit ein, 
Befonders beweift fie, daft das Marimum der öf 
‚chen Abweichung geringer geweſen ſey, als das 
Maximum, welhes Burkhard's Formel giebt. 


Sie iſt folgende: | 
O — 492 T at — bt? J ct? + dt* * et’. 


In biefer Formel bedeutet © ebenfalls, wie bei 
den im Joten Bande diefes Magazins ©. 35 und 
36 gegebenen Formeln. den Winkel der Abweichung 
in Minuten, t den Unterſchied der Jahrzahl pom 
Jahre 1700, welcher pofitiv if, wenn die Zahızahlı 
für welche man die magnetiſche Abweichung fuht 
die Zahl 1700 überfleigt; negativ, wenn die gege® 
Gene Jahtzahl Eleiner iſt. Im erſtern Falle muß 
man ſich der. oberen Zeichen: bedienen, im letzteren 
Falle der untern. Die Logarithmen der m 
gen Coefficienten find folgende: 
la = 1,0903992 
‚. 1b = 0,1949766 — 2. - 

lc == 0,4776036 — 4. 

Id = 0,7683914 — 7. 
0. le== 0,0387525 — 


a 


Die Abweichung, welche ich nach diefer Jors 


% 
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mei für Paris berechnet habe, ift in nachfolgende 








Tafel verzeihnet: ji 3 
| Abweichung 
Jahrzahllt , . oͤſtlich 
hrzah in in | weftlich 
Minuten | Graden - . 
- o 0 — 
1500 — 200 4 451-1 7 31 vweſtlich 
1525 — 175 — 1621 2 42 oͤſtlich 
1550 — 150 | — 503 8 23 — 
1575 — 1251 — 59591 9 6— 
1600. | — 100 | — 548 98 — 
1650 J — 50 — 122 2, 2 — 
1,25.4 — 254 1871 3 7 eſtlich 
1700 ol -F 492 8 12 — 
1725 tr 5| + 7513.51 — 


1750 +. )rnes|ız 5°| — 
1800 + mo | + 1336 | 22 16 — 
1825 f 125 | + 1626 ij 27 6 — 


OEL nr 
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Dieſe Formel giebt alſo ebenfalls den Anfang 
der Abweichung im Anfange des 16ten Jahrhun—⸗ 
derts für Paris, und zwar für das Jahr 1520. 
Sie giebt ferner feine Abweichung im Jahre 1666, 
und das Marimum der öftlihen Abweichung um 
das Jahr 1585, und beftätigt infofern bie für Lon- 
don berechnete Formel, 2 
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Noch mehr beftätige folde die ganze Abwei— 
chungsperiede, wenn ‚man das legte Glied derſel— 
ben ober et gänzlich vernichtet, oder e — õ ſetzt. 
Sn dieſem Falle giebt fi fie folgende Abweichung 
für Paris: 





Abweichung 


se... 1 one 

‚sehr. t im. in 
| | Minuten | Graben 

0 J— J ü 


En 





1525 — 175 ı7| o 17 | weftlid 
1550 — 150 520 40_| öftlidh 
1575 — 125 j— — 


— 100 |— - 527 
50 — 121,6 — 
04 . 49! 8 12 | weitlid 
50 4 1034,6| ı7 14 — 
00 1322] 22 2 

1506| 26 36 


1500 (ge 200° — 7431 12 23,6 weſtlich 
I. 4 
— 8. 
563) 923 
8 | 
2 


Nach diefer Formel fängt die Abweichungs- 


Ben a 
; J.— 
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peuode für Paris. mit dem Jahre 1524 oder 1525 
an, und endigt ſich mit dem Jahre 1956 5: fie 
dauert alſo wie die Londner 431 bie 432 Jahre. 


Sie giebt das Dorimum * öfttichen und 
weſtlichen Abweichung. kleiner an, als es fuͤr Lon⸗ 


don gefunden worden. Dies muß aber auch ſeyn, 


weil 1 Paris Beinahe 3° ſuͤdlicher als London liegt. 


J 


Dan kann alſo bie Ameiringepihe für 
| völlig beſtimmt. anſehen. 


Noch eiwas genaner ‚zeigt nachflehende hormei | 
die Abweichung zu Paris an, | 


0 492 tat hr Fett + dıe 


Mo die Logarithmen der beſtaͤndigen Coef. 
ficienten folgende ſind: 
la = 1,0888446 
lb = 0,1949766 — 2 
lc = 014573770 —4 
——— —— — 7 


Na diefer Formel findet Keine Xsneigung 
zu Paris ſtatt: 


wenn 492 + at + di = bt? + cta 
492 + ct? + dt* =at + bt2 
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Differengiirt man dieſe Steihung, fo giebt fie 
ap — t+tadt— abtdt I + + oh dt 


Sest man dP = 0, fo ergiebt f ich Die größte 
weſtliche Abweichung, wenn 
a + — u * zen 


Das Marimum beriäftiägen Abweichung 
ar — == zer? + 4dı? 
| Durch die zweite Differenziation, kann man 
auch die Jahre beſtimmen, wenn die jährliche Va⸗ 
riation ein Maxrimum iſt. 


>“ 
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VII. : : 
Das Megaftop. 


„Das Megaskop des Heren. C barles”, ſagt 
Herr Delalande im Moniteur, „iſt ein fo un- 
serhaltendes-Merkzeug, daß es mich gewundert bat 
nichts Bavon in den Schriften der Phyſiker zu fine > 
den. Es iſt ein optiſches Inſtrument, mittetft def: 
fen ein undurchſichtiger Gegenftand, z. B. ein Gr: - 
mälde, eine menſchliche Figur u, dal, eben fo ver: 
größert dargefleilt werden kann, mie es mit den 
durchfichtigen Gemälden bei-der Zuuberlaterne der. 
Sall ift, aber mit einer Schärfe und Richtigkeit die 
mit jenem Werkzeuge nieht zu erreichen iſt Herr 
Charles bedient ſich dazu eines achromatiſchen 
Glaſes von 40 Zollen-Brennmweite und einem ge— 
woͤhnlichen Objectiv von Io big 15 Zußen. Go 
wie man beide Glaͤſer mehr oder weniger von ein— 
ander entfernt, ſo veraͤndert ſich auch die Größe 
und der Abſtand des Bildes, und es iſt auf einer 
beſondern abgetheilten Scale die Weite bemerkt, 
auf welche der Gegenſtand entfernt werden muß, 
fo wie die, wo man den Schirm, der das Bild da- 
von auffängt, hinftellen mug, Die Maler. haben 
ſich dieſes Inſtruments bedient, um Miniaturge 
maͤlde im Großen zu copiren, fo daß dieje Erfindung 


auch für die Künfte fehr [hägbar if. _ Das phyſi— 

Ealifche Cabinet des Hrn. Charles enthält auch eine 
Menge anderer Eoftbarer Snftrumente, die der Be: 
ſitzer feit zo Jahren mit vieler. Einficht und großen 
Koſten zuſammen gebracht bat. 


Pe 
0,1, | 
Nachricht von einer neuen Krankheit des 
Getreides. 


Man ſchreibt von London‘, daß in einem 
großen Theile von England, und befonbers in den 
oͤſtlichen Graffchaften, die Körner der vorjährigen 
Erndte fo wenig Mehl, Im Vergleiche: mit den 
Kleien, enthalten hätten, ‚dag man biefem Um: 
flande befonders , die fo hoch hinaufgegangenen | 
Getreidepreiſe, zuſchreiden muͤſſe. Zwiſchen dem 
Monat December und Maͤrz ſtieg naͤmlich der Preis 
im Verhaͤltniſſe von 50 zu 84. Man mißt dieſen 
Zufall groͤßtentheils der Erſcheinung einer ſehr klei— | 
nen Flechte oder lichen, bei, melde fich als 
‚eine parafitifhe Mucofität an dem Halme des Ge: 
traides gezeigt hat, wodurch dem Korn ein Theil 
feiner Nahrung entzogen worden Es iſt dieſe 
Krankheit eine Varietaͤt von der unter bem Namen 

deö 
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des Roſtes (rubigo) bekannten. Sir — 
Bankd hat davon ſehr vergroͤßerte Zeichnungen 
durchs Mikrofkop machen laſſen, wo man ſehen 
kann, wie ſie ſich anſetzt und am Halme waͤchſt. 
Dieſe Zeichnungen ſind auch in Kupfer geſtochen 
und ſollen naͤchſtens allgemein bekannt. gemacht 


werden, 
| Ei ournel de Paris. 


—— 
* 


Hoͤhere Benutzung des Brodkorns. 


Herr H ag got von Durham aus der Provinz 


Vork in England, hat durch mehrere Verfuche bes 


wieſen, daß das Mehl, wenn es mit Kleienwaſſer 
geknetet wird, um ein Fuͤnftel mehr Brod giebt, 
als wenn das Kneten mit reinem Waſſer gefchieht, 


wobei er bemerkt, daß die abgekochten Kleien noch 


eben ſo gut zu dem Gebrauche dienen, welchen 
man gewoͤhnlich von ihnen macht. — Bei einem 


ſolchen Verſuche ließ man fuͤnf Pfund Kleien in 


vierzehn Maas Waſſer kochen, welches hernach ab⸗ 
gegoſſen wurde. Mit dieſem Waſſer knetetd man 
56 Pfund Mehl, zu welchem die gewoͤhnliche Quan⸗ 
titaͤt Salz und Sauerteig. gemifht wurde. Das 
Boigts Mag, X. B. 6. St. Dechr, 1805. * n 
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Gewicht des Feines war, ehe er im den Dfen ge: 
bracht wurde, 93 Pfund 13 Unzen, da man fenft 
init reinem Waſſer nur 85 Pfund 3 Unzen erhielt, 
mithin 8Pf. 1o Unz mehr. Nach dem Baden batte 
diefer Teig 10 Pf. 10 Unz. verlören. Die naͤmliche 
Menge Mehl mit reinem Waſſer zu Zeig gemasht, 
zeigt, einen Verluſt von 15 Pf. 11 Unz., woraus 
ſich drgiebt, daß der an auf ein Fünftel des 
Ganzen beträgt, wobei das Brod von vortiefflichem 
Geſchmacke war. Die Urſache hiervon iſt ſehr ein— 
fach. Das Kleienwaſſer iſt mehlicht und ſchlei— 
micht; es wiegt meht als das gewoͤhnliche und ver— 
dunſtet in der Hitze nicht ſo ſtark wie daſſelbe. 
Wenn die Reſultate dieſer Entdedung | bei einem 
Verſuche im Großen eben ſo ausfallen, (und es 
lohnt ſich allerdings der Mühe. daß man ihn an— 
ſtelle), ſo wird der Vortheil ſehr bedeutend ſeyn. 
Es wird nicht ſchwer halten, bei den Beckeroͤfen eis 
nen Keffel anzubringen, worinnen das Kleienwaffer 
bereitet werden fannz; und da: die Aleien hierdutch 
nicht verderben, fondern' bloß des ihnen anbän:» 
genden Mehles beraubt werden,: fo müflen die 
Koften im Vergleiche mit dem Vortheile fehr ge 
ring ſeyn. | in 2 
Journal de Paris. 


. 


XL. 


Eobenenadrichten vom gitter ger Bon = 
tanı 


us bem Moss j 


Fontana war Director des Eönial. Mus 
feums zu Florenz, und beichloß daſelbſt ſein Ruhm— 
volles Leben am 9. März 1805 in einem Alter von 
76 Jayren. Es hatte ihn 27 Tage vorher ein 
Schlagfluß getroffen , wobei er halb todt niederfiel, 
Der Herzog von VBonnelli der von obngefähr bei 
ihm war, leiftete ihm fo viel Hülfe, daß er wieder 
zu fi kam! aber es blieb ihm doch fo wenig von, 
. feinem Verftande übrig, daß er kaum fein Haus 
beitellen und für feine — Freunde und 
Hausge noſſen die REN Difpofitionen machen 
konnte. 


Die Naturwiſſenſchaften haben an Fontana 
einen Mann verloren, der fie mit dem waͤrmſten 
Eifer bearbeitete, und Stalien befonders vermißt 
an ihm eine feiner größten Zierdben. Gr beſaß dag 
ſeltene Talent eines Veobachters; er hatte eine 
große Dreiftigkeit, fi) von einer Sache vinen Bes 
geiff zu machen, eine nicht gemeine Richtigkeit im 
Urtheil und eine, fo zu fagen hartnädıge Beharrs 

Nn 2 


lichkeit bei allem was er unternahm, Die mühfe- 
“men und vielfachen Verſuche, die er über das Vipern- 
_ gift anftellte, geben einen Beweis davon ab, fo 
mie. alle die anderen, wodurch er mehrere Theile 
von den Verrühtungen des animalifhen Lebens 
aufgektärt, hat. Das Gabinet zu Florenz verdankt 
feinem unerfchütterlichen Muthe, der durch Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniſſe nur noch mehr aufgereizt 
‚wurde, die ausgebreitete und Foftbare und in ganz 
Europa einzige Sammlung von Wachsmobdellen, 
die unter ferner Leitung‘ mit einer zum Xheil uner: 
hörten Pünktlichkeit ausgeführt wurden, und eben . 
fo verdankt ihm dieſes Mufeum die Unternehmung 
von ein paar hölzernen Modellen des menfhlichen 
Körpers die ſich zerlegen Taffen, Das eine hat bei 
feinem Leben nicht beendigt werben fönnen, und 
wird auch waͤhrſcheinlich nad) feinem Zode auf im=, ' 
mer unvolendet bleiben. Man muß erjlaunen, 
wenn man hört, daß es bereitd aus 6000 verſchie— 
denen Stüden befteht, und dag es die Beſtimmung 
hat, durd) feine Zerlegung das ganze Syſtem, die 
Eingeweire und Membranen des ren Kir: 
ed zu demönſtriren. 
Dieſe, obgleich ſehr emſigen Ücbeiten tiefen 
ihm doc) nod) Zeit zur Bearbeitung anderer Zweige 
der Naturkunde übrig, wovon er eigene Werte in 
italiänifher und franzoͤſiſcher Sprache hinterlaffen 
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hat, Er war in ſeinem Vorkrage deutlich und be⸗ 
redt zugleich; und dieſe ſchaͤtzbaren Eigenſchaften 
hatte er mit feinem berühmten Bruder Gregor Fo n- 
‚tana, gemein. » Seine Freunde und die gelehrte 
Welt erleiden dach feinen Tod einen Verluft, der 
ganzim Verhättniffe mit dem großen Ruhme fteht, 
weichen er fich bei feinen Seitgenoffen und ber Nach⸗ 
welt erworben hat. 

Sein Lächenbegaͤngniß war ſehr feierlich in 
feinem Kirchſpiele, und bei der Deffnung feines 
Leihnams waren die beruhmteften Profefforen ge: 
germwärtig. Sein Geficht wurde in Gyps abge: 
formt, und die ſterbliche Huͤlle in einem bleiers ' 
nen Sarge, nebft den vornehmiten Unftänden 
feines Lebens verwahrt; diefe waren auf Pergas 
ment gefchrieben, und in einen metallenen, gut 
verlötheten Zylinder‘ -eingefchloffen. ' Den bleier— 
nen Sarg feste man hernach in einen Kaften von 
Zannenholz, und biefer wurde Nach drei Tagen 
nach der offenen Kapelle des Noviciatd der fratrr. 
minorr. conventt. Stae crucis , neben den 
Reften von Galildj, Viviani, Michel An— 
gelo und Machiavel gebracht. Hr. Peter Fabroni 
einer von den Erecutoren feines Zeftaments und 
berühmter Mathematiker, wird mit Sorgfalt 
und Eifer, ſowohl die Manuferipte dieſes, un: 
fterblichen Phyfikers, als auch bie. phitofophifchen 


f 


von Gregor Fontana, = ——— Welt be⸗ 
tannt — 





XII. 

Einige Lebensnachrichten von dem beruͤhm— 
ten Optiker Dellebarre; vom Hru. 
Famin, Prof. ver Phyſik am Athenäum 
der Kuͤnſte zu Paris. 

(Aus dem‘ Moniteur.) 


Lonis Francois Dellebarre war im Jahre 
1726 zu Abbeville, im Sommedepartement, ge— 
boren. „Er hat ſich von Jugend an den Natur— 
wiſſenſchaften und darunter vorzuͤglich der Optik, 
un:bänderlic, gewidmet. Es tft aub unftreitig 
dieſer letztere Zweig berfelben einer der angenehmes . 
fien, ſowohl für den, welcher ſich damit beſchaͤfti— 
get, als für den, welcher die Fruͤchte-davon genießt. 
Taͤglich bietet er bei allen Naturproduften neue Gt: 
genftände der Bewunderung der Weisheit und 
Macht des Schözfers dar, Wie wäre es meshd, 
daß wir den Alten in der Kenntniß der Natur fo 
unendlich überlegen ‚wären, wenn wir nicht für 
bas Nahe und Kleine das Mikroſcop, und fuͤr das 


of 
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— inb Große dag Zeiefton hätten, Weihe: bei 
den Huͤlfsmittel ihnen gänzlich abgiengen.. Und fo | 
wie Herſchel das Teleſkop zu-einer Höhe gebracht 
bat, die vor ihm nie erreicht worden war, fo iſt 
auch Dellebarre als der Schöpfer eines Mikro: 
ſtops anzuſehen, welchem vielleicht nur das von 
Adams an die Seite geſetzt werden kann. Dot: 
lond, Martin, Ramsden, in England, und Paf: 
fement, Paris, Goriden, in Frankreich ‚ find 
bei alien ihren großen Verdienſten um diefes In— 
firument, doch “alle, von Dellebarre übertroffen 
werden. Im Sabre 1771 ließ er zu Lenden eine 
Schrift drucken, in welcher er die Verfchiedenheiten 
‚alien damals befannten Mikroſkope von dem ſeini— 
gen, anzeigte. Als er 1777 nad) Paris Fam, las 
er in der Akademie der Wiffenfchaften eine ausführ: 
liche Abhandlung über eben’ diefen Gegenftand vor, 
and die Akademie ließ ihm durch das Organ ihrer 
Mitalieder Leroy, Briffon und Condorcet 
alle bie ‚Gerechtigkeit widerfahren, die san feinen 

Entdedungen und Atbeiten ſchuldig war. 


Unter — anderen Schriften eben biefeg” 
Kuͤnſtlers, zeichnet ſich noch beſonders eine 1782 
gedruckte, Über cin aus dem Pflanzenreiche genom— 
inenes Mikcometer, von feiner Erfindung, . au, 
Sh er fich nun gleich feit diefer Zeit eine ſehr wohl 
verdiente Reputation erworben hatte, und ſowohl 
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die Engländer als Holländer feinem Mikroſkop der 
Vorzug vor den ihrigen zugeflanden, fo war er 
doch felbft lange nod nicht zufrieden damit, und 
dachte beftändig auf Veränderungen und Berbeffe: 
tungen, befonders geſchah diefes in den 12 Jahren 
von 1790 biß 1802, wo er fich in Holland aufhielt. 
Als er vor zwei Sahren wieder nad) Paris kam, 
beſtand fein ganzer Reichtum in zweien von ihm 
verbefjerten Mikroſkopen, wo er ſehr wünfdt, 
daß ſich das Athenée des Arts mit der Prüfung 
derſelben befaflen möchte, Bei diefer Gelegenheit 
‚ereignete fich ein intereffanter Vorfall, welcher diefen 
Kuͤnſtler beſſer als jede Beſchreibung darzuſtellen im 
Stande iſt. Eines Abends war Hr. Famin zu— 
‚erft in dieſer Claſſe der Wiſſenſchaften, wovon et 
das Sekretariat fuͤhrte, angekommen, und befand 
ſich noch allein daſelbſt. Er hatte Dellebarre 
noch nie geſehen, allein er war ihm ſchon fo lange 
bekannt, und hatte ihn ſchon vor fo vielen Sahren 
in fenen,pboffelihen Vorlefungen mit Ruhm ci» 
tirt, daß er glaubte, er fey bereit vor mehreren 
Sahren verſtorben. Auf einmal fal) er einen alten 
ſehr beicheiden -gefleideten Mann eintreten, deſſen 
Gang fo demäthig war, daß er etwas ganz anderes 
als die Darbringung eines großen Kunſtwerkes bei 
ihm vermuthete. Mein Herr, fprah er, -an'wen | 
muß id; mich wohl wenden, um dem Athenaͤum der 
Künfte ein. verbeffertes Mikroſkop von meiner Er: 


— 
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fi ndung zu überreichen? — Ich bin es, mein 
Herr, war die Antwort, allein die Ankuͤndigung 

eines Mikroſkops, welches die ſchon bekannten 

uͤbertrifft, iſt etwas gewagt, wenn indeß das Ihe 

rige nur einigermaßen dem vortrefflichen des be⸗ 

ruͤhmten Dellebarre gleich kommt, ſo mache ich Ih⸗ 
nen mein Compliment. — Hierauf antwortete 

der Unbekannte, im einem fo einfachen und unbes 
-fangenem. Tone, daß er ihm nicht nachzuahmen 

war: Sa, mein Here, ich bin ſelbſt dieſer Delle: j 
barre. 


Das von Delleba rre vervollkommnete Mi— 
kroſkop wurde hierauf vier Commiſſarien, welche 
das Athenaͤum ernannt hatte, zur Prüfung über: 
oeken; Aus ihrem Berichte ergab fich, daß die 
- Mirfungen des neuen Inftruments die ehemaligen 
"ums Doppelte uͤbertrafen. Die Vorlefung dieſes 
Berichts geſchah in der oͤffentlichen Sitzung am 
22, Floreal des Iıfen Jahres, und in eben der: 
felben erhielt Dellebarre unter dem Beifall: 
Elatfchen einer beträchtlichen Menge Zufchauer eine 
Denfmünze und eine Krone, als die hoͤchſte Beloh · 
nung des Athenaͤums. 


Deltebarre ſtarb im Soften Jahre ſeines | 
| Alters, und die Freunde der nuͤtzlichen Wiſſenſchaf— 
ten und Künfte werden fein Andenfen erhalten. 
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Nad hricht von einem neuen Motor oder 
von einer Vorrichtung, eine Maſchine mit 
der ihr ‚nöchigen Kraft zu verjehen; vom 
Hin. Desqumemare = 


(Aus franz. Blättern.) 


Es wird fowohl im Moniteur, als im Jout— 
nal te Paris emeg ‚neun Molors erwahnt, 
welchem wen den Namen Panemore gegeben 
bat, und von welchem zugleich folgende Rageiyien 
mitgetheilt worden ‚find: | 


Es ift diefee Motor in Geftalt einer Ku— 
gel auf einer Säule errichtet, wo er fh beffäns 
dig zur Notation in Bereitſchaft findet. Die Lau: 
nen und das Müthen der Winde find ferne 
Wenkfamfeit nicht allein unſgaͤdlich, fondern die 
nen vielmehr dazu, feine Kraft zu verſtätken. 
Sein Erfin er, Hr. Desquinemart, der be⸗ 
reits durch die Erfindung des Mittels bekannt 
geworden iſt, Zeuche, undurchdringlich für Waſſet 
zu machen, bat bei feinen erſten Verſuchen fol⸗ 
gende Tafel heraus gebracht, mornah ſich die 
Wirkſamkeit dieſer Maſchine berechnen laͤßt: 


Wenn nämtith dee Motor | fo werden ba» 
Dperflähe hat | durch gehoben 
2 Quadratfuß . — 2 Pfund. 
KL — tn 10 
8 — —. —. 128 — 
12 — Dr . ‚433 — 
160 u... „1 1024 — 


2 — ..6 3000 — 


Ein Liebhaber, Hr. de la Chaume, der 
viel zur Erfindung dieſer Maſchine mit beigetra— 
gen hat, und durch melden fie auch ausgeführt 
worden ift,. bat jene Tafel durch Verſuche, die er 
anſtellen ließ, beſtaͤtiget. 


Man kann (sicht. denken, daß ſich ein * 
vielfacher Gebrauch von dieſer Erfindung, (die 
im Weſentlichen eine. Art von Windmuͤhle zu 
feyn fcheint) machen läßt. Der Erfinder will fie 
zunaͤchſt zum Mahlen des Getraideg, zum Schla⸗ 
gen des Oels, zur Erhebung des Waſſers, zum 
Ziehen der Schiffe auf den Fluͤſſen, und übers 
haupt fuͤr alle die Faͤlle einrichten laſſen, mo 
man ſonſt die Kraͤfte der Menſchen und Thiere 
gebrauchte, und wo die Maſchine keiner Periodis 
citaͤt bedarf, 


Ehre gefältige Form macht fie auch zu einer 
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Verzierung der Luſthaͤuſer geſchickt, wo man leicht 
Waſſer durch ſie in die Hoͤhe ziehen laſſen kann, 
ohne daß jemand beſondere Aufſicht dabei zu fuͤh— 
ven noͤthig hat, Es hat der Erfinder eine ſolche 
‚Vorrichtung im Hofe der Manufaktur, wo bie 
wafjerdihten Zeuche verfertigt werden, in der Vor: 
ſtadt St. Germain in der Straße Notre- Dame- 
. des champs aufgeftellt, wo. das MWafler aus einem 
60 Faß tiefen Brunnen gehoben wird, und wo 
fie dis Liebhaber im. ihrer Wirkſamkeit zu- fehen 
befomimen Eönnen.  Shre vortheilhaftefte Anwen: 
dılng würde unfireitig ‘die. Mefjung der Stärfe 
des Windes ſeyn, wo ſie einen nen 
Anemometer abgeben koͤnnte. 


Der Erfinder verfpricht nähere "Details von 
bdieſer Maſchine mitzutheilen; ſollten uns die— 
felben — und vielleicht auch eine Zeichnung dar 
von — zu Geſichte kommen, ſo werden wir ſie in 
dieſem Magazine weiter mittheilen. 


XIV. | h 


Weitere Nachricht von dem neuen Metalle des 
Herrn Dr. Richter, Nicolanum 
genannt. u 


Der Hr D. Rich ter hat von feinem ent⸗ = 

deckten neuen Metall, defjen Dafeyn im. Sul, 1805. 

€. 090. dief. Mag. vorläufig gemeldet worden war, 

in einem Briefe dus Berlin vom Io. März dieſ. 
J folgendes Naͤhere bekannt gemacht. 

Den Namen Nicolanum hat: er ihm — 
halb beigelegt, weil es gewöhnlich, in Berbindung 
mit dem Nidel vorfommt 5; ed bat au viel 
Aehnlichkeit mit demfelben, ſo daß ed damit leicht 
zu verwechfeln ift; ja es ift aus Mängel gehö— 
riger Kenntniß vielleicht ſchon oft eine ſolche 
Vern ehſeaag wirklich geſchehen. 


Es kommt mit dem Rider, in [OIBERBER k 
Stüden überein: I 


.. Sein eigenthümt‘ che3 Gewicht iſt nicht 
| — als das von jenem Metalle, 


2. Es wird. faft eben ſo ſtark vom Magnet 
angezogen, 
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3. Es iſt dehnbar, AN, * in dem 
Grade, wie der Nickel. 


4. Seine Aufloͤſungen in ben Säuren fint 
gehn, abet nicht von einem fo ſchoͤnen Grün. 


| 5. Seine Niederſchlage durch Alkali ſind von 
einem vermiſchten Gruͤn. 


6. Es bildet mit dem Ammonium eine dreie 
fache Verbindung: Ein Ueberfhug von. Ammo- 
nium gibt ihm zwar feine Amethyſtfarbe, aber 
doch sine Granatfarbe— 


Das Nicolanum iſt dagegen weſentlich vom 
Nickel in folgenden Stuͤcken verſchieden: 


. Es laͤßt ſich bloß kalt haͤmmern, und iſt 
in der Hitze ſo a daß die u — 
fahren. 


Seine Farbe naͤhert ſich freche Da Eiſen. 


3. Es hat kein fo feines Korn, als der 
Nickel. | | " 


4. Statt daß bie grünen Auflöfungen in 
Sanren beim Nickel nach dem Trocknen ſtrohgelb 
werden, werden fie beim Nicolanum roͤthlich. 
Ganz das Gegentheil geſchieht, wie man weiß, 
bei den ſalzſauren Aufloͤſungen des Kobalts. 


5. Die Auflöfung de? Nicelanums in volls 
fommener Saipeterfäure -Lißt ih nicht gaͤnzlich 
zum Trockyen bringen, und wird durch Zerſezung 
ber Saure ſchwarz. Das Orxyd des Nieolanum 
nimmt den hoͤchſten Grad von . Orndation an, 
‚indem es bie möglichft aröfte Menge von Sauer 
ftoff in fi zieht, urd iſt aledann in feiner ans 
dern, ald der Calziäure, auflöstih, menn man 
ihm nice brenndare Stoffe, 3.8. Zuder, Alko— 
hol, zufest. Die einfadye Salzſaͤure loit ed auf, 
‚ und verwandelt fich dadurch in oxygenirte, ſtellt 
aud das grüne falzfaure Nicolanum wieder her, 
welches durchs Trocknen roͤthlich wird, 


6. Das Nicolan-Oxyd laͤßt ſich durch bloße 


Wärme nicht reduciren, wohl aber kann diefes — 


durch Zufag von brennbaren Subitanzen in der 
Hitze eines Porcellanofens geſchehen; es gehoͤrt J 
alſo nicht, wie der ee: in die Elaſſe der ed» 
len Metalle, 


As fih der Hr. D. R. neuerlihft einer Be: 
reitung von gereinigtem Nickel bedienen wollte, 
die er feit einigen Jahren mit vieler Mübe, um . 
ganz reinen Nidel zu erhalten, geſammelt hatte, 
und 4 Unzen davon zu befizen glaubte, fo b.tte 
er in der That nicht mehr als eine einzige, das 
Uebrige war reines Nicolanum, mit Ausuay;me 
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einer geringen Dong -Rupfer mie ſehr leicht 
abzufondern mar. \ 


Der 9— D. hofft eine hinlaͤngliche Menge 
von dieſem Mgtalle zu, erhalten, um etwas davon 
an andere Chemiker um den Preis des ganz rei— 
nen Nickels ablaſſen zu koͤnnen; denn es erfor— 
dert "bie Gewinnung, des Nicolans ben die, Kalten 
and ihn wie die des Nickels. a 

BE. SEE 24x 

Er iſt ev beſchaͤftigt, das’ Micötan aus. ſei⸗ 
nem vollkommienſten Drnd wieder. her zuſtellen, da 
ſolches das ſicherſte Mittel ift, auch den kleinſten 
. Antheil des twa noch babei befindlichen; Arſenits 
| davon ‚nogufondern,, „ Dieſes Metall findet ſich 
nicht allein in den Kobaltminen von Saalfeld, ſon⸗ 
dern auch in ader⸗ Mutterlauge des Rothenburger 
Kupfervitriols, no es der ‘He. DE vot RKützem 
in ſolcher/ Propottionentdeckte 2 etwas 
mehr als Protent betrug ——— 
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geber anf,die Bemerkung geleiuet „als «um mit: dem fer· 


werden. Es follen allo zwar 


02 


u en 


imMil 2. 4 — 
e#meinen iteratur Bi 
f J J n— Sc 


\' N — 
die'zu dem oh&edachten Zeitranme von 75- — 1800 ’gehö- 
rigeir, mit dein jetztlaufenden fünften Jahrgange Hefchlof- 
Sen werden. Dagegen füllen, fich“ mu daran die Neuen 
Kraßnzungsbliiier uhmtttelbar 'anfehliefeen,) und forthin 
ununterbrocheu-neben jedem Jahrgangs der A. L. 2. wö! 
chentlich in drei Blättern‘ fortlaufen. 


‘Im diefen Neuen, Ergänzungsbläitern tollen In die ;ähr- 
lich herauskommenden ‚Romane, Seuaufpiele, Volks- und 
Frauenziminer „Schriften, auch, Erbauungs - und Jugend- 
Jehrifgen, in gedrängten UeherJichten. ſo zulammengeltellt 
werden, dals Gabei die Zwecke, einer unparteiilchen und 


hinläng — motirirten Kritik err eicht,, untl doch ‚die lä-_ 


füge Wiederholung und Einlärmigkeit ,, die faſt bei. ver- 
einzelten Recenfionen, von ‚Schriften. dicler Art unver- 
meidlich it, vermieden werde. Auf eben die Art [oll es 
auch mit den politifchen Schriften‘ des Tages, ingleichen 
mit. kleinen, Schriften „i als-akademifchen “Differtationen, 
Programmen u, dergl. fofern fie einer Anzeige werth lind, 
gehalten werden, 2 


2. Die zur Literaturgafchichte, des Genen jedem, 
der in Seinem Bꝛne Kein Freindling, bleiben, und doch 
auch, was in anderen Fächern“ eleiltet worden, willeu 
will, fo willkomifiäuei‘ itevitonen der einzelnen, Felder 
der Wiffenfehtfien, . Töllenvon Zeit zu Z#it fortgefetzt; 
und zwar bei denjenigen Abtheilungeh zrön" welcheibis- 
her noch keine gelieiert wordey, vom I. Sit an, die übri- 
geil her von 1800 dn Forkaifdtzt werden: * = 


3. Um in der A.L. 2. ſelbſt zu den. n — — 
ſchaftlichen Producten mélt Platz zu —— ſollen 
auch na dien Frgänammgsblästern vonddey i in der A.L. 2. 
recenfirten Werken die neuen Auflagen und Fortfeizungen 
nicht blos kurz angezeigt, [ondern ihrem Inhalt und. Wer- 
the nach be urtheilt werden. — 


Es werden alſo dieſe Ergänzungshläiter, künftig jeden 
Lefer und Befitzer der A. L. Z, der V’olljkändigkeit halber 
unentbehrlich bleiben; daher auch der Inhalt derfelben je- 


desmal i in den Monats - - ul Jahres - ir aa “ * * | 


mit-allfgeführt und hachgewiefen"werde 


Uebrigens bleibt der Preis der Allg. Pit. Zeit. Kuh, 
als. der. ‚Ergänzungsblätter,, auch sür, — nm de he un. 
veründert. ‚Man; npränumerirt, nämlich » ,.“, + 

auf den Jahrgang: (866 def A.L.Z. mit Acht‘ Thaler er; 
" Gelä, oder Acht Thaler acııt Grofchen Preufs. Cour. 


und auf den. Jahrgang 1800, der Ergänzungsbläter mit 


‚Vier Thaler Couv» Ga. oder Pier T'haler vier Grofchen 


Preufs. Cour; ‘ 
und erhält die: dafür innerhalb Teutichländ frei Jredirä 


. . — 


Alle unlere geehrteften Abonnenten ı werden ‚erl[ucht, 
ihre Beftellungen: bei Pofämtern, Zeitungs - Expeditio- 
nen und Buchh 

zu machen, danit nicht ohne unfere Schuld die Abiiefe- 


andlungen vor Ablauf des Decembers d. J. 


fung unterbrechen werde. Es ilt hei den mehreften die- 


fer. Behörden eingeführt, dafs, neue Jahrgänge. ausdrück- 
lich und in Zeiten befirllt werden müffen; dahingegen 
niehrere Abönhenten der Meinunz find) däfs Ach’ die'Fort- 
ferzimg von ſelbſt verſtehe "woraus den die Unbequem- 


* s * gr ' * — ”, e r R ’ 
Iichkeit erwächß, ‚dafs die S&udangen im Jannar "inter- 


brochen‘'werden , und Viele uach dem-Schlulfe des laufen: 


en Jahres, die ’erlien Stücke des. folgenden zuweilen 4, 
oder wohl gar 8 Wochen zu fpät erhalten. "Dieler incon- 
venienz kaun lediglich diirch ein in Zeiten angemeldetes 


‚ weues Abonnement ähgeholfen'werden, 
. ‚Halle. den. 10. Novbr., 180% "2... 


9 


Die Herauſgeben der Allg Lie. Zeitüng!‘ 
s; Ar so J ? sol?! ‚zruD J 33 
* * « ‚nabrewr nalıne 


Liehhaber. denen ‚Weimar näher gelegen if als, Halle, 
können die Hallifche-A,. L. Z, mit ihren Ergänzungsblät- 
tern auch monatlich bröfchirt,. um eben denfelben Preis 
wie ın Halle, ; von uns boziehen,, und wir. erbitten uns da- 
her ihre Beftellungen,. . Mit; Wwächentlicher. Spedition (der 
A. L. Z. können ‚wir,uns aber „uicht:befallen,, und. diefa 
bleibt allein den löhlichen Poltänitern „und Zeitungscomp- 
toiren überlaflen.  . I... 

Weimar..d. ;16. . Norbn; 1805. ,.,.,,5%...4..., | 

Ant Feld. Banden ie Conhreiy tie: 

King —— rc Spoiler a1, Ye 
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Üateeifehe Partien, /aud,der Cögenbi er Uniderfiläts. 


4 ya 
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Stadt Jeng. ge! A Hohn shislf zusstian‘) 


Nicht wenige Kunſtverſtaͤndige und Andere Verehrer“ der 


ſchoͤnen Natur, welche die,’ Vielen unvergeßliche, Univerfitaͤts⸗ 
Stadt Jena, umgiebt, forderten. mic quf, die pon: mir ſeit 
längerer Zeit nach und nach ‚gezeichneten hieſigen Gegenden in 
Kupfer geſtochen herauszugeben. Sch entſchloß mich um fo 
eher dazu, als Ihro Kaiferl, Hoheit die Durhlauhtinfte 
Sram -Erbprtsgeffinigzu Safer? Weimar und Gife: 
nac) mehreren von mir gemalten Grgenden den huldreſchſten 
Beifall ſchenkte. Eine Schilderung des reigenden Thales, wel: 


= m = 


ches bie au Saale. in biegen Gegenden zwiſchen 60: 
ben, _pittores ar mit manden Ruinen der Borzeit gekrönten, 
BEER ah ei Aber — 5: nn eine große 


nacht wa n „außer. Feutfihland zer⸗ 
— ai —— an jene — einer 


at ‚innige 1 Wer | 

RR zukuͤckd une wo fie" ih” heiter Jugend zum Eintritt 

Hr 14 wirkendes Beben fi — Treu gegeben ſollen 

ſehen, gen fie. einfam, ober an 

e 3 ee nd die — 5 des Ki ö 
Bir en —* Babe, — 


Jena ang hei But —— 
2. Die Anſicht der Ganıhräse, ; a ——ã aufes 
or und Kama * a rar 
“3; "Ruinen: bet Kunitz burg; —V—— — — 
4. Waffetfall' im Rai yeHate, | k X 
Der Badeplatz in der Naͤhe vom — —— 
6 Gegend bei Unfermwällmig. j 
teient en, wear mich kennen/ werden: mir gewiß zus 
— *24 ch unter ſchlechte Kunſtprodnete meinen Namen 
nicht ** ende," ‘denen’ Aber, die mich nicht Ferner, : bin ich 
einen eis meiner Kunſt ſhuid ig und zu diefem Behuſe 
wird ar Kunftz und Buchhandlung, bie mitdem —— 
BE RL auf xrwaͤhnte Kupferſtiche ich be kaſſen will 
zu dieſe Anzeige ei. ‚uubrul, der" urn pPiatte nacgefenbe 
werden. DE 


‚Ich waͤhle nämlich ben; Weg he Ester iptipn, und zwa 
betihgt. ni Arelt ee ee — —* Kent “ { 
au, exſten Dein. "ce 


fie pet bis zu I sen 
— de nich A ir, Bei, Unjeh u 
der fogende * — 
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Berichtigung eines Irrthyms: wegen des Guids 


‚des Poyageurs en Europe, ‘par Mr. Reichard, 
‚Nouvelle -Edition,.xewue,. re Snane —— RP: 
‘ derablement: augmentde, a 


R Wir'haben hemerkt aus falschen Beitel | 
er[ehen, en ee —* en en Lieb Ser 


Teutsche — im Verlage der Gebr. Gädicke zu Berlin’ vor 


. -hehreren /Jahrem  jerdchiemene! = Beisebuch des .. 


KriegsrathzReichard,'.der Pasiagien.nuf der ‘Reise, ums 
Teutschland ‚| m mit seinem'bei uns ‚erschienenen Eui 
Voyagehrs en? u noꝝe verweohs es. jenes für: en 
Teutsche ‚Usberseszüng des letzteren Diefs it aber 
ganz falsch; denn F Passagier a. d. BR, —— Teuisch” 
‚ und liefert — uide ist aber ein 
anz anders Werk, in iS 3 von ganz Europa, 
it'den nöthigen — ind darf mit jenem; a auch 
an sich gutem Werke, ‚nicht verwechselt sterden.:i. Wir 
haben vor Kurzem die dritte; gamä anngearbeitete,und um 
24 Bogen vermehrte, ei ET wie nam 
aus ie wird, u 


'ha T * A 4” y%L } 


” Le Guide des ————— ur Mensione Rs. 





—— des a ‚PoRr<ne ya 
otre prond. ; Le.debit rapide.de la. seoonde« 
fissamment prour& le prix: gas: le, Public — 55 * — 
ont Putilité est si jus ement 


reconnue des connaisseurs. C’est un auDTEnE® | ui reunit 
us Pe vg us ae vr Di tüs + Mehr. sur 

* is tique ysique de tous les. Etats 
ae Eike A et —— eh tg remarguab- 
les, les ds s, Foutes, la nianitre de voyager, sur 
les 'cutiosites ak ei ‚'histöriques, ittdraires et: mer- 


cantiles des 'pays et contr — ‘A Visiter etc. avec des Obser- 


‘ 


vations utiles aux —D —— deseription ainsi de- 
es’ com 


täillde' des‘. Pays et nee ? 16 Portigaliet se 
termine voct/Article ı de ‚Constantinöple, 


„Le Public connaisseur,, ayant adik apprääid‘ Ie morit⸗ 
de cet ouvrage, iln'y a rien A ajouter, sfhon que l’accueil 
favorabletfait: N As seconde &dition, a encourage Mr. Rei: 
chard & faire tous les efforts possibles pour @lever cette 
zroisieme édition, qui, Ye de paraitre, & um plus häut 
degre de perfection Fi que la pröc#dente te, qu’il amon seule+ 
ment soigneusement revue, —— Er et aus- 


— 17% — — 


mentde, mais dans plusienrs ‚articles: entidrenrent refon- 
due; enmsorte que cette nouvelle édition, quoique impri- 
mee en petif caractdre,, est de vingt guatre feuilles d’im- 
pression plus forte que-la preceddente, et ne:se-vend pas 
pour cela plus.chere; TUE < 


„‚Gette nourelle edition n’est Nus divisde’ien cahiers, 
mais en Trois-Volumes portatifs, chacun pourrü d’une 
Carte itindraire,.d’une Table des matieres et‘d’unc Table 
alpkabetigue. Le cotehn de ces: volumes est dispose de 
fagon, que les pays, que Ri Nattrre on des liens politignes 
rap»rochent Pun de Fautre, sont traites de-suite, et dans 
un ımeme volume. ais ce qui ajonte encore plus A Puti- 
lite preponderante de cette &dition, c’est qu’au Jieu de 
Plans de quelques villes, oh’#önhe ici les Panoramas des 
Curiosites des prineipales Viltes, idde aussi nouvelle gü’heu- 
reuse, pour tracer’ au Voyagenr sur une petite feuille le 
conp d’oeil' general de toutes les Curiosites remarquabhles 
d’une Ville, sans embarrasser p run amas confns.de rues 
et de numdros, ce ‚aulfe r NEE? U mame d’economiser 
sontems — Pour la partie typographigue, qui est tres- 
soignde, il nerestera rien‘& desiter. Weimar, oe 24. Juin 
1805. oO ET Reh SE Be L 
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Als eine Folge des Guide, oder dlsiein'damit verbunde- 
nes a. ‚kann- man jabier ddest kleinem 'geschmiackvollen, 
kompertdieufen Taschen - Aılas, davon unter dem Titet: 

Atlas minimus universalis, ou Atlas de Poche, compose 
de 43 Cartes et d’autant de Tables statistigues, et enri- 
chi de Decouvertes les plus recentes & "Usage des Voya- 
geurs elc, EB. | ; 
anjetzt die zweite Ausgabe 'bei dem — — In- 
stitute erschienen ist, bötrachten und gebrauchen. Der 
Ladenpreis vom Guide -des Voyageurs, gebunden, ist Io 
Rthlr., und vom Atlas minimus 5 Rthlr,. Sächs. Crrt. 


F. S! pr. Ländes- Indüftrie-Comptoir, 


— — te 


— che er * vd. — ee 
—— des Schluſſes des Magazins der Hanz' 
dels⸗und Gewerbskunde. | 


m R Da’ 8 Publikum ben’ Maggzine der Handels: und 
—— 


——— 


en 
! 


terftägung nicht geſchenkt bat, fo ſehen wir eins tzenbihtget ie 
daſſelbe mit diefem. Sahraange zu TREE Tahr:  ” 
gänge oder ſechs Bände des Manazins machen aber immer — 
ein ſchaͤtzbares Ganzes aus, und Jeben fuͤt jede Sandefshiintine  ' 
thek eine intereffante Sammlung aemeinnäßfger Abhandtun⸗ 

gen und Notizen ab, und wir erbieten, uns, daher, jedem 

Liebhaber, der ſich daſſelbe noch anſchaffen wil,,.das Ganze. 
von ſechs Bänden, das bisver 18 — koſtete, I 9: 
Rtinr, gegen haare Zaulung,. abzu ale. rk 
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Anzeige wegen‘ des gZomuan für ren, Ser —* 
Erzieher. ER 4 


Das von un% ——e Seine er Kihter: Ei⸗ 
tern und Erzieher, in,2 Abrheilungen, welches wichticer 
Hinderniſſe wegen heuer nicht erſcheinen Eofinfe, erſcheint nun? 
mehr gewiß mit Anfange des kuͤnftigen Jahres, welches wir 
den Herren Abonnenten hierdurch vorläuffe anzeigen, 
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Die Zeiten‘ öder Archiv’ für al⸗ län sarah 
gelchichte und Politik, von Fofs, 4805, ul 
Heft. | | i * * 
23904527 uns Sa. 
| 1: n % a * t. | 
I. Frankreich. Friedensantrag von der Franz. Regierung 
der Englifchen gemacht, im J. 1805. 1. Einleitende Be- 
merkuugen. 2. Friedensantrag des Kailers Vapuleon und 
Antwort. 3. Englifche und Franzöfifche officielle und öf- 
fentliche — über’ diele Correfaondenz 4. Of- 
@lle Darktllung: des inneren; — | u ee Zei 
nr des Friedensantrags. I Tiälien. ‚Ve van ung 
der Italiänifchen Republik in ein Königreich. ober 
— ee politifche: ‘Krifisfin Zuropa ‚Fortletzung 
verigen es ebrochenen Auffatzes). IV. Ue- 
——— 9 — — — her Wahbens RN * 
öttz, di eigef dung Hes ens es Kö: 
— ien tre 8 ẽ * 


a ielem Stticke — ai, —R dhg d des WA ens 
da Königreichs Italien. z . ara | Ro ei > Wien 
Weimar im:Nov, 1805. + ılıınn A * ruoꝝ J 
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Allgm. Teutſches Garten » Magazin 1805. X. Gtüd, 
Inbalt. 


| V.@Gemüfeben im Garten und auf dem Felde. 
Kuͤchen⸗ eeehe ai nl, Obft: 
Fultur. 1, Eharakteriſtik der Dbflforten. Der kleine Zras 
miner Wein. (Mit Abbild. auf Zaf. 28.) 2. Ueber Einfuͤh— 
rung einer beffern Obſtkultur, in Staaten, die einen Zuwachs 
an nod) unkultivirten Strecken von, Ländereieh erhalten, bie, 
ſich dazu ſchicken. 3. Der Brand dher Krebs um den Obſtbaͤu⸗ 
men, hiſtoriſch behandelt. VIII. Garten-Botanik. ı. Ei: 
nige Bemerkungen über das Genus Phyllanthus und Xylo- 
phylla. (Mit Abbild. auf Taf. 26 u. 27.) 2. Der Cactus 
randiflorus. X. Garten-Literatur. 1, Verzeichniß der 
in ber Leipziger Michaelis: Meffe 1805 neuerſchienenen Garten: 
fhriften. 2. Bollftändige Chatakteriſtik der Gartennelke. 3. 
Nachricht und Befchreibung. einer, vollſtaͤndigen Sammlung 
von Obftforten. — > Sal 
| 319% 


‘ WBeimar im Novbr. 1805, — Zi — 
8 ©. pr. Landes Induſtrie-Comptoir. 
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7 a A], 12321 In,$. 4. Irak 
Allgemeine Geographifche  Ephemeriden.: :1805;: 
' XIL Stück. 3 
J AL e ** u N nenn 254833 IE 
oo er Helinsiog sg: arrnayen up 
2 ehrt | t . a3 1; ee 2 77-5 Re 
Abhandlungen, 1. Nachrichten 'von der Fri MG 
dagascar, von Lescallier. .2. Nächrichtef, von de Ei 3 


mA 


wohnern der Poggy-Infeln bei Sumatra, von John, Crifa., 


- 
* *2 
‘ 
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„Bücher - Recenf[ionen. J. P Helen Dictionnaire 
uni verſol, geographigque, Ratiftiglie. hißet que: — 
delaFrance. VTomes. 2. Voyage en Hannovre' par M. APP, 
Mungourit. 3. A northern Syıamier or Trayvelsxzooid the 
Baltic, by J. Carr, 4. Lettere [ull’ Indie-Orientali, To- 
mi ll. 5. St. Peiersburg am Ende feines erſten Jahrhun- 
derts. ır Thl. | | 
Charten-Recenfionen. 1. Reifeatlas von Baiern, 
von !Adr::ö, Riedl. 1 — 4 Lieferung. - 2. Generalcharte 
des Königr. Ungarn, von Jah. v. Lipszky. Sect. Vet XI. 


j d 
— Re 

Vermi/chte Nachrichten. 1, Auszug aus einem 
Schreiben aus München. 2. Hrn. Lieutn, Aſters Höhen- 
—— im Reuffifchen. 3. Nenentdeckte Inſel Palmy- 
ra, 4. Neue Eintheilung von Luiſtana. 8. Kurze Noti- 
zen. (Kopenhagen. — ‚Handels{chifte von ‘Se! ıweden und 
Nordamerika — Staat vom Ohio — Nen-ÖOrleans — Grau- 
bünrdten — Landesnrganifation des Fürftenthums Leinin- 
aea — Etat der Ruflifchen Armee — Neue Societät zu 
Be:nbay — Höhe des Felfeus‘ von Cavour — Pinker- 
sun — Mineralquelle auf.der Infel Hilbury — Mons Se- 
leucus — Ortles-Spitze — Manor’s Reife durch Wallis 
— Swinburne‘s malerifche Reile durch Spanien — Uro- 
chei?s Geadälie — Bergmann’ s Reile nach Hoch - Alien m 
Ertrag der Lhemzölle mn T, 180% — Convention zwifchen 
Oeßreich und, Wirtemberg vom 18. Ju Y8oP —+ı Vertrag 
zwifchen Oeltreich und Naffau: Oranien vom 23. Jun. 1804. 
— Gie. Mar. Cassinis Atlasin yg2'Blättern —. Jones’s Ge- 
fc! che ven .B ‚schnpe Fire — Nachricht von Mungo- 
Park — At Nife he‘ Usherietzung, von Macartney’s Reife — 
Dr, Bolfe! 0° Behandjuug bei; den Kiigilen — .: Sieber’ 
Reife in Bralilien — Bevölkerung von "Dublin, — van 
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I. Suvemal’s erfie Satyre, Allgemeines; Sittenver: 
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"E unbe ins Beweruhtunde im Kligewielren. 
ueber: die Handtungswiffenſchaft in ihrem ganzen Umfange 
und in ihren einzelnen Theilen. TI, Haundels— —568 eſch ich de 
Kurze Geſchichte des Handels der rähder ah ——— TE. 
Handels - Geographie nnbdHändels GStatrſtek. 
I. Genua. 2. Fabrik und Handıl vor Montpil Ifier vor der 
- Revolution, EV. Produften« und! ESSEN UNNT y, 
Der Sohannisbrodbaum. ” (Mit bt, © Saf. 17.) Elfen⸗ 
bein. 3. Das Angoriſche hm. y:: SeWerhäfunde, 
I. Von der Rabritariom des Eifens und. Stahls in den Ein i 
hämmern in Steyermarl, A Reue Maſchine odtifhe SH (fer 
zu fhleifen, von Tournant. "3: Slerbranerelen in England. 
4. Englands Mannfatturen. A Laͤteraxcaur der Handels—⸗ 
und Gewerbsfunde. Der Rathgeber bei den vorgüatichken 
Geſchaͤfts⸗ und Handeldangelepenheiten x. von Claudius 
Erſter und Zweiter Band... VIL. Korrefpondenz: und 
permifcte Narıriten. 1. Borfiylag ver MWieberein« 
führung der Handwerks- und Handels;imfte” im Frankreich. 
2. ——— Wollprobuktion. — Handelsnachrichten von der 
Stadt Rio de Janeiro i se 4. Ucber a 
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ren. (Vom Hrn. Berar. FR 7 in: Ilmenau; aus einem 
Screisen des Hrn. Deksnom Dengen? (Mit Abbild. auf Taf. 
VIII.) IVU. Ueber die Lihtftralen beim Blinzen. (Bon 
Hrn. Prof. Kriesan den Hexau .) IV. Ueber die fonder: 
baren Wafferbewegungen (Seiches) auf dem Genferfee. 
(U, einer franzöf. Abhandlung des Hrn, Bauder) V. Nach⸗ 
richt von einen neuen Schw immiticep Er AUR eine nr dem 
Nat iona lin ſtit uten erſtatteten Berrchte )) „VE Welef des «Hrn. 
Abo, Steinhäuferian den Herausgeh die magnet iſche Ab⸗ 
weichung betreffend. ( Mauen den an Witt 1803) "VIE Les 
ber — — dev Stellung ber Magnet— 
ate ber Erde und bie.jähslihe Veränderung ber 
maanetifhen Abweihung zu. Paris, er fortgefegten Be: 
merfungen und Rechnungen F bie Abweichungsperio— 
A — > a. — ven er y — — 

a t von dem ega 2 es De n a om 
Hrn. Detatände) 20u6 —8 —— RE wen 
Bon einer neuen Krankheit eg eh (Ebend.) X. 
Höhere Benutzung bes er Lebensnach richten 
vom Ritter Felix Fontana. —D „XII. Einige dehens ⸗ 
nachrichten don dem berühmten —* Life 5353 * —9— 
— win vof, "der Phyſik am atye & 

'(Ebend.) - XII. Nachricht von 35 BR vr 

— von einer — — eine Ark der * 
na verfehen 5 vom Hrn. De — (€ 

IV. Weitere Nachricht von ‘dem neuen Meratle Ni In? 
D: Kichter, Nikolanum genannt. ne 
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Neue Verlagswerke. 


An unferem Verlage find’ fo eben folaende‘ drei nette Ver: 
lacemırke utöiguch, und an ale jolide, a vers 
nn worden: <ı, u... 
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. Himin’s @&. F. 5) Wrivierums des upn Ver⸗ 


nes ciner fortgeſetzten Gehirnichre, nad feinem „lade: 
logiſchen Gehalte. 8. 1806. 18. gr. 


—22. Sbeen zu eindr Stauts⸗ Draanifatioäsichre; in befönderer 
Seziehung auf kleinere Staaten, von Carl Werlich. 8. 
1806. 1 Rthlr. a I. 3 


3, @rundlinien der — Bautunft, nad) 
Hrn. Durand, für Zeutſche Bau = und Wer” len bes 
arbeitet von E. 5% Conta, Mit Rupfern,” F 1806. 
21 gr. | 
Die nühere Ünzeige diefer brei Heinzh iescehänten Schrif- 

ten behalen wir uns vor, Halle den 12. Norbr. 1806. ” | 
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